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Beiträsre 


ErklAruog  des  alten  Testameutes. 


Von 


Laur.  Beinke, 


der  Philosophie  und  Theologie  Doctor,  Domcapitular ,  ordentlichem  Professor  der 
Theol(^e  und  orientalischen  Sprachen  au  der  Königl.  Akademie  zu  Mttnster,  Ehren- 
mitglied der  Soci^t^  litt^raire  der  Universität  Löwen  und  des  Doctoren-Ck>llegiums 
der  theologischen  Fakultät  der  Universität  in  Wien ,  Ritter  des  Königl.  Preufs. 
Bothen  Adlerordens  und  des  Grofsherzoglich  Oldenburgisohen  Haus- 
und Verdienstordens. 


Siebenter  Band. 


Enthaltend 


die  Veränderungen  des  hebräischen  Urtextes  des  alten 
Testamentes  und  die  Ursachen  der  Abweichungen  der 
alten  unmittelbaren  Uebersetzungen  unter  sich  und  vom 
masoretischen  Texte   nebst  Berichtigung   und  Ergänzung 

beider. 


Münster,  1866. 
Verlag    von   Wilhelm   Nie  mann. 
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Uebersetzungeu  unter  sich  und  vom  masoretiacheu  Texte 

nebst  Berichtigung  und  Ergänzung  beider. 


Von 


Laur.  Beinke^ 

der  Philosophie  und  Theologie  Doctor,  Domcapitular ,  ordentllcheih  Professor  der 
Theologie  und  orientalischen  Sprachen  an  der  Königl.  Akademie  zn  Mttnster,  Ehren- 
mitglied der  Soci^td  litt^raire  der  Unlversitttt  Löwen  und  des  Doctoren-GoUegiums 
der  theologischen  Fakult&t  der  Universit&t  in  Wien ,  Kitter  des  Königl.  Preufs. 
Rothen  Adlerordens  and  des  Grofshersoglich  Oldenburgischen  Haus- 
an4  Verdienstordens. 


Münster,  1866. 

Verlag   von    Wilhelm    Niemaiin. 
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B^qj  nj^i^p  np^prn  nin^^  min 

Ps.  19,  8. 
Ps.  86,  n. 


Für  den  siebenten  Band  der  „Beiträge  tnr  Erklärang  des  alten 
Testamentes  von  Laurenz  Beinke,  der  Philosophie  and  Theologie 
Doctör,  Domcapitular,  ordentlicher  Profeasor  der  Theologie  und  orien- 
talischen Sprachen  an  der  Akademie  su  Münster  u.  s.  w.*'  ertheilen  wir 
hiermit  die  Druckerlaubnifs ,  indem  wir  zugleich  diese  für  die  Jetzt- 
zeit wichtige  Schrift  dem  Diözesan-Clerns  angelegentiicbst  empfehlen. 

Münster,   den  22.  November  1865. 

Bisoh5fliche8  General- Vicariat 

Brinkmaim. 
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Dem 


Hochwürdigen  Doctoren-CoIIegium 

der  theologischen  Fakultät  der  k.  k.  Universität  in  Wien 


gewidmet 


V.  V. 
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Worn^ort« 


Alle  gründliche  und  vorurtheilsfreie  Kenner 
des  uns  überlieferten  masoretischen  Textes  des 
A.  T.  und  der  aus  den  früher  vorhanden  gewese- 
nen hebräischen  Texten  in  verschiedenen  Zeitdü 
und  Ländern  gemachten  alten  Uebersetzungen  sind 
darüber  einverstanden,  dafs  beide  zahlreiche  und  oft 
nicht  unwesentliche  Schwierigkeiten  und  Differenzen 
darbieten,  welche,  falls  sie  sich  als  ursprüngliche 
erweisen  lassen,  dazu  dienen  können,  die  Glaub- 
wtirdigkeit  der  alttestamentlichen  Schriftsteller, 
wenn  auch  nicht  gänzlich  zu  läugnen ,  so  doch 
sehr  fraj^ch  zu  machen.  Läfst  sich  nun  aber 
überzeugend  darthun,  dafs  die  vorhandenen  Schwie- 
rigkeiten und  Differenzen  des  masoretischen  Textes 
gröfstentheils  in  den  erst  im  Verlaufe  der  Zeit 
entstandenen  Veränderungen  des  Urtextes  ihren 
Grund  haben,  so  kann  man  mit  Recht  der  Ver- 
muthung  Raum  geben,  dafs  selbst  auch  diejenigen, 
deren  Entstehung  man  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
nachweisen  kann,'  nicht  ursprüngliche  sind.  Danach 
ergiebt  sich  auch,  wie  einerseits  die  grofse  Wichtig- 
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VIII 

keit  des  Gegenstandes  (1),  so  andererseits  auch  die 
nicht  geringe  Schwierigkeit  desselben  von  selbst. 
Da  nämlich  der  hebräische  Urtext,  welcher  aus  den 
Händen  der  heil.  Schriftsteller  des  A.  T.  hervorging, 
ein  Eaub  der  Zeit  geworden  ist,  so  ist  es  nöthig, 
alle  diejenigen  Hülfsmittel,  welche  zur  Ermittelung 
des  Urtextes  und  seiner  etwaigen  Veränderungen 
irgendwie  beitragen  können,  insbesondere  die  alten 
unmittelbaren  Versionen  und  deren  Beschaffenheit, 
sowie  deren  im  Verlaufe  der  Zeit  entstandene 
Veränderungen  genau  kennen  zu  lernen.  Dafs  aber 
zu  dem  Ende  die  kritische  Vergleichung  der  alten 
Versionen  mit  dem  masoretischen  Texte  und  unter 
sich  wie  ihrer  Abweichungen  von  demselben  ver- 
hältnifsmäfsig  die  wichtigsten  Dienste  leisten,  sahen 
wir  schon  früher  in  unserem  Commentar  zu  Ma- 
lachi  und  Sacharja,  und  werden  wir  noch  mehr  in 
der  vorliegenden  Schrift  sehen. 

Wenn  wir  indefs  den  von  uns  eingeschlagenen 
Weg  zur  Erforschung  des  ursprünglichen  Textes 
und  der  Ursachen  der  Abweichungen  der  alten 
unmittelbaren  Versionen  von  demselben  und  unter 
sich  auch   hier   fUr   den  richtigen  halten,   so  sind 


(1)  Die  Ausrede,  dafs  die  Inspiration  der  h.  Schrift- 
Bteller  des  A.  T.  nur  die  Glaubens-  und  Sittenlehre  be- 
treffe, scheint  uns  sehr  bedenklich ,  insofern  die  'nachweis- 
baren Unriphtigkeiten  in  den  Mittheilangen  anderer  weniger 
erbeblichen  Sachen,  z.  B.  im  Geschichtlichen,  Chronologi- 
schen, Geographischen  und  Topographischen  benutzt 
werden  können,  auch  in  jenen  wichtigen  und  wesentlichen 
die  Inspiration  zu  bezweifeln. 
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wir^  obgleich  uns  bewufst,  nach  bestem  Wissen 
und  bester  Ueberzeugung  gearbeitet  zu  haben, 
wegen  der  Schwierigkeit  des  Gegenstandes  doch 
weit  entfernt,  zu  behaupten,  dafs  wir  das  Kichtige 
stqts  erkannt  und  richtig  angegeben  haben.  Wo 
Andere  in  zweifelhaften  Fällen  bessere  Resultate 
zu  geben  vennögen,  werden  wir  uns  im  Interesse 
der  Wahrheit  über  sie  freuen  und  sie  gern  als 
solche  anerkennen. 

Der  Grund,  warum  wir  unsere  Aufmerksam- 
keit zunächst  vorzugsweise  den  Büchern  Samuels, 
der  Könige  und  der  Chronik  zugewendet  haben, 
liegt  darin,  dafs  der  hebr.  Text  dieser  Bücher  vor 
Allem  zahlreiche  Parallelstellen  hat  und  die  alten 
Versionen,  namentlich  die  der  LXX,  sehr  oft  von 
demselben  abweichen.  Letzterer  Umstand  hat  vor 
Kurzem  bereits  die  schätzbaren  Arbeiten  von 
Thenius  hervorgerufen,  von  denen  wir  gern  be- 
zeugen, dafs  sie  uns  nicht  unwesentliche  Dienste 
geleistet  haben. 

Möge  denn  dieser  Beitrag  zur  Kritik  des  A.  T., 
wie  der  alten  unmittelbaren  Versionen  eine  wohl- 
gefällige Aufnahme  finden  und  namentlich  auch 
dazu  dienen,  alle  diejenigen,  welche  heute  die  Auf- 
gabe haben,  das  göttliche  Wort  zu  vertheidigen, 
mit  den  uns  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zur 
Lösimg  so  vieler  Schwierigkeiten  und  Differenzen  be- 
kannt zu  machen.  Gewifs  dürfen  die  Geistlichen 
am  wenigsten  die  Augen  vor  den  fraglichen  Con- 
troverspunkten  aus  irgend  welchem  Grunde  ver- 
schliefsen,  wofern  sie  selbst  nicht,  indem  sie  sich  angst- 
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lieh  vor  den  Einwendungen  zurückziehen  und  dadurch 
dem  Anscheine  nach  die  Bibel  mehr  oder  weniger  wis- 
senschaftlich Preisgeben,  bei  vielen  Gläubigen  Zweifel 
erregen  wollen.  Unsere  Kirche  hat  nicht  die  Wis- 
senschaft und  die  wissenschaftlichen  Forschungen, 
sondern  höchstens  die  ünwissenschaftlichkeit  wie 
die  Unwissenheit  ihrer  eigenen  Diener  zu  fürchten. 
Aus  diesen  Gründen,  die  wir  hier  nur  mehr  an- 
deuten als  erörtern  können,  ist  auch  eine  möglichst 
gründliche  Kenntnifs  der  fraglichen  Gegenstände 
nicht  blofs  nützlich,  sondern  durchaus  nothwendig, 
falls  der  Kampf*  um  das  göttliche  Wort  zur  Ehre 
Gottes  und  seiner  Kirche  ein  erfolgreicher  und 
ehrenvoller  sein  soll. 

Möchten  alle  Katholiken  diese  unsere  innigste 
Ueberzeugung,  die  ein  ununterbrochenes  Studium 
während  fast  eines  halben  Jahrhunderts  stets  mehr 
gekräftigt  hat,  theilen  und  deshalb  namentlich  auch 
alle  unsere  Kirchenfürsten  nach  dem  rühmlichen 
Vorgange  unseres  hochverehrten  Oberhirten  die 
biblischen  Studien  nach  Kräften  zu  fördern  suchen, 
wie  es  die  Bedürfnisse  unserer  Zeit  erfordern! 
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§.  1. 

Vorbemerkiuigen* 

Wer  irgend  einen  Schriftsteller  des  Alterthums  richtig 
verstehen  und  erklären  will,  der  muFs  nicht  allein  eine 
gründliche  Kenntnifs  der  Sprache  wie  der  Zeiten  und 
Verhältnisse  der  Verfasser,  sondern  vor  Allem  auch  einen 
richtigen  Text  in  den  Händen  haben ,  oder  doch  wissen, 
ob  oder  welche  Veränderungen  der  ursprüngliche  Text  im 
Verlaufe  der  Zeit  erlitten  hat.  Alle  Kenner,  welche  z.  B. 
die  alten  griechischen  und  römischen  Schriftsteller  gelesen 
und  studirt  haben,  wissen,  dafs  keiner  derselben  ohne  alle 
Veränderung  auf  uns  gekommen  ist  und  dafs  alle  durch 
die  früheren  Abschreiber,  Erklärer  und  Kritiker  mehr  oder 
weniger  gelitten  haben.  Um  nun  zur  Kenntnifs  des  ur- 
sprünglichen Textes  und  sodann  zum  vollen  Verständnifs 
jener  Schriftsteller  zu  gelangen,  haben  es  sich  die  Ge- 
lehrten, besonders  seit  wenigen  Decennien,  vor  Allem  sehr 
angelegen  sein  lassen ,  zunächst  die  äufseren  und  inneren 
Veränderungen  kennen  zu  lernen  und  so  auf  kritischem 
Wege  einen  möglichst  richtigen  Text  wiederherzustellen. 

Dasselbe  gilt  nun  auch,  wenn  nicht  gar  in  umfassen- 
derer Weise,  von  den  Schriftstellern  des  alten  Testamentes. 
Wer  zum  vollen  Verständnifs  derselben  gelangen  will, 
mufs  aufser  einer  gründlichen  Kenntnifs  der  hebräischen 
Sprache  vor  Allem  auch  eine  klare  und  vollständige  Ein- 
sicht in  die  Veränderungen  besitzen ,  welche  jene  im  Ver- 
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2  §.  /.     Varb^methm^eH* 

laufe  der  Zeit  erlitten  haben.  Denn  dafs  auch  die  Schriften 
des  A,  T. ,  deren  jüngste  vor  zwei;  deren  älteste  sogar 
vor  drei  Jahrtausenden  geschrieben  und  sehr  oft  abge- 
schrieben worden  sind,  mit  der  Zeit  manche  Veränderun- 
gen, seien  es  absichtliche  oder  unabsichtliche,  leicht  er- 
fahren konnten  und  wirklich  erfahren  haben  :  darüber 
wird  kaum  Jemand  auch  ohne  nähere  Nachweisung  einen 
Zweifel  haben.  Was  aber  die  Autographen  betriflft,  so 
sind  sie  bekanntlich  insgesamrat  verloren  gegangen. 

Diese  Veränderungen  nun  können  äufsere  und  innere, 
abaichüiche  und  unab$ichtltche,  wesentliche  und  unweaenüiche 
sein.  Da  die  Bücher  des  A.  Tts.  mehr  oder  weniger  zahl- 
reiche Schwierigkeiten  und  Diflferenzen,  namentlich  in  den 
Parallelstellen,  enthalten  und  die  alten  Uebersetzungen, 
vornehmlich  die  alex.  der  sogen.  70  Dollmetscher,  an  zahl- 
reichen Stellen  von  dem  jetzigen  masoretischen  Texte  ab- 
weichen, so  fragt  es  sich  demnächst  zu  erst;  ob  jene  Schwie- 
rigkeiten und  Differenzen  etwa  ursprüngliche,  oder  im  Ver- 
laufe der  Zeit  entstandene  sind,  und  worin  die  zahlreichen 
Abweichungen  der  alten  unmittelbaren  Uebersetzungen 
unter  sich  und  von  unserem  jetzigen  Text  ihren  Grund 
haben.  Könnten  wir  nachweisen;  dafs  namentlich  die 
Widersprüche  in  den  Parallelstellen  von  den  Verfassern 
selbst  herrühren ,  so  müfste  angenommen  werden ,  dafs 
wenigstens  einer  derselben  geirrt  habe  oder  doch  die  Leser 
oder  Hörer  absichtlich  habe  in  Irrthum  führen  wollen. 
Dafs  bei  dieser  Annahme  das  Ansehen  der  alttest.  Schrift- 
steller nicht  bestehen  kann,  ist  Jedem  einleuchtend.  Von 
der  Glaubwürdigkeit  und  Iijapiration  könnte  dann  auch 
natürlich  keine  Bede  mehr  sein.  Können  wir  aber  dar- 
thun,  dafs  jene  Schwierigkeiten  und  Widersprüche  nicht 
ursprüngliche ,  sondern  im  Verlaufe  der  Zeit  entstandene 
sind,  so  würde  dieses  von  dem  gröfsten  Nutzen  und  ein 
Mittel  sein,  die  Glaubwürdigkeit  der  h,  Schriftsteller  zu 
rechtfertigen   und  den  Vorwurf,   dafs   sie   oft   geirrt   and 
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Falsches  mitgetheilt^  als  einen  unbegründeten  darthun. 
Dafs  eine  solche  Nachweisung  für  denjenigen,  welcher  die 
Schriftsteller  des  A.  T.  für  glaubwürdige  Männer  hält, 
die  unter  göttlicher  Leitung  geschrieben  haben  und  nach 
Paulus  im  IL  S.  an  Timotheus  d'Bonvevotoi  waren  (3,  16), 
von  dem  gröfsten  Nutzen  und  trostvoll  ist,  ist  so  einleuch- 
tend, dafs  es  keines  näheren  Nachweises  bedarf.  Es 
fragt  sich  nun,  ob  der  hebräische  Urtext  im  Verlaufe  der 
Zeit  Veränderungen  erlitten,  und  ob  diese  Veränderungen 

1)  äußere  oder  innere   oder  äufsere  und   innere  zugleich, 

2)  ob  diese  Veränderungen  unabsichtliche  oder  absichtliche 
und  3)  ob  diese  wesentliche  oder  unwesentliche  sind. 
Können  wir  namentlich  zeigen,  dafs  der  hebräische 
Text  nicht  absichtlich  vermischt  und  der  Sinn  wesent- 
lich verändert  worden  ist  und  die  Veränderungen  durch 
Irrthnm  und  namentlich  durch  nachlässige  und  unwis- 
sende Abschreiber  oder  durch  unberufene  Kritiker 
und  Becensenten  oder  auch  durch  Verlöschen  ganzer 
Wörter  oder  Worttheile  oder  einzelner  Buchstaben  oder 
Züge  von  Buchstaben  oder  durch  alle  diese  verschiedene 
Ursachen,  dadurch  also  hauptsächlich  die  Schwierigkeiten 
und  Differenzen  im  hebräischen  Texte  und  in  den  Ueber- 
setzungen  entstanden  sind  :  so  würden  die  h.  Schriftsteller 
selbst  ihre  Glaubwürdigkeit  behalten ,  und  es  wäre  die 
Aufgabe  des  Auslegers,  zu  erforschen,  was  die  h.  Schrift- 
steller selbst  geschrieben  haben.  Am  wichtigsten  bei  Be- 
antwortung dieser  Fragen  ist  offenbar  die  über  die  inneren 
Veränderungen,  welche  den  Sinn  ändern,  also  sachlicher 
Art  und  wesentliche  sind. 

Es  wird  sich  aus  dem  Folgenden  ergeben,  dafs  die  statt- 
gehabten Veränderungen  wesentlich  unabsichtliche  und  aus 
Lrrthum  der  Abschreiber  und  Kritiker  entstandene,  wie  auch, 
dafs  die  absichtlichen  wieder  gröfstentheih  unwesentliche  {1} 


(1)  Dafs  auch  absiohiUeheYeT&aäemng^n,  wie  %,B,  die  Eintheilung 
des  hebräischen  Urtextes  in  Kapitel,  Vene,  Parascbeii,  so  wie  die  Yer- 
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4  §.  i.     Vorbemerkungen. 

und  gut  gemeinte  sind.  Um  aber  zu  einer  klaren  Kennt- 
nifs  des  ursprünglichen  Textes  zu  gelangen  und  das  Ur- 
sprüngliche mit  Sicherheit  angeben^  zugleich  auch  das 
Wahre  vom  Falschen  unterscheiden  zu  können;  ist  aber^ 
wie  schon  angedeutet ,  nicht  blofs  eine  gründliche  Kennt- 
nifs  der  hebräischen  Sprache  und  der  äufseren  Verände- 
rungen des  Grundtextes,  sondern  auch  eine  genaue  Kennt- 
nifs  der  Hülfamittel^  namentlich  der  alten  unmittelbaren 
Versionen,  deren  Schicksale,  so  wie  der  Handschriften  und 
des  verschiedenen  Ursprungs  der  falschen  Lesarten  nöthig. 

Die  grofse  Wichtigkeit  auch  der  alten  unmittelbaren 
Uebersetzungen  erhellt  daraus,  dafs  fast  allen  ein  Text 
zu  Grunde  liegt,  welcher  viele  Jahrtausende  älter  ist,  als 
die  ältesten  hebr.  Handschriften.  Um  also  möglichst  sicher 
zu  gehen,  sind  überaus  vielseitige  und  genaue  Kennt- 
nisse durchaus  erforderlich.  Dafs  der  Forscher  alsdann 
auch  lautere  Wahrheitsliebe  besitzen  mufs,  bedarf  kaum 
der  Bemerkung.  Letztere  Bemerkung  würden  wir  hier 
nicht  machen,  wenn  wir  bei  dem  Lesen  mancher  das  bi- 
blische Alterthum  betreffenden  Schriften  nicht  zu  der 
üeberzeugung  gelangt  wären,  dafs  einige  Gelehrte  bei 
ihren  Untersuchungen  und  bei  Erforschung  des  biblischen 
Alterthums  leider  sich  nicht  selten  durch  vorgefafste  theo- 
logische und  philosophische  Meinungen  haben  leiten  und 
oft  irre  führen  lassen. 

Aber  wie  ist,  könnte  Einer  fragen,  mit  der  Annahme 
von  Fehlern  im  hebr.  Grundtexte  und  in  den  alten  Ueber- 
setzungen, die  kirchliches  Ansehen  haben,  die  Authenticität 
vereinbar  ?  Es  könnte  nämlich  beim  ersten  Blick  scheinen, 
dafs  namentlich  der  Katholik,  welcher  die  lat.  Vulgata  für 
authentisch  hält,  keine  Fehler  in  dieser  Uebersetzung  an- 


ändemiigen  des  Schriftcharakters  und  die  Hinzufügnng  der  Vocalzeicheü 
und  Acoente  unwesenüiche  sind  und  der  Sinn  des  Textes  dadurch  nicht 
▼erändert  wird,  ist  einleuchtend. 
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§.  i,     Vorbemerkungen,  5 

nehmen  dürfe.  Allein  dieses  scheint  auch  nur^  wenn  das 
^authentisch^  in  einem  Sinne  genommen  wird,  in  welcher 
es  nicht  genommen  werden  darf.  Die  katholische  Kirche 
will  dadurch,  dafs  sie  die  Vulgata  für  authentisch  erklärt, 
nicht  behaupten,  dafs  dieselbe  keine  üebersetzungsfehler 
und  manche  Schwierigkeiten  habe;  dieses  erhellt  schon 
daraus,  dafs  viele  heil.  Väter  die  alex.  Uebersetzung, 
welche  an  Tausenden  von  Stellen  und  nicht  selten  selbst 
dem  Sinne  nach  von  der  Vulgata  abweicht,  für  inspirirt 
hielten,  und  dafs  die  katholische  Kirche  den  unirten  Griechen 
die  griech,,  wie  den  Syrern  die  syr.  Uebersetzung ,  die 
ebenfalls  oft  von  der  Vulgata  abweicht,  gelassen  hat,  und 
dafs  die  lat.  Kirchenväter  bis  gegen  das  VI.  Jahrb.  die  aus 
der  alex.-griechischen  gemachte  sogenannte  Itala  gebraucht 
haben.  Dafs  auch  in  der  Vulgata  einige  üebersetzungs- 
fehler, Unrichtigkeiten  und  Ungenauigkeiten  vorkommen, 
nehmen  auch  zahb*eiche  katholische  sachkundige  Theo- 
logen an  und  selbst  der  h.  Hieronymus  bezeichnet  in 
seinen  Commentaren  mehrere  Stellen  seiner  lat.  Ueber- 
setzung als  ungenau  und  berichtigt  sie.  Wer  ferner  er- 
wägt, dafs  selbst  im  hebr.  Grundtexte,  welchen  Hieron. 
übersetzt  hat,  Abschreiberfehler,  Unrichtigkeiten  und  Wider- 
sprüche, namentlich  in  den  Zablangaben  vorkommen,  dem 
kann  es  nicht  zweifelhaft  erscheinen,  dafs  die  katholische 
Kirche  dadurch,  dafs  sie  die  Vulgata  für  ,,authentisch^  er- 
klärt, dieselbe  nicht  als  fehlerlos  hat  bezeichnen  wollen. 
Authentisch  wird  die  lat.  Uebersetzung  der  Vulgata  ge- 
nannt, weil  dieselbe  dadurch  im  Ganzen  als  ein  glaubwür- 
diges und  treues  Abbild  des  Urtextes  und  als  eine  solche 
unter  den  lat.  Uebersetzungen  bezeichnet  wird,  welche 
kirchliches  Ansehen  hat  und  in  der  lat.  Kirche  vor  anderen 
öffentlich  gebraucht  werden  soll  (1).      Dafs  übrigens  eine 


(1)  ^GaTeamiis  tarnen'^,  schreibt  Branati,  y^ne  ferror,  qnoaathen- 
tiam  Vnlgatae  defendimuB,  parnm  sit  scientifictis  et  immoderatus.  Di- 
zisse  sat  erit,   Vulgatam  authentioam  esaei  nempe  inezpugnabiüs  ano- 
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6  §.  i.     Vorhetnethmgen, 

Uebersetzuug,  wäre  sie  auch  eine  ganz  vorzügliche  und 
möglichst  treue;  das  nicht  sein  kann,  was  der  hebräische 
Urtext  ist;  bedarf  keines  Beweises,  Es  ist  Jedem;  welcher 
der  semitischen  Sprachen  kundig  ist;  bekannt;  dafs  dieselben 
in  der  Wortbildung  und  in  der  Art  und  Weise,  wie  die 
Grundbedeutung  dadurch  modificirt  werden  kann,  manches 
Eigenthümliche  haben,  welches  von  der  griechischen;  latei- 
nischen und  deutschen  Ausdrucksweise  ganz  und  gar  abdeicht. 
Abweichungen  in  der  Vulgata  finden  sich  selbst  in  mehreren 
aus  dem  A,  T.  citirten  Stellen  des  N.  T.  Ein  Haupt- 
grund dieser  Abweichungen  liegt  darin,  dafs  die  neutest. 
Schriftsteller  mit  seltenen  Ausnahmen  nach  der  alex.-grie- 
chischen  Uebersetzung  des  A.  T.  citireU;  die  lat.  Ueber- 
setzung  des  A.  1\  aber^  welche  an  zahlreichen  Stellen  von 
jener  abweicht,  aus  dem  hebräischen  Texte  gemacht  wor- 
den ist. 

Die  theologische  Fakultät  der  Universität  zu  Löwen 
hat  daher  auch  mit  Grund  unter  Feye's  Vorsitze  bei  der  am 
7.  Juli  1864  stattgehabten  Promotion  des  Fei.  Danry  pro 
gradu  Baccalaurei  in  S.  Theol.  unter  Anderm  auch  folgende 
These  (VII)  vertheidigen  lassen  :  j^Concih'um  Tridentinum 
prae  omnibus  latinis  editionibus,  quae  tum  circumferebantur. 


toritatiB,  in  iissolum,  quae  fidem,  mores  et  substantiam  historiae  respi- 
cinnt  quae  grammaticam ,  eloquentiam ,  poSsim,  Hstoriam  nataralem, 
geographiam,  ohronologiam,  vel  oritioam  adiaphoram,  nee  dogma,  nee 
Bubstantiam  hustoriae  attinentem,  includunt,  concilii  deünitionibus  ob- 
nozia  non  sunt  In  recensitis  rebus  ergo  Vulgata  quamvis  authentica, 
erroribus  et  negligentüs  fortasse  aliquando  ab  interprete  plerumque 
Yero  ab  librariis  et  typographis  profectis  non  caret.  —  Licebit  itaque 
erudito  ouique  in  talibng  materiis  sine  temeritatis  nota  regulis  sanae 
eritieae  inhaerendo  lectionem  teztus  originalis  aut  etiam  aliarum  vete- 
nun  Yersionum  praeferre  illi  quae  in  Vulgata  Habetur,  quod  ab  inter- 
pretibuB,  apologistis  et  archaeologis  vulgo  fieri  yidemus.''  8.  Hagen, 
sprachl.  Erl&uter.  zur  Vulgata.  Freib.  1863.  Vgl.  Lamy's  lehrreicbe 
AbhandL  :  ^Uautorit^  de  la  Vulgate  eto."  in  der  ,,Reyue  catbolique'', 
LouTain  1864,  &.  601-*ld. 
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§.  2.     Aeufsere  FerdfwAniiyii  des  kgln'äUchtn  Vriexies  des  A.  T,    1 

Vulgatam  vendonem  authenticam  declaravit.  Haec  vero 
deolaratio  auctoritatein  textuam  origmalium  non  tollit^  nee 
summom  gradum  conformitatifi  cum  originali  postulat.^ 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  gehen  wir  zunächst  zur 
Angabe  der  äüfseren  Veränderungen  des  hebr.  Urtextes  des 
A.  T.  über,  und  geben  dann  die  HülfamiUel  zur  Erforschung 
des  ursprünglichen  Textes  an. 


§•2. 

Aeufsere  Verändeningen  des  hebräisohen  Urtextes 
des  alten  Testamentes. 

1)  Zu  den  wirklichen  Veränderungen,  welche  der  hebr, 
Urtext  erlitten  hat,  gehören  erstens  die  der  Buchstaben. 
Die  Figur  oder  Form  der  Buchstaben,  welche  die  alttest. 
Schriftsteller  oder  doch  wenigstens  die  älteren  beim  Schrei* 
ben  gebraucht  haben,  war  erweislich  eine  andere  als  die 
jetzige,  welche  wir  in  allen  hebräischen  Handschriften  und 
Ausgaben  finden.  Es  sind  hauptsächlich  sswei  Schrift 
Charaktere,  welche  bei  den  Israeliten  (Juden)  zu  verschie« 
denen  Zeiten  in  Gebrauch  gewesen  sind.  Der  ältere  ist 
derjenige,  welchen  wir  auf  den  makkabäischen  Münzen 
finden.  War  diese  Münzschrift  auch  nicht  ganz  dieselbe 
mit  der  alten  hebr.  Schrift,  so  war  sie  doch  derselben  sehr 
ähnlich.  Da  der  Schriftcharakter  der  makkabäischen 
Münzen  dem  samaritanischen  sehr  ähnlich  ist,  so  wird 
jener  oft  der  samaritanische  genannt.  Beide  Schriftcharak- 
tere weisen  auf  das  altphönizifiche  (canaanitische)  Alphabet 
zurück  und  haben  sich  ohne  Zweifel  aus  demselben  allmälig 
herausgebildet,  so  dafs  man  mit  Grund  annehmen  darf, 
dafs  vor  dem  babylonischen  Exil  die  Israeliten,  Phönizier 
und  Samariter  denselben  oder  doch  nur  einen  wenig  verschie- 
denen Schriftcharakter  gehabt  haben.  Man  behielt  vielleicht 
aus  Anhänglichkeit  an  das  Alte  und  aus  Bücksicht  auf 
den  Handel   und  Verkehr  den  alten  Schriftcharakter  auf 
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8  §.  2.    Aenfttre  Vntimdeinm^en 

den  Münzen  bei.  Uebrigens  hat  auch  bei  den  Arabern 
der  alte  cnfische  Schriftcharakter  noch  einige  Jahrhunderte 
nach  Einführung  des  Neschi  sich  erhalten.  Vgl«  Eich- 
horu;  Einleit.  Th.  I^  S.  149.  Bekanntlich  ist  auch  auf 
den  in  Deutschland  geprägten  Münzen  der  lateinische 
Schriftcharakter  der  gewöhnliche. 

Der  Schriftcharakter,  welcher  sich  in  den  hebr.  Hand- 
schriften findet  und  Quadratschrift  (ysnp  sn?)  genannt 
wird,  ist  bei  den  Israeliten  jüngeren  Ursprungs  und  soll 
laut  jüdischer  Sage  durch  den  Priester  Esra  eingeführt 
sein  (1).  Dieselbe  verdankt  ihre  Entstehung  wahrschein- 
lich dem  Umstände,  dafs  schon  während  des  babylonischen 
Exils  oder  doch  wenigstens  kurz  nach  demselben  mit  der 
Verbreitung  der  aramäischen  Sprache  unter  den  Juden 
und  durch  den  von  Esra  geweckten  Eifer  für  das  Studium 
der  h.  Schriften  die  Quadratschrift  allmälig  in  Gebrauch 
gekommen  ist  und  den  älteren  roheren  Schriftcharakter 
nach  und  nach  verdrängt  hat.  Denn  gegen  die  Annahme, 
dafs  ein  neuer  Schriftcharakter  mit  einem  anderen  förmlich 
vertauscht  und  ohne  allmälige  Vermittelung  eingeführt 
worden  sei,  spricht,  dafs  Völker,  welche  eine  Schrift  be- 
sitzen, ohne  Zwang  keine  fremde  annehmen  oder  gar  ihre 
Sprache  mit  einer  anderen  vertauschen.  Eine  förmliche 
plötzliche  Vertauschung  des  alten  hebr.  Schriftcharakters 
mit  der  Quadratschrift  erscheint  noch  um  so  unannehm- 
barer,   wenn  man  erwägt,   dafs  der  alte  Schriftcharakter 


(1)  „Principio  data  est  lex  Israelitis  soriptnra  hebraea  et  lingua 
sancta,  itenun  vero  üb  data  est  diebus  Esrae  scriptura  AsB7riaca  et 
lingua  Aramaea  (?);  elegemnt  antem  sibi  Israelitae  scripturam  Assyria- 
oam  et  lingnam  sanctam  et  reliquernnt  idiotis  (i.  e.  Samaritanis)  scrip* 
turam  Hebraeam  et  lingnam  Aramaeam.  Quinam  idiotae.  R.  Gbasda 
inqoit?  Samaritani.  Ibid.  oap.  I  :  Licet  non  data  sit  lex  per  annum 
eiaa  (Esrae)  mntata  tarnen  est  per  manom  eins  scriptura,  cum  rooetur 
eins  nomen  D^lltS^tl^  V^^  ascendlt  cum  üs  ex  Assyria.''  S.  Gemar. 
Sanhedrin  sect.  2,  fol.  21,  col.  2  u.  fol.  22,  col.  1.  Vgl.  Oem.  Hieros. 
MegiUa,  fol.  71,  col.  2. 
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den  Jaddn  theuer  und  werth  sein  mufste^  weil  damit  der 
Pentatench  und  die  übrigen  alten  Bücher  des  Ä.  Tts.  ge- 
schrieben waren.  Man  kann  daher  wohl  mit  ziemlicher 
Gewifsheit  annehmen,  dafs  die  Schriftzüge  nach  und  nach 
wie  die  lateinischen  in  unserer  deutschen  Currentschrift  ver- 
ändert worden  sind.  Wie  sehr  sich  aber  die  Schriftzüge 
nach  und  nach  verändern  können,  beweist  die  jetzt  bei 
den  Juden  gebräuchliche  Currentschrift,  die  ans  der  Qua- 
dratschrift sich  gebildet  hat.  Es  giebt  in  dieser  Current- 
schrift kaum  noch  einen  Buchstaben,  dessen  Züge  mit  den 
Zügen  der  Quadratfigur  übereinstimmen.  Es  ist  demnach 
wohl  gewifs^  dafs  die  althebr.  Schriftzüge  sich  erst  allmälig 
ZQ  den  Zügen  der  Quadratschrift  umgebildet  haben  und  eine 
Currentschrift  geworden  sind.  Zu  dieser  Fortbildung  mochte 
das  Streben^  schnell  und  schön  zu  schreiben,  so  wie  der 
starke  Schriftgebrauch  nicht  wenig  beitragen.  Für  die 
Richtigkeit  dieser  Ansicht  spricht  auch  die  Vergleichung 
des  Schriftcharakters  der  älteren  und  jüngeren  aramäischen 
Denkmale.  Wenn  man  die  palmyrischen  Inschriften  und 
die  Inschrift  auf  dem  Steine  zu  Carpentras,  desgleichen 
die  Inschriften  auf  den  makkabäischen  Münzen  und  die 
syrische  Estrangelo  mit  der  Quadratschrift  vergleicht  ^  so 
trifft  man  mehrere  Buchstaben  ^  z.  B.  i  und  1;  3  und  D> 
welche  sich  sehr  ähnlich  sind  (1).  Eine  Nachweisung  findet 
sich  bei  Ulr.  Kopp;  die  Entwicklung  der  semitischen 
Schriften  in  seinen   „Bildern   und  Schriften  der  Vorzeit*, 


(1)  Wir  können  daher  Hieron^rmus  auch  nicht  beistimmen,  wenn 
er  (wie  Origenes  zu  Ezech.  9,  4  —  rd  apx^^^  öroi^tia  ifig>tgeg 
i;^«iv  To  rav  rot  rov  öravgov  ;|^apaKri^pi  —  und  Hexapl.  T.  I,  p.  86  ed. 
M  ontf.  T.  II,  p.  94  ed.  Bar  dt)  seinen  rabbinischen  Lehrern  folgend, 
schreibt  :  „Certum  est,  Esram  soribam  legisque  doctorem  post  captam 
Hierosolymam  et  instaurationem  tempU  sub  Zorobabel  alias  literas 
reperisse,  qoibus  nunc  utimur,  cum  ad  illud  usque  tempus  iidem  Sama- 
ritanoram  et  Hebraeorum  fuerint  characteres.*'  S.  Proleg.  galeat.  ad 
libr.  Regom,  opp.  T.  IV,  p.  7. 
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Bd.  II;  S.  178  ff.,  Hnpfeld,  krit  Beleuchtung,  in  den 
theol.  »Stud.  u.  Kritik.«,  1830,  II,  247  ff.,  und  auf  der 
Tafel  zu  dessen  ausf.  hebr.  Grammatik,  S.  52,  Häver- 
nick,  Einleii  I,  1,  S.  258  ff.,  Gesenius,  Monum.  T.  II, 
tab.  I,  wo  er  sehr  gute  Abbildungen  der  phöniziachen  und 
tab.  III  der  samaritanischen  Schrift  gegeben  hat.  Vgl. 
auch  die  Tafel  zu  Gesenii  carmina  Samarit.  und  Movers, 
kritische  Untersuchungen  über  die  bibl.  Chronik,  S.  30  ff. 
Was  nun  die  Zeit  betrifft,  in  welcher  der  alte  hebräi- 
sche Schriftcharakter  zu  der  Quadratschrift  umgebildet 
worden  ist,  so  läfst  sich  dieselbe  zwar  nicht  genau  be- 
stimmen; jedoch  lassen  manche  Beschreibungen  und  An- 
deutungen, welche  wir  im  Talmud  und  bei  Hier onymu» 
über  die  hebräischen  Buchstabenfiguren  finden ,  darüber 
keinen  Zweifel,  dafs  die  Quadratschrift  schon  im  IV.  Jahr- 
hundert nach  Christus  in  Gebrauch  war.  Wenn  wir  ferner 
erwägen,  dafs  zahlreiche  Verwechselungen  der  Buchstaben, 
welche  wir  im  Grund  texte  und  bei  den  alexandr.  Ueber- 
setzern  (1)  und  in  der  syrischen  Peschito  finden,  sich 
gröfstentheils  aus  der  Aehnlichkeit  der  verwechselten  Qua- 
dratfiguren erklären  lassen,  was  wir  unten  durch  zahlreiche 
Beispiele  zeigen  werden,  und  dafs  ferner  die  jüdische  Tra- 
dition die  Vertauscbung  des  Schriftcharakters  in  die  Zeiten 
des  Esra  setzt,  so  kann  mit  Grund  die  allmälige  Ausbildung 
des  alten  Schriffccbarakters  zur  Quadratschrift  bis  in  die 
Zeiten  des  Exils  gesetzt,  und  die  Veränderung  als  durch  den 
Einflufs  des  Exils  und  der  chaldäischen  Schrift  vor  sich 
gehend  angenommen  werden.  Schon  Origenes  legt  die 
Veränderung  des  hebr.  Schriftcharakters  dem  Esra  bei,  und 
in  der  Mischna  finden  wir  Spuren,  welche  auf  den  Gebrauch 
der  Quadratschiift  schliefsen  lassen.  Als  ähnlich  und  der 
Verwechselung    ausgesetzt   bezeichnen    der   Talmud    und 


(1)  S.  Gappelli,   crit   iaer«   ed.  Vogel-Scharfen berg  T.  II, 
p.  581  sqq.,  St.  Morinas,  de  lingua  prünaeya  p.  386  sqq. 
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Hieronymus  die  Buchstaben  D  und  3,  1  und  n>  H  und 
n,  1  und  %  !  und  1,  D  und  D.  Vgl.  Schabb.  fol.  103,  2, 
104,  1;  Megilla  Hieros.  fol.  73  sqq.  und  die  Stellen 
des  Hier,  bei  J.  Morinus,  exercitt.  bibll.  I,  3,  c.  1.  6, 
c.  11;  Montfauc,  Proleg.  in  Hexapl.  p.  23  sqq.;  Tych- 
sen  in  Eichhornes  Repert.  III,  110.  S.  den  ausführ- 
lichen Nachweis  der  Verwechselung  weiter  unten. 

Uebrigens  giebt  es  doch  mehrere  Stellen,  wo  sich  die 
Verwechselung  aus  dem  alten  Schriftcbarakter  am  besten 
erklären  läfst.  So  erklärt  sich  die  öfters  vorkommende 
Verwechselung  des  ^  (o^)  und  K'  (W),  die  in  dem  neueren 
Schriftcharakter  ganz  unähnlich  sind,  aus  der  Aehnlichkeit 
des  alten  Schriftcharakters ;  z.  B.  wird  1  Chron.  6,  44  (59) 
]pl^)  dagegen  Jos.  21 ,  16  iy  gelesen.  Die  Schreibung 
]B^if  haben  in  den  Chron.  auch  der  Alex.,  Syr.,  Arab.  und 

Hier.  ^Aadv  (Aaa),  ^^,  o'"^*>  Asan,  dagegen  bei  Jos. 
nur  der  Alex.  Idtoa.  1  Chron.  6,  9  findet  sich  der  Eigen- 
name "1*)((t&*,  wofür  später  mit  Buchstabenversetzung  und 
Verwechselung  von  "^  und  ^  —  ^XV  geworden  ist.  Vgl. 
1  Chron.  18,  10.  ^m^  in  der  Parallelstelle  2  Sam.  8,  17 
nnK'.  Von  ^  ist  in  der  Quadratschrift  auch  ganz  verschie- 
den die  Gestalt  des  n  (3);  in  der  alten  phöniz.  und  hebr. 
Münzschrift  unterscheidet  sich  H  von  ^  aber  nur  durch  eine 
mehr  eckige  Form.  Daher  die  Verwechselung  beider 
Buchstaben  1  Chron.  11,  34  DK^H,  vgl.  2  Sam.  23,  32  |K;^ 
Häufig  ist  diese  Verwechselung  bei  den  alexandr.-griechi- 
sehen  Uebersetzern.  2  Chron.  30,  8,  wo  im  Hebräischen 
nin^^  T  ÜF)  gebet  Jehova  die  Hand  steht,  las  der  Uebersetzer 
T\Vlh  *in  ^DF)  doTC  do^av  ycvQl(f\  —  1  Chron.  4,8  las  der 
Alex,  pj  '[uQiv  statt  CD>n;  —  2  Chron.  34,  22  ^Jfe^DSJ  ev 
Maaaval  statt  njBfö?  in  suburbio]  —  2  Chron.  17,  8  bt^'^^ff 
"Aoirjl  statt  ^«n^j;;  —  1  Chron.  24  D^DH  '-^X^A*  »tatt  p^. 
Aus  dem  althebräischen  Schriftcharakter  erklärt  sich 
auch  die  Verwechselung  der  Buchstaben  D  und  1  2  Sam. 
23,  29  abn,  1  Chron.  11,  30  ixj,  des  )  finale  (Jj)  mit  D 
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finale  (^),  des  D  mit  K^  (W  uj),  des  1  {^)  mit  3  und  p 
(P),  des  1  (rj-)  mit  n  (x).  So  sind  die  in  der  Quadrat- 
schrift nicht  leicht  zu  verwechselnden  )  (Nun  f.)  und  D 
(Mim  f.)  verwechselt  in   ü^^^i  rsgoiav,   der  AI.  1  Chron. 

6,  1  und  ]ili^ni!,  der  AI.  TriQOwv  1  Mos.  46,  11;  —  ]l^^  mit 
CDt^rn  oben,  2^  mit  CD,  welche  sich  im  phönizischen 
Schriftcharakter  kaum  unterscheiden  lassen ,  wie  1  Chron. 

7,  12  O'^glfi^,  der  K\,2a7iq>lvy  ferner  D'»?»,  der  AI.  Mafiq)lfi 
1  Mos.  46,  21.  —  "1  und  D,  welches  sich  von  jenem 
durch  die  untere  Rundung  unterscheidet,  sind  in  der  alten 
Schrift  einander  ähnlicher  und  verwechselt  1  Chron.  4,  24, 
wo  2n^,  der  AI.  'Iccgiß  und  4  Mos.  26,  12.  2  Mos.  6,  15, 
wo  ppj  ^laxiv  gelesen  wird.  Auch  erklären  sich  folgende 
Textfehler  leichter  aus  dem  Gebrauch  des  althebr.  Schrift- 
charakters als  der  Quadratschrift  :  115,  der  Alex.  Baqad 
1  Chron.  7 ,  20  anstatt  1D2  4  Mos.  26 ,  35.  —  IDfcf  Lohn, 
1  Chron.  11,  36  statt  nik^  2  Sam.  23,  33.  Da'n  in  der 
alten  Schrift  die  Gestalt  eines  umgewandten  griechi- 
schen P  hat  und  dem  p  gleicht,  so  erklären  sich  die  Ver- 
wechselungen beider  Buchstaben  1  Chron.  6,  55  "IJi^Tlfc^ 
und  Jos.  21,  25  pJJf^FI'nN;  —  1  Chron.  1,  47  njjnB^ö,  der 
AI.  Maasxxdg.  —  Verwechselungen  des  in  beiden  Alpha- 
beten nicht  ähnlichen  Buchstaben  ]  (Nun  f.)  mit  D  finden 
sich  1  Chron.  6,  61  jlöO  mit  Jos.  21,  32  Diör?;  —  1  Chron. 
7,  20  nnp  mit  4  Mos.  26,  35  ]nn;  —  1  Chron.  6,  45 
Dö^^  mit  Jos.  21,  18  jiö^^p.  Schon  aus  diesen  wenigen 
Wörtern,  die  mit  zahlreichen  anderen  vermehrt  werden 
könnten,  wird  es  einleuchtend,  wie  leicht  schon  Difierenzen 
durch  den  alten  hebr.  Schriftcharakter  entstehen  konnten. 
Vgl.  uns.  Abhandl.  :  ^Ueber  die  Entstehung  der  Schwie- 
rigkeiten und  Diiferenzen  in  den  Zahlangaben''  im  I.  Bde. 
der  »Beiträge** ,  Münster  1851 ,  S.  10  «.  Dafs  diese  Ver- 
wechselungen ähnlicher  Buchstaben  des  althebr.  Schrift- 
charakters  schon  in  den  Manuscripten ,   aus   welchen   die 
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alex.  üebersetzer  übersetzten,  nicht  selten  waren^  beweisen 
zahlreiche  Stellen  jener  Uebersetzung. 

Der  Name  nniH^J?  kommt  von  der  hebräischen  Schrift 
(an?)  schon  vor  Megill.  I,  8,  II,  1.  2)  Tom.  II,  p.  390 
und  392  ed.  S  u  r  e  n  h.,  Jadaira  V  (VI,  p.  490).  Vgl.  H  u  p  - 
feld,  S.  285  ff.,  wo  er  die  Schriftveränderung  in  das  erste 
oder  zweite  Jahrhundert  nach  Chr.  setzt,  und  Hävernick, 
S.  290. 

Der  Grund,  warum  die  Quadratschrift  eine  assyrische 
genannt  wird,  liegt  wohl  darin,  dals  sie  zur  Zeit  des  Exils 
schon  in  Assyrien,  wozu  vor  der  Herrschaft  der  Chaldäer 
auch  Babjlonien  gehörte,  in  Gebrauch  war.  Dafs  übri- 
gens Assur  auch  für  Chaldäa  oder  Babylonien  gebraucht 
wurde,  ersehen  wir  aus  2  Kön.  23,  29,  wo  der  König  Ba- 
byloniens  König  von  Assur  genannt  wird.  Vgl.  Gese- 
nius,  Gesch.  der  hebr.  Sprache  §.  41  und  42  und  dessen 
scripturae  linguaeque  phoen.  monumenta  I,  78  sq. 

Einen  Beweis,  dafs  zur  Zeit  Christi  der  Pentateuch 
nicht  mehr  mit  althebräischem  Schriftcharakter  geschrieben 
war,  liefert  Matth.  5,  18,  wo  Jesus  sagt,  dafs  kein  Jota 
d.  i.  nicht  der  kleinste  Buchstabe  und  der  kleinste  Punkt 
vom  Gesetze  verloren  gehen  solle  (^Iwta  iv,  tj  fila  xegalcf 
ov  fifj  Ttagildji  dno  tov  vofxovy  ecjg  ov  ndvra  yetijtai). 
Dieses  pafst  nicht  auf  die  althebräische  Schrift,  indem  nur 
in  der  Quadratschrift  das  Jod  (>)  der  kleinste  Buchstabe  ist. 

Dafs  die  Quadraischrift ,  nachdem  sie  einmal  in 
Gebrauch  gekommen,  auch  beim  Schreiben  der  heiligen 
Bücher  in  Anwendung  gebracht  wurde,  davon  mag 
auch  die  beständige  Feindschaft  der  benachbarten  Sama- 
riter, welche  einen  mit  dem  alten  hebr.  Schriftcharakter 
übereinstimmenden  hatten,  nicht  wenig  beigetragen  haben. 
Uebrigens  wurde,  was  die  makkabäischen  Münzen  beweisen, 
der  alte  Charakter  auf  denselben,  wie  schon  bemerkt^  bei- 
behalten* 
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§.3. 

2)  Eine  zweite  Veränderung ,  welche  mit  dem  hebr. 
Urtexte  vorgenommen  worden  ist,  besteht  in  den  dem- 
selben beigefügten  Vocalpunkten  oder  Vocalzeichen.  Es  ist 
jetzt  allgemein  anerkannt  und  es  läfst  sich  auch  über- 
zeugend darthun,  dafs  diese  Zeichen  erst  mehrere  Jahr- 
hunderte nach  Christi  Geburt  den  hebr.  Wörtern  beigefügt 
worden  sind,  um  es  dadurch  möglich  zu  machen;  dafs,  da 
die  hebr.  Sprache  keine  lebende  mehr  war,  der  Urtext 
richtig  gelesen  und  verstanden  werden  könne.  Da  die 
Buchstaben  des  hebräischen,  wie  die  des  arabischen,  syri- 
schen, chaldäischen ,  samaritanischen  Alphabets  eigentlich 
nur  Consonanten  sind,  und  bisweilen  die  Buchstaben  M  für  ä, 
)  für  ü  und  i  für  I  gebraucht  wurden,  so  leuchtet  ein,  dafs 
ein  Wort,  wenn  jene  Buchstaben  nicht  als  Vocale  gebraucht 
und  nur  Consonanten  geschrieben  sind,  mit  verschiedenen 
Vocalen  gelesen  werden  und  verschiedene  Bedeutung  haben 
kann.  So  können  z.  B,  die  Buchstaben  "i^i,  wenn  sie 
vocalisirt  werden,  lai   Wort^  "13^  redend,  isr\  geredet,  131 

er  hat  geredet,  ISl  reden  (im  In£  Piel),  131  (j^^)  Pest, 
Verderben y  131  (l^?''?)  das  AllerheiUgste  (eig.  der  Ort,  wo 
geredet  wird,  Gesen.  :  der  ÄtWere  [Theil],  Fürst,  Re dl.  : 
Hinterraunif  Hier.  :  oracülum),  131  Trift,  und  D^D  mit  Vo- 
calen D^D  Wasser  und  D^  vom  Meere  gelesen  werden.  Hat 
nun  ein  Wort,  wenn  es  mit  verschiedenen  Vocalen  ausge- 
sprochen wird,  auch  eine  verschiedene  Bedeutung,  so  leuch- 
tet ein,  dafs  die  alten  Uebersetzer  des  A.  T.,  die  einen 
unpunktirten  Text  vor  Augen  hatten,  dasselbe  Wort,  je 
nachdem  sie  es  mit  verschiedenen  Vocalen  lasen,  auch  ver- 
schieden übersetzen  mufsten.  So  las  z.  B.  der  Alexandr. 
1  Mos.  49,  10  rhv)  nicht  ri^ttf  (rtb^B^)  Ruhe,  dann  ÄwA«-, 
Friedebring  er,  sondern  fh^  für  1^  1^t{,  4  ^'^oxsivai,  Cod, 
Vat.  td  dnoxslfisva  amtp'y  —  Ps.  22,  1  das  eine  ^hH  nicht 
^^  mein  Oott,   sondern  \^{<  zu  mir  (ngoaxeg)  fdoi;  •—   Ps. 
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91,  3  u.  6  131D  nicht  1310  von  oder  ror  der  Pest  sondern 
Tlip  vor  rfem  TTort«,  dno  ngayfiatog,  V.  6  IW^  (liSf^) 
nicht  IIB^^  verwüstet,  sondern  1p)  und  (vor  dem)  Teufel, 
xal  (and)  dai(xavlov\  —  Ps.  110,  4  ipy  nicht  ^©y  dein 
Volk,  sondern  ^l^Jf  mit  dir,  fietä  aov,  daselbst  "^m^  nicht 
ini^?  deine  Jugend,  sondern  1P1^?  ich  habe  dich  gezeugt^ 
iyiinnqiji  ae;  —  Ps.  2,  9  ÜVIX)  nicht  Djnn  du  wirst  sie 
(die  Feinde)  zerschmettern,  sondern  op'^JFi  du  wirst  sie  icei- 
den  (regieren),  noifiaveig  amovs;  —  Ps.  22,  12  pmn 
nicht  pVi'iP^  sei  (nicht)  fern,  sondern  in  Piel  prPF)  oder  in 
Hiph.  pmn  entferne  (nicht),  (/uiy)  d7toatfjg\  —  Ps.  32,  4 
v^p  nicht  pp  Sommer,  sondern  p*p  Domen,  axav&u]  — 
Ps.  37,  20  UHD  nicht  D'»'^  Anger,  Auen  oder  Lämmer, 
sondern  D1*p  toie  erhoben  oder  D1*11,  xori  v^d^vai,  Hier. 
Dn?  «726  jBzäfrf;  —  Ps.  62,  5  12-»>  nicht  ^ty^  sie  haben  Ge- 
fallen, sondern  IST  oder  WV  sie  laufen,  von  pi;  —  Ps. 
64,  7  31p  nicht  31p  Inneres^  Herz,  Busen,  sondern  31p  er 
nahet,  ngoaelevoswai;  —  Ps.  64,  8  Dil  nicht  Di^  und  es 
schiefst  sie,  sondern  dl^l  und  wird  erhoben^  nal  vifHo^aeteti] 

—  Ps.  68,  13  piT  nicht  jllT  sie  flohen,  sondern  i(rn\ 
Geliebter  v.  in>  oder  jnT  wie  ]S|1K^?;  —  Ps.  16,  11  jor 
nicht  V^tt^  Fülle,  sondern  if3K^  sieben,  eTita.  —  1  Sam.  8,  10 
^ÄlOn^O  nicht  'brlon^p  unsere  Kriege,  sondern  ^Jnon^Ö» 
tdv  TtokefiOP  7]^(3v;  1  Sam.  10,  2  ni13p  nicht  DI-ISp  (beim) 
Ghrabe  (Rachels),  sondern  nl1^3p,  taig  vdq>aig;  10,  8  >30^ 
nicht  >3p^  vor  mir,  sondern  ^30^  vor,  ifinQWfd'ev;  11,  6 
1p3n  nicht  ip|ij  die  Binder^  sondern  1p3»5?  i"^^  ^^  Trpwif; 

—  1  Sam.  2,  5  lesen  Hier.,  der  Chald.,  Syr.  und  Arab. 
nj;3B^  ni*?>  nicht  i1|^3B^  Hl^J  ««>  gebar  sieben,  evexev  ema, 
sondern  njOfe^  tHt  sie  gebar  (und)  war  gesättigt,  peperit 
pharimos ,  Xnwo  /y\<  peperit  et  saturata  est;  —  1  Sam. 
14,  20  las  der  Alex,  pi^ri  nicht  p^\^^  und  es  (das  Volk) 
versammelte  sich,  sondern  pJ^T^J,  xal  dveßoijae,  wie  Hier., 
Syr.,  Arab.  und  Aid.;  —  1  Sam.  16,  20  ünh  HÖH  nicht 
Dnh  *11ön  einen  Esel  mit  Brod,  sondern  ürf)  lön  ein  Gomer 
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Brod^  d.  i.  mit  so  viel  Brod  beladen ,  als  man  ans  einem 
Gomer  (gegen  2  ScheflFel  Dresdener  Mafs)  backen  kann. 
Die  Alexandr.  schreiben  oft  yofiOQ  für  *iün  wie  sonst  für 
Ipp.  Die  Textlesart  ist  hart;  —  1  Sam.  23,  24  las  der 
Alex.  naiW  nicht  na^l^;?  auf  der  Ebene,  sondern  njny?» 
Ka&'  eoTtigav;  30,  1  ^llJj;»  nicht  •ßJ^D  (weil  sie  müde 
Waren)  über  (den  Bach)  eu  gehen,  sondern  12yp  {i^a^iGav) 
Ttsgav;  —  2  Sam.  14,  17  rmtfy  nicht  nmpS  ^^^  ^^ 
zum  li-oste^  sondern  nn^p^,  dg  d-valag  (Äld.  elg  d^valav). 
Spruch w.  26,  16  ny^K^ü  nicht  n|^?t5^p  cds  sieben,  sondern 
nyplß^P  oder  vielmehr  mit  Verwechselung  des  ö  mit  2 
Dyba^?  in  der  Fülle,  iv  nlr^afxovfj,  in  Fülle.  —  Pred.  8,  12 
lasen  Aquil.,  Sym.  und  Theodot.  ft^(D  nicht  DNp  hun- 
dert  in  Stat.  const.,  sondern  Dp  (von  niD  sterben,  denn  sie 
übersetzen  dne^ave,  weil  sie  x  für  blofse  Lesemutter  an- 
sehen; der  Alex,  richtig  nt<P;  «^o  toV«,  ea:  ^wwc.  —  Sach. 
9,  10  D^D  nicht  D*p  vom  Meere,  sondern  Q^D  (x(wap|ßi) 
vda%(Ov\  —  9,  1  inniö  nicht  innjö  seine  Rühe,  sondern 
Innjp,  ^vala  avTOv;  —  10,  4  ^DO  nicht  n|9  Eckstein,  son- 
dern n^D,  iTteßXexpB,  TD^  nicht  lt7\i  Pflock,  sondern  '^ty 
(von  l«in)  eVa^c.  —  Mal,  1,1  las  der  Alex,  nicht  DX^öt 
sondern  iDX^p  sein  Engel;  —  2,  3  V^Xr\  nicht  i^Ttn  der 
Same,  sondern  jt^ll-in  sein  Arm,  tov  aifiov;  —  2,  13  n^JDS^ 
nicht  Mjtf  ^ttm  zweiten,  sondern  "»pN^^  ich  hasse,  a  ifxl^ 
aovv;  —  3,  11  ^^iO  nicht  ^pfc<JJ  auf  den  Fresser,  sondern 
^Di<2  auf  die  Speise^  slg  ßgiSatv;  —  3,  16  2T\y  nicht  anj^ 
wurde  geschrieben,  sondern  3RD%  eyQaq>e;  —  3,  23  (4,  5) 
N*l'ün  nicht  N'll^ri  terribiliSf  sondern  AXISlI  iUustris;  —  3, 
20  (4,  2)  pmD  ^^:iW  nicht  pn"ip  ^blj^^  wie  Mastkälber  und 
Ejüber   des   Stalles,   sondern   pnnp  ''^ij&[3>   <»^  fiaaxdQicc  in 

öeofiwv  avHfiha;  —  1,  13  n^^HD  rtln  nicht  nx^np  njn 

«iVÄe,  welcher  Ekel,  sondern  HN^RD  n^H,  töÖt«  €x  xoxo- 
Ttad^elag  sazl  (HNpFip  ist  aus  -np  u.  HN^R  und  HNpFip  aus 
nj^Jjp  und  ip  zusammengezogen).  —  Nah.  2,  9(8)  tc\n  ^D^ö 
nicht  N^*^  '»p'»p  seit  Tagen  ist  sie  (Ninive),  sondern  tW\  "»p^ 
rd  vöaia  avTfjg ,  Hier,  aquae  eius,  weil  sie  "»D^D  nicht  für 
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zttsammeDgezogen  aus  ^ö^  |p  hielten;  —  Nah.  5,  11  riWD 
F)CD  nicht  P)P3  r^Kp  hundert  (Seckel)  Silber ,  sondern 
P)P3  r^^^ö  vom  Säber,  ocrco  tov  dqyvQLov;  —  Hab.  3,  2 
^rv^r\  r^'^'W  n'lpn  nicht  trm  D'»^^^  nnj^a  in  der  Mitte  der 
Jahre  belebe  es,  sondern  Dl'n  D^Jtfi^  2*3p.?>  iv  fäa(p  dm  ^ct>W. 
—  Sach.  7,  3  "iwn  nicht  "ij^rn  im  Inf.  abs.  in  Niph.  in 
Absonderung,  Enthaltung  d.  i.  mich  absondernde  enthaltend, 
sondern  "itlH ,  vo  äylaafia,  sanctißcatio.  Hier.  :  T}|t<  sancti- 
ficare  debeo.  —  Nah.  3,  8  ^{3p  (bist  du  besser)  als  No 
(Ammon);  der  AI.  (itoi^aaai)  ^Bqlda,  ^yö  partem.  Hier. 
{numquid  melior  es),  Alexandria  (popubrum).  S.  andere 
Beispiele  im  VI.  Bde.  unserer  „Beiträge*. 

Schon  diese  Beispiele;  welche  durch  zahlreiche  andere 
noch  ergänzt  werden  könnten  ^  setzen  es  aufser  Zweifel, 
dafs  die  alexandr.  Uebersetzer  nach  einem  Text  ohne  die 
jetzigen  Vocalzeichen  übersetzt  haben.  Aber  auch  in  den 
ersten  Jahrhunderten  nach  Christus  war  der  hebr.  Text 
noch  mit  keinen  Vocalzeichen  versehen,  wie  aus  den  grie- 
chischen Uebersetzungen  des  Aquil.,  Sym.  und  Theo- 
dot.,  so  wie  aus  der  syr.  Peschito  und  der  lat  Ueber- 
setzung  des  Hieron.  (1)  deutlich  hervorgeht  Denn  auch 
diese  Uebersetzungen  lassen  es  nicht  zweifelhaft,  dafs  ihre 
Verfasser  zahlreiche  Worte  anders  gelesen  haben,  als  im 
jetzigen  masoretiscfaen  Text  gelesen  wird.    So  dunkel  und 


(1)  „Idem  sermo  et  üsdem  litteris  Bcriptua  diversus  apud  eos  et 
voces  et  intelligentias  habet,  e.  c.  pastores  et  amatores  üsdem  litteris 
scribnntnr.  Res,  Ain,  Jod,  Mem  (q^j;^)  :  sed  pastores  roim  (D'»j;"i) 
legnntur,  amatores  reim  (D^if"!)»  Epwt.  126  ad  Evagr.  ;  Non  refert, 
utrum  Balem,  an  Salim  nominetur,  cnm  yocalibus  in  medio  litteris  per- 
raro  ntantur  Hebraei,  et  pro  volunteUe  lectorum  atqne  varietate  regiontun 
eadem  verba  diversis  sonis  et  accentibus  proferantur.  Comment.  ad 
Hab.  III,  5  :  Pro  eo ,  quod  nos  transtulimus  mortem ,  in  Hebraeo  tres 
litterae  sunt  positae  Daleth,  Beth,  Resch  absque  ulla  vocali,  qnae  si 
legantur  dabar  ('Xlli)i  verbum  significant;  si  deber  (*Ql)»  festem.  Hab. 
HI,  4  :  Verbum  Qjjf  pro  qualitate  loci  et  posuit  (ctt')  intelligitur,  et 
ihi  (0^);  cf.  ad  Gen.  XLVII,  33.*"     S.  Epist.  125  b/^  Damas. 

Reinke,    Beiträge  VII.  2 
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ssweideutig  nun  auch  in  manchen  Stellen  ein  unpunktirter 
Text  ist;  so  hat  es  doch  lange  Zeit  nach  dem  Aussterben 
der  hebräischen  Sprache  gedauert,  bis  man  die  Vocal- 
zeichen  erfand  und  den  Worten  beifügte.  Die  Sitte,  blofs 
Consonanten  zu  schreiben,  finden  wir  auch  bei  Ost-  und 
Westaramäern,  sowie  bei  den  Arabern  und  den  Samaritern. 
Noch  jetzt  schreiben  die  Araber  gewöhnlich  ohne  Vocal- 
zeichen.  Das  Bedürfnifs,  die  richtige  und  traditionelle 
Lesung  der  Wörter  durch  Vocalzeichen  zu  fixiren,  trat 
bei  den  Juden  erst  nach  Vollendung  des  Talmuds  ein. 
Nicht  wenig  trug  sicher  dazu  die  Furcht  bei,  dafs  die 
richtige  und  traditionelle  Lesung  des  Textes  bei  der  Zer- 
streuung der  Juden  in  verschiedene  Länder,  worin  von 
der  hebräischen  ganz  verschiedene  Sprachen  geredet  wur- 
den, verloren  gehen  und  die  OflFenbarungsurkunden  falsch 
gelesen  und  verstanden  werden  möchten.  Da  das  masO' 
retische  Vocalsjstem  ziemlich  künstlich  und  verwickelt  ist, 
so  kann  man  wohl  als  sicher  annehmen,  dafs  dasselbe  nicht 
von  einem  MaxLUG,  sondern  allmälig  ausgebildet  worden. 
Für  die  successive  Entstehung  sprechen  besonders  auch 
einige  historische  Spuren  und  die  Vergleichung  der  Vocal- 
systeme  der  Syrer  und  Araber  mit  dem  masoretischen  Texte. 
Bei  denselben  finden  wir  schon  im  VII.  Jahrhundert  eine 
Vocalbezeichnung,  die  von  einfachen  diakritischen  Zeichen 
und  Punkten  ausgegangen,  allmälig  zu  vollständiger  phone- 
tischer Bezeichnung  der  Vocaltöne  entwickelt  worden  ist. 
Dieser  Umstand  hat  wohl  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  dafs 
die  die  Masora  sammelnden  und  schriftlich  fixirenden  jüdischen 
Schriftgelehrten  Vocalzeichen  erfanden  und  die  Vocalisation 
ausbildeten.  Dafs  die  Vocalisation  der  Araber  den  Masoreten 
Anlafs  und  Vorbild  zur  Vocalisirung  des  hebr.  Textes  ge- 
geben, beweisen  die  im  Buche  Kosri  erhaltenen  arabischen 
Namen  und  das  Zeugnifs  der  jüdischen  Grammatiker 
(Abenesra  u.  Abr.  de  Balmis),  welche  sämmtliche 
Vocale  auf  drei  einfache  (nit01K'*0)  oder  Urvocale  (nilDIÖ» 
DiriöN)  zurückführen.    Bekanntlich  haben  die  Araber  nur 
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drei  verschiedene  Vocalzeichen    und   zwar  für  die  Grund- 

G  O  ^  O  Cr 

vocale  a,  i  und  u,  z.  B.  «-^«i^  ahdon  (Diener),  ^^  siphron 

Si 

(Buch),  -^5  ummon  (Mutter).  Die  vollständige  Ausbildung 
der  Vocalisation  des  hebr.  Textes  ist  ebenfalls  auf  der 
Schule  zu  Tiberias  in  dem  Zeiträume  vom  VII.  bis  X. 
Jahrhundert  erfolgt,  weil  mit  dem  VI.  Jabrh.  der  Talmud 
abgeschlossen  wurde.  Im  Anfange  des  XL  Jahrb.  thut 
schon  der  Grammatiker  R.  C  h  a j  u  g  aller  sieben  Vocale 
Erwähnung.  Im  XI.  und  XII.  Jahrb.  sprechen  die  spani- 
schen Habbinen  von  den  Vocalzeichen  als  solchen,  die  seit 
lange  im  Gebrauche  waren  (1).  Dafs  unsere  gewöhnliche 
Punktation  in  Palästina  entstanden  ist,  geht  aus  den  in 
neuester  Zeit  bekannt  gewordenen  Spuren  einer  „assyrisch- 
hebräischen Punktation" ,  die  in  Babylonien  ausgebildet 
worden  ist,  hervor,  sie  weist  aber  doch,  ungeachtet  ihrer 
Verschiedenheit  von  der  palästinischen,  auf  eine  beiden 
gemeinsame  einfachere  Grundlage  zurück.  Vgl.  Ewald, 
Jahrb.  I,  160  ff.  und  Göttinger  Gelehrte  Anzeigen,  1863, 
S.  921  flF.  Der  Grund,  warum  die  heiligen,  für  den  Ge- 
brauch in  den  Synagogen  bestimmten  Handschriften  nicht 
mit  Vocalzeichen  geschrieben  sind  und  werden,  wie  dieses 
bei  den  Syrern  und  Arabern  in  ihren  kirchlichen  Hand- 
schriften geschieht,  indem  diese  eine  vollständige  Vocali- 
sation und  Interpunktion  haben,  liegt  ohne  Zweifel  in  der 
Entstehung  der  masoretischen  Vocalbezeichnung  nach  dem 
Abschlufs  des  babylonischen  und  palästinischen  Talmuds, 
und  in  der  Absicht,  den  Grundtext  möglichst  unverändert 


(1)  lieber  den  Znsammenliang  der  masofetischen  Panktation  mit 
der  syr.  and  arab.  hat  Hnpfeld  ausführlich  gehandelt  und  denselben 
durch  grammatische  Darlegung  der  Entstehung  der  gesammten  semi- 
tischen Yocalbezeichnung  aus  der  einfachen  diakritischen  Linie  der 
Samaritaner,  dem  diakritischen  Punkte  der  Syrer  und  ihren  Fortschritt 
zu  den  rein  phonetischen  Punktationssystemen  der  Araber  und  Syrer 
fib^rzengend  nachgewiesen.    S.  Stud.  u.  Krit.  IV,  785  ff. 

2* 
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ZU  erhalten.  Die  Handschriften,  welche  zum  Privatge- 
brauch dienen  und  die  sonstigen  Schriften  schreiben  die 
Syrer  und  Araber  dagegen  ohne  Vocalzeichen.  Die  An- 
hänger Muhammeds  hatten  bei  der  Vocalisation  des  Korans 
die  Absicht,  dem  Leser  die  richtige  Lesung  und  das  Ver- 
ständuifs  desselben  möglich  zu  machen.  Man  hielt  es  für 
unstatthaft,  ein  Buch,  dessen  Inhalt  nur  göttl.  Offenbarung 
enthalte,  falsch  zu  lesen  und  unrichtig  zu  verstehen.  Die 
Syrer  haben  eine  doppelte  Vocalbezeichnung;  die  ältere 
ist  ein  Punkt,  wodurch  man  in  einzelnen  Fällen  die  Aus- 
sprache zu  bestimmen  suchte ;  die  spätere  ist  die  durch  die 
Beifügung  griechischer  Vocale. 

Was  wir  bisher  über  die  Vocalzeichen  und  die  späte 
Erfindung  und  Einführung  gesagt  haben,  macht  es  begreif- 
lich, warum  die  vor  der  Einführung  derselben  gemachten 
Uebersetzungen  aus  dem  hebr.  Texte  an  zahlreichen  Stellen 
von  dem  jetzigen  vocalisirten  Text  und  unter  sich  ab- 
weichen, dagegen  die  nach  der  Vocalisation  des  hebr. 
Textes  gemachten  uebersetzungen  genau  mit  dem  recep- 
tirten  Texte  übereinstimmen.  Es  wird  aus  dem  Gesagten 
auch  leicht  begreiflich,  dafs  diejenigen,  welche  eine  nach 
der  Vocalisation  gemachte  Uebersetzung  aus  Mangel  an 
hebräischer  Sprach  kenn tnifs  nicht  mit  dem  hebr.  Texte 
vergleichen  können  und  auch  die  Veränderungen  nicht 
kennen,  welche  jener  im  Verlaufe  der  Zeit  erlitten  hat, 
durch  die  zahlreichen  Abweichungen  der  alten  und  neueren 
Uebersetzungen,  welche  häufig  einen  ganz  verschiedenen 
Sinn  geben,  zu  der  Meinung  geführt  werden  konnten,  dafs 
die  Juden  den  Urtext  verfälscht  haben.  Es  konnte  diese 
Meinung  um  so  eher  entstehen,  wenn  man  erwägt,  dafs  die 
alex.  Uebersetzung  der  LXX  und  die  lat.  des  Hieron. 
kirchliches  Ansehen  haben.  Die  Annahme,  dafs  jene 
Uebersetzungen,  die  nicht  selten  einen  anderen  Sinn  ent- 
halten, als  den  der  hebr.  Text  enthält,  unrichtig  seien, 
hielt  man   mit  dem   kirchlichen  Ansehen  für  unvereinbar. 
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§.4. 

3)  Aufser  den  Vocalzeichen  haben  die  Juden^  um  die- 
sen sonst  ziemlich  bekannten  Punkt  nicht  ganz  zu  über- 
gehen^ dem  Urtexte  auch  noch  Lesezeichen^  insbesondere 
Äccente  beigefügt,  um  die  richtige  Lesung  und  rhyth- 
mische Gliederung  der  Verse  anzudeuten.  Der  Accent, 
welcher  theils  das  logische  Verhältnifs  jedes  Wortes  zum 
ganzen  Satze,  theils  auch  die  Tonsylbe  des  einzelnen 
Wortes  bezeichnet,  ist  daher  theils  Interpunktionszeichen^ 
theils  Tonzeichen.  Da  es  im  Hebräischen  nur  eine  Art 
der  Betonung  giebt,  indem  in  den  meisten  Fällen  der 
Ton  auf  der  letzten,  selten  auf  der  vorletzten  Sylbe  ruht, 
so  sind  die  Accente  als  Tonzeichen  auch  von  gleicher 
Geltung.  Als  Interpunktionszeichen  sind  sodann  die  Ac- 
cente nicht  blofs  Trennungszeichen ,  wie  unser  Komma, 
Kolon  und  Punkt,  sondern  auch  zum  Theil  Verhindungs- 
zeichen.  Man  theilt  sie  in  Distinctivi  (domini)  und  Coniunc- 
Ovi  (servi)  ein.  Die  gröfsten,  Distinctivi,  imperatores  ge- 
nannt, welche  unserem  Punkt  entsprechen,  sind  (-p)  Süluk 
{Ende),  nur  am  Ende  des  Verses,  daher  immer  mit  (:) 
Soph-pasuk,  dem  Versabtheiler  verbunden,  z.  B.  :  |^'3.i*;:^»n» 
(x)  Athnach  (respiratio),  meistens  in  der  Mitte  des  Verses, 
und  (t)  Merha  mit  Mahpach.  Die  grofsen  Distinctivi 
werden  reges,  die  kleineren  duces  und  die  kleinsten  comi- 
tes  und  die  Oonütnctivi  servi  genannt.  Dafs  diese  Accente 
von  Wichtigkeit  sind,  wenn  man  auf  den  Sinn  der  Verse 
sieht,  ist  einleuchtend.  Man  kann  die  Accente  als  eine 
Art  Zeichencommentar  der  Masoreten  ansehen.  —  Zu  den 
Lesezeichen  gehören  auch  das  Dagesch  und  zwar  das  Da- 
gesch  forte,  ein  Punkt  in  der  Mitte  der  Consonanten,  welcher 
die  Verdoppelung  bezeichnet,  wie  in  ^^jp  kittel  (er  mordet) 
und  das  Dagesch  lene,  ebenfalls  ein  Punkt  in  der  Mitte  eines 
der  6  Consonanten  nODlJD,  welcher  denselben  den  Hauch 
nimmt ,  wie  303  kätab  {er  hat  geschrieben) ,  3Rp^  jikh-töb 
{er  wird  schreiben),  femer  Mappik,  ein  Punkt  in  dem  Buch- 
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Stäben  PI,  welcher  die  Aussprache  verstärken  soll,  Mak^ 
keph  (Verbinder) ,  eine  kleine  Querlinie  zwischen  zwei 
Wörtern,  wie  D"l6t"^3  kol-ädäm  {jeder  Mensch)  und  Metheg 
{2!aum)f  eine  kleine  Perpendicularlinie  zur  Linken  des 
Vocals,  welche  einen  Gegendruck  gegen  die  Accente  als 
Tonzeichen  bildet,  wie  T]h\fip^  (qä-te-lä). 


§.  5. 

4)  Von  gröfserer  Wichtigkeit  für  den  Ausleger  des 
A.  T.  ist  aber  die  Kenntnifs  der  Art  und  Weise,  wie  die 
Juden  den  hebr.  Text  geschrieben  und  die  Worte  und  den 
Sinn  abgethetlt  haben.  Wenn  wir  darauf  sehen ,  wie  die 
alten  Uebersetzer  den  hebräischen  Text  wiedergegeben 
haben,  auch  die  Schreibweise  alter  Inschriften,  wie  über- 
haupt die  Schreibung  bei  den  Alten  beachten,  so  bleibt 
es  nicht  zweifelhaft,  dafs  nicht  blofs  die  Alten  überhaupt, 
sondern  die  alttest.  Schriftsteller  wenigstens  häufig  die 
Worte  nicht  getrennt,  sondern  eng  verbunden  und  bis- 
weilen auch  abbrevirt  geschrieben  haben.  Dafs  man  vor- 
nehmlich eng  zusammenhängende  Worte  Serie  continua 
zu  schreiben  pflegte,  und  dafs  man,  wenn  man  die  Worte 
und  Sätze  trennte,  meistens  nur  kleine  Zwischenräume 
machte,  geht  deutlich  aus  den  Inschriften  und  den  alten 
Uebersetzungen,  namenthch  der  alex.  hervor  (1).  Vgl. 
Gesenius,  Geschichte  der  hebr.  Spr.  S.  171.  Kleine 
Zwischenräume  findet  man  aber  schon  auf  dem  Steine  von 
Capentras  und  in  den  syrischen  Handschriften  der  ältesten 
Zeit;  vgl.  Kopp,  Bilder  II,  §.  174,  Jahn,  Einl.  I,  354  flP. 


(1)  So  hat  der  von  C.  Tische ndorf  aufgefundene  Codex  sinai- 
ticus  der  LXX  keine  Spur  von  Worttrennung  und  das  Aufhören  in 
der  Zeile  ist  fast  einzig  von  der  Breite  der  durch  zwei  Linien  festge- 
setzten Columne  abhängig.  Die  Zahlen  sind  bald  ausgeschrieben 
(Apocal.  18,  18),  bald  ganz  oder  zum  Theil  durch  Zahlbuchstaben  aua- 
gedrflokt. 
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Die  Abweichungen  der  LXX  von  unserer  gegenwärtigen 
Wortabtb eilung  erklären  sich  fast  insgesammt  aus  der 
Bcriptio  continua.  Vgl.  Capelli  crit  sacr.  ed.  Vogel- 
Scharf.  L  II,  c.  13.  Daher  ist  denn  auch  z.  B.  auf  dem 
zu  Marseille  gefundenen  phönik.  Opfersteine  kaum  eine 
Worttrennung  zu  bemerken.  S.  Movers,  das  Opfer- 
wesen der  Carthager,  nebst  einer  lithographischen  Tafel, 
BresL  1847.  Im  Talmud  (Menach.  fol.  30,  1)  ist  jedoch 
für  die  Wortabtheilung  in  heil.  Handschriften  schon  der 
Zwischenraum  genau  bestimmt.  Vgl.  Wachner,  Antiqq. 
hebr.  1, 193.  Dafs  diese  Sitte  schon  alt  ist,  ergiebt  sich  auch 
aus  der  sorgfältigen  Bezeichnung  der  Wortabtheilung  im 
samaritanischen  Pentatcuche  durch  einen  Punkt.  Ob  aber 
diese  Worttrennung  durch  Punkte,  die  auch  in  manchen 
phönizischen  Inschriften,  sowie  in  den  ältesten  griechischen 
und  römischen  Inschriften  und  Handschriften  vorkommt, 
auch  in  der  althebr.  Schrift  angewandt  worden,  und  erst 
mit  der  Cursivschrift  in  Abnahme  gekommen  und  mit  der 
vollständigen  Ausbildung  des  Quadratcharakters  verdrängt 
worden  ist,  wie  es  Hävern.  Einl.  I,  2,  2  wahrscheinlich 
findet,  kann  nicht  mit  Sicherheit  entschieden  werden.  Dafs 
die  alex.  Uebersetzer  wenigstens  oft  einen  Text  ohne  Wort- 
trennung oder  doch  ohne  eine  deutliche  Worttrennung 
vor  Augen  hatten,  kann  durch  zahlreiche  Beispiele  erwiesen 
werden.  So  las  der  Alex.  1  Mos.  8,  4  nicht  Dl''  Ife^^  am 
10.  Tage,  sondern  DnJ?^j;  20,  indem  er  aus  Versehen  D^ 
statt  Dl^  las  und  jenes  als  Pluralend.  ansah ;  —  1  Sam.  1, 1 
F]13t~]3  Sohnes  Zuph,  der  Alex,  iv  Naotß,  d.  i.  3^?J2;  — 
Ps.  9,  1  n^D'^y  nicht  DID"^!^  nach  :  stirbt  sondern  nlöjy 
oceuUa;  —  Ps.  44,  5  Tm  O'Th^  nicht  r\)^  DNl^«  Gott!  he- 
fiehly  sondern  njSö  ^fhv^  mein  Gott,  der  du  befiehlst,  indem 
er  das  D  in  D^i^X  zum  folgenden  Worte  zog  und  n58ö 
für  ein  Particip.  "Piel  hielt;  —  Ps.  49,  15  niö  ^i;  nicht 
n^D"^l^  bis  zum  Tode^  sondern  nio^y  Etvigkeiten,  saecula; 
—  Ps.  61,  3  ^3öö  DIT  nicht  ^|öp  urv  (ein  Fels),  der  mir 
zu  hoch,  sondern  ^^plin  oder  ^^ppl'l^  du  hast  mich  erhoben; 
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—  Ps.  102,  25  >f?«  "IDK  nicht  ^bn  "lÖX  ich  spreche  :  mein 
Oott,  sondern  ^h  nnü«  sage  (verkünde)  mir]  —  1  Sam.  6,  8 
•?|^ni,  AI.  äTteXevaead-e ,  weil  er  iD^pi  las,  indem  er  das 
folgende  1  von  DrT»^1*l  mit  dem  Vorhergehenden   verband; 

—  Ps.  106 ,  7  ü^'hv  nicht  ü>'hs  «»»  Meere,  sondern  ü'hv 
aufsteigende;  —  Ps.  110 ,  3  omö  l^lp  nicht  Dm»  tC^lp 
(im  Schmucke)  der  Eeiligheit  aus  dem  Schoofse,  sondern 
^nttf  D^K^np  (ini  Schmucke)  der  Heiligen^  aus  dem  Schoofse. 
Dafs  den  alex.  Uebersetzern  oft  ein  Text  vorgelegen  haben 
mufs,  worin  Wörter  eng  aneinander  geschrieben  waren, 
geht  auch  daraus  hervor,  dafs  er  nd^;  und  n?i^  durch 
Sovlog  xvQioVj  d.  i.  nim^  15;^  wiedergiebt,  s.  unten.  — 
1  Sam.  1,  24  ist  vielleicht  nicht  n^btt}  D'»^03,  sondern  mit 
dem  AI.,  Syr.  und  Arab.  tt/wp  *10D  mit  einem  dreijährigen 
Stiere  zu  lesen,  weil  im  folgenden  Verse  nur  von  einem 
Stiere  die  Rede  ist.  Das  D  in  K^^Bfü  wurde  als  Pluralend. 
angesehen.  —  Die  Uebersetzung  der  Worte  Ps.  4,  3  T)p'iV 
Hö^?.^  ^1''"^?  ^i^  lange  soll  meine  Ehre  zur  Schmach  sein, 
erklärt  sich  aus  einer  engen  Verbindung,  indem  man 
i^ish  3^  und  133  oder  n?3  oder  Dn??  las,  und  emg  nots 
ßaQVxaQÖioi,  usque  quo  gravi  corde  übersetzte;  —  Jes.  16,  1 
|^*TliJ"1tfi^iü  *15"inbB^  sendet  das  Lamm  (d.  i.  die  Lämmer) 
des  Herrschers  (£  dem  Herrscher)  des  Landes  von  Sela,  der 
Alex.  ccTtoaTeXcj  wg  iQnera  (ed.  Compl. :  afdvov  xvQievovra)  im 
Tjjv  yijv»  firj  netga,  mittam  quasi  reptüia  super  terram  (weil 
er  Yy$h  12^19  nh^Vi  las) ;  numquid  petra  deserta  est  mons 
filiae  Sion?  Ueber  Abbreviaturen  mancher  Wörter  wird 
unten  ausnihrlicher  die  Eede  sein.  Manche  Stellen  in  den 
alten  Uebersetzungen ,  namentlich  in  der  ale:»:. ,  lassen  es 
kaum  zweifelhaft,  dafs  die  Uebersetzer  nicht  selten  Abbre- 
viaturen angenommen  haben.  So  wurde  "»  für  ein  abbre- 
virtes  np^  gehalten,  indem  es  öfters  durch  xvgiog  wieder- 
gegeben wird.  Für  die  Sitte,  bisweilen  abbrevirt  zu  schrei- 
ben, kann  man  auch  anführen,  dafs  wenigstens  sehr  oft 
di«  Zahlen  nicht  durch  Zahlwörter,  sondern  durch  Zabl- 
buchstaben  angedrückt  worden  sind. 
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§.6. 


5)  Aelter  als  die  Vocalzeichen  und  Accente  sind  die 
Sinnabtheilungen  oder  die  gröfseren  und  kleineren  Schrift- 
Abschnitte  in  dem  prosaischen  Texte  durch  offene  Bäume 
von  verschiedener  Art  und  Gröfse,  Diese  Schriftabschnitte, 
Paraschen,  DW'J©  v.  IIK^^p  genannt,  werden  (je  nachdem 
sie  mit  Zeilenabsätzen  oder  mit  inneren  Zwischenräumen 
anfangen)  in  offene  (nlniHö)  und  geschlossene  {r\S}ä)tVI^) 
oder  verbundene  eingetheilt  und  in  den  masoretischen 
Handschriften  und  Bibelausgabeu  durch  die  Anfangsbuch- 
staben ©  und  D  bezeichnet  Die  offenen  Textabtheilungen 
bezeichnen  die  gröfseren  Abtheilungen  und  die  geschlosse- 
nen die  innerhalb  der  Zeile  vorkommenden  kleineren  Sinn- 
abtheilungen. Solche  Textabtheilungen  finden  sich  auch 
in  den  prophetischen  Büchern  und  in  den  Hagiographen 
(D'^P^HD)  und  sind  in  den  genaueren  Handschriften  und 
Ausgaben  nach  einer  alten  Tradition  sorgfaltig  beobachtet 
und  fortgepflanzt  worden.  Da  schon  in  der  Mischna,  dem 
Texte  des  Talmuds,  viele  verschiedene  Faraschen  ange- 
führt werden  und  in  der  Gemara,  dem  Commentar  zur 
Mischna^  schon  der  Unterschied  der  offenen  und  geschlos- 
senen Faraschen  unter  den  nöthigen  Erfordernissen  der 
heil.  Orthographie  erwähnt  werden  und  ihr  Ursprung 
nach  der  Tradition  dem  Moses  zugeschrieben  wird ,  so 
reichen  sie  wenigstens  in  die  Zeiten  vor  Christus  hinauf 
und  sind  aus  den  frühesten  Zeiten  des  öffentlichen  Vor- 
lesens der  h.  Schriften.  Nach  B  er  ach  (fol.  12,  2)  soll 
schon  Moses  die  Faraschen  abgetheilt  haben.  Vgl.  Hup- 
feld, ausführl.  hebr.  Grammat.  S.  93  und  Stud.  und 
Krit.  (1837)  S.  893. 

Jüngeren  Ursprungs  als  jene  durch  offene  Eäume  ge- 
bildeten kleinen  Faraschen  und  von  diesen  verschieden 
sind  die  sogenannten  grofsen  Faraschen  oder  die  heutigen 
Leseabschnitte   oder   Sabbathsperikopen   dei  Pentateuchs, 
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welche  in  der  Mischna  noch  gar  nicht  erwähnt  werden^ 
und  von  welchen  in  der  Gemara  nur  Andeutungen  vor- 
kommen. 

Diese  grofsen  Sabbathsperikopen ,  auf  welche  in  den 
Synagogenrollen  nicht  Rücksicht  genommen  wird,  haben 
nur  den  Zweck,  den  wöchentlichen  Leseabschnitt  des  Pen- 
tateuchs  zu  bezeichnen.  Die  Sitte,  in  den  Synagogen 
Abschnitte  des  Pentateuchs  vorzulesen,  ist  sehr  alt,  indem 
derselben  schon  in  der  Apostelgeschichte  (15,  21)  und  von 
Josephus  (cont.  Apion.  II,  17)  Erwähnung  gethan  wird. 

Was  nun  die  poetischen  Bücher,  die  Psalmen,  Sprüch- 
wörter, Job  betrijQFt,  so  sind  in  denselben  wie  in  den 
poetischen  Werken  der  Griechen,  Römer  und  Araber 
die  Sätze,  wie  es  die  Natur  einer  regelmäfsigen  Wie- 
derkehr paralleler  Glieder  fordert,  in  rhythmische  Glieder 
abgetheilt  und  zeilenweis  abgesetzt.  Diese  rhythmischen 
Glieder,  welche  D"'p1DD,  azixoi,  versus  oder  auch  xäla  und 
xo/AfAota  genannt  werden,  sind  bald  gröfsere,  bald  kleinere 
Versglieder.  Dafs  diese  stufenweise  Schreibung  auch  im 
hebr.  Texte  des  A.  T.  schon  früh  in  Gebrauch  gewesen 
ist,  geht  daraus  hervor,  dafs  sie  sich  in  den  im  Pentateuch 
und  in  den  historischen  Büchern  vorkommenden  Liedern 
(Exod.  15;  Deut.  32;  Rieht.  5  und  2  Sam.  22)  und  in 
vielen  der  ältesten  Handschriften  findet.  Für  diese  Schreib- 
weise des  poetischen  Textes  sprechen  auch  die  Hand- 
schriften der  LXX  und  die  alten  lat.  üebersetzungen,  so- 
wie Josephus  und  Philo,  welche  die  Stichen  mit  den 
Versmafsen  der  Classiker  vergleichen ,  und  die  Kirchen- 
väter, Epiphan.  (de  pond.  et  mens.  c.  IV,  p.  162), 
Hieron.  (praef.  in  Jes.)  und  Cod.  Vatic,  Psalt.  Turic, 
Psalter.  Sangerm.  und  andere  Psalterien. 

üeber  die  weiteren  Textabtheilungen  in  Verse,  Kapi- 
tel und  kirchliche  Perikopen  lassen  wir  uns  nicht  näher 
ein,  weil  sie  für  unseren  Zweck  von  keiner  besonderen 
Wichtigkeit  sind.  Wir  bemerken  nur,  dafs  unsere  jetzige 
Versabtheilung,  namentlich  in  den  Psalmen,  wenigstens  oft 


Digitized  by 


Google 


Jes  hebrOiiehen  ürtea^es  des  A.  7.  37 

nicht  stattgefunden  hat,  weil  in  der  alex.  Uebersetzung 
und  in  der  daraus  hervorgegangenen,  in  der  Vulgata,  zahl- 
reiche Abweichungen  von  der  masoretischen  Versabtheilung 
vorkommen.  Und  was  unsere  jetzige  Kapitelabtheilung 
betrifft^  so  ist  sie  christlichen  Ursprungs,  stammt  aus  dem 
XIII.  Jahrb.;  und  ist  von  B.  Nah  an  um  1440  aus  der 
Vulgata  aufgenommen  und  nach  dem  Vorgange  des 
B.  Jacob  ben  Chajim  in  die  hebr.  Bibelauggaben  ein- 
geführt worden. 


§.7. 

Hülfsmittel  zur  Erforschung  des  ursprünglichen  Textes 
des  alten  Testamentes. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  äufseren  Ver- 
änderungen; welche  im  Verlaufe  der  Zeit  der  hebräische 
Urtext  des  A.  T.  erfahren  hat,  kennen  gelernt  habeu; 
könnten  wir  zur  Beantwortung  der  Frage  nach  den  inne^ 
ren  Veränderungen  desselben  übergehen,  wenn  man  sich 
nicht  zu  dem  Ende  zuerst  über  die  Hülfsmittel  zu  orien- 
tiren  hätte,  welche  bei  der  Beleuchtung  dieses  Punktes  in 
Anwendung  zu  bringen  sind.  Es  mufs  demnach  hier  vor 
jener  Beantwortung  von  den  Hülfsmitteln  die  Bede  sein, 
welche  bei  derselben  in  Anwendung  zu  bringen  sind. 

Zu  den  wichtigsten  Hülfsmitteln  gehören  offenbar 
1)  die  Parallelstellen ^  2)  die  alten  Uebersetzungen  ^  welche 
aus  dem  Urtexte  gemacht  worden  sind ,  indem  wir  aus 
denselben  kennen  lernen,  wie  der  Text  zur  Zeit  der  Ent- 
stehung der  Uebersetzungen  beschaffen  war  und  wie  der- 
selbe gelesen  und  verstanden  wurde,  und  3)  der  samari- 
tanische  Pentateuck.  Zu  diesen  Hülfsmitteln  kommen  4)  die 
Schriften  des  Flavius  Josephus,  der  nicht  selten  den 
Text  des  A.  T.  nach  den  LXX  wörtlich  mittheilt,  5)  der 
Taimiid  und  die  Masora,  6)  die  Kirchenväter ,  vornehmlich 
der  h.  Hieronjmus,  welcher  in  seinen  Schriften^  nament- 
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lieh  in  seinen  Commentaren  oft  den  hebr.  Text  anfUhrt^ 
7)  die  hebräischen  Handschriften ,  welche  jedoch  wegen 
ihrer  Jugend  von  keinem  grofsen  Werthe  sind  und  nur  den 
masoret.  Text  enthalten.  Wo  alle  diese  Hülfsmittel  nicht 
ausreichen;  den  ursprünglichen  Text  kennen  zu  lernen;  da 
mufs  8)  die  Qm/ectural-Kritik ,  natürlich  mit  Vorsicht,  in 
Anwendung  gebracht  werden. 

Ein  einsichtiger  und  besonnener  Gebrauch  dieser 
Hülfsmittel  macht  es  heute  möglich;  das  Ursprüngliche  des 
im  Verlaufe  der  Zeit  fehlerhaft  gewordenen  Textes  des 
A.  T.  nicht  selten  angeben  oder  doch  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit bestimmen;  somit  zahlreiche  Schwierigkeiten;  Differen- 
zen und  Widersprüche,  welche  der  Grundtext  und  die 
Uebersetzungen  darbieten,  in  der  von  uns  versuchten  Weise 
befriedigend  lösen  zu  können. 

In  Betreff  der  Kirchenväter,  welche  nur  die  Ueber- 
setzungen des  hebr.  Urtextes  gebraucht  haben,  bemerken 
wir  noch;  dafs  deren  Citate  nur  hauptsächlich  zur  Bestim- 
mung des  ursprünglichen  Textes  der  betreffenden  Ueber- 
setzung  dienen  können.  Jedoch  ist  auch  hier  Vorsicht 
nöthig;  da  jene  Väter  öfters  nicht  nach  einem  ihnen 
vorliegenden  Manuscripte,  sondern  aus  dem  Gedächtnisse 
citiren  und  mehr  auf  den  Sinn  als  auf  die  Worte  des 
citirten  Schriftstellers  sehen. 


§.8. 

Was  zuerst  die  Parallelstellen ,  namentlich  die  paral- 
lelen Abschnitte  in  den  Büchern  Samuels,  der  Könige^ 
der  Chronik;  den  Psalmen;  im  Jesaia;  Esra  und  Nehemia 
betrifft;  so  bleibt  es  bei  einer  sorgfältigen  Vergleichung 
oft  nicht  zweifelhaft;  welche  Lesart  unter  den  Differenzen 
die  ursprüngliche  ist. 

Wir  lassen  hier  die  wichtigeren  Parallelstellen 
folgen  : 
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Chron.  1,  1 — 4  susammeiizogen    •  1  Mos.  6. 

„       1,  5—23 1  Mo8.  10,  2—29. 

„       1,  24—27  ZU8 1  Mos.  11,  10  ff. 

„       1,  29—81 1  Mob.  26,  18—16. 

,       1,  82.  33 1  Mob.  26,  2—4. 

„       1,  36—64  Z118 1  Mos.  86,  10—48. 

„       2,  8—4  zus 1  Mos.  38,  8—30. 

„       2,  6 1  Mos.  46,  12. 

„       2,  10—12 Ruth  4,  19. 

n       2,  13—17  Tennehrt  ...  1  Sam.  16,  6  ff. 

„      3,1 — 9  Term.  a.  abweichend  2  Sam.  8,  8 — 6;  6,  14. 

„      3,  10—16 BB.  der  Könige.  . 

n       4,  24 4  Mos.  26,  12. 

»       4,  28—31 Jos.  19,  2—6. 

„      6,  1 — 10  verm.  u.  abw.     .  1  Mos.  46,  9;  4  Mos.  26,  6;  Jos. 

18,  16.  17. 

„       6,  27—29 1  Mos.  46,  11;  2  Mos.  6,  18.28; 

28,  1. 

„       6,  30—41  vollständiger     .  Esr.  7,  1—6. 

„       6,  1—4.  7 2  Mos.  6,  16—29.  28  f. 

,      6,  13 1  Sam.  8,  2. 

„       6,  7—13  (22.  28)       ...  1  Sam.  1,  19—20. 

„       6,  39—66  abw Jos.  21,  10—89. 

„       7,  1—6  yerm 1  Mos.  46,  18;  4  Mos.  26,  23. 

9      7,  6—12  abw 1  Mos.  46 ,  21 ;    4  Mos.  26 ,  38 

—40;  1  Chron.  8,  1  ff. 

„       7,  13 1  Mos.  46,  24. 

„       7,  14—19  abw 4  Mos.  26,  29;  27,  1. 

„       7,  20—29  abw.     ....  4  Mos.  26,  84—88. 

„       7,30—40 1  Mos.  46,  17;  4  Mos,  26, 44— 47. 

„       8,  1—28  abw 1  Mos.  46, 21 ;  4  Mos.  26,  38—40 ; 

1  Chron.  7,  6  ff. 
,       8,  29—40  1 

„      9,  86—44  (abw.    .    .  l  Sam.  9,  1 ;  14,  49—61. 

mit  Varianten    \ 

„       9,  2—84  verm.  u.  abw.     .  Nehem.  11,  8—24. 

„       10,  1—12 1  Sam.  31;  Jos.  VI,  14,  7.  8. 

„       11,  1—9 2  Sam.  6,  1-10;  Jos.  VII,  2,  2 

3,  1.  2;  4,  1. 

„       11,  10-47 2  Sam.  23,  8-89. 

,       18,  1-14 2  Sam.  6,  1—11. 

„       14,  1—7  ....*...  2  Sam.  5,  11—16. 

„       14,  8—17 2  Sam.  6,  17—25. 

„       16  u.  16 2  Sam.  6,  12—28. 

„       17 2  Sam.  7. 

18 2  Sam.  8. 
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1  Chron.  19 2  Sam.  10. 

„      20,  1-3       i n      11,  1;  12,  26—31. 

^       20,  4-8 «       21,  18-22. 

n       21 .24. 

2  Chron.  1,  2—13 1  Kön.  3,  4—16. 

„       1,  14-17 „       10,  26-29. 

„2 n       5,  16-32. 

„      8,  1  bis  6,  1 n      ö;  7,  13-51. 

„       6,  2  bis  7,  10       ....  n       8. 

^       7,  11-22 «9,  1-9. 

„8 «9,  10-28. 

„       9,  1-12 «10,  1—3. 

„      9,  13-31 «10,  14-20. 

„       10,  1  bis  11,  4     ...     .  r»       12,  1-24. 

^       12,  2.  9-11.  13—16     .     .  n       H  21-31. 

„       13,  1.  2.  23 n       16,  1.  2.  7.  8. 

„       14,  1;  15,  16-19     ...  «15,  11—24. 

„       16,  1-6.  11—14.  18     .     .  «       22,  2—85. 

„      20,  31  bis  21,  1   ...     .  y,       22,  41—61. 

„       21,  6—10 2  Kön.  8,  17—24. 

„22,1-9       n       8,25-29;   9,    16-28; 

"^  10,  12—14. 

„       22,  10  bis  23,  21      ...  «       H. 

„       24,  1—14.  23-27     ...  «12. 

n       25,  1-4.  11.  17-28      .     .  «14,  1-14.  17-20. 

„       26,  1-4.  21.  23    ...    .  «       14,  21.  22;   15,  2-67. 

n      27,  1-3.  9 «15,  38-36.  38. 

»       28,  1-4 «       16,  2-4. 

n       29,  1.  2 «       18,  2.  3. 

„      82,  9-21 «       18,  17-36;    19,  14.  16. 

35—37. 

„       32,24.25.30-38     ...  «       20,  1.  2.  8.  9. 12  ff.  20.  21. 

„      38,  1-10.  20 «21,  1—10.  18. 

„       33,  21-25 «21,  19-24. 

„       34,  1.  2.  8—28     ....  «22. 

„       34,  29-33 «23,  1—20. 

„       35,  1.  18.  20—24;  36,  1    .  „       23,  21—23.  28-30. 

y,      36,  2-4 «       23,  31-34. 

„       36,  6.  6.  8 «       23,  36.  37j  24,  1.  6. 

„       36,  9.  10 «29,  8-10.  14.  17. 

„       36,  11.  12 «,      24,  18.  19. 

n      36,  22.  23 Esr.  1,  1.  2. 

Psalm  14,  1-7 Ps.  53,  1-7. 

Psalm  18,  1—51 2  Sam.  22,  1—51. 

Psalm  70,  1—6 Ps.  40,  14—18. 
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Psalm  108       P«.  67,  8-12;  60,  7— U. 

Jes.  36,  1  bis  37,  38 2  Kön,  J18,  18  bi«  20,  19. 

Esr.  2,  3—63 Nehem.  7,  6—73. 


§.9. 

Wer  die  obigen  Parallelstellen  mit  einander  ver- 
gleicht^ der  findet  in  denselben  zahlreiche  Verschieden- 
heiten und  Differenzen  (1),  die  sehr  oft  selbst  den  Sinn 
betreffen.  Mehrere  Stellen  lassen  nicht  daran  zweifeln, 
dafs  unser  masor.  Text  vielfach  nicht  der  ursprüngliche 
ist  und  der  Urtext  manche  Veränderung  erlitten  hat.  Eine 
sorgsame  Vergleichung  der  Abweichungen  und  verschie- 
denen Lesarten  läfst  oft  noch  die  ursprüngliche  und  rich- 
tige erkennen.  Die  Vergleichung  der  Parallelstellen  macht 
es  gewifs,  dafs  nicht  selten  der  Grund  der  Abweichungen 
und  Verschiedenheiten  in  den  Quellen  und  in  der  ver- 
schiedenen Benutzung  derselben  liegt.  Dafs  die  Bücher 
Samuels;  der  Könige  und  Chronik  aus  schriftlichen  Quellen 
geflossen  sind,  sagen  die  Verfasser  selbst  und  wird  auch 
allgemein  anerkannt.  Lagen  den  Verfassern  der  bezeich- 
neten Bücher,  welche  Parallelstellen  enthalten,  verschie- 
dene Quellen  zu  Grunde  oder  wurden  sie  nach  den  ver- 
schiedenen Zwecken  der  Verfasser  ausgezogen,  indem  der 
eine  ausführlicher,  der  andere  kürzer  schrieb,  je  nachdem 


(1)  Tbalhofer  ist  der  Meinung,  dafs  wegen  der  Differenzen,  die 
sich  namentlich  zwischen  den  Angaben  der  Chronik  und  den  parallelen 
Angaben  in  den  Büchern  der  Könige  finden,  die  Hagiographen  nicht 
die  Amanuenses  des  h.  Geistes  sein  könnten,  sondern  nach  Verschie- 
denheit der  biblischen  Bücher  mehrere  Grade  und  Arten  der  Inspiration 
zu  unterscheiden  seien.  S.  die  Becension  von  Danko's  »historia 
revelationis  divinae«  im  III.  Jahrg. ,  1.  Heft  der  „Oesterreich.  Viertel- 
jahrsschr.  für  kath.  Theologie«  (Wien  1864,  I,  127).  Eine  inspiratio 
subsequens  ist  nach  Thalhofe r  ein  nonens;  durch  die  Annahme, 
da(s  die  Hagiographen  quasi  Amanuenses  des  heil.  Geistes  seien ,  ver- 
wickelt man  sich  in  die  unlöslichsten  Schwierigkeiten. 
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die  Absicht  und  der  Zweck  verschieden  waren^  so  ist  ein^ 
leuchtend,  dafs  nicht  alle  Abweichungen  und  Verschieden- 
heiten der  Parallelstellen  im  Irrthum  der  Abschreiber  ihren 
Grund  haben.  Schon  früh  mochte  auch  der  eine  oder 
andere  Abschreiber  aus  den  Parallelstellen  ergänzen  und 
so  Manches  in  den  Text  hineinschieben. 


§.  10. 

Ein  zweites^  sehr  wichtiges  Hülfsmittel  für  die 
biblische  Kritik  und  namentlich  für  die  Erforschung  und 
Bestimmung  des  ursprünglichen  Textes  und  die  richtige 
Lesart  des  A.  T.  sind  die  alten  Versionen,  weil  sie  nach 
hebräischen  Handschriften  angefertigt  sind,  welche  sämmt- 
lich  älter  sind  als  die  ältesten  auf  uns  gekommenen.  Die 
alex.  Version  des  A.  T.  ist  sogar  an  1000  Jahre  älter  als 
unsere  älteste  hebr.  Handschrift  (1).  Aus  den  üeber- 
setzungen  lernen  wir  nun  kennen,  wie  der  hebr.  Text  be- 
schaffen war,  als  sie  entstanden.  Indefs  mufs  bei  der  Ver- 
gleichung  der  alten  unmittelbaren  Uebersetzungen  mit 
unserem  masoretischen  Text  vor  Allem  auf  die  Beschaffen- 
heit und  Eigenthümlichkeit  derselben ,  sowie  auf  Verände- 
rungen, welche  sie  durch  die  Abschreiber  und  Kritiker 
erlitten  haben,  sorgsam  geachtet  werden.  Es  ist  unter 
Kennern  allgemein  anerkannt,  dafs  alle  alten  Uebersetzungen 


(1)  Laut  einer  Mittheilang  in  der  Beilage  zu  den  Köln.  Bl&ttem 
(1868),  Nr.  171  ,  S.  767  f.  hat  die  rassische  Regierung  anf  kaiserlichen 
Befehl  eine  herühmte  Sammlung  harmtischer  Schriften  von  dem  karai- 
tisohen  Gelehrten  Ahrah.  Firkowitsch  angekauft,  in  welcher  sich 
25  Handschriften  finden,  die  vor  dem  neunten,  und  20,  die  Tor  dem 
zehnten  Jahrhundert  geschriehen  sein  sollen.  Ist  diese  Nachricht  der 
Wahrheit  gemäfs ,  so  hätte  die  kaiserliche  öffentliche  Bibliothek  zu 
Petersburg  eine  Menge  hebräischer  Codices  erworben,  die  älter  sind,  als 
alle  andere  in  den  Bibliotheken  befindlichen.  Dafs  diese  Sammlung 
itir  die  Kritik  des  Textes  des  A.  T.  von  grofser  Wichtigkeit  sein  würde, 
braucht  kaum  bemerkt  zu  werden. 
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nicht  blofs  an  zahlreichen  Stellen  unrichtig  sind,  sondern 
auch  mehr  oder  weniger  Veränderungen  im  Verlaufe  der 
Zeit  erlitten  haben  ^  den  Urtext  deshalb  auch  nicht  genau 
wiedergeben.  Sehr  oft  fehlte  den  alten  Uebersetzem  die 
erforderliche  hebräische  Sprachkenntnifs,  namentlich  die 
Eenntnifs  der  Etymologie,  nicht  selten  ging  ihnen  auch 
die  nöthige  Sachkenntnifs  ab,  oft  übersetzten  sie  erklärend^ 
trugen  ihre  Auffassung,  dogmatische  Ansichten  und  herr- 
schende Zeitideen  in  den  Text  hinein,  setzten  für  die  bild- 
lichen Ausdrücke  eigentliche  oder  gebrauchten  euphemi- 
stische. Sehr  zahlreich  sind  namentlich  die  Stellen,  wo 
die  Uebersetzer  ähnliche  Buchstaben  yerwechselten  und 
die  hebräischen  Wörter  mit  falschen  Vocalen  lasen;  oft 
scbeint  auch  der  hebräische  Text  unleserlich  oder  scheinen 
Buchstaben  verbleicht  gewesen  zu  sein.  Bisweilen  wurden 
auch  in  dem  Serie  continna  geschriebenen  Text  die  Wörter 
unrichtig  abgetheilt  und  ganze  Wörter,  ja  selbst  Verse 
bei  Wiederkehr  derselben  Worte  übergangen.  Mehreres 
hierüber  unten. 

a)  Die  älteste  und  wichtigste  Version  ist  offenbar  die 
alexandrinische  der  sog.  70  DoUmetscher.  Eine  nähere 
Einsicht  in  dieselbe  läfst  es  nicht  zweifelhaft,  dafs  sie  von 
verschiedenen  Verfassern  angefertigt  ist,  welche  weder 
gleiche  Fähigkeiten  noch  gleiche  Sprach-  und  Sachkennt- 
nisse hatten.  Da  die  Uebersetzer  Juden  waren,  die  selten 
rein  griechisch  redeten  und  schrieben,  so  hebraisiren  sie 
auch  alle,  nur  der  eine  mehr  als  der  andere.  Der  Ueber- 
setzer des  Pentateuchs  übertrifft  an  Sach-  und  Sprach- 
kenntnifs  wie  Genauigkeit  alle  übrigen,  was  schon  Hie- 
ron, mit  den  Worten  anmerkt  :  ],quos  (libros  Mosis)  nos 
quoque  plus  quam  caeteros  profitemur  consonare  cum  He- 
braicis.^  S.  praef.  ad  quaest  in  Genes.  Ziemlich  gut  ist 
auch  die  Uebersetzung  des  Buches  der  Sprüche  ausge- 
fallen; die  der  Propheten  und  der  Psalmen  ist  schlechter 
und  verräth  dürftige  Sprachkenntnisse  auf  Seiten  der 
Uebersetzer.    Zu  der  besseren  Uebersetzung  der  Propheten 

Reinke,  Beitrüge  VII.  3 
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gehört  jedenfalls  die  des  Jeremias,  Arnos  und  Ezechiel. 
Am  schlechtesten  jedoch  sind  die  des  Daniel,  Jesaia  und 
der  Psalmen.  Die  des  Daniel  wurde  sogar  so  schlecht 
befunden,  dafs  die  griechische  Kirche  statt  dieser  die 
griechische  Uebersetzung  des  Theodotion  annahm.  Am 
wörtlichsten  ist  der  Prediger  übersetzt  In  dem  prosaischen 
Theile  des  Buches  Job  finden  sich  Zusätze^  dagegen  in 
dem  poetischen  mehrere  Auslassungen. 

Im  Ganzen  trifft  diese  Uebersetzung  der  Fehler  der 
Wörtlichkeit  und  Willkür  und  der  Mangel  an  hinreichen- 
der hebräischen  Sprachkenntnifs.  Nicht  sdten  werden 
tropische;  insbesondere'  anthropomorphistische  Ausdrücke 
von  Gott  mit  den  eigentlichen  vertauscht  (Jes.  1,  26; 
3,  17;  5,  17;  6,  1;  8,  6;  9,  14;  10,  14.  16.  19;  11,  4.  14; 

14,  9.  12;  21,  10;  22,  23.  24;  53,  4;  58,  1  u.  a.),  das  Ob- 
scöne  vermieden  und  dafür  Euphemismen  gebraucht  (Jes. 
3,  17;  8,  21;  13,  16;  20,  4;  23,  17.  18;  28,  8),  gleich 
wie  in  den  chaldäischen  Paraphrasen  öfters  etwas  zur  Er- 
klärung und  Fremdartiges,  selbst  dogmatische  Ansichten 
(Jes.  9,  5.  6;  13,  21;  34,  14;  38,  11;  65, 10)  eingeschoben 
worden  sind.  Die  Verfasser  lassen  die  griechischen  Wörter 
in  der  Regel  in  der  Ordnung  auf  einander  folgen,  wie  sie 
im  hebr.  Texte  stehen.  Wo  sie  das  Hebräische  nicht  ver- 
stehen, setzen  sie  öfters  das  Hebräische  mit  griechischen 
Buchstaben  anstatt  der  Uebersetzung  in  den  Text  (z.  B. 

1  Kön.  4,  12  MaeßeQ]  5,  11  [25]  Maxslg  [Alex.  :  Maxdl]] 

15,  21  eig  "Evaxlfi  [^p:  yvt]]  2  Kön.  4,  39  aQiu)&]  5,  19; 
12,  9;  15,  29;  23,  7  u.  a.)  oder  daneben  die  Uebersetzung, 
wenn  sie  über  die  richtige  Auffassung  Zweifel  hatten. 
Nicht  selten  findet  sich  von  demselben  Worte  eine  doppelte 
Uebersetzung;  ja  es  giebt  sogar  Stellen,  in  welchen  die- 
selben Worte  dreimal  übersetzt  sind  (vgl.  1  Sam.  2,  24 
5,  4;  6,  8;    12,  4;    14,  47;  15,  3.  8.  18;   20,  9;   21,  13 

2  Sam.  1,  19;  2,  18;  3,  12;  5,  14—16;  12,  3.  4;  15, 19.  20 
18,  17;  19,  17.  18  u.  a.;  1  Kön.  6,  15;  18,  45;  20,  20 
21,  25;  22,  17).    Auch  ist  die  doppelte  Uebersetzung  am 
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unrechten  Orte  von  den  Abschreibern  in  den  Text  gesetzt 
(1  Kön.  3,  25;  21,  27  zu  V.  29;  22,  35;  2  Kön.  9,  32  u.  a.). 
Bisweilen  enthält  die  Uebersetzung  keinen  passenden  Sinn 
und  sind  Nomina  propria  (z.  B.  Sach.  6,  10  Tobia  und 
Jedaia)  übersetzt  und  nicht  als  solche  angesehen  worden. 
Sehr  häufig  haben  die  üebersetzer  ähnliche  Buchstaben 
verwechselt  und  einen  Text  vor  Augen  gehabt,  in 
welchem  ganze  Buchstaben  oder  doch  Züge  derselben  ver- 
wischt waren.  Dafs  durch  Verwischung,  Verschreibung 
und  durch  mangelhafte  oder  undeutliche  Züge  der  Buch- 
staben viele  Fehler  in  der  alex.  Uebersetzung  entstanden 
sind,  werden  wir  unten  überzeugend  darthun.  An  zahl- 
losen Stellen  lasen  die  Üebersetzer  auch  falsche  Vocale 
oder  leiteten  das  Wort  unrichtig  ab. 

Die  Zusätze,  welche  sich  in  der  alex.  Uebersetzung 
finden,  sind  nicht  blofs  eine  zweite  oder  dritte  Ueber- 
setzung derselben  Worte,  welche  durch  den  Abschreiber 
vom  Bande  in  den  Text  gerathen  oder  hinzugefügt  sind 
und  bisweilen  am  unrechten  Orte,  wie  1  Sam.  3,  21; 
2  Sam.  13, 15;  21, 11.  15,  sondern  auch  ein  vollständigerer 
hebr.  Text.  Ein  Hauptgrund  solcher  Zusätze  liegt  in  den 
von  anderen  hebr.  oder  griech.  Handschriften  dargebotenen 
Lesarten.  Vgl.  1  Sam.  2,  24;  5,  4;  6,  8;  12,  4;  14,  47; 
15,  3.  8.  18;  20,  9;  21,  13;  2  Sam.  1,  19;  2,  8;  3,  12; 
5,  14-16;  12,  3.  4;  15,  19.  20;  18,  17;  19,  17.  18;  1  Kön. 
1,  6.  15;  18,  45;  20,  20;  21,  25;  22,  17.  Wenn  man  nun 
mit  Unbefangenheit  die  alex.  Uebersetzung  mit  dem  maso- 
retischen  Texte  vergleicht,  so  sieht  man  bald,  dafs  die 
Üebersetzer,  obgleich  deren  Text  sehr  oft  fehlerhaft  war 
oder  mifsverstanden  wurde,  an  zahlreichen  Stellen  einen 
besseren,  bisweilen  auch  einen  vollständigeren  Text  vor 
Augen  hatten,  als  der  masoretische  Text  ist.  Vgl.  1  Sam. 
1,  18.  25;  3,  15.  21;  6,  1;  10,  1;  12,  6.  8.  14;  13,  8.  15; 
14,  41.  42;  15,  12;  21,  8;  23,  6;  25,  34;  30,  11.  24.  28; 
2  Sam.  2,  22;  13,  21.  27.  34;  14,  30;  15,  20;  19,  10.  43; 
20,  22;  21,  22;  24,  25,  über  welche  Stellen  unten  ausfuhr- 

3» 
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Hcher  die  Rede  sein  wird.  Nicht  selten  wird  der  Text, 
den  die  griech.  Uebersetzer  vor  Augen  hatten,  durch 
andere  Zeugen,  namentlich  die  Vulgata,  den  Syrer  in 
der  Peschito,  durch  Parallelstellen,  Joaephus,  die  Tar- 
gumim  und  Codd.  bestätigt.  Oft  ist  es  auch  der  Fall, 
dafs  der  masoretische  Text  vollständiger  ist,  als  derjenige, 
welchen  die  alex.  Uebersetzer  übersetzten.  Nicht  selten 
finden  sich  auch  Verschreibungen  des  Griechischen,  wie 
z.  B.  1  Kön.  1,  8  vioi  =  oi;  V.  9  aidr]  (AI@H)  =  li^v 
(AIQON);  —  ävÖQOvg  =  aväQag]  2,  16  MOY  =  ^ÖF; 
V.  24  xal  avTog  =  xai  Sg]  4,  12  e(og  2aßel  =  swg  uißil; 
V.  14  viog  Saddüi  =  vwg  l^ädoi]  Ps.  4,  8  naQTtov  für 
naiQov  u.  a.;  Mal.  2,  15  oi5  xaXov  =  ovx  äXlog;  1  Kön. 
4,  31  XAAKAJ  =  XAAKAA  und  JATAAA;  13,  12 
moirfiB  =  inolsfir^ae ;  15,  19  OOYA  =  OOYA]  V.  25 
ivaniov  =  iv  avtQ(g\  23,  5.  11  Ttatkxavat  =  utatiTtavae ; 
V.  36  OAJAIA  =  OAJAIA;  25,  18  viov  =  ugia. 
Oefters  finden  sich  auch  Auslassungen,  wodurch  die  lieber- 
Setzung  unverständlich  und  ungenau  wird. 

Ungeachtet  dieser  Mängel  und  Fehler  ist  diese  Ueber- 
setzung  dennoch  ein  wichtiges  Hülfsmittel ,  um  an  zahl- 
reichen Stellen  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  des  hebräi- 
schen Textes  und  dessen  im  Verlaufe  der  Zeit  entstandene 
Fehler  zu  ermitteln  und  den  ursprünglichen  Text  wieder- 
herzustellen. 

Unter  den  ältesten  und  werthvoUsten  Haupthand- 
schriften, in  welchen  die  alex.  Version  zu  uns  gekommen^ 
hat  bis  in  die  neueste  Zeit  die  Vattcamsche  (Codex  vatic.) 
den  ersten  Platz  eingenommen  (1).    Die  Kritiker  sind  auch 


(1)  In  jüngster  Zeit  (1669)  hat  der  um  die  biblische  Kritik  sehr 
verdiente  Gelehrte  Tischendorf  eine  griechische  Handschrift  der 
LXX  (Codex  Sinaiticas)  in  dem  vom  Kaiser  Jastinian  580  erbauten 
Kloster  der  heiligen  Katharina  auf  dem  Berge  Sinai  entdeckt,  welche 
aus  mehreren  Gründen  ein  noch  höheres  Alter  als  die  vaticaniache  hat. 
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fast  allgemein  darüber  einverstanden^  dafs  diese  dem 
IV.  Jahrb.  angebörige  Handschrift  vor  der  zweiten  älte- 
sten aus  dem  V.  Jahrb.,  welche  die  cdexandr.  (Codex  Ale- 
xandr.)  genannt  wird,  nicht  allein  den  Vorzug  bat,  son- 
dern auch  den  ursprünglichen  Text,  wenn  auch  an  einigen 
Stellen  fehlerhafter,  doch  im  Ganzen  treuer,  als  diese  giebt, 
indem  sie  eine  Ueberarbeitung  nach  einer  dem  masoreti- 
sehen  Texte  ähnlichen  hebräischen  Handschrift  enthält. 
Die  vatic.  Handschrift  ftlllt  eine  grofse  Zahl  von  Lücken 
in  der  alex.  aus  und  an  mehreren  Stellen  kann  der  ur- 
sprüngliche hebr.  Text  nur  aus  jener  wiederhergestellt 
werden.  Vgl.  1  Sam.  1,  5;  25,  1;  2  Sam.  15,  18;  24,  13; 
27,  8.  Sehr  deutlich  zeigt  sich  dieser  Vorzug  bei  den 
Büchern  Samuels,  der  Könige  und  der  Chronik.  Vgl. 
Thenius,  die  Bücher  Samuels,  Leipz.  1842,  und  die 
Bücher  der  Könige  erklärt,  das.  1849.  Mehrere  Stellen 
lassen  darüber  keinen  Zweifel,  dafs  auch  der  alex.  Ueber- 
setzer  der  Bücher  Samuels  und  der  Könige  nicht  die  er- 
forderliche hebräische  Sprachkenntnifs  besafs.  Dafs  diese 
beiden  Handschriften,  so  sehr  sie  sich  auch  vor  den  übri- 
gen bis  in  die  neueste  Zeit  bekannten  auszeichnen,  auch 
manche  Abschreiberfehler ,  namentlich  Verschreibungen, 
wie  z.  B.  2  Sam.  1,  8  viot  für  oi,  V.  9  ävd^ßovg  für  «y- 
dQaQy  Zusätze  und  in  den  Text  gerathene  Bandanmerkun- 
gen haben  ,   läfst  sich  schon  im  Voraus  erwarten  und  sich 


der  Zeit  Constantins  angehört  und  daher  von  grofsem  Werthe  ist  Die 
Beweise  des  hohen  Alters  entnimmt  Tisch  endorf  aus  dem  Schrift'» 
Charakter,  dem  Mangel  an  Eintheilung  in  gröfsere  Kapitel,  der  Ortho- 
graphie, den  vielen  alten  Correcturen,  der  Aufirischung  der  Schrift,  den 
eigenthümlichen  Lesarten,  den  Tier  Colnmnen  auf  jeder  Seite  mit  Aus- 
nahme der  poetischen  Bücher,  der  Keihenfolge  der  Bücher,  der  einfachen 
Fassung  der  Ueber-  und  Unterschriften,  und  daraus,  dafs  Bamabas  und 
Hermas  noch  im  Canon  stehen.  Vgl.  theol.  Stud.  und  Kritik. ,  1861, 
Heft  4,  wo  Wieseler  jenen  Codex  zur  Anzeige  gebracht  hat  und  das> 
Jahrg.  1864,  Heft  3,  8.  399  ff.  dessen  Abhandlung  über  diesen  Codex. 
Unter  den  alten  Godd.  kommt  demselben  der  Vaticanische  am  nttchston. 
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durch  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Stellen  erweisen.  Vgl« 
Knapp,  Dissert.  II  de  vers.  Alex,  in  emendanda  lectione 
exempl.  Hebr.  caute  adhibenda.  Hai.  1775.  76.  Rein- 
hard, de  vers.  Alex,  auctorit.  et  usu  in  constituenda  libro- 
rum  Hebr.  lectione  genuina,  opusc  aead.  ed.  Politz  I^ 
26  sqq.,  43  sqq.,  Grabe,  de  LXX  intt.  c.  1,  Carpz., 
crit.  8.  p.  519  sqq.,  Gesen.,  Geschichte  der  hebr,  Spr., 
S.  77  ff. 

b)  Die  übrigen  griechischen  Uebersetzungen  oder 
vielmehr  Ueberarbeitungen  solcher  Uebersetzungen,  die 
man  unter  den  Namen  des  Aquila,  Theodotion  und 
Symmachus  kennt,  sind  mit  Ausnahme  des  Daniel, 
dessen  UebersetzuDg  des  Theodotion  in  die  LXX  auf- 
genommen ist,  nur  in  kleinen  Bruchstücken  auf  uns  ge- 
kommen und  nach  einem  dem  masoretischen  sehr  nahe 
stehenden  Texte  gearbeitet;  weshalb  sie  oft  von  der  lieber- 
Setzung  der  LXX  abweichen.  Vgl.  die  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  des  masoretischen  Textes  aus  der  alex. 
Version  unten.  Jene  drei  Uebersetzer  zeichnen  sich  aber 
vor  den  LXX  durch  gründlichere  hebr.  Sprachkenntnifs 
aus  und  sind  daher  von  nicht  geringem  Werthe  ftir  die 
Lexicographie.  Die  Uebersetzung  des  Aquila  ist  haupt- 
sächlich deswegen  besonders  wichtig,  weil  in  derselben  der 
hebr.  Text  wörtlich  wiedergegeben  wird,  und  daher  zeigt, 
wie  der  Text  damals  beschaffen  war. 

c)  Von  grofser,  ja  nächst  der  alex.  unter  allen  un- 
mittelbaren Uebersetzungen  von  der  gröfsten  Wichtigkeit 
für  die  biblische  Kritik  ist  die  vom  h.  Hieronymus  am 
Ende  des  IV.  und  im  Anfange  des  V.  Jahrhunderts  (385 
— 405)  aus  dem  Hebräischen  gefertigte  lateinische  Ueber- 
setzung, welche  gewöhnlich  Vulgata  genannt  wird.  Als 
Uebersetzung  entspricht  sie  nämlich  so  ziemlich  allen  ge- 
rechten Anforderungen,  die  man  billigerweise  an  eine 
Uebersetzung  überhaupt  machen  kann.  Dafs  aber  Hier« 
unabhängig  von  der  alex.  Version  übersetzt  hat,  ergiebt 
sich  daraus,  dafs  er  freier  als  die  LXX  übersetzt,  seltene 
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Wörter  sehr  oft  anders  versteht  als  jene  und  an  zaUreichen 
Stellen  von  denselben  ganz  abweichende  Redensarten  dar- 
bietet.    Das  hohe  Ansehen   der  LXX  und  der  danach  ge- 
machten Itala  hat   aber  ohne  Zweifel   nicht   wenig   dazu 
beigetragen^  dafs  er  jene  Uebersetzungen^  wo  es  eben  zu- 
lässig war;   berücksichtigte   und  ungenau  übersetzte.    Da 
der  hebr.  Text  zur  Zeit  des  Hier,  schon  im  Ganzen  eine 
feste  Gestalt  angenommen  hatte  ^    und  dieser  palästinisch- 
jüdische Lehrer  und  Handschriften  gebrauchte ;  so  stimmt 
seine   Uebersetzung    gewöhnlich    mit    dem   masoretischen 
Texte  und  der  heutigen  jüdischen  Reception  tiberein;  je- 
doch finden  sich  in  derselben  auch  manche  Stellen^  welche 
gegen  den   masoretischen    Text   mit   dem   Alex,    überein- 
stimmen.   Die  Vergleichung  der  hieronym.  Uebersetzung 
mit  der  alex.  läfst  darüber  keinen  Zweifel;  dafs  Hieron. 
sehr   viele  eigenthümliche  Lesarten  und  den  masor.  Text 
vervollständigende  Stellen;    welche  mit   denen  der  alex. 
Version  übereinstimmen,   vor  Augen  hatte ;   vgl.  2  Sam. 
4;  6;   27;  3.      An  manchen  Stellen,   wo   letztere  Lücken 
des  masor.   Textes  ausfüllt;   haben   sich   im  Texte ;   nach 
welchem  Hieron.  gearbeitet;  wenigstens  einzelne  Wörter 
erhalten.    Jedoch  giebt  es  auch  Stellen,  worin  die  Ueber- 
setzung des  Hieron.   allein  die  ursprüngliche  Lesart  er- 
halten hat.    Zu  diesen  gehören  z.  B.  1  Sam.  7;  3;  16;  16; 
17;  34;   20;  16;   30;  9;   2  Sam.  2,  9;   5;  23;  6,  12;  8;  1 ; 
10;  19;  12,  1;    15;  12.  20;  20;  14  u.  a.    Vgl.  unten  die 
angeführten  Ergänzungen   und  Berichtigungen  des  masor. 
Textes   aus  den  alten  Versionen.      Einen  nicht  geringen 
Werth   hat  diese  Uebersetzung  namentlich  in  Betreff  des 
Sinnes  und  Zusammenhangs.    Indefs  hat  aber  auch  Hier, 
öfters    ähnliche    Buchstaben    verwechselt    und    zahlreiche 
Wörter  mit  falschen  Vocalen  gelesen  oder  falsch  abgeleitet, 
z.  B.  Ps.  110,  4  las  er  nicht  n^n  Schmuck,  sondern  n^iri 
Berge;  Nah.  2,  8  nicht  Kpb  Lötoin,  sondern  t^l^jS  ut  ingre- 
deretur;    Nah.  3,  7  nicht  jlöK  (No)--4mön  in  Aegypten, 
sondern  n*1pS  populi;  Mal.  1, 13  nicht  DM^f^p  welche  Mihe^ 
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Bondern  n^t^C1D  de  labore;  das.  2,  3  nicht  pni  Samen,  son- 
jnt  brachium;  das.  3,  14  nicht  pTXO  Maatstaües^  sondern 
il^^p de armento.  Vgl.  Capp.-ScharfenbergII,858 sqq., 
Kennic,  Diss.  gener.  §.  84,  13,  Eichhorn,  Einl.  I, 
§.  1276,  unsere  Einleitung  zum  Propheten  Malachi  und 
den  VI.  Bd.  unserer  ^Beiträge". 

d)  Zu  den  unmittelbaren  Uebersetzungen  aus  dem 
Hebräischen,  welche  in  Beziehung  auf  die  biblische  Kritik 
sehr  wichtig  sind,  gehört  auch  die  syrische  Uebersetzung 
\Ijlj^  (versio)  simplex,  die  einfache,  treue  genannt.  Die- 
selbe, welche  wenigstens  dem  II.  Jahrh.  angehört,  in- 
dem der  berühmte  Syrer  Ephräm  (f  379)  sie  als  eine 
schon  lange  in  der  ganzen  syr.  Kirche  angenommene 
Uebersetzung  in  seinen  Schriften  zu  Grunde  gelegt  und 
erklärt  hat,  verdient  diesen  Namen  mit  Recht,  weil  sie 
sich  genau  und  meistens  glücklich  an  den  hebr.  Text  an- 
schliefst  und  weit  mehr  als  die  chald.  Targumim  den  An- 
forderungen einer  treuen  und  gewissenhaften  Uebersetzung 
entspricht  und  sich  nur  seltene  Willkürlichkeiten  erlaubt. 
Fremdes  wird  von  ihr  gar  nicht  in  den  Text  hineinge- 
tragen. Die  Verfasser,  denn  für  mehrere  spricht  die  Be- 
schaffenheit der  Uebersetzung  in  den  verschiedenen  Büchern, 
scheinen  bisweilen  die  alex.  vor  Augen  gehabt  zu  haben, 
indem  sie  sich  zu  derselben  hinneigt.  Auch  scheinen, 
namentlich  bei  den  Propheten,  die  Targumim  zu  Bathe 
gezogen  zu  sein.  Aus  dieser  Uebersetzung,  die  sich  aber 
nur  über  die  protocanonischen  Bücher  des  A.  T.  erstreckt, 
lernen  wir  den  hebr.  Text  im  II.  Jahrh.  kennen.  Sie  ent- 
hält sogar  mehrere  Stellen,  in  welchen  der  Syrer  allein 
die  richtige  Lesart  des  hebr.  Textes  (1  Sam.  12,  11; 
14,  31;  17,  12.  20;  20,  14;  25,  22;  2  Sam.  2,  27;  8,  17; 
12,  8;  14,  7;  20,  7;  22,  7.  13.  23.  31),  jedoch  weit  meh- 
rere erhalten  hat,  die  auch  andere  Uebersetzungen  haben. 
Die  Hinneigung  der  Peschito  zu  der  alex.  Version  könnte 
auch  in  einem  hebr.  Texte,  der  mit  demjenigen,  welcher 
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den  alex.  Uebersetzem  vorgelegen,  übereinstimmt ^  ihren 
Grand  haben.  Im  Ganzen  war  aber  der  hebr.  Text,  aas 
welchem  der  Syrer  übersetzte,  dem  masor.  sehr  ähnlich. 
Auslassungen  oder  Einschiebsel  (wie  1  Kön.  2,  5;  14,  10; 
2  Kön.  19,  24) ,  die  in  der  alex.  Version  und  in  den  chald. 
Targumim  häufig  sind,  falsche  Verbindungen  und  Abwei- 
chungen in  den  Personen,  im  Numerus  sind  selten.  Vgl. 
unsere  Commentare  zu  den  Propheten  Malachi  (§.  11, 
S.  77  ff.)  und  Sacharja  (im  VI.  Bd.  unserer  j^Beiträge**). 
e)  Von  geringerem  Werthe  sind  die  chaldäischen  Para- 
phrctsen  (Targumim).  Denn  diese  sind  nach  einem  hebr. 
Texte  gearbeitet,  welcher  von  unserem  heutigen  Texte 
wenig  verschieden  ist.  Das  Targum  des  Jonathan,  welches 
häufig  eine  erklärende  und  umschreibende  Uebersetzung 
giebt,  verbindet  nicht  selten  zwei  Lesearten  mit  einander, 
wie  z.  B.  1  Sam.  2,  31.  32,  und  hat  bisweilen  ganz  will- 
kürliche Zusätze,  wie  1  Sam.  2,  1—10;  17,  8.  11;  23,  1—7; 
1  Kön.  4,  33;  19,  11.  12;  2  Kön.  4,  1.  28;  18,  34;  19,  13. 
16.  22'^  20,  2.  Die  Zahl  der  Stellen,  wo  der  Chald.  die 
ursprüngliche  Leseart  allein  erhalten  hat,  ist  nur  gering. 
S.  1  Sam.  20,  35;  22,  14;  2  Sam.  17,  15;  20,  6.  Erklä- 
rende Zusätze  und  Umschreibungen,  Auflösung  von  Änthro- 
morphismen  und  Bildern  finden  sich  am  häufigsten  in  den 
prophetischen  Büchern.  Sehr  oft,  namentlich  bei  Sacharja, 
wird  der  hebr.  Text  so  erweitert  und  umschrieben  wieder- 
gegeben, dafs  man  kaum  den  hebr.  Text  darin  wiederfinden 
kann.  Nicht  selten  haben  auch  die  Targuniisten,  nament^ 
lieh  Jonathan,  ihre  dogmatischen  Ansichten  (z.  B.  Jes.  9,  5) 
und  selbst  Märchen  in  die  Uebersetzung  hineingetragen. 
So  wird  nin^,  wo  er  erscheint  und  anthropopatisch  von 
ihm  gesprochen  wird,  häufig  durch  ^n  NID^D  Wort  Jehovas 
wiedergegeben.  Vgl  unsere  Einleitung  zum  Malachi  und 
Sacharja  im  VI.  Bd.  der  „Beiträge^  §.  2,  und  die  messia- 
nischen  Stellen  des  Jesaia.  Aus  der  angegebenen  Be- 
schaffenheit der  Targumim  wird  es  einleuchtend,  dafs  ihre 
kritische  Benutzung  durch  die  Freiheit  der  Uebersetzung 
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sehr  schwer  ist.    Hierzu  kommt  noch  ihre  Corruption  und 
ihre  Aenderungen  nach  dem  hebr.  Texte. 

f)  Die  arabische  unmittelbare  Uebersetzung  des  Saadia 
Hag-Gaon  (f  942)  aus  Fayum  (Phitom)  in  Aegypten 
vom  Fentateuch  und  Jesaia  schliefst  sich  eng  an  den 
masor.  Text  an^  dagegen  folgt  die  arab.  Uebersetzung 
der  Bücher  Samuels  und  der  Könige  zunächst  der  syri- 
schen Peschito,  und  nicht,  wie  Viele  behauptet  haben,  der 
alex.,  womit  sie  nur  in  wenigen  Stellen  (1  Sam.  9,  18; 
10,  14.  18;  12,  7)  übereinstimmt.  Dafs  dem  arab.  üeber- 
setzer  aber  die  Peschito  vorgelegen,  beweist  eine  auch 
nur  oberflächliche  Vergleichung,  z.  B.  1  Sam.  1,  5;  2,  8. 
13.  29;  3,  17.  19;  7,  16;  8,  12.  13;  9,  4;  16,  11.  19;  2  Sam. 
10,  8  ff.;  1  Kön.  1,  2;  2,  34.  42;  2,  8.  38.  40;  7,  14.  28. 
29;  11,  5,  14,  10;  2  Kön.  17,  19.  33;  21,  13.  Es  kommen 
jedoch  an  einzelnen  Stellen  auch  Abweichungen  vor,  wie 
1  Sam.  15,  5;  2  Sam.  12,  24;  13,  4.  39;  15,  4;  21,  6.  An 
anderen  Stellen  scheint  die  richtige  Lesart  nur  in  ihr 
sich  erhalten  zu  haben,  z.  B.  1  Sam.  2,  24;  15,  5;  20,  36; 
22,  14;  2  Sam.  17,  25;  20,  6.  Oft  ist  die  Uebersetzung 
erklärend,  paraphrastisch  und  stimmt  mit  den  targumischen 
und  rabbinischen  Erklärungen  tiberein.  Vgl.  Carpz. 
crit.  S.,  p.  646  sq.,  Gesen.  zu  Jes.  I,  90  ff.  —  Die  in 
den  Polyglotten  gedruckte  Uebersetzung  des  Josua,  welch« 
den  Sinn  im  Ganzen  treu  wiedergiebt,  und  der  Stücke 
1  Kön.  12;  2  Kön.  12,  16  ist  von  einem  Juden  aus  dem 
XI.  Jahrb.  und  die  von  Nehem.  1  bis  Kap.  9,  27  von 
einem  jüdischen  Verfasser,  aber  später  von  einem  Christen 
nach  der  Peschito  interpolirt;  vgl.  Maurer,  über  d.  B. 
Josua,  S.  183  und  Bödiger,  de  orig.  et  indol.  Arab. 
libr.  V.  T.  Interpret.  (1829),  I,  3,  II,  3.  Die  Uebersetzung 
des  Pentateuchs,  welche  Erpenius  herausgegeben,  ist 
aus  dem  XIII.  Jahrh.  von  einem  afrikanischen  Juden  im 
vulgärarabischen  Dialecte  nach  dem  masor.  Texte  über- 
setzt.   S.  Pentateuchus  Mosis  Arabice,  L.  B.  1632.    Ueber 
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seinen  Charakter  vgl.  Erpen.   in  der  Praef,  und  Ho t- 
ting.^  thes.  philol.  p.  271  sq. 

g)  Nicht  ohne  Werth  für  die  biblische  Kritik,  und 
namentlich  bei  der  kritischen  Würdigung  der  Version  der 
LXX,  sind  auch  die  »Schriften  des  Flavius  Joseph us, 
welcher  die  in  seiner  Archäologie  enthaltene  Geschichte 
des  Bundesvolkes  in  der  Hauptsache  nach  den  biblischen 
Nachrichten  ausgearbeitet  hat,  indem  er  dieselben  theils 
fast  wörtlich  wiedergiebt ,  theils  umschreibt ,  theils  nach 
seiner  Auffassung  weiter  ausmahlt  und  ausschmückt.  Er 
hat  aber  oft  den  Text  mifsverstanden  und  ist  unrichtigen 
Lesarten  gefolgt.  So  hat  derselbe  Jos.  6,  12,  4;  2  Sam. 
^i  5  n'in  ly.S  bIq  Salgav  TtoXiv  (der  Alex,  iv  TtoXei  SaQix) 
und  daselbst  6,  14,  8  HtS^Nn  (der  Alexandr.  3j  äQOVQa)^ 
ebenso  6,  13,  2  flK^ln?  (der  Alexandr.  iv  %f\  Kaivfj)  u.  a. 
als  Nomina  propria  wiedergegeben.  Oft  ist  Josephus 
Bestätigungszeuge,  selten  aber  alleiniger  Zeuge  für  die 
Kritik  und  Bestimmung  des  ursprünglichen  Textes.  Dafs 
die  Auffassung  des  ihm  vorliegenden  Textes  bei  dem  Ge- 
brauche desselben  nicht  selten  einen  Einflufs  gehabt  hat, 
braucht  kaum  bemerkt  zu  werden.  Dafs  der  Text  der 
LXX,  den  Josephus  nach  der  Becension  des  vatican. 
Manuscripts  vor  Augen  hatte  und  auszog,  zu  seiner  Zeit 
schon  mehrere  Abschreiberfehler  hatte,  darüber  läfst  Man- 
ches in  seinen  Schriften  keinen  Zweifel.  S.  Michael., 
or.  Bibl.  V,  221  ff. 


§.  11. 

Der  hebräische  Fentateuch  mit  samaritanischen 
Buchstaben. 

Zu  den  kritischen  Hülfsmitteln  des  hebräischen  Textes 
des  Pentateuchs  gehört  auch  der  hebr.  Text  mit  samarit. 
Buchstaben.  Bekanntlich  besitzen  die  Samariter  nicht 
blofs    eine    samarit.  Uebersetzung    des  hebr.   Textes  des 
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Pentateuchs,  sondern  auch  den  hebr.  Text  mit  Bamarit. 
Buchstaben.  Wäre  dieser  Text  alt  und  gehörte  er  in  die 
Zeiten  vor  der  Zerstörung  des  Beiches  Israel  durch  die 
Assyrer  oder  doch  in  die  Zeiten  der  Erbauung  des  samarit. 
Tempels  auf  Garizim,  also  in  die  Zeiten  lange  vor  Christus, 
so  würde  derselbe,  wenn  er  ohne  Veränderungen  oder  doch 
ohne  wichtige  Veränderungen  auf  unsere  Zeit  gekommen 
wäre,  offenbar  ein  wichtiges  Hülfsmittel  ftir  die  Kritik  des 
Pentateuchs  sein.  Wir  würden  in  diesem  Falle  aus  dem- 
selben ersehen  lernen^  wie  der  hebr.  Text  lange  vor  Christi 
Geburt  beschaffen  gewesen  ist;  allein  alle  näher  bekannt 
gewordenen  samarit.  Handschriften  des  Pentateuchs  sind 
sehr  jung  und  keine  der  von  Kennicott  verglichenen 
und  beschriebenen  samarit.  Handschriften  ist  vor  dem 
Xin.  Jahrh.  nach  Christus  geschrieben  worden.  Die  unter 
Nr.  333  angeführte  Handschrift  soll  erst  im  Jahre  1559 
zu  Damascus  geschrieben  worden  sein.  Die  erste  ist  erst 
im  Jahre  1620  nach  Europa  gekommen.  Achill.  Hart- 
lay  de  Sancy  liefs  sie  im  Jahre  1616  kaufen  und  ver- 
schenkte sie  der  Bibliothek  des  Oratoriums  zu  Paris.  Vgl. 
Morin.;  exercitt.  Saman  p.  9^  Eennic;  Dissert.  general. 
in  V.  T.  hebraic.  p.  75,  n.  61,  Eichh.,  Einl.,  II.  Bd., 
§.  373  ff.  und  Walt.,  prolegg.  XI,  10.  Die  Gelehrten 
sind  darüber  einverstanden,  dafs  der  Charakter  des  sama- 
rit Pentateuchs,  welcher  uns  in  samarit.  Handschriften 
überliefert  und  in  der  Lond.  Polyglotte  von  Walton  ab- 
gedruckt ist,  im  Ganzen  unkritisch  ist  und  die  meisten 
eigenthümlichen  Lesarten,  Correcturen,  in  den  Text  auf- 
genommene Glossen,  erleichternde  und  erklärende  Con- 
jecturen  grammatischer  und  historischer  Art,  Zusätze  und 
Aenderungen  nach  Parallelstellen,  Samaritanismen  in  der 
Sprache  und  Aenderungen  nach  der  eigenthümlichen 
Theologie  und  Hermeneutik  der  Samariter  (5  Mos.  27,  4) 
und  der  acht  kritischen  Lesarten  nur  wenige  sind.  Siehe 
die  gründliche  Würdigung  des  samarit.  Textes  von  Ges., 
de  Pentateuchi  Samarit.  origine,  indole  et  auctoritate  com- 
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ment.  phil.  crit.;  Hai.  1815.  Zu  den  Aenderungen  gehören 
z.  B.  im  in  N^n,  1^3  in  Hl^J,  TTp]  in  D^ij^N  1  Mos.  15,2; 
3  Mos.  3,  26;  ^3>|;  in  DTll  5  Mos.  27,  4,  zu  den  Zusätzen 
JJ?3?  p^«?  2  Mos.  12,  40.  Vgl  Verschuir,  diss.  critic. 
qua  lectio  hebraei  cod.  in  loco  Deut.  27,  4  defenditur,  in 
s.  „Dissertt.  phil.  exeg.*,  Leov.  et  Francq.  1773,  Nr.  3. 
Dafs  der  masor.  Text  vor  dem  samarit.  im  Allgemeinen 
den  Vorzug  habe,  darüber  sind  jetzt  fast  alle  neuere  Ge- 
lehrten einverstanden. 

Die  Uebersetzung  in  samarit.  Sprache  ist  zum  Ge- 
brauche der  Samariter  aus  dem  samarit.  Pentateuche  in 
hebr.  Sprache  angefertigt  worden.  Sie  schliefst  sich,  wie 
zu  erwarten  ist,  an  ihr  Original  an,  und  ist  mit  wenigen 
Ausnahmen  eine  wörtliche  Uebersetzung.  In  Ansehung 
der  Gottesnamen  TitV  und  DNi^W  hat  der  Uebersetzer  sich 

T    t  •     v: 

öfters  die  Freiheit  erlaubt  dafür  Engel  zu  setzen. 
So  wird  den  ersten  Menschen  1  Mos.  3,  5  nicht  verspro- 
chen, dafs  sie  D"'lj^{<  Oott,  sondern  dafs  sie  Engeln  gleich 
werden  würden.  So  ist  ferner  nach  1  Mos.  5,  1  der 
Mensch  nicht  nach  Gottes,  sondern  nach  der  Engel  Bild 
erschaffen  und  V.  24  wird  Henoch  nicht  zu  Gott,  sondern 
zu  den  Engeln  aufgenommen.  Für  die  Kritik  ist  diese 
Uebersetzung  von  geringem  Werthe,  und  wir  ersehen  nur 
daraus^  wie  der  mit  samarit.  Buchstaben  geschriebene  Text 
gelesen  und  verstanden  wurde«  Diese  Uebersetzung  ist 
in  der  Paris,  und  Lond.  Polyglotte  mit  Morinus  fehler- 
haft gebesserter  lateinischer  Uebersetzung  abgedruckt. 
Ueber  den  Verfasser  und  das  Alter  dieser  Uebersetzung 
haben  wir  keine  sichere  Nachrichten,  sie  gehört  aber  jeden- 
falls in  eine  Zeit,  in  welcher  der  samarit.  Dialect  noch 
nicht  durch  die  arabische  Sprache  verdrängt  war. 
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§.12. 

Der  Talmud  und  die  Masora. 

Was  die  Juden  seit  dem  Schlüsse  des  palästinischen 
Canons  bis  zum  Talmud  zur  richtigen  Fortpflanzung  des 
hebr.  Textes  des  A.  T.  gethan  baben^  darüber  haben  wir 
keine  genaue  und  sichere  Nachrichten.  Soviel  ist  jedoch 
aufser  Zweifel,  dafs  schon  zur  Zeit  der  Geburt  Christi  die  Ge- 
stalt des  hebr.  Textes,  welcher  späterhin  festgesetzt  wurde, 
im  Wesentlichen  bestanden  haben  mufs,  da  nicht  lange  nach- 
her Aquila  und  die  übrigen  griechischen  Uebersetzer 
Symmachus,  Theodotion  u.  A.,  sowie  die  chaldäischen 
Paraphrasten  Onkelos  und  Jonathan  und  der  Ueber- 
setzer der  syr.  Peschito  weniger  vom  hebr.  Texte  abwei- 
chen, als  die  LXX.  Welche  grofse  Sorgfalt  die  Juden 
um  die  Zeit  Christi  und  der  Apostel  auf  die  treue  Erhal- 
tung des  hebr.  Textes  verwendeten,  ersehen  wir  aus  Jo- 
sephus,  cont.  Ap.  I,  8.  Um  die  Zeit  Christi  blüheten 
schon  gelehrte  Schulen  in  Jerusalem  und  nach  Zerstörung 
der  Stadt  Jerusalem  in  Jahne,  Zippora^  Lydda,  Cäsarea, 
Tiberias,  später  in  Babylonien,  in  Sora,  Pumpeditha,  Na- 
hardea,  auf  welchen  wahrscheinlich  neben  der  Gesetzes- 
kunde auch  ein  Stück  Grammatik  und  Kritik  getrieben 
worden  ist.  Ueber  die  Schule  Hilleis  und  Schammais  siehe 
Wolf,  bibl.  hebr.  II,  824  f.  und  über  die  Schulen  zu 
Tiberias  das.  S.  914  ff.,  Buxtorf,  Tiber,  c.  5—7,  p.  20ff. 
und  Altin  g,,  bist,  academicarum  Jud.  opp.  V,  240.  Dafs 
der  Codex,  welchen  Or  igen  es  bei  seinem  grofsen  Bibel- 
werke, Hexapla,  benutzte,  und  welchen  Hieronymus  im 
IV.  Jahrh.  bei  seiner  Uebersetzung  gebrauchte,  mit  unse- 
rer masor.  Recension  ganz  verwandt  ist,  darüber  kann 
kein  Sachkundiger  einen  Zweifel  haben.  —  Einen  deutlichen 
Beweis  für  die  treue  Erhaltung  des  hebr.  Textes  liefert 
der  Talmud,  der  bekanntlich  aus  der  Mischna,  dem  Texte 
des  Talmuds,  und  der  Gemara,   dem  Commentar  zu  dem- 
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selben;  besteht.  Der  Talmud  erwähnt  schon  die  Verglei- 
chung  der  Handschriften  (Hieros.  Tr.  Taauith  foL  68, 
c.  1),  die  Zählung  der  Verse,  Wörter  und  Buchstaben 
(Kidduschin,  fol.  30;  c.  1)  und  die  biblische  Kalligraphie 
(Tr.  öittiu;  fol.  45,  c.  2,  Tr.  Schabb.,  fol.  103,  c.  2) 
und  gewisse  Classen  kritischer  Verbesserungen,  welche  die 
Kritiker  (ü^lOiD)  noch  vor  dem  Talmud  mit  dem  Bibel- 
texte vorgenommen  hatten  (Nedarim,  fol.  37,  c.  2). 
Die  im  Talmud  erwähnten  Verbesserungen  sind  : 

1)  D^^iplD  *Tll3JE^  ablatio  Schribarum,  betreflfend  die  Weg- 
lassung des  1  in  den  Stellen  1  Mos.  18,  5;  24,  55;  4  Mos. 
12,  14;  Ps.  36,  7;  68,  26.  S.  Buxt.  L.  Talm.  u.  d.  W., 
Morin.  II,  c. 

2)  Püncta  extraordinaria ,  bei  15  Wörtern,  z.  B.  Hh'^ 
Ps.  27,  13.  -]m  (Samar.  ^*«)  4  Mos.  21,  30.  Pipip2  1  Mos. 
19,  33.  Im  Tract.  Sopher  VI,  3  werden  6,  in  der  Masora 
15  angeführt.  Vgl.  Buxtorf  Tiber,  c.  17,  p.  173  sqq., 
Morin.  p.  406,  Hupe  den,  neue  wahrsch.  Muthmafsung 
von  der  wahren  Ursache  der  aufserordentlichen  Punkte, 
Hann.  1751.  4. 

3)  a"'n?  tib)  ^^p;  was  nicht  im  Texte  steht,  aber  doch 
mitgelesen  werden  sollte ^  in  7  Stellen,  z.  B.  2  Sam.  8,  3; 
16,  23  (Nedarim,  fol.  37,  c.  2).  El.  Levita,  Masor. 
Hamm.  11,  175  f.  zählt  8,  in  der  Vorrede  10.  Vgl.  Mo- 
rin., p.  407.  497,  Cappel.  I,  180  sqq. 

4)  np  Hb)  STO,  was  im  Texte  steht,  aber  nicht  mitge^ 
lesen  werden  sollte^  in  5  Stellen,  z.  B.  2  Eon.  5,  18  XJ 
(Nedarim  a.  a.  0.,  Morin.  p.  498,  Capp.  p.  185  sq.), 
Eichh.  I,  §.  159  hält  beide  mit  Recht  für  Glossen. 

5)  Auch  erwähnt  der  Talmud  bisweilen  verschiedene 
Lesarten ,  welche  die  Masoreten  a^pDI  ^p  ne^ö^n ,  z.  B. 
Job  13,  15;  Hagg.  1,  8. 

Was  nun  die  im  Talmud  citirten  Stellen  des  A.  T. 
betrifft,  so  hängt  ihr  Nutzen  für  die  Kritik  des  hebr. 
Textes  von  der  Art  und  Weise  der  Citation  ab.  Citiren 
die  Talmudisten    wörtlich  und  treu,   so   haben  deren  Au- 
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flibrungen  kritischen  Nutzen.  Diesen  Nutzen  verlieren 
sie  aber^  wenn  die  Bibelstellen  aus  dem  Gedächtnisse  und 
nur  nach  dem  Sinne  angeführt  werden.  Varianten  aus 
der  Mischna  giebt  Frommann,  variae  lectt.  ad  Cod. 
V.  T.  coli,  ex  Mischna,  opusc.  I,  1— i-46|  aus  der  Mischna 
und  Gemara  Kennic.  unter  Nr.  650  nach  0111%  CoUation. 

Nach  dem  Schlüsse  des  Talmuds  fuhröxrvöm  VI.  Jahrb. 
die  j tidischen  Gelehrten,  vornehmlich  di#  aiif  der  Academie 
zu  Tiberias,  fort,,  sich  mit  dem  hebr.  Text  des  A.  T.  kri- 
tisch, grammatisiL^h  und  exegetisch  zu  beschäftigen  und 
Bemerkungen  mündlich  zu  überliefern  und  später  niederzu- 
schreiben. Jbiese  Bemerkungen  nannte  man  H^llDO»  nilDD» 
n'^iDO  üeberlieferung  v.  IDÖ  überliefern.  Die  erst  in  eigene 
Bücher  zusammengeschriebenen  Bemerkungen  wurden 
später  auch  an  den  Eand  der  Bibelhandschriften  geschrie- 
ben und  nach  und  nach  vermehrt.  Die  Herausgeber 
des  gedruckten  Textes  scheinen  diese  Bemerkungen  ver- 
mehrt zu  haben.  Die  Verfasser  der  Masora,  die  Masoreten^ 
niiDD  "hiiy^i  merkten  sich  in  Beziehung  auf  den  durch  den 
Gebrauch  festgestellten  textus  receptus,  theils  aus  der 
Tradition  und  Vergleichung  der  Handschriften,  theils  aus 
eigenem  Urtheile  kritische,  grammatische^  orthographische 
und  andere  Verbesserungen  an,  welche  in  dem  sogenannten 
STO^  ^'Ij?  enthalten  sind,  nahmen  die  kritischen  Bemerkun- 
gen des  Talmuds   mit  auf  und  vermehrten   sie  zum  Theil. 

Zu  den  kritischen  Kri's  gehören  1)  verschiedene  Wort^ 
abtheüungen,  z.  B.  Ps.  55,  16  Chetib  niö'»B^^  Plur.  Vertoü^ 
stung,  Verderben,  v.  D^^  verwüstet  werden^  Kri  r^p  "^^l  es 
überfalle  sie  der  Tod;  Ps.  123,  4  Chet.  D^iDl^W^  den  Stolzen, 
Plur.  V.  ]1^NJ,  Kri  D'»j1^  ^N^^  den  Stolzen  der  Unterdrücker; 
2  Chron.  34,  6  Chet.  DH^M  ina  untersuchte  er  ihre  (der 
Götzendiener)  Häuser^  Kri  DH^riUlnj  in  ihren  Trümmenu 

2)  Versetzung  der  Consonanten,  z.  B.  1  Kön.  7,  46 
Chet.  br\i^r\  für  das  Haus  (Tempel),  Kri  nV^H  diese  (Ge^ 
räthe);  Sprtichw.  23,  26  Chet.  r\}T]Pi  (deine' Augen)  haben 
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Wohlgefallen,  freuen  sich,  v.  n81|  Kri  njiSP  beobachten^ 
bewachen  (das  Etib  hat  auch  Symm.  und  Graec.  veneta 
ausgedrückt). 

3)  Consonanten-Aenderunff,   z.  B.  Ezech.  25;  7,   Chet 

JDS,  pers.  »^  und  arab.  gJ^,  syr.  j-^  Speise,  Kri  tpb  «wr 
Beute 9  welche  Lesart  alle  Versionen  ausdrücken;  1  Kön, 
12,  33  Chet.  12^p  seoraum  i.  e.  pro  lubitu  suo,  Kri  la^ö 
von  sich  selber,  welche  Lesart  auch  Hitzig  annimmt. 

4)  Ersetzung  oder  Weglassung  eines  Consonanten^  z.  B. 
Am.  8,  8  Chet.  T]^p^  irrigatur,  Kri  n|/j?K^3  submergeiur, 
Btickert  :  soll  niederfluihen ;  Jos.  8,  12  Chet.  Ti^^  der 
Stadt,  Kri  ?^  Ai  (V.  9). 

5)  Orammatische  :  Im  Pentateuch  oft  Chet.  K«in  «r, 
Kri  Kfl  «e,  Chet.  11^3  Äwaiß  für  m^J  Mädchen-,  Jer.  42, 
6  Chet  D«,  Kri  ^rm  wie;  2  SamVl7,  12  Chet.  nn«a» 
Kri  inM3  <m  «inem  der  Oerter. 

6)  ''Exegetische  :  Ps.  10,  3;  139,  16;  Jes.  9,  2  Chet. 
tib,  Kri  1^. 

7)  Orthographische  :  Ezech.  27,  16  Chet  D^JplTI  Eben- 
hob,  Kri  D«n;  2  Chron.  8,  18  Chet.  nlOlK  ä:ä(10'«,   Kri 

'*8)  Glossen  :  Sprtichw.  20,  20  Chet  «^lafn  )1K^^NÖ  *»w 
Augapfel,  d.  i.  in  Mitte  rfer  Finsternifs,  Kri  "Tlia^n  plS^Na  «»i 
Dunkel  (Finsternifs)  der  Finsternifs. 

9)  Euphemismen  :  6  Mos,  28,  30  ftlr  T^h}^]  wird  sie 
(das  Weib)  beschlafen,  DäDDttf?  w?irrf  i«  «Ar  liegen,  5  Mos. 
28,  27.    1  Sam.  5,  8  ff.   Chet  Q-^Soj;?  mit  Beulen,   Oe- 

schumlsten  am  After,  Arab.  J^  bei  Männern  ein  Ge- 
schwulst am  After,  bei  den  Weibern  Beulen  an  der  Schaam, 
Kri  O^'limplä  mü  Geschwülsten    (minder  obscön);   2  Kön. 

6,  25  D'»J1>  ^n  Tauhenkoth  (Arab.  ^5/>  seine  Nothdurft 
verrichten),  Kri  D^ii^?!  Tauben- Au8ßufs('M\si)'^  2- Kön.  18, 
27:  Jes.  36,  12  Dn^«in  ihr  Roth,  ünrath,  üitTy^^  ihr  Urin 
(v.  ungebr.  pB?   s.  v.  a.   das  äthiop.  |>p,   syr.  ^z  pissen); 

Belnke,  BeltrSge  Vn.  4 
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2Kön.  18,27  DflNlS  ihre  Exeremente,  Menschenkath  (v.  un- 
gebr.  ^^13,  Syr.  Pael  H^  beschmutzen,  f|^  schmutzig),  DH^^Jn 
ihrer  Füfse;  das.  10,  27  nlKinO^  zu  Äbtritten,  nStKpch  zu 
Ausgängen,  Ausgang sörtern. 

Aufser  den  angegebenen  Eri's  enthält  die  Masora  noch 
Conjecturen  über  schwierige  Wörter  und  führt  exegetische, 
grammatische  und  orthographische  Schwierigkeiten  an. 
So  ist  z.  B.  zu  2  Mos.  4,  19  onsp  ^p  "?\h  geh,  kehre  zurück 
nach  Aegypten  angemerkt  no^lSD  pT3p 'H,  vgl.  Buxt., 
Tiber,  p.  146.  Exegetische  sind  nach  Buxt.  (p.  143  sq.): 
„Verbum  i^SCtf^  cum  ü^*j^K^  coniunctum,  pro  jurare  per 
deum,  quater  reperitur,  quorum  loca  traduntur  1  Sam. 
30,  14.  —  Gen.  29,  9  ad  Hjp  traditur  :  Tria  sunt  in  tri- 
plici  significatione ,  nempe  hie  significat  paacere^  secundo 
Jes.  24,  15  confringendo,  tertio  Prov.  25,  19  malus  (deus). 
Ps.  22,  17  ad  ^^^(^  :  duo  sunt  cum  Eamez  in  duplici 
significatione.^  Orammat.  :  „Qen.  1,  22  ad  0^73  notant, 
tria  esse  dagessata,  i.  e.  cum  Patach  sub  ;}  sequente  Da- 
gesch.  Gen.  16,  13  ad  "»Nn  :  ^öj5  P]ün  fl^^ »  Non  exstat 
amplius  cum  Chateph  Eamez.  —  Gen.  1, 5  ad  11«^  j  p?0|V't 
Septem  sunt  cum  Eamez. '^    Ib.  p.  144.  147. 

Die  Orthographischen  beziehen  sich  gewöhnlich  auf  die 
scriptio  plena  und  defectiva.  EI.  Levit.  Mas.  Hammas 
I,  101.  Vgl.  Eichh,  Einl.  I,  §.  157,  vgl.  113.  127b. 
Praef.  ad  Eöch.  N.  Bibl.  Hebr.  Capp,  ü,  917  sq. 

Zu  den^  angegebenen  Inhalt  der  Masora  kommt  noch 
die  Angabe  der  Zahl  der  Verse,  Wörter  und  Consonanten 
und  deren  Eigenthümlichkeiten  (1). 


(1)  Besonders  bearbeitet  ist  die  Masora  in  dem  zu  Hannover  1864 
erscbienenen  nnd  nacb  dem  Anfange  genannten  Buche  Ockiah  W^oeMak 
Ton  S,  Frensdorff.  Von  diesem  in  mancher  Hinsicht  wichtigen  und 
Ton  dem  berühmten  E.  Leyita  als  Hauptquelle  seiner  masoretischen 
Arbeiten  benutzten  Buche  existirt,  so  viel  bekannt,  jetzt  nur  eine  ein* 
sige  Handschrift  in  der  Kaiserlichen  Bibliothek  zu  Paris. 
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Ans  dem  Gesagten  geht  zur  Genüge  henror,  dafs  die 
Masora  wie  der  Taimnd  von  keiner  grofsen  Wichtigkeit 
für  die  Kritik  des  hebr.  Textes  sind  und  im  Gänsen  nur  zur 
Bestätigung  dienen.  Von  viel  gröfsereu  Nutzen  sindi  wie 
gesagt,  die  alten  unmittelbaren  Versionen ,  namentlich  die 
alex.y  indem  diese  an  zahlreichen  Stellen  darüber  keinen 
Zweifel  lassen^  daik  die  Uebersetzer  einen  Text  vor  Augen 
hatten,  der,  wenn  auch  im  Ganzen  schlechter  als  der 
masor.,  doch  an  zahlreichen  Stellen  besser  war.  —  Vor- 
nehmlich ist  dieses  der  Fall  von  dem  hebr.  Text  der 
Bücher  Samuels. 

Von  noch  geringerem  Werthe  als  der  Talmud  und 
die  Masora  für  die  Kritik  des  hebräischen  Textes  sind  die 
Babbinen;  wozu  die  dem  Talmud  am  nächsten  stehenden 
gehören  :  Aben-Esra,  Kimchi,  Jarchi  und  Maimo- 
nides.  Proben  liefern  Capp.-Scharfenb.  II,  420sqq[., 
Tjchs.  Bützow.,  Nebenstunden  und  im  Bep.  I,  160  f* 


§.13. 

Hebrftisohe  Handsohrilten. 

Es  giebt  abend'  und  morgenländiache  Bandschrifienf 
in  welchen  eine  geringe  Zahl  von  verschiedenen  Lesarten 
vorkommen.  Am  Ende  der  zweiten  rabbinischen  Bibel 
Bomberg's  hat  B.  J.  B.  Chajim  ein  Verzeichnifs  von  ver- 
schiedenen Lesarten  der  morgenl.  (babylonischen)  und 
abendl.  (palästinischen)  Juden  abdrucken  lassen,  an  der 
Zahl  216—220.  Da  sie  sich  alle  mit  Ausnahme  von  zweien« 
die  das  He  mappic.  betreffen,  blofs  auf  die  Consonanten 
beziehen,  so  setzt  man  die  Vergleichung  der  Handschriften, 
aus  der  sie  genommen ,  in  die  Zeit  vor  Einführung  der 
Punktation.  Vgl.  EL  Levit.^  Vorr.  zu  Mas.  Hammas., 
S.  35.  Morin.  (p.  409)  setzt  das  Verzeichnifs  in  das 
VIIL  Jahrb.,  aber  nach  der  Bechnung^  nach  welcher  der 
Talmud  erst  mit  dem  Ende    des  VH.  Jahrb.  gesohlossea 
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sein  soll.  Nach  den  Combmationen  aber,  welche  Gesen. 
(Gesch.  d.  hebr.  Spr«  S.  202)  macht;  mlifste  man  es  früher 
setzen. 

Die  Lesarten;  welche  sich  meistens  auf  Kleinigkeiten 
nnd  häufig  auf  das  Kri  und  Chetib  beziehen;  werden  aber 
durch  unsere  abendl.  Handschriften  nicht  immer  bestätigt. 
Vgl.  Capp.;  S.  423  sqq.  427  sqq.  Ist  das  Verzeichnifs 
richtig;  so  beweist  es  eine  mit  der  palästinischen  im  Gan- 
zen* schritthaltende  babylonische  Masoretik.  Vgl.  Zei- 
bHch';  de  dissens.  Orient,  occident.  in  Oelrich's  coli, 
opusc.  T.  II. 

Das  Verzeichnifs  der  verschiedenen  Lesarten  des 
B.  Ah.  B.  Ascher  befolgen  die  abendl.  und  das  des 
R.  J.  B.  Naphthali  aus  dem  XL  Jahrh.  die  morgenl. 
Juden.  S.  E.  Levit.;  S.  37.  Die  Lesarten  beziehen  sich 
aber  ausschliefslich  auf  Vocale  und  Accente;  s.  Walt., 
prolegg.  VIII;  29  n.  IV;  8,  Eichh.;  I;  §.  138;  Michael., 
Orient.  Bibl.  XVIU,  102  f. 

-    §.  14. 
Beweismittel  für  den  masoretisohen  Text. 

Als  Mittel,  um  den  ursprünglichen  masaretüchen  Text 
genau  kennen  zu  lernen ,  rücksichtlich  wiederherzustellen; 
dienen  1)  die  Handschriften  und  2)  die  Ürausgaben. 

Was  zuerst  die  Handschriften  betrifft,  von  welchen 
die  älteren  genauer  als  die  jüngeren  sind;  so  theilt  man 
sie  in  heilige  und  gemeine,  oder  in  Synagogenrollen  und 
Primthandschriften  {nh\0^  profane)  a)  mit  chald.  Quadrat- 
schrift, b)  mit  rabb.  Schrift.  Vgl.  Kennic,  Diss.  Gen. 
ed.  Br.  p.  116  sqq.  praef.  p.  X.  Diss.  S.  rat.  text.  p.  281  sqq., 
de  Bossi;  Prolegg.  p.  XX.  Nachrichten  und  Verzeich- 
nisse von  Handschriften  siehe  bei  Wolf,  Bibl.  Hebr.  II; 
293  sqq.;  Carpz.,  crit.  s.  I,  8;  R.  Simon,  bist.  crit. 
d*  V.  T..  I,  21 — 23;  Houbig.;  prolegg.;   Kennic,  Diss. 
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gen.  p.  334  sqq.;  de  Bosbi^  Clavis  s.  deocriptib  collato^ 
rum  Mss.  vor  den  Varr.  lectt.;  Tychs.  Text,  de  vjmim 
Codd.  Hebr.  gener.;  Eichh.,  II,  §.  342  ff. ,  welchem 
Bauer,  crit.  s.  §.  103  ff.  folgt  Beschreibungen  einzelaej^ 
Codd.  giebt  Rosenm.,  Hdb.  11,  17  ff. 

Die  Bynagogen-Rollen  y  die  den  blofsen  Text  desFen«! 
tateuchs  enthalten,  sind  gleichförmig,   und  geben,  da  sie. 
denselben  Text  darstellen,   dem  Kritiker  wenig  Ansbeote.' 
Dasselbe  gilt  in  Betreff  der  Ausbeute  in  noch  gröiaerem 
Malse  Yon  den  Privathandschriften. 


§.16. 

Citate  der  Kirohenväter. 

Die  Citate  der  Kirchenväter   verdienen  in  Betreff  der 
Kritik  des  hebr.  Textes  kaum  der  Erwähnung.    Mit  Aus- 
nahme des  Origenes  und  des  h.  Hieronymua  habe^. 
dieselben  bei  Abfassung  ihrer  Schriften  die  aus  dem  hebr/ 
Texte  gemachten  Uebersetzungen  und  viele  nur  mittelbare^ 
Uebersetzungen  vor  Augen  gehabt.    Es  finden  sich  daher, 
auch  nur  wenige    andere  alte  Kirchenschriftsteller ,    wie' 
Theodoret  und  Eusebius,    welche  des  hebr.  Textes 
Erwähnung  thun  und  auf  denselben  zurückgehen.      Der, 
Grund   lag  entweder  in  dem  Mangel  der  Kenntnifs  der 
hebr.  Sprache,  oder  in  dem  hohen  Ansehen,    welche  die. 
Uebersetzungen,  die  sie  gebrauchten,  hatten. 

§.16. 

Grundsätze  der  Kritik  bezüglich  des  hebräischen  Textes, 
des  alten  Testamentes.  ^ 

Nachdem  wir  die  Mittel  angegeben  haben,  welche  bei 
Erforschung  und  Bestimmung  des  ursprünglichen  Textes 
des  A.  T*  in  Anwendung  zu  bringen  sind,  wollen  wir  mit  t 
wenigen    Worten    die   Grundsätze  angeben,    welche   dard 
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Kritiker  bei  bestreiteBden  Aussagen  der  Zeagen  befolgen 
mnfi. 

Die  Gründe  der  Ursprünglicbkeit  sind  bei  streitenden 
Aussagen  offenbar  1)  exegettsch^krtüsche^  die  in  dem  Texte 
selbst  liegen  und  es  wahrscheinlich  machen,  dafs  der 
Schriftsteller  so  und  nicht  anders  geschrieben  hat,  2)  histo- 
rüeh^hriäsehe^  die  bei  der  Vergleichung  der  verschiedenen 
]jeBarten  es  wahrscheinlich  machen^  dafs  die  eine  der  ande- 
ren Veranlassung  zur  Entstehung  gegeben  hat.  —  Die 
4tgB$g$tüch''hnii8cken  sind  wieder  logische,  sprachliche  und 
rhsiorißche. 

Logisch  sind  die  Gründe ,  wenn  die  Lesart  keinen 
Sinn  giebt  und  gar  nicht  pafst.  Denn  da  jeder  einsichtige 
Schriftsteller  den  allgemeinen  Denkgesetzen  folgt;  so  darf 
man  nicht  annehmen,  dafs  er  Unsinn  geschrieben  hat.  Es 
ist  daher  die  sinngebende  Lesart  der  sinnlosen  und  wider- 
sprechenden vorzuziehen.  So  ist  das  Eri  1^  gegen  das 
H^  2  Mos.  21,  8;  Ps.  139,  16  u.  a.  St,  (vgl.  Aurivill., 
de  variet.  lect.  ^(^  et  i^  in  Codd.  bibl.,  Dissertt.  p.  469  sqq., 
Capp.  n,  264  sqq.),  dagegen  das  Chet.  gegen  das  Kri  1^ 
3  Mos.  11,  21;  Jes.  9,  12  u.  a.  St.;  das  Chet  ^iST)  gegen 
das  Kri  b^^^  Jos.  16,  47  vorzuziehen.  So  ist  aus  dem- 
selben Grunde  Ps.  93,  3  mit  LXX,  Syr.,  Vulg.  S'Oi\p  statt 
des  masoretischen  Ipj^^i  Jer.  27,  1  Zedekia  statt  Jojakim 
zu  lesen;  2  Kön.  8,  16  sind  die  bei  LXX,  Syr.,  Arab.  und 
in  mehreren  Codd.  fehlenden  Wörter  TTTSV  T|^ö  lopiß^in^?  zu 
streichen  und  durch  Abschreiberversehen  aus  dem  Vers- 
Schlüsse  heraufgenommen. 

Sprachliche  Gründe  für  die  Ursprünglicbkeit  liegen  in 
den  Sprachgeseteen.  So  kann  eine  Lesart,  welche  den  be- 
kannten Sprachgesetzen  widerstreitet,  nicht  richtig  sein. 
Da  wir  aber  nicht  den  ganzen  Sprachschatz  der  hebräi- 
schen Sprache  kennen  und  die  alttestamentlichen  Schrift- 
steller sich  auch  oft  Freiheiten  z.  B.  im  Genus  und  Nume- 
ms  edanben ,  so  darf  man  jede  Unregelmäfsigkeit  nicht 
stets   als  nicht  ursprünglich  bdiaupten.      £s   unterliegt 
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daher  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  eine  Menge  gramxnatiBcher 
Kris  und  Lesarten  des  hebr.  Textes  und  der  Versionen^ 
z.  B.  Ps.  22;  27 ;  30;  4  ihren  Grund  in  der  Absicht,  haben^ 
den  Text  mit  den  bekannten  Sprachgesetzen  in  Einklang 
zu  bringen.  So  ist  offenbar  2  Sanu  19^  32  anstatt  *nt( 
n*)?3  das  Kri  Hl-?"^^  vorzuziehen  und  zwar  um  so  mehr, 
da  der  Alex.  {ixTiepLiffai  avxov  vrjv  ^loQÖavipf) ,  die  Vulg. 
{paraius  etiam  ultra  ftuvium  prosequi  eum),  der  Chald. 
(tOll^  Hü  •"'^0''^^^^^/'  ^^  concomttaretur  ewn  ultra  Jordanem)^ 
das  Kri  ausdrücken  und  n  oft  mit  3  verwechselt  worden 
ist.  So  ist  auch  2  Kön.  23,  33  anstatt  lf)ti2  mit  dem  Kri, 
Alex.;  Vulg.;  Chald.  "Tj^öp  zu  lesen  und  Jer.  34,  11  das 
Kri  D'lÄ^a^^  dem  Chetib  ütlß^^S?*')  vorzuziehen.  Ferner  ist 
auch  2  Sam.  20;  14  mit  d^m  Alex.,  Hier,  und  dem  Chald. 
1^njP5  (xai  i^€Hxb]aidad^aav ,  congregati  fuerant  ad  eum^ 
'^ttf^J^^l^t1  et  congregati  sunt)  und  nicht  mit  dem  Chet.  ^n^j?*1 
Vgl.  eine  Menge  kritischer  Versuche  der  Neueren;  nament- 
lich Houbigant's,  Michael.,  Hitzig's,  Begr.  d.  Kr., 
S.  138  und  Cappell  I,  208  u.  A. 

Was  endlich  die  rhetorischen  Gründe  der  Ursprüng- 
lichkeit betrifft;  so  können  auch  diese,  da  die  meisten 
Schriftsteller  gewisse  natürliche  oder  herkömmliche  Ge- 
setze des  Vortrags  anerkennen  und  befolgen,  bei  der  Ent- 
scheidung über  die  Varianten  berücksichtigt  werden.  Je- 
doch ist  hier  zu  bemerken;  dafs  die  alttestamentlichen 
Schriftsteller  sich  immer  nicht  streng  an  dergleichen  Ge- 
setze binden.  Vgl.  die  Zusätze  der  LXX,  1  Mos.  1,  6.  8; 
24,  22.  —  Von  gröfserer  Wichtigkeit  ist  der  rhetorische 
Grund  bei  dem  Parallelismus  der  Glieder.  So  ist  offenbar 
die  von  dem  Alex,  ausgedrückte  Lesart  Ps.  2,  8  Ojfin 
(diu  wirst  sie  weiden^  noifiomig  amovg)  unrichtig  und  DP^l^ 
{du  wirst  sie  zertrümmern)  zu  lesen ,  indem  das  regieren, 
weiden  nicht  zu  dem  Zertrümmern  der  Töpfergefäfse  pafst. 
Vgl.  Jes.  48;  12;  51;  19  u.  a. 

Bei  der  Entscheidung  über  die  Richtigkeit  und  Un- 
richtigkeit mufs  eine  Hauptrücksicht  auf  die  Eigeniltüm* 
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lichkeü  des  Schriftstellerg  in  Denkweise^  Sprache  und  Vor- 
trag und  auf  den  jedesmaligen  Zusammenbang  genommen 
werden. 

In  Betreff  der  historisch 'kritischen  Gründe  der  Ur- 
sprünglichkeit kann  man;  da  unter  den  verschiedenen  Les- 
arten die  ursprüngliche  noch  vorhanden  zu  sein  pflegt;  als 
Regel  aufstellen  :  Diejenige  Lesart,  aus  welcher  sich  die 
Entstehung  der  übrigen  erklären  läfst,  ist  die  ursprüngliche. 
Da;  wie  wir  unten  ausführlich  darthun  werden;  manche 
Fehler  und  Lesarten  im  falschen  Sehen,  Hören,  Verstehen 
und  im  Irrthum  des  Gedächtnisses  ihren  Grund  haben ;  so 
mufs  bei  der  Entscheidung  der  Richtigkeit  und  Unrichtig- 
keit des  Textes  und  der  Varianten  hierauf  sorgsam  Rück- 
sicht genommen  werden.  Bei  der  Annahme  einer  absicht- 
lichen Veränderung  des  Textes  ist  die  Regel  in  Anwendung 
zu  bringen  :  die  schwere  Lesart  ist  der  leichteren  vorzuziehen. 
Diese  Regel  ist  wieder  in  logischer,  sprachlicher  und  rheto- 
rischer Rücksicht  anzuwenden. 


§.  17. 

Eritisohe  Conjeotur. 

Giebt  der  vorliegende  Text  nach  reiflicher  Prüfung 
gar  keinen  oder  doch  einen  widersprechenden  SinU;  und 
gewährt  die  Anwendung  der  oben  angegebenen  Hülfs- 
mittel  zur  Erforschung  des  ursprünglichen  Textes  oder 
der  ursprünglichen  Lesart  keine  Hülfe;  so  mufs  man  zu 
der  kritischen  Conjectur  seine  Zuflucht  nehmen.  Um  in 
diesem  Falle  zu  einiger  Sicherheit  oder  doch  Wahrschein- 
lichkeit zu  gelangen)  mufs  man  auf  die  Veränderungen; 
welche  der  hebräische  Grundtext  des  A.  T.  im  Verlaufe 
der  Zeit  erlitten  bat  und  auf  die  Ursachen;  wodurch  leicht 
Fehler  und  Irrthum  in  demselben  entstehen  konnten,  sorg- 
fältig Rücksicht  nehmen.  Dafs  nicht  selten  Fehler  in  dem 
Urtexte  und  bei  den  Uebersetzern  durch  falsches  Sehen; 
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falsches  Hören;  falsches  Verstehen  und  durch  Gedächtnifs- 
fehler,  sowie  durch  Verwechselung  ähnlicher  Buchstaben 
und  durch  Unleserlichkeit  und  das  Erlöschen  der  Buchstaben, 
BuchstabentheilC;  ganzer  Wörter  u.  s.  w.  entstanden  sind; 
werden  wir  unten  überzeugend  darthun.  Bleibt  auch  nicht 
selten  ein  Zweifel  darüber,  was  im  ursprünglichen  Texte 
gestanden  hat,  so  läfst  sich  doch  bei  einer  sorgfältigen 
Anwendung  der  oben  bezeichneten  Hülfsmittel  in  zahl- 
reichen Fällen  noch  das  Ursprüngliche  wieder  erforschen 
oder  doch  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  be- 
stimmen. Bei  der  kritischen  Conjectur  sind  wieder  die 
exegetisch-  und  historisch -kritischen  Gründe,  sowie  die 
Eigenthümlichkeit  des  Schriftstellers  und  der  Zusammen* 
hang  sorgffiltig  in  Betracht  zu  ziehen. 


§.18. 

TTeber  das  Entstehen   der  Fehler  im  hebräischen  Texte 

des  alten  Testamentes  und  in  den  alten  unmittelbaren 

Uebersetzungen  desselben. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  gezeigt,  dafs  der 
hebräische  Text  des  A.  T.  im  Verlaufe  der  Zeit  manche 
äu/sere  Veränderungen  erfahren  hat  und  wir  ferner  die 
Mittel  angegeben  haben,  welche  bei  Erforschung  des  ur- 
sprünglichen Textes  in  Anwendung  zu  bringen  sind,  wenden 
wir  uns  jetzt  zu  der  Beantwortung  der  Frage,  wodurch  Fehler 
in  dem  Urtext  selbst  und  in  den  Uebersetzungen  desselben 
entstanden  sind.  Dafs  ein  Text,  der  oft  abgeschrieben 
worden  ist,  in  einem  Zeiträume  von  mehreren  Jahrtausen- 
den öfters  falsch  gelesen  und  verstanden  worden  und  daher 
nicht  ohne  Fehler  geblieben  ist,  liegt,  wie  schon  oben  ge- 
sagt wurde,  in  der  Natur  der  Sache  und  in  dem  Schick- 
sale aller  alten  Bücher.  Mochte  die  Sorgfalt  der  Juden 
ftir  die  Erhaltung  eines  fehlerfreien  Textes  auch  noch  so 
grofs  sein,   so  ist,    wenn  nicht   ein  fortgesetztes  Wunder 
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stattgefanden,  schon  ohne  nähere  Eenntnifs  der  Beschaffen- 
heit des  hebräischen  Grandtextes  der  Vermuthung  -Baum 
zu  geben,  dafs  derselbe  nicht  ohne  Fehler  geblieben  ist. 
Diese  Vermuthung  findet  denn  auch  ihre  volle  Bestätigung, 
wenn  man  die  jetzige  ßeschaffenheit  des  hebräischen  Textes 
des  A.  T.  näher  in  Erwägung  zieht,  die  Parallelstellen  und 
die  alten  Uebersetzungen  mit  dem  jetzigen  Texte  ver- 
gleicht. Wie  zahlreich  diese  durch  Verwechselung  ähn- 
licher Buchstaben,  durch  Verschreiben  und  Ausfall  der- 
selben oder  durch  das  Erlöschen  ganzer  Buchstaben  oder 
Buchstabenzüge  u.  s.  w.  entstandenen  Fehler  sind,  davon 
kann  sich  Jeder  schon  überzeugen,  wenn  er  die  9  ersten 
Kapitel  und  das  11.  des  ersten  Buches  der  Chronik,  wo 
sich  eine  Nomenclatur  findet,  prüfend  durchgeht,  mit  den 
betreffenden  Namen  an  anderen  Stellen  und  in  den  alten 
Uebersetzungen  vergleicht. 

Die  Ursachen  des  Entstehens  der  Fehler  im  hebräischen 
Texte  und  in  den  Uebersetzungen  sind  hauptsächlich  dop- 
pelter Art.  Sie  können  nämlich  durch  Irrihum,  oder  durch 
Absicht  der  Abschreiber  und  der  Uebersetzer  entstanden 
sein.  Die  wichtigsten  Veränderungen  und  Fehler  sind 
offenbar  diejenigen,  welche  den  Sinn  betreffen  und  ihn 
ändern. 

Ist  es  nun  auch  unsere  Absicht,  im  Folgenden  haupt- 
sächlich die  Ursachen  anzugeben,  wodurch  Fehler  im 
hebräischen  Urtexte  und  in  den  alten  unmittelbaren  Ver- 
sionen entstanden  sind,  so  wollen  wir  doch  auch  das 
Nöthige  über  die  Verbesserungen  sagen,  welche  in  dem 
masoretischen  Texte  nach  jenen  Uebersetzungen  gemacht 
werden  können. 
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§.19. 

Fehler,   die  durch  Irrthum  im  hebräisohen  Texte  und 
in  den  Uebersetsungen  desselben  entstanden  sind. 

Die  Ursachen,  wodurch  Fehler  und  Veränderungen 
in  dem  hebräischen  Urtexte  und  in  die  Uebersetzungen 
desselben  durch  Irrthum  gekommen  sind,  sind  verschiedener 
Art.  Der  Irrthum  kann  nämlich  entstanden  sein  I.  durch 
fidsches  Sehen  ^  IL  durch  falsches  Hören,  oder  durch  Ver- 
wechselung  gleich-  oder  ähnltchlatUender  Buchstaben ,  III. 
durch  die  untreue  des  Oedächtnisses,  wenn  der  Abschreiber 
oder  Uebersetzer  blofs  dem  Gedächtnisse  folgte,  IV.  durch 
falsches  Verstehen ,  V.  durch  eine  unleserliche ,  verwischte^ 
verbleichte  und  erloschene  Schrift  und  VI.  durch  Verschrei^ 
ben  in  den  Uebersetzungen.  Dafs  durch  diese  verschie- 
denen Ursachen  Fehler  in  den  hebräischen  Urtext  gekom- 
men und  unrichtige  Uebersetzungen  entstanden  sind,  wird 
das  Folgende  überzeugend  darthun.  Bleibt  es  bei  den 
vorhandenen  Fehlern  auch  bisweilen  ungewifs,  was  im  ur- 
sprünglichen Text  gestanden  hat,  so  giebt  es  doch  auch 
zahlreiche  Fälle,  wo  wir  das  Ursprüngliche  noch  mit  mehr 
oder  weniger  Sicherheit  angeben  können.  Und  dieser 
Nutzen  ist  grofs.  Denn  läfst  sich  nachweisen,  wie  die 
Fehler  in  den  ursprünglichen  Text  gekommen  sind,  so 
befreien  wir  den  Schriftsteller  von  dem  Vorwurfe  des 
Irrthums  oder  einer  verkehrten  Absicht. 

Wir  bemerken  hier  noch,  dafs  bei  Erforschung  der 
Fehler  und  bei  Bestimmung  des  ursprünglichen  Textes 
auf  die  äufseren  Veränderungen ,  welche  derselbe  im  Ver- 
laufe der  Zeit  erlitten  hat,  die  nöthige  Bücksicht  genommen 
und  die  oben  angegebenen  Hülfsmittel  und  die  exegetisch* 
nnd  historisch-kritischen  Grundsätze  mit  Vorsicht  und  ohne 
vorgefafste  Meinung  in  Anwendung  gebracht  werden 
müssen* 
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§.20. 

I.  Was  nun  zuerst  die  Fehler  betrifft,  welche  durch 
falsches  Sehen  in  dem  hebräischen  Texte  und  in  den  un- 
mittelbaren Uebersetzungen  entstanden  sind,  so  können  sie 
ihren  Grund  haben  1)  in  Verwechselung  ähnlicher  Buch- 
staben, 2)  in  Versetzung  der  Buchstaben ,  3)  in  Versetzung 
ganzer  Wörter,  4)  in  Versetzung  der  Sätze  ^  5)  in  Auslas- 
sung der  Buchstaben,  Wörter  und  Sätze  und  insbesondere 
dann,  wenn  dasselbe  Wort  in  demselben  Verse  mehrmals 
vorkam  oder  wenn  zwei  Sätze  auf  gleiche  Weise  endigten 
oder  anfingen.  Es  wird  sich  aus  dem  Folgenden  ergeben, 
dafs  alle  diese  Ursachen  Veranlassung  zu  Fehlern  im 
hebräischen  Texte  und  in  den  Uebersetzungen  aus  dem- 
selben gegeben  haben. 

§.21. 

Fehler»  die  im  hebräischen  Urtexte  des  A.  T.  und  in  den 
alten  unmittelbaren  Ueberseteungen   durch   Verwechse- 
lung   ähnlicher   Buchstaben»     insbesondere  in    Folge 
falschen  Sehens  entstanden  sind. 

Alle,  welche  nur  einen  Theil  der  Bücher  des  A.  T., 
namentlich  die  Parallelstellen,  mit  prüfendem  Blicke  und 
Sachkenntnifs  durchgelesen  und  dieselben  und  die  alten 
unmittelbaren  Uebersetzungen  mit  dem  hebr.  Urtexte  ver- 
glichen, haben  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  eine  nicht 
geringe  Zahl  von  Fehlern  im  hebräischen  Urtexte  und  in 
den  unmittelbaren  Uebersetzungen  durch  Verwechselung 
ähnlicher  oder  undeutlich  geschriebener  oder  ganz  oder  ssum 
Theü  verblichener  Buchstaben  beim  Lesen  und  Uebersetzen 
entstanden  sind.  Am  häufigsten  hat  diese  Verwechselung 
unter  den  alten  Uebersetzern  *bei  den  alexandrinischen, 
den  sogenannten  70  Dollmetschern ,  stattgefunden.  Dafs 
der  Grund,  warum  die  alten  Uebersetzer,  namentlich  die 
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alexandrimscheD,  den  hebrärechen  Wörtern  oft  eine  andere 
Bedeutung  geben ,  als  unser  mit  Vocalen  versehener  Text 
hat,  nicht  selten  auch  in  der  Lesung  mit  anderen  Vocalen 
liegt,  haben  wir  bereits  oben  gezeigt.  Im  Folgenden 
führen  wir  eine  Reihe  von  Stellen  an,  an  welchen  beim 
Liesen  durch  Verwechselung  der  Buchstaben  ^  insbesondere 
der  ähnlichen  in  der  Quadratschrift,  Fehler  und  Abweichun- 
gen entstanden  sind.  Da  es  bisweilen  zweifelhaft  ist,  ob 
die  Fehler  im  hebräischen  Texte  und  den  Uebersetzungen 
durch  falsches  Sehen  oder  durch  falsches  Hören  oder  Ver^ 
stehen  oder  durch  Irrthum  des  Gedächtnisses  entstanden 
sind,  «o  wolle  der  geneigte  Leser  nicht  alle  unten  ange- 
flihrten  Stellen  als  solche  ansehen,  an  welchen  die  Fehler 
im  falschen  Sehen  ihren  Grund  haben.  Die  Stellen,  an 
welchen  es  sicher  oder  doch  höchstwahrscheinlich  ist,  dafs 
die  Fehler  im  falschen  Hören  oder  falschem  Verstehen  oder 
im  Irrthum  des  Gedächtnisses  ihren  Grund  haben,  werden 
wir  unten  besonders  anfuhren.«  In  Betreff  der  Verwechse- 
lung der  Buchstaben  bei  den  Zahlangaben,  vgl.  den  ersten 
Band  unserer  ^Beiträge'',  Münster  1861,  S.  1—286,  wo 
wir,  wie  wir  glauben,  überzeugend  dargethan  haben,  dafs 
zahlreiche  Differenzen  in  den  Zahlangaben  des  hebräischen 
Textes  und  in  den  alten  Uebersetzungen,  namentlich  der 
alexandrinisch-griechischen,  ihren  Grund  in  Verwechselung 
der  Zahlbuchstaben  haben. 

Verwechselt  ist  N  mit  n  2  Chron.  24,  27  fc^jf^ön  die 
Last,  welches  der  Alex.  MfiS^on  nsvre  las.  Hier  .ist  auch 
n  mit  n  und  v;  mit  fitf  verwechselt;  Esr.  2,  23  und  Nah. 
7,  37  K  =  1  mit  p)  =  5. 

&t  mit  ^  1  Sam.  2,  16  nj^%  Alex.  nj?N  Xdßw. 

N  mit  in  1  Sam.  13,  5,  wo  in  Folge  der  Unleserlich- 
keit  ]11n  (Baid'WQciv)  und  pfrjt  verwechselt  ist. 

fc<  mit  1^  2  Sam.  19,  26,  wo  aus  1^  ein  w  geworden, 
indem  anstatt  Htt^an  1^  ctikf3  inlaaBov  die  Textlesart  HfiS^anN 
ich  will  gierten  geworden  ist. 
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K  mit  D  1  Samr  20,  20  nr^t<  ich  will  schießen,  Alex. 

niiö  dxovtl^wv;  20,  37  ^6o  AI.  Dl^H  (arab.  (^)  ittei. 

M  mit  3  und  If  mit  "»y  1  Sara.  12,  3,  wo  anstatt  Üpi(H] 
13  ^j^jp  ttnc/  te£  habe  dctdurch  meine  Äugen  gehlendet ,  Alex. 
P  'DJ?  D.^^l  ^*^  (waren  es  auch)  ein  Paar  Schuhe  :  anU 
wartet  mir^  xat  virtodtjfia,  dnoHgidtjce  ntm*  ifiov.  Gegen 
die  Texteslesart  spricht  die  Construction  mit  3,  da  in 
dieser  Verbindung  der  Natur  der  Sache  gemäfs  D^^|r^ 
stets  mit  ]p  construirt  wird.  Der  Alex,  (wie  schon  der 
Siracide  46 ,  19  in  seiner  Uebersetzung  oder  auch  im 
hebräischen  Texte  las)  hatte  ^3  ^Ü^  Q?|^31  ^^^  Augen.  Die 
Verwechselung  des  ^  mit  )  hat  oft  stattgefunden  und  die 
des  y  mit  ^i^  war  leicht,  wenn  oben  das  ff  eine  kleine  Ver- 
längerung erhalten  hatte.  Die  Verwechselung  des  2  niit  M 
läfst  sich  aus  dem  alten  Schriftcharakter  oder  aus  einer 
Verwischung  erklären. 

X  mit  ff  Nah.  3,  6  |1öfc<  (No)-^mon,  Hier.  D^ölf  (Ale- 
xandria?)  populorum;  1  Sam.  14,  32  -nw  iwä,  Alex,  avv^ 
Hier,  cum,  der  Text  aber  -^^;  18,  22  HDyi  und  nun,  AI. 
HFINI  xcfi  av;  31,  1  a)j-^K  ad  meridiem,  AI.  i^'b^  inl  tw 
x6%ov;  31,  3  ^^Nttf'^fejt  alle  Versionen,  die  Chron.,  mehrere 
Codd.  richtiger  !j-W^-^|f;  2  Sam.  12,  19  ^y\  und  sah,  AI. 
ffy^  nal  iv6t]ae ;  1  Kön.  1,  18,  wo  für  das  zweite  nr)J?1  und 
nun  alle  Versionen  und  200  Codd.  HRNI  und  du  haben. 

T  -  : 

3  mit  1  Jos.  15,  47,  wo  anstatt  b)'2r\  die  Grenze,  das 
Kri  ^Il|0  das  grofse  (Meer)  und  Alex,  ij  fieyalij  haben; 
1  Kön.  7,  15  3  =  2  nach  dem  AI.  1  =  4. 

3  mit  n  1  Sam.  21,  11  (hebr.  12)  nl^iriöS  in  Beigen^ 
tanzen,  ev  XOqoiSi  wie  29,  5  der  AI.  ni^InöT)  oder  nl^^tHÄTl 
ai  xoQBvovaai. 

3  mit  n  1  Chron.  18,  16  "riiJönNI;  2  Sam.  8,  17  '^^p'^n«« 
welche  Lesart  die  sämmtlichen  alten  Uebersetzungen  und 
12  Handschriften  bei  Kennic.  und  de  Bossi  hab^i. 
Ebenso    1  Sam.  21,  2.    Beide   Buchstaben    waren   in   der 
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alten  Schrift  ähnlich;  Esr.  2,  6  und  Nah.  7;  11  nach  Esr. 
2,  10  und  Nah.  7,  15  3  =  2  mit  n  =  8. 

*  3  mit  3  Nah.  2,  14  rlSlDT  ihr  Wagen,  der  Alex.  J^DT  , 
oder  riMT  nl^&os  oov;  1,  5  ^Dfl  Erdkreis,  der  AI.  avju- 
notaa,  univerea  terra  y  ^aH;  Nehem.  12,  3.  14  iT}??^  und 
rrpe^;  l  Cbron.  9,  15;  Neh.  11,  17  rpt  nach  >iaiV  1  Sanu 
10^  2  1tn?^3  «?«!«  dt«  weggehest,  AI.  irote  ftitf  aV  aTriidijg; 
11,  6  11^3  flfo  «•  ÄoWe,  AI.  llfOÄ^D  ctJff  r^xovae;  Ps.  78,  69 
|n«5  ^/e«?Ä  der  JSrde,  die  Versionen  |^';j«5  a«/  der  Erde; 
Vt3p}^   sie  verdingen  eich,   AI.  V\S(^}  ijXarttad'fjaav,   Aquil. 

3  mit  D  Jos,  7;  1.  17.  18  -»^pt  1  Chron.  2,  6  npi,  der 
AI.  an  beiden  Stellen  Za/ußgi;  1  Sam.  6,  19  10^^,  AI. 
lap^  di6A*«iy;  1  Sam.  7,  1  313^^,  AI.  31J^  ^Afuvadaß; 
1  Sam.  16,  8  ebenso;  2  Sam.  5,  20  hffS2  nach  J?aa/(Pera- 
zim),  AI.  hjl^p  ix  %üv  iitavio  (diaxoTttav),  wie  am  Schlüsse 
^f3  Baal,  AI.  ^»ö  e/rovw;  21,  1;  22,  9.  11.  19  HSJ,  Alex. 
Nofißa;  —  1  Sam.  4,  3  ^Ü^^p?  m  mserer  Mute,  AI.  'Ö31j?p 
€»  fiiaov  7ifi(3v;  9,  2  ^^sp,  AI.  ^333  «V  i5io&;  Nah.  2,  10 
*?3P  »an  aife»  (Gefefscn),  Alex.  ^33  mi  nana;  3,  10  ]3^p 
Ziegelofen^  der  Alex.  nj3^3  oder  jp^?  vTrip  nUvdxjv^  super 
laterem;  2  Eon.  23,  33  *^^p3  lies  ^j'^^p  da/s  er  nicht  regierte, 
wie  Kri,  einige  Codd.,  bibl.  Complut.,  der  Alex.,  Vulg., 
Chald.  haben.  9,  26  mit  dem  Alex,  und  Hieron.  nicht 
lOPB^  und  sie  standen  früh  auf^  sondern  3?^'?]  xori  htoi^ 
\a^  als  Schlufswort  des  Verses  25,  so  dafs  das  1  des  fol- 
genden %*T}  xa\  iysvero  mit  jenen  verbunden  und  &  aus  3 
wie  oft  entstand. 

3  mit  3  1  Sam,  2,  3  ')3'in  mehret,  AI.  «np  (von  gn), 
»avxäa&e;  Nah.  3,  10  ^315^3  in  Gefangenschaft,  AI.  ilSfiW 
captiva,  alxf^aXwtog'^  Nah.  3,  18  ^^^^  e«  liegen,  AI.  ixo/- 
fiaae^  3^32^- 

3  mit  0  Nah.  2,  4  (3)  D'»l&MT3n  rfte  Cgpressen ,  der  AI. 
QPtth^n  rfttf  Beiter,  oi  IftTietg'^  1  Sam.  1,  1  ^15i"13  rf««  SoA- 
nes  Zuph,  AI.  3^5LI?  «^  i^ocaiß;  2  Sam.  7,  7  W^?^?  "»ppf? 
Se<£i»»e  Israels;  1  Chron.  17,  6  ^Ijtnfc''!  ^©OB?  Richter  Israels. 
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Hier  ist  wohl  die  Lesart  in  der  Chronik  die  richtige,  weil 
hinzugefugt  wird  :  ,,detien  ich  aufgetragen  habe,  mein 
Volk  zu  weiden,^  und  weil  in  der  vordavidischen  Zeit  keinem 
einzelnen  Stamme  die  Hegemonie  übertragen  war,  wie 
dieses  bei  den  Eichtern  der  Fall  war.  Da  die  Figur  wie 
die  Aussprache  von  3  und  0  ähnlich  sind,  so  haben  die 
Alexandriner  öfters  diese  Buchstaben  verwechselt,  vgl 
1  Chron.  17,  6;  28,  1;  Mich.  4,  14;  2  Sam.  10,  16  rg\^, 
woftir  1  Chron.  19,  6  "^iplttf  gelesen  wird.  1  Sam.  2,  5 
TOK^J  sie  verdingen  sich,  wo  der  Alex.  I^IJÄ^J  i^kccitwd-tjaav, 
wie  Aquil.  awerQlßfjOcev  gelesen  hat;  1  Sam.  17,  4  •fiCf'»« 
D?J5n  der  Mittelsmann  ^  der  Alex.  D^J^rPlß^^N  aw^Q  difvaroe; 

13,21  ni''^©ri  das  Schartig-Stumpfseinf  arab.  j^^  schartiges, 
stumpfes  Schwert,  AI.  1^K3n  o  TQvytjrog,  indem  aus  dem  0 
ein  a  geworden  war;  ^'^kk  ij  Ttqooßohaatg  (?). 

.3  mit  H  1  Sam.  4,  3  J^DJ  und  es  (das  Volk)  harn,  AI. 

3  mit  "1  1  Sam.  13,  3  Dnsy  Belräer,  AI.  ÜTOSf  dovkoi; 
17,  8  Dn^J^  Diener^  KnecfUe/  AI  D^'lpy  'Eßgaioi;  1  Sam. 
12,  1  n?'AL,  Syr.,  Ar.  pn2J  (s.  Rieht!  4,  9);  Ezech.  3,  15 
1(£fK1  woselbst,  das  Eri  Dti^MI  und  ich  wohnte.  Hier,  et  sedu 

I  mit  1  1  Sam.  11,  8  vh^  n1«ö  B^^K^  300000,  der  Alex. 
k^axoalag  xikiadag,  wo  die  Zahlbuchstaben  1=3  und 
1  =  6,  wie  4  Mos.  3,  28.  39  verwechselt  sind. 

l  mit  t  1  Sam.  17 ,  32  ijp^a  an  seinem  Bart,  der  AL, 
Cod.  vatic.  und  Aquila  tillJD  an  seiner  Kehle,  da  weder 
Löwe  noch  Bär  einen  eigentlichen  Bart  haben;  2  Sam. 
24,  13,  wonach  die  Hungersnoth  i  =  7  Jahre,  dagegen 
nach  1  Chron.  21 ,  12  j  =  3  Jahre  %qia  htj  dauern  soll. 
Vgl.  Ezech.  25,  7,  wo  statt  i3^  Kri  und  viele  Codd.  Xlh 
zur  Beute  lesen. 

I  mit  3  Nah.  3,  17  ^T\Wi  **»»^  Fürsten,  Hier.  '^?njj^ 
custodes,  der  Alex.  IJX)  i^i^kccro,  eocUiit 

a  mit  i;  1  Sam.  24,  4  nllli  Mauern,  AI.  dyklos,  rrh^Jf' 
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und  m  den  aUen  unmUUtlhairen  Vehergettungen  entstanden  nnd.     66 

I  mit  p  1  Kön.  7,  45  rUpItöH  die  Schalen;  2  Chron. 
4,  16  nlAjan  die  Gabein. 

3  mit  n  1  Sam.  1,  8  iTT!  ist  (dein  Herz)  betrübt,  AI.  Xf^ 

•!f  mit  1  1  Sam.  17,  4,  wo  anstatt  1  (b.  \t}^)  der  Alex. 
-1  =  4  (i^?lX  TeaaaQwv)  las;  1  Kön.  12,  33  l^btü,  Kri  13^0- 

^  mit  ff  1  Sam.  14,  9  13^^5ri  (bis)  wzV  (zu  euch)  kam- 
meUf  AL  ^JT|ri  aTtayyelkwfiSv,  -^ 

1  mit  1,  welche  sich  in  beiden  Alphabeten  gleichen, 
3  Mos.  11,  14;  4  Mos.  14,  13  DNl  Oeier  und  DNl;  Sach. 
3,  2  TIN  Feuerhrand,  Hier.  TN/or<ü;  Ps.  19,  14  anip 
i?o«  rfew  UebermiUhiffen  f  der  AI.  D'''TJÖ  cfTto  dXXozQlmv,  von 
den  Fremden;  2  Sam.  8,  3  ff.,  wo  *l.Jjnin,  dagegen  bei 
dem  Alex.,  Syr.,  Hier,  und  in  mehreren  Codd.,  wie  1  Chron. 
18,  3.  5.  7.  8  ny^niri  gelesen  wird;  Ps.  10,  11;  2  Sam, 
22,  11  NT1  und  NTI;  Ps.  110,  3  aflp  "^Ijrn  im  Schmuck 
der  Heiligkeit ,  Hier.  Ctf*1p  ^ Viri?  ^^f  heiligen  Bergen; 
2  Sam.  3,  4  n^JlK,  AI.  nj3lN  'Ogvia;  1  Chron.  1,  6  non. 
dagegen  1  Mos.  10,  3  und  AI.,  Hier.  nOT;  1  Chron.  1,  7 
D^nll;  dagegen  1  Mos.  10,  4  U^TT^,  ebenso  der  Alex.,  die 
Vufg.  in  der  Chron.;  1  Sam.  13,  3;  14,  21;  17,  8  Dn?vn 
die  Hebräer,  der  Alex.  Qn^yn  ol  öovloi,  Diener^  Sclaven; 
10,  24,  wo  der  Alex,  anstatt  ^yTI  (das  ganze  Volk)  erhob 
ein  Freudengeschrei y  ^ff'y^  oder  li^TI  xai  eyvtaaav  gelesen 
hat;  23,  16  HE^inS  bv  tjj  xaivfl  anstatt  HK^in?  im  Walde, 
de  Wette  :  zu  Jloresa;  2  Sam.  12,  19  N"13  und  sah,  AI. 
jrm  xal  awijxe;  s.  Eicht.  10,  16;  2  Sam.  8,  6.  12;  15,  8; 

1  Kön.  10,  29;    11,  26;    16,  18;   20,  1;  2  Kön.  5,  1  ff.; 

2  Chron.  1,  17;   16,  7  ff.;   Ezech.  16,  57;  27,  16;  Jerem. 

35,  11,  vgl.  2  Chron.  18, 10.  11  DIN  der  Syr.  >eo?r  =  Dlljf 
anstatt  yolf;  1  Sam.  21,  8  (7)  %lHn  der  Edomüer,  Alex. 
6  2vQog  =  ^tölNH  und  so  allenthalben  im  folgenden  Kapitel 
(die  Texteslesart  ist  die  wahrscheinlichere);  Jos.  21,  35 
nj^l;  1  Chron.  6,  62  pa^n;  1  Sam.  4,  10  ^hp_  Fufsvolk, 
AI.  D'^l^'l  oder  hx^  tayfiatwv^  Krieg sschaaren;  1  Sam.  1,  16 

Reinke,   Beitrüge  VU.  5 

Digitized  by  VjOOQ IC 


66  §.  2i.    Fekkr^  die  im  hebräiichen  Urtexte  deg  A.  T. 

^R'iai  ich  habe  geredet,  AI.  ^pl13T  eKthaxaf  exHndi;  siehe 
Spr.  7,  16  und  1  Sam.  9,  25,  wo  die  amgekebrta  Verwech- 
selung im  masoretischen  Texte  stattgefunden  hat;  1  Sam. 
6,  20  lö^S  «w  stehen,  Alex.  l3:gS  diel»eiv;  Mal.  2,  12 
n3^^  *1J[^  ^M  TFacÄenrfer  und  Antwortender,  AI.  ruyi  1)?  htag 
xul  va7i€iv(o3i^ ,  donec  et  humiUetur;  1  Sana.  17,  4,  t  =  6, 
dagegen   der   Alex,   und   Josephus    (antiqq.  IV,   9,  1) 

1  =  4  Ellen  {vtpog  amov)  zeadgcov  {nrjxBüJv). 

n  mit  1  Sach.  9,  15  «lön  sie  brausen,  AI.  DöH  {ix^i- 
ovrac)  avzovg;  1  Sam.  14,  29  ^Nl  «eÄe^,  AI.  n«'1  Jde;  Jer. 
22,  6  HDK^Ü,   Kri  13K^Ü, 

n  mit  11  Sach.  1,  21  niTV  ^IK  Land  Juda,  Alex. 
nin>  ^IN  (67Ti  r??v)  y^r  xvqIov. 

T)  mit  i;  1  Sam.  6,  18  DJJ3  wn^er  dem  Volke,  AI.  DHSl 
wn^er  ihnen,  AI.  6v  cifiVo?^. 

n  mit  n  2  Chron.  3,  15,  wo  die  Höhe  der  Säulen  vor 
dem  Tempel  zu  \ib  =  35  Ellen,   dagegen  1  Kön.  7,  15; 

2  Kön.  25,  17  und  Jer.  52,  21  zu  n^  =  18  Ellen  ange- 
geben wird. 

n  mit  D  vgl.  D  mit  n. 

n  mit  r\  Mal.  1,  7  ^^h^^  (wodurch)  haben  wir  dich 
verunreinigt,  AI.  iTÜ^W  (iv)TLvi  i^XBayrjaafiev  amovg. 

n  mit  ö  2  Sam.  3,  26  nion,  AI.  Seeigdpi;  Nah.  1,  8 
DOlpö  ihre  Stätte,  Hier,  locus  eius,  der  Alex.  ÜÖlpö  toi)s 
meyaiQOf^svovg. 

n  mit  Qi  1  Sam.  1,  1  D'»9lS,  AI.  Siq)ä  =  n^^S,  Euse- 
bius  (l^Qfidd^efi)  2eiq>a. 

n  mit  D  2  Sam.  6, 10  älfc<  l3j;,  AI.  l^ßeddaga;  2  Sam. 
10,  11  nn'^ni  so  sei,  A1.  Dn\'ii  xai-la^a^e. 

n  mit  13  1  Mal.  1,  4  Utt^lS^l  wir  «mrf  zerschlagen  (ver- 
wüstet),  AI.  nCC^lS^I  xtnkctQaTtxai. 

n  mit  1  1  Sam.  8,  16  Hfe^JPI,  AI.  ife^in  xore  anod&ea^ 
tciaec,  weil  der  zweite  Strich  des  H  verwis<rfit.  war;  1  Kön. 
7,  43  ifef^  und  PlIB^IJ  zehn;  2  Chron.  4,  14  zweimal  in  r\W^ 
machte  verschrieben. 

n  mit  n  Nah.  1,  5  ^551  Erdkreis,  Ah  ^3n  17  ov^naüa. 
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)  mit  1  vgl.  1  mit  1. 

1  mit  ■>  (die  in  der  älteren  Quadratsehrift  fast  ganz 
lang  waren)  Nah.  2,  12  N^^  Löwin  y  der  AI.  NiD^  toi) 
elaeXSelv;  Mal.  3,  10  "»fl^??  w  meinem  Hause  ^  Alex,  und 
ein  Codex  ip\>52  iv  %(f  oixqt  avtov;  1  Mos.  36,  23  jlSj? 
^foan  ein  Sohn  Sobals;  1  Chron.  1,  40  If^J^  Aljan;  1  Mos. 
36,  27;  1  Chron.  1,  42  jjPijl  und  j^^;  1  Mos.  10,  28  bll?; 

1  Chron.  1,  22  und  1  Mos.  10,  28  b^fi,  'Aißril;  1  Chron. 
1,  35  B^y^;  1  Mos.  36,  5  ^^ii\,  Alex,  ^^i))  'leovg;  1  Mos. 
36,  11  löi,  1  Chron.  1,  36  ^013,  wie  AI.'  1  Mos.  10,  11 
2(oq>aQ9  1  Chron.  1,  40  2u)q)l]  1  Sam.  7,  13  W?3?1  und  sie 
wurden  gedemiithigt ,  AI.  '"»  i^jpg  für  Din^  l^JDJI  weil  Jehova 
demiithigte,  der  Alex.,  der  xal  haTtelvctHia  kvqioq  übersetzt, 
hielt  das  ^  in  ^i^JD^  für  eine  Abkürzung  von  nlH^;  1  Kon. 
1,  2  "»älfc«  mein  Herr,  Alex.,  Vulg.  und  Arab.  13^31«  ttws€r 
Äsrr;  Jer.  48,  32  lllK^,  wofür  im  Targum  und  Jes.  16,  9 
ITri.  2  Sam.  8,  17  wird  ein  Schreiber  nnfc^  (Jehova  ist 
Streiter),    1  Chron.  18,  16  «ttfl?^,    1  Kön.  4,  2  «ttf^j^^   und 

2  Sam.  20,  25  fctJK^  genannt,  welche  Abweichung  wahr- 
scheinlich aus  einer  Verwechselung  der  Buchstaben  •»  und 
1  mit  1  und  •»  mit  tJf,  welche  Buchstaben  in  dem  alten 
Schriftcharakter  ähnlich  waren,  und  des  ^(  mit  H  entstanden 
ist.    Die  richtige  Schreibung  ist  offenbar  die  2  Sam.  8,  17. 

1  mit  7|  1  Sam.  19,  4  1^3^21  an  seinem  Knechte,  Alex. 
etg  Tov  dovlov  aov,  d.  i.  11DJ?3;  Nah.  2,  6  'rQü  das  Be- 
schirmende, Sturmdach,  der  Alex.  130  in:Qoq)vXaxdg  avrcSv, 
propugnacula  sua;  1  Kön.  2,  2  'IpTO  an  deinem  Busen, 
LXX  und  Vulg.  ip'^ns  an  seinem  Busen. 

1  mit  ^  1  Sam.  19,  5  "^DJ?  an  ganz  (Israel),  AI.  "tel 
xai  Trag;  Nah.  3,  9  ülö  (Hier.  Africa),  der  Alex.  ü^9 
Rettung,  Flucht,  (negag)  tijg  q>vyf]g. 

1  mit  D  1  Sam.  16,  18  Dn^^HD  von  den  Dienern,  AI. 
iyji?3ö  elg  Tö^y  Tiai^aQuav  avrav,  das.  V.  21  ub^  Oefäfse, 
AI.  V^3  i^a  a»et;]>^  amov. 

5* 
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68  §.  21.    Pekkr,  die  im  hebrdisf^en  Urtexte  des  A,  T. 

I  mit  O  1  Sam.  10,  10,    wo  anstatt  üW  ^y)  und  sie 

ff  T  T- 

kamen  dahin  j   D^p  Nä^  und  er  kam  von  dort^   AI.  xal  eg— 
xsrai  ixei&ev  zu  lesen  ist. 

II  mit  O  2  Sam.  14,  29  n^^^  l^V  wiederum  zum  zweiten 
Maly  AI.  MlS^p  6«  dsmiQov;  das  X^  war  verwischt  und  das 
li  hatte  sich  zu  O  gebildet. 

1  mit  P|  1  Sam.  21 ,  14  tfp^l  wwd  er  kritzelte ,  Alex., 
Hier.  Fjnjl  wwrf  er  paukte j  d.  i.  schlug  mit  den  Fäusten, 
eine  Handlung  des  Rasenden. 

1  mit  n  1  Sam.  20,  30  niJB^rp  Sohn  einer  Verkehrten, 
Hier,  und  AI.  mi?J*]3  Sohn  eines  (widerspenstigen)  Mäd^ 
chens  (Weibes);  2  Chron.  16,  4  Dtopp  Vorrätke,  Magazin^ 
1  Kön.  15,  20  ni'Ü?  Cinneroth,  eine  Stadt  im  Stammge- 
biete Naphthali;  Jos.  19,  36;  5  Mos.  3,  17  kommt  es  auch 
in  der  Pluralform,  Jos.  11,  2;  12,  3  nur  als  Bezeichnung 
einer  einzigen  Stadt  vor,  weshalb  an  keine  verschiedene 
mit  diesem  Namen  zu  denken  ist.  Es  ist  wahrscheinlich 
die  Lesart  des  Chronisten  die  richtige  und  Dtt  übersehen 
und  rr03  5  Mos.  3,  17  statt  DU?  gelesen  worden.  Das  l 
konnte  leicht  für  T  gehalten  werden. 

t  mit  I  8.  oben  I  mit  t . 

t  mit  ^  Sach.  2,  8  (4)  nln©  oder  nno,  der  Alex. 
xaTaxaQTtcog,  anstatt  nln©  offenes  Land. 

t  mit  I  (Nun  finale)  Ps.  31,  3  tlVD,  Ps.  71,  3  ji^p. 
n  mit  n  8.  oben  jl  mit  n. 

n  mit  3  Neh.  7,  11  n  =  8,  dagegen  Esr.  2,  6  3  =  2. 
Denn  nach  Esr.  2,  6  war  die  Zahl  der  Söhne  Pachat-Moabs 
2812,  nach  Neh.  7,  11  aber  2818.  Nach  Esr.  2,  10  war 
die  Zahl  der  Söhne  Bani's  642,  nach  Neh.  7,  15  648.  Die 
Verwechselung  des  n  mit  3  findet  sich  auch  2  Sam.  24,  6, 
wo  der  Alex.  D^nnp  durch  &aßaa6v  wiedergiebt.  Vgl. 
1  Kön.  16,  29  mit  dem  Alex, 

n  mit  22  1  Sam.  10,  2  mh^2  zu  Zelzach,  einer  Stadt 
in  Benjamin,  Alex,  (ävdgag)  dlXofihiovg  fifyaka^  weil  er 
hTsh^Ti  las    und  an  ein  freudiges  Umherspringen  der  suchen- 
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den  Knechte  dachte;  Nah.  2,  2  (1)  y^p  Partie.  Hiph, 
Zer Streuer,   Verwüster ,  AI.  rPOö  ifiq>vaviv  insufflans. 

in  mit  p  1  Sana.  8,  16,  wo  der  Alex,  nicht  Dp'i^llTO 
eure  JünffUnge,  eig.  eure  Auserwählte  y  sondern  DD^lp?  eure 
Rinder^  %ä  ßovxoUa  v^cSv  las,  welche  Lesart,  da  sich 
Knechte  und  Mägde,  Binder  und  Esel  entsprechen  und 
von  der  jungen  Mannschaft  schon  die  ßede  gewesen;  wohl 
die  richtige  und  ursprüngliche  ist;  aus  p  etwas  verzogen 
konnte  leicht  in  werden. 

n  mit  ttf  Jer.  39,  6  ^in  Edle,  Fürsten,  Jer.  52,  10 
nfe^  Pursten. 

tO  mit  fiCf  1  Sam.  14,  32  V^]gv)  und  machte  y  dagegen 
Kri,  Alex.,  Symm.,  Chald.,  Hier,  und  mehrere  Codd. 
tOJE^!3  ^^^  ixkldTj  et  divertit  versus  (ad  praedam). 

^  mit  N  s.  oben  M  mit  •».  Mal.  3,  11  T\n^  kih)  da/s  er 
(der  Fresser)  nicht  verderbe,  der  Alex,  und  ein  Cod.  ify) 
tvnp^  xai  ov  firj  diciq>d'eLqio. 

*»  mit  1  Jer.  6,  25  ^«8n,  Kri  ^mr\. 

•»  mit  D  1  Kön.  11,  15  nVH?  als  er  war,  der  AI.  und 
Syr.  nl3D9  als  (David)  geschlagen  hatte,  iv  T(p  i^olod-Qevaai, 

y     y 

wsi^  1^  cum  vastasset. 

^  =  10  mit  S  =  30.  Nach  1  Sam.  15,  4  sammelte 
Saul  zu  Telaim  200,000  Mann  und  10,000  Mann  aus  dem 
Stamme  Juda,  nach  dem  Alex,  und  Jos.  VI,  7,  2  aber 
400,000  zerQaxoalag  x*Atadaff  und  30,000  tgiaxona  %ihddag. 
Hier  sind  *i  ==  10,000  mit  ^  =  30,000  und  T  =  200  mit 
n  =  400  oder  5  =  20,000  mit  h  =  40,000  verwechselt. 

*)  mit  td,  welche  Buchstaben  in  der  alten  Schrift  ähn- 
lich waren,  Mal.  1,  3  onngH  und  ihr  blaset,  Alex.  >pn&n 
i^€q>vai]aa;  1  Sam.  25,  11  >0>p  meine  Wasser,  der  Alex, 
besser  "»^^  "*^^  Wein,  tov  ohov  fiov. 

^  mit  )  Mal.  1,  14  teti  wer  arglistig  handelt,  der  Alex. 
tel*»  toer  vermag,  og  ^  dvvatog,  von  by. 

^  mit  If  1  Sam.  2,  29,  wo  der  Alex,  nicht  UO^p  ihr 
tretet  nieder,  d.i.  verachtet,  sondern  ^itO^g©  iueßkitpate  las; 
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9,  9  Dl*n  heuie^  AI.  DJ^n  das  Volk^  6  kaog^  welche  Lesart 
za  dem  ZasammeDhange  passender  ist;   2  Sam.  23  0{pi7l 

iT?^o  bg,  der  AI.  rr«?pj? '"»  ü^pn  für  tvr^p^  nirr»  D^pn  bV 

dvioTfjae  xvQiog  inl  X^iaiov,  Vgl.  Esth.  4,  16  mit  dem 
Alex,  und  unsere  „Beiträge^  I,  64. 

•»  mit  1  1  Sam.  1,  15,  wo  der  Alex.  Dl^  fjfiiga  anstatt 
lyn  gelesen  hat,  indem  das  i  zu  grofs  ausgefallen  und  das 
Q  am  unteren  Bande  verwischt  war;  1  Sam.  22,  8  hat 
der  AI.  yi^  ix&Qog  mit  y^ß  Auflauerer,  Hinterkalt  in  Folge 
der  Verkürzung  das  *1  verwechselt. 

1  mit  t^  nach  dem  alten  Schriöicharakter  ]^i;  und  ]^^; 

1  Sam.  9,  14  ^l^yn  '7\ST^  in  Mitte  der  Stadt,  passender 
*1J^il  ^in3  in  Mitte  des  Thores,  viell.  in  Folge  der  Ver- 
wechselung das  ^  =  ^  nach  der  alten  Schrift. 

'  mit  n  Nah.  1,  9  D^pß  toird  bestehen,  der  Alex.  üipR 
ixdixi^asi,  fHndicabit  v.  Dp3  rächen. 

3  mit  3  s.  oben  D  mit  3. 

D  mit  1  1  Sam.  24 ,  8  ''jS^  wwrf  5^% ,  Alex.  11*1  xai 
xoneßrj, 

D  mit  n  1  Kön.  1,  51  D1*?,  der  Alex.  üW  Äew/^,  a»;- 
fiSQOv,  wie  die  übrigen  Versionen  und  3  Codd.  mit  Aus- 
nahme des  Chald. 

D  mit  0  niT?  1  Kön.  7,  41  und  nl^^D  2  Chron.  4, 
11.  16. 

D  mit  );  1  Sam.  22,  14,  wo  der  Alex.  "Ss  JTtaircfe 
anstatt  'b^  las;  Mal.  2,  10  1i«^a  er  Aa<  «n«  erschaffen,  der 
Alex.  DDXia  IWtafiv  vfxägl 

"?]  mit  n  1  Sam.  20,  10  ?|pjn  (wenn)  dir  antwortet,  AI. 
njl{2  idv  dnoxQi^fj;  Nah.  3,  7  "^  dir,  AI.  PlS  avVs. 

D  =  20  mit  o  =  40.  1  Sam.  4,  18  wird  im  hebr. 
Texte  die  Zeit  des  Richteramtes  Elis  zu  40  {mf  Ü'»V^1^?)> 
nach  dem  AI.  zu  20  Jahren  {ilxoai  htj)  angegeben;  nach 

2  Chron.  22,  2  war  Achasja  42  =  SD  Jahre  (a'»JSfanh<-].3 
njB^  D10JJ?!))   alt ,    als   er   König   über  Juda  wurde ,    nach 
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2  Kön.  8, 26  und  AI.  22  =  DD  (D?n^^  onfCf^Jj);  vgl.  Esr. 
2,  41  mit  Nah.  7,  44.  Von  ö  war  der  eine  Zug  verwischt 
oder  verbleicht;  J/D'lltSp  gleich  den  vier  (Winden),  AI.  ix 
%ia»  T€aaaQ(ay  (dvifj,(ov),  weil  er  y^*7^(p  las. 

D  =  20  mit  3  =  50.  Nach  1  Chron.  15,  6  war  die 
Zahl  der  Nachkommen  Meravi's  aufser  Asarja,  dem  Fami- 
lienhaupte, 220  (ünfe'J^I  üjp«ö),  nach  dem  Alex.  250  (dia- 
xoaioi  xal  Ttemjxovra)]  Ps.  72,  18  ]13?  sprofsi,  Alex.  ]13J 
dux/iievei,  ebenso  Chald.;  1  Kön.  9,  28  D  (onfe^^)  und 
2  Chron.  8,  18  3  (D''B^pq);  Ezech.  27,  7  ü^b  zum  Panier, 
AI.  üpb  um  zu  bedecken;  vgl.  2  Mos.  17,  16. 

D  =  20  mit  D  =  80.  1  Kön.  12,  21  der  Alex. 
5  =  20,000  {ehoai  x^Aiadaff),  der  hebr.  Text  b  =  80,000 
(F)^«  Ü^JOß^);  .1  Sam.  19,  22  )Dp,  Alex.  a6ig>i,  d.  i.  >pttf. 

D  mit  "n  Nah.  1,  6  ßf«3  tt>«e  jPew^r,  der  AI.  tt^Ü^  ccQxag; 
Ps.  18,  12  -njir^ri  und  2  Sam.  22,  12  'Tnfn. 

^  mit  ö  1  Sam.  2,  1  yb]^  es  frohlockt,  AI.  ypi^  eatB- 
Qio&tj]  1  Sam.  20,  8  1^3^"f?i^  an  deinem  Knechte,  Alex. 
"l^"öj?  fievd  Tov  dovXov  aov. 

*?  =  30  mit  y  =  70  oder  ^'=30,000  mit  jff  =  70,000. 
Nach  2  Sam.  6,  1  sammelte  David  30,000  (r]bt<  U^^p)  aus- 
erlesene Männer,  nach  dem  Alex.  70,000  (kßdofiijxona 
Xihddas).  Dieselbe  Differenz  findet  sich  1  Sam.  11,  8  im 
hebr.  Texte  und  bei  dem  Alex.  Nach  1  Sam.  9,  22  war 
die  Zahl  der  Gäste ,  unter  welchen  Samuel  dem  Saul  den 
obersten  Platz  gab,  30  (ü^lf^bp)  Mann,  nach  dem  Alex, 
und  Joseph.  VI,  4,  1  70  (kßdo/n^xovra)  Mann;  2  Kön. 
23,  8  V2},  Alex,  yaißal  =  ^3|;  1  Kön.  7,  21  tjra,  Alex. 
ßoJlMii]  1  Sam.  8,  18  *?aj,  AL  yaßai,  wie  1  Sam.  14,  5, 
der  AI.  JD). 

^  mit  T  1  Sam.  14,  25  ^in  Wald,  AI.  Idal  (dpv/ioff); 
1  Sam.  24,  8  1^^,  AI.  xal  xcnißf]  ITJJ;  Nah.  1,  2  SlpÜ 
i^algiov  anstatt  ipi}  bewahrend]  2,  3.  4  rtlSs  Funken, 
Fürst  Blitzen,  Bück.  Lichter,  der  Alex,  nll'l^  ai  ijvlai] 


Digitized  by 


Google 


72  §.  2i.    Fehler,  die  im  hehräi$ehen  Urtewie  de$  A.  T. 

1  Kön.  7,  45  nipniön  die  Schalen-^  2  Chron.  4,  16  nll^mn 
(2te  Gabeln. 

^  mit  n  1  Sam.  17,  9  ^RK  mit  mir,   AI.  \^«  Trpoff  fie; 

2  Sam.  3,  27  in«  wä  lAm,  AI.  v^8<  TtQog  avtdv. 

D  mit  3  s.  oben  3  mit  ö.  1  Sam.  13,  11  tß^öDÖ;  AI. 
tß^öDö^  elg  Maxf^dg. 

ö  mit  1  1  Sam.  16,  21  D^bp  Waffen,  AI.  V^^D  ?a  oxet^jy 
avTOv;  2  Sam.  23,  9  DpTina  rfa  ««V  verhöhnten^  AI.  ID^TO 
€v  T^  oveidlaai. 

D  mit  3  s.  oben  3  mit  D. 

ö  mit  h  s.  oben  f?  mit  ö. 

ö  mit  i  1  Sam.  23,  7  njj  hat  verworfen,  wohl  richtiger 
der  Alex,  ^ijö  Äa^  verkauft,  TcertQmBv ,  vgl.  Rieht.  2,  14; 
3,  8;  4,  2.  9^;  1  Sam.  22,  23  Tr0p  Verwahrung,  Alex. 
niöß^J  du  wirst  (mit  mir)  bewahrt  werden^  naq>vXa^ai  aov; 
Nah.  3,  17  "^njip  rfeüwe  Fürsten  (E  w.  :  Söldlinge) ,  Alex. 
njij  i^ijkato;  1  Sam.  25,  11  iö>ö  iwm  PFa55«r,  Alex.  '»^2 
wicwi  ^etn,  TW  otyov  fiov;  Esr.  2,  60  3  =  50;  Nah.  7,  62 
D  =  40. 

D  mit  0  1  Sam.  17,  32  DlfeTD^  Menschenherz ;  der  AI. 

'  TT  «  ' 

wohl  richtiger  ^31{J  y>  icagdla  tov  kvqIov,  das  Herz  meines 
Herrn.    Die  Verwechselung  des  >3  mit  D  war  leicht. 

ö  mit  j;  1  Sam.  12,  22  tW^J^,  AI.  nwrh  imeixcig, 
s.  Ps.  18,  19. 

ö  =  40  mit  D  =  80.  Nach  1  Kön.  6,  1  war  das 
4  Jahr  der  Regierung  Salomos  das  480.  Jahr  (I3**!)itdtif3 
n)p  n1fc<p  W1X1  njK^)  nach  dem  Auszuge  aus  Aegjpten, 
dagegen  nach  dem  AI.  das  440.  (iv  tqi  TeaaaQaxoOTff  xal 
t6TQaxoaioat(p  ütei) ;  Jes.  65,  4  p^ö ,  das  Kri  und  mehrere 
Codd.  pnp;  1  Chron.  2,  51  rfin,'  AI.  Wpi>;  Sach.  2,  13 
jlyDD  de  habüaculo,  der  Syr.  Dlltdp,  ^o^  ab  excelso. 

D  =  600  mit  B^  =  300.  Nach  1  Kön.  5,  16  (30)  be- 
trug die  Zahl  der  Aufseher,  die  Salomo  über  die  Arbeit 
setzte,  3,300  (nit^p  }tih^  D^pb«  n^blfi),   nach  der  Parallel- 
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stelle  2  Chron.  2,  18  und  dem  Alex.  3,600  {tgsig  %iXidd(xs 
xai  e^aKoalov).  Nach  1  Kön.  10,  16  Hefs  Salomo  zu  jedem 
der  200  Schilde  600  Säckel  Gold  verwenden,  nach  dem 
AI.  aber  nur  300  (tQiaxoaioi  ^piJaot).  Vgl.  4  Mos.  3,  39 
mit  V.  22.  28.  34.  Vgl.  4  Mos.  41,  8 ;  1  Sam.  1,  6  und  Kri. 
Q  mit  ^3  Ps.  12,  8  Dip^PI  du  wirst  sie  bewahren ^  die 
LXX  KTp^^  q>vld^aig  i^fiäg. 

^  mit  D  s.  oben  td  mit  j. 

3  mit  0  2  Sam.  23,  35;  1  Chron.  11,  37  ni^j  und  ngp. 

3  mit  n  Esr.  2,  2;  Nehem.  7,  7  an)  und  bim. 

3  mit  n  4  Mos.  26,  35;  1  Chron.  7,  20  nnn  und  jno; 
Jos.  21,  32;  1  Chron.  6,  61  ]1en  und  nlön- 

D  mit  Kf  1  Sam.  22,  14  fjnjt^öK^Ö-!?«  np,  der  Chald. 
und  Alex,  ^rni^pp^bs  ^P  Oberster  deiner  Leibwache,  vgl. 
18,  5.  13.  "ip  giebt  der  AI.  durch  aQXfxnf  und  Chald.  durch 
DT  wieder. 

y  =  70  mit  ^  =  10.  Nach  Esth.  9,  16  versammelten 
sich  die  Juden,  die  in  den  Ländern  wohnten,  und  er- 
schlugen 75,000  =  il'j;  Feinde   (r)^«  D^j;^l?^1  HK^pn),  nach 

dem  Alex,  erschlugen  sie  aber  nur  15,000  =  h^  (ftVQioig 
TtevtamaxiUoi). 

P  mit  b  s.  oben  h  nait  y. 

V  mit  ö  s.  oben  ö  mit  i;. 

If  mit  S  =  90.  Nach  1  Sam.  4,  15  war  Eli  98  Jahre 
alt  als  seine  Söhne  in  der  Schlacht  gegen  die  Philister 
das  Leben  verloren,  nach  der  Peschito  und  der  arab. 
Uebersetzung  aber  nur  78  Jahre  ()i^'2o  Jon  ^^  >r>   n   l  ^ 

,-ai;).  Vgl.  2  Kön.  20,  4,  wo  Kri  und  viele  Codd,  Ijn 
anstatt  l^yH  haben. 

1^  mit  T  1  Sam.  22,  14  5|ni?öB^Ö,  Alex,  und  Chald. 
?|mpB^P  deiner  Leibwache,  AI.  naQccyyeXfiarog  aov.  Hier. 
itnperium,  Syr.  ^^^oi;  Sach.  2,  17  (13)  y^p^p  aus  der 
Wohnung,  der  AI.  Dllöö  ßx  v€g)eXiSv,  ex  nubibus,  ebenso 
der  Syr. 
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1^  mit  K^  2  Chron.  7,  18  *?K^1ö  Herrscher  für  ^j^  vom 
(Throne)  2  Kön.  9,  5.    Es  war  MD?  ausgefallen. 

e  =  80  mit  3  =  20  8.  oben  D  mit  0. 

0  mit  Q  s.  oben  Q  mit  0« 

D  mit  3  8.  oben  a  mit  0.  2  Sam.  3;  34  SlOJ?  «?*« 
«law  /&7ft,  AI.  ^3JI5  öJff  Naßdl. 

0  mit  T  1  Chron.  8,  5  ünin,  dagegen  4  Mos.  26,  38 
D5^n;  1  Sam.  14,  16  in  Folge  der  Verschreibung  des 
HD«  in  in«. 

D  mit  n  1  Sam.  17^  34,  wo  mit  Hier,  und  dem  Cbald. 
3iin"P|«1  oder  auch  der  Bär  und  nicht  anri"n«1  und  mit 
dem  Bären  (Gesen.)  oder  mit  Michaelis  all  nini^'1 
und  es  kam  ein  Bär  zu  lesen  ist. 

58  =  90  mit  j;  =  70  s.  oben  y  mit  S . 

^  mit  p  1  Kön.  6,  34  (31),  wo  statt  ü^Jt^^j?  Vorhänge, 
U^yh^  Thiir/lügel,  d-vgai  zu  lesen  ist. 

p  =  100  mit  T  =  200.  Nach  1  Sam.  18,  27  erlegten 
David  und  seine  Leute  200  Philister,  nach  dem  Alex,  aber 
nur  100  (kitaTOv  avdgas)* 

p  mit  \t^  1  Sam.  22 ,  13  U\pb  um  aufzustehen,  Alex. 
&ia&at.  =  DIB^^S  jedoch  konnte  er  auch  D^pD  (V.  8)  ge- 
lesen haben. 

p  mit  n  =  400.  Nach  1  Kön.  9,  28  brachte  die  salo- 
monische Flotte  420  Talente  (13?  Ü>'W9\  n\H^'i^Tp)  Gold, 
nach  dem  Alex,  aber  nur  120  Talente  (xQvalov  havov  xai 
eixoai  Talavra) ,  Cod.  AL  Aid.  Complut.  TezQccxooia,  And. 
nur  tezQaxoaia ,  1  Sam.  22,  5  fl^n,  AI.  aaglxf  p^p,  Jo- 
seph. SuqIv. 

^  =  200  mit  •?!  (Caph  finale  =  500).  3  Mos.  3,  34 
läfst  sich  die  Differenz  des  hebräischen  Textes  mit  dem 
AI.  hierdurch  leicht  erklären. 

T  mit  n  =  400  oder  'l  =  200,000  mit  jn  =  400,000. 
Nach  Esr.  2,  28  war  die  Zahl  der  Einwohner  von  Bethel 
und  Ai  223,  dagegen  nach  dem  Alex.  423.  Nach  1  Sam. 
15,  4  musterte  Saul  zu  Telaim  200,000  Mann  und  10,000 
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ans  Juda,  dagegen  nach  dem  AI.  und  Jos.  (Ant.  VI;  1,  2) 
400;000  {TSTQaxoatoi  x^Aiaday)  und  30,000  (TgiccKona  %iXi<x- 
d$g)  aus  Juda,  vgl.  die  Verwechs.  des  >  mit  T;  1  Mos. 
36,40nns  AI.  hdhq,  vgl  1  Chr.  4,  17 ;  2Sam.  11,3,  12,24 
j;pQ?-n?;  AI.  BrjQaßBh;  2  Sam.  23,  4  nüN  vb  ohne  Wolken^ 
AI.  TDjp  ti^  av  naQTJkd^sv;  2  Sam.  20,  14.  15  riDiJO  n*»?;  AI. 

!r  mit  D.  Nach  1  Sara.  11,  8  fand  Saul  bei  der 
Musterung  zu  Besek  300,000  Israeliten  und  vom  Stamme 
Juda  30,000  Mann,  nach  dem  AI.  600,000  (h^axoalag  xtXid- 
deg)  Israeliten  und  70,000  Mann  aus  Juda  (ävögag  ^ovda 
eßdo^rptorca  xiXiadsg),  Hier  sind  W  ==  300,000  mit  D  = 
600,000  oder  F)^«  l^  =  300,000  mit  t^^  ü  =  600,000  und 

^  =  30,000  mit  V  =  70,000  oder  rj^K  h  =  30,000  mit 
r)|?K  j;  =  70,000  verwechselt.     1  Sam.'l,  6  in  Ktib  ripi^nni 

Kri  :^prn. 

l^  mit  n  2  Sam.  7,  25  HB^NJ  und  ihue,  Alex.  n^Ü) 
xal  vvv. 

n  mit  T  1  Kön.  19,  4  nn«,  Kri  in«, 
n  =  400  mit  D  =  600  s.  oben  D  mit  n . 
n  mit  p  =  100  s.  oben  p  mit  n. 
Tl  mit  D>  1  Sam.  1,  1  ^mo«  B.  Dnox. 


§.  22. 

Fehler   durch  Versetzung   der  Buchstaben   in  Folge 
falschen  Sehens. 

Die  Zahl  der  Stellen,  an  welchen  die  Abschreiber  und 
Uebersetzer  die  Buchstaben  des  hebräischen  Textes  beim 
Lesen  versetzt  haben,  ist  sehr  grofs.  Es  war  diefs  leicht, 
wenn  der  Abschreiber  flüchtig  las  und  seine  besondere 
Aufmerksamkeit  nicht  auf  den  Sinn  richtete ,  oder  wenn 
die  Bedeutung  des  durch  Versetzung  gelesenen  Wortes 
auch  einen  guten  Sinn  gab.   Dahin  gehören  1  Chron.  1,  46 
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WJE?)  dagegen  Gen.  36,  35  und  Ktib  zu  1  Chron.  l,  46 
n^ll?;  —  1  Kön-  10,  11  D^jö^«  Sandelholz,  dagegen  2  Chron. 
D'^pySt^j  —  Ps.  58,  46  'Ü'inül  und  sie  zitterten,  dagegen 
2  Sam.  22,  46  n|ni1  und  sie  gürteten^  —  1  Sam.  14,  I^H-^D? 
in  dem  ganzen  Walde,  LXX  Tj;^ri"^p3  dg  olr/y  noliv, 
2  Sam.  6,  5  D^lJ^n?^?^  te?  (sie  tanzten)  hei  allerlei  Hölzern 
von  Cypressen,  dagegen  richtig  in  der  Parallelstelle 
1  Chron.  13,  8  Dn^K^?1  \y  ^D?  (sie  tanzten)  mit  aller  Kraft 
und  bei  Liedern.  Die  Verschiedenheit  erklärt  sich  durch 
Buchstabenversetzung  des  T  und  tt^  und  der  Verwechse- 
lung des  1  und  >,  indem  aus  ü^''^^?  mit  oder  hei  Liedern^ 
wie  LXX  iv  tpalupdoig,  Dl?^113  Ölpressen  und  aus  flT^D?» 
welches  auch  in  der  Parallelstelle  2  Sam.  6,  4  vorkommt, 
mit  Hinzufügung  des  mit  ^  verwechselten  1  copulat.  und 
Vertauschung  des  Zischlautes  t  und  ü  das  Wort  ^JJj;  Eöl^ 
zer  wurde.  Der  Alex,  hat  aufser  der  Verwechselung  des 
"!?53  mit  ^^D5  richtig  iv  OQydvoig  ^qfioafxhoig  iv  laxvi]  — 
1  Sam.  1,  iNn'PTia  dag.  1  Chron.  6,  19  n1n-ja;  —  Jos.  21,  27 
p^|,  dag.  1  Chron.  6,  56  |)iil;  -  2  Sam.  20,  14  DmT^?^ 
und  ganz  Berim,  dagegen  richtig  Vulg.  D^nnS^tel  omnea^ 
que  viri  electi,  indem  D  und  n  versetzt  und  dieses  zu  n 
geworden;  —  23,  31  ^örTISD  der  Barchumite,  dag.  1  Chron. 
11,  33  ^pnn§Ll  der  Bachammiter;  2  Sam.  8,  8  nü2p  aus 
Betach^  dag.  1  Chron.  18,  8  DmiSp  aue  Tihchat\  —  2  Sam. 
10,  8  li^ß^Ll  nnS)  an  der  Oeffnung  des  Thores,  dag.  1  Chron. 
19,  9  "Vin  np5  am  Thore  (an  der  Oeffnung)  der  Stadt, 
welche  Verschiedenheit,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
wahrscheinlich  durch  Buchstabenversetzung  und  Verwech- 
selung der  in  der  alten  Schrift  ähnlichen  Buchstaben  t^ 
und  ^  entstanden  ist;  —  2  Sam.  23,  11  wonach  auf  einem 
Feldstücke  voll  Linsen  (D^ttflJK  nx^^D  nnfe^il  DjJ^n)  ein  Kampf 
mit  den  Philistern  stattfand,  dagegen  nach  der  Parallel- 
stelle 1  Chron.  11,  13  auf  einem  Feldstücke  voll  Gerste 
(0^*11^^).  Es  ist  hier  durch  Buchstabenversetzung  und 
Verwechselung  von  l  und  ^  aus  D"»it^"jy  Linsen,  DHl^ 
ö^«<6,  geworden. 
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Aeltere  Ausleger  lösten  den  Widerspruch  durch  die 
Annahme;  der  Kampfplatz  sei  an  der  einen  Seite  mit  Lin- 
sen, an  der  anderen  Seite  mit  Gerste  besäet  gewesen  (vgl, 
Lilienthal,  gute  Sache  der  Offenb.  III,  S.  217  ff.).  Da- 
gegen  spricht  aber  das  mosaische  Gesetz,  welches  gebietet, 
auf.  demselben  Acker  nur  einerlei  Frucht  zu  bauen;  — 
2  Sam.  20,  14  wird  unrichtig  T\h^V[  anstatt  iShjP^I  gelesen. 
2  Chron.  20,  1  ist  in  Folge  der  Buchstabenversetzung  aus 
D^ilölip  von  den  Munitem  oder  D^plTttnp  von  den  Edomitem 
(Targum),  D^Möj^np  von  den  Ammonüern  geworden.  Eine 
Buchstabenversetzung  findet  sich  auch  2  Chron.  28,  21,  wo 
yh^  theüte,  statt  n'^b  nahm  gelesen  wird.  Die  Lesart  n^b 
drückt  auch  der  Alex,  aus,  indem  er  tibersetzt  :  xort  elaßev 
'A%a1^  %a  hf  oixtp  xvqIov  x.  X.;  2  Sam.  21,  19  ^^J?;")! 
(  ü^y)ti  )  der  Sohn  Jaare'(0rgim8),  der  Alex,  viog  It^QitOQyifi, 
dagegen  1  Chron.  20,  5  (n^J|^)  11i^l~]3  Sohn  Jairs^  der  AI. 
viog  ^IdiQ.  Die  Lesart  ^"^^  ist  durch  Verwechselung  des 
^  mit  1  und  durch  Buchstabenversetzung  aus  'T»Jtn  die  Les- 
art des  Kri  in  der  Chronik  entstanden. 

Sehr  zahlreich  sind  die  Stellen,  wo  der  Alexandriner 
die  Buchstaben  versetzt  hat.  Dahin  gehören  1  Sam.  10,  7, 
wo  ders.  b^  navta  anstatt  ?j^  dir\  —  15,  5  las  ders.  n|^ 
Städte^  S(og  ztSv  nokeiov  anstatt  TJf^  Stadt ;  —  4,  7  CRvbH  «Sl 
i]xaai  ngog  avtovg  anstatt  D^i^tt  tO  Gott  ist  gekommen'^  — 
27,  2  •Jlirö  Maochy  der  AI.  I^u'^a'i,  Aid.  Mioaß-,  —  20,  3 
^?r]©  damit  er  sich  nicht  gräme^  der  Alex,  in  Folge  einer 
Versetzung  und  Verschreibung  VOn^'J^  i^jj  ov  ßovkerai; 
—  28,  16  ^'IJ^  \*7l^1  tmd  (Jehova)  ist  dein  Feind  geworden^ 
der  Alex.,  Hier,  und  Syr.  passender  TiJ^'l  Dj;^  VS^)  und  war 
mit  seinem  Freunde.  Dafür  spricht  ^l^nH^  im  folgenden 
Verse  und  15,  28;  16,  13.  21;  18,  12."-  2  Sam.  1,  4 
"ÜHl  irntlD  wie,  steht  es.  der  AI.  TWl  *ia^n  flö  was  ist  diese 

TT'TTV  '  V-TT-T 

Sache.  Das  T  war  zu  ^  verkürzt  und  es  hatte  eine  Versetzung 
stattgefunden.  —  2  Sam.  3,  16  DnrD  Cod.  Vat  in  Folge 
der  Versetzung  und  Verschreibung  D'»p*12  BoQaxifi;  — 
15,  28  nilpj^  tVi  den  Uebergängen,  dag.  Kri,  Alex.,  Hier. 
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und  Targum  Tfoyi^  in  den  Ebenen^  iv  lAgaßci»;  —  20,  15 
das  unverständliche  th^]  für  ibnjp^  sie  sollen  sich  sammeln, 
AI.  xal  i^eHxli]ai(ia»9iaav;  22,  32  y])!  Fels,  der  AI.  ist» 
itrlaTtjg  earai,  indem  er  das  ^  von  dem  vorhergehenden  >p^ 
und  zwar  mit  *11!{  verband  und  1  in  ni22  von  S  las.  Das 
vor  >pi  stehende  Din^  hat  der  AI.  aus  Versehen  wiederholt 
und  njl?  gelesen.  —  23,  1  DM  Aussprudh ,  der  AI.  jDK  od. 
|öNJ  treu.  —  23,  7  mDB^a  iaw/  rfer  Stelle ,  der  AI.  durch 
Versetzung  und  Verschreibung  Dflfi^a  alaxvvf]v  avitop;  — 
1  Chron.  1,  47.  48  n^ö^,  der  Alleßld;  —  7,  25  F)K^T, 
der  AI.  SaQaq)  (PJ^ir);  —  2,  41  i;öK^^i)«,  der  AI.  "lafiai^l, 
^«JtfDKfJ;  2  Chron.  4,  16  ra«  Dnin  (Eigenname,  Vulg.  Hu^ 
ram  sein  Vater),  der  AI.  xal  dyevtjyxe,  indem  er  V3t5  von  der 
Bechten  zur  Linken  umkehrte  und  ^^i^  las.  —  2  Chron. 
36,  16  ina'n  seine  Worte,  wofür  im  griech.  Esra  1,  51  (49) 
•»"^  131  (nin^  t3l)  ildlfjae  xv^og  gelesen  wurde.  —  Jon. 
1,  9  n3J{^  Hebräer,  AI.  dovlog  xvqIov,  Diener  des  Herrn, 
=  '>ia!^  d.i.  np.  13^.  —  Vgl.  Cappelli  crit.  sacr. 
T.  1,1.  I,  c.  5,'§!  11-12,  pag.  71—74,  c.  9,  p.  96.  97, 
üb.  III,  c.  7,  §.  2—17,  p.  202—212  und  J.  Jahn,  Einl. 
Bd.  I,  §.  129. 


§.  23. 

Fehler  duroh  Versetzung  ganzer  Wörter  in  Folge 
falschen  Sehens. 

Es  sind  in  Folge  falschen  Sehens  nicht  blofs  einzelne 
Buchstaben,  sondern  auch  ganze  Wörter  versetzt  worden. 
Zu  den  Stellen,  in  welchen  diese  Versetzung  stattgefunden 
hat,  gehören  folgende  : 

Ps.  18,  50  nin?  ü^to  unier  den  Völkern  Jehaoa,  2  Sam. 
22,  50  d:1ö  nin?r  2  Cbron.  32,  28  Eiskia  hoHe  StäUe  für 
allerlei  Vieh  (nöH?)  tmd  Beerden  für  Ställe  (nn?«^  Ü^'^'JÄ}) 
anstatt  oniJBÖ  nilWl  und  Ställe  für  Heerden^  ki  xat  ^av-^ 
dqag  elg  %ä  Ttolf^na;  1  Chron.  4,  41,  wo  anstatt  orP^riK 
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D>>1Jn©^l"n^t)  ihre  Zelte  und  die  Meunüer^  AI.  irtata^av  vovg 
öixovg  avTiüV  xal  %ov  Mivalovg  zu  lesen  ist  T\^)  D^JWön"riNt 
OfT^l^nN;   Ps.  35,  7    ist  DWf  nach  ^iion  zu   versetzen,  wie 

»••t:t'  '  ~-  J|T 

auch  Houbig.  und  Hitzig  wollen;  1  Chron.  19,  3  ist 
•?|SnS5  nicht  nach  ^jpnj?,  sondern  wie  2  Sam.  10,  3  nach 
rhr\b  zu  versetzen;  1  Sam.  1,  3  las  der  AI.  nicht  ^JltC^  ülth 
^^ir>33  und  daeelbat  waren  die  beiden  Söhne  Elis,  sondern 
richtiger  VJ3  '»Jlif^l  ^S^  Op)  xal  ixet  'Hli  xal  oi  dvo  viol 
ctmovy  weil  Eli  nach  V.  9  in  die  Scene  tritt;  —  1  Sam. 
15,  12  las  anstatt  ^^iN^-^a  löN^?  ^tX^t^^b  11^1  und  es  ward 
Samuel  angezeigt  ^  indem  man  sprach  :  Saul  ist  gekommen, 
der  AI.  hiS^t^p  «3  iDN^J  b)Hpb  ^^S^]  *«i  äniffyelj]  %($  2aovX 
Xiyoneg  ijxei  Safiov^l.  .  .  1  Sam.  23,  14,  wo  der  Cod. 
vatic.  die  Worte  :^P)^I"13ip3  "IHS  auf  dem  Gebirge  in  der 
Wüste  Sph^  wiedergiebt  :  h  ifj  eQi^fifp  iv  %(p  o^ei  Ziq>^ 
ev  Tjj  yfi  %fi  avx/ncidet  (Cod.  Alex,  iv  «ry  ogei  iv  %fj  igr^incp 
Zeig),  eig  ogog  t6  avxiifadeg  iv  yfj  avxfuddsi),  hat  offenbar 
eine  Versetzung  stattgefunden  und  die  Worte  sind  wiederholt, 
weil  in  einem  anderen  Cod.  iT^  statt  P|^;  gefunden  wurde. 
1  Sam.  4,  7  las  anstatt  D^ij^i<  Gott,  And.  Götter,  der  AI. 
üfvh^  ngdg  avTOvg.  1  Sam.  16, 16  giebt  der  AI.  die  Worte  : 
1fi^j?3^  n^3p.^  Tl?^  ^^^'^^  W~^»^<^  es  gebiete  unser  Herr,  deine 
Knechte  vor  dir  suchen  (einen  Mann),  eindrwaav  drj  oi 
dovlol  aov  iviimov  aov  xal  ^fjttjaarioaav  vip  xvqIov  ijfMSv 
weil  «l33nN  versetzt  war  und  an  ^pti^  sich  ein  1  angebildet 
hatte,  viell.  weil  der  vorhergehende  Vers  mit  llüfcf^  anfangt; 
1  Sam.  25,  28  hat  der  Alex,  in  Folge  einer  Versetzung 
der  Wörter  und  Singularauffassung  bei  defectiver  Schreib- 
art die  Worte  :  ^jl«  T\t\\  Vfiwhp  die  Kriege  Jehovas  meines 
Gottes f  nolefiov  xvqIov  (hov  6  xvQiog  wiedergegeben  und  un- 
richtig fwv  vor  xvQiog  gesetzt ;  1  Sam.  20,  3  las  der  Alex, 
in  Folge  der  Verschreibung  und  Versetzung  1^0nr]0  iWj} 
ov  ßovXetai  anstatt  DS^r]?  ^^ß  ^  (Jonathan)  sich  nicht 
betrübe,  und  das.  p2if^]  ifiTtenhioxai  anstatt  ifpü^  wie  ein 
Schritt.  Die  Worte  des  Alexandriners  ävaftiaov  ifiov  xal 
waniaop  xav  noptqog  aov  siog  d^avatov   für  in.löri  p3^  ^^3 
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zwischen  mir  und  dem  Tode  verdanken  ihren  Ursprung 
dem  Bemühen  eines  Abschreibers;  in  den  durch  das  ifi-^ 
ninlfjarai  entstandenen  Unsinn  einen  Sinn  zu  bringen. 
Eine  Versetzung  findet  sich  auch  2  Sam.  6,  2  vgl.  mit 
1  Chron.  13;  6;  denn  es  heifst  hier  : 

2  Sam.  6,2.  1  Chron.  13,  6. 

^pvt  üvn-S^i  1)1}  •?|h  Di3;i       nci^«?  ^«1?'?'^?1  "Hl  ^S!3 

Im  Buche  Samuel  sind  wahrscheinlich  die  Worte  It^H 
üp  aÜ  Nnjpj  versetzt  worden,  um  ü^i^«n  mit  nlN3S  njn^ 
zu  verbinden.  Da  D  vor  \^|f2  unpassend  ist,  indem  noch 
nicht  gesagt  worden,  dafs  er  sich  dortbin  begeben  oder 
schon  dort  befunden  habe,  so  ist  dasselbe  viell.  das  von 
Dn^  nnj?  Uebriggebliebene ;  2  Sam.  21 ,  19  ist  aus  Ver- 
sehen D^iX  Weber  aus  der  unteren  Zeile  heraufgenommen 
und  nach  ^^l^^  (lies  TV^)  gesetzt  worden  und  durch  diese 
Versetzung  und  durch  die  falsche  Lesung  r^^a  statt  riWt 
und  DK  statt  m^  der  ursprüngliche  Text  (1  Chron.  20,  5) 
entstellt  worden.*    Vgl.  Jos.  15,  9.  60;  18,  14. 


(1)  und  er  (David)  stand  auf  und  es  gingen  (kamen)  David  und  das 
gante  Volk,  welches  aus  Baale-Jehuda  war  (And.  :  das  aus  den  Bürgern 
Judas  war)f  hin,  um  von  da  die  Lade  GoUes  hinauf iubringen ,  welche 
(richtiger  :  woselbst ,  und  das  erste  Q^  ist  Qj^  zu  lesen)  genannt  wird 
der  Name  Jehova  der  Heerschaaren  ^  der  über  den  Cherubim  thront  auf 
derselben  (der  Lade). 

(2)  Und  David  und  ganz  Israel  zog  hinauf  gen  Baala  nach  Kirjathr- 
Jearim,  welches  in  Juda  ist,  um  von  da  heraufzuholen  die  Lade  GoUes 
JehaoaSf  der  über  den  Cherubim^  wo  der  Name  angerufen  wird,  thront. 
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§.24. 

Versetzung  von  Sätzen  in  Folge  falschen  Sehens. 

Auch  giebt  es  Stellen ,  in  welchen  die  Abschreiber 
in  Folge  falschen  Sehens  ganze  Sätze  versetzt  haben. 
D^in  gehören  z.  B.  Ps.  18,  45  vgl.  mit  2  Sam.  22,  45. 

Pb.  18,  45.  2  Sam.  22,  45. 

Auf  das  Gehör  des  Ohrs  ge- 
horchen sie  mir; 

Die  Söhne  der  Fremde  heu- 
cheln  mir. 


Ps.  96,  9—11. 

•Jl^ö  npi  um  n»K 

£e^e^  an  vor  Jehova  im  hei- 
ligen Schmuck; 

Zittert  vor  ihm^  ganze  Erde! 

Sprecht  unter  den  Völkern  : 
j^Jehova  ist  König, 

^  Auch  steht  fest  der  Erdkreis, 
wanket  nicht; 

j^Er  richtet  die  Völker  mit 
Gerechtigkeit,^ 

Es  freue  sich  der  Himmel 
und  frohlocke   die  Erde; 

Es  brause  das  Meer  und 
was  es  fUUt. 


1  Chron.  16,  80-82  (80  wie  V.  9). 

:  Tijjp  nin>  D?to  v{pvfy\ 

Zittert  vor  ihm,  ganze  Erdet 
Auch  steht  fest  der  Erdkreis^ 

wanket  nicht; 
Es  freue   sich  der  Himmel 

und  frohlocke  die  Erde, 
und  man  spreche  unter  den 

Völkern,  Jehova  ist  König, 
Es   brause    das   Meer    und 

was  es  füUt. 


Relnke/  BeitrSge  VII. 
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§.  25. 

AusfaU   der  Buchstaben,   Wörter  und  Sätze  in  Folge 
falschen  Sehens. 

Jeder,  der  mit  Sorgfalt  den  ursprünglichen  Text  eines 
alten  oft  abgeschriebenen  Schriftstellers  zu  erforschen  und 
kennen  zu  lernen  gesucht,  hat  darüber  keinen  Zweifel, 
dafs  die  Abschreiber  und  Uebersetzer  nicht  selten  Buch- 
staben, Wörter  und  SätzQ  übersehen  und  ausgelassen  haben. 
Lag  einem  Uebersetzer  ein  Text  vor,  welcher  nicht  selten 
richtiger  war,  als  der  uns  überlieferte,  so  konnte  dieser  aus 
der  Uebersetzung  jenes  besseren  nicht  mehr  vorhandenen 
Textes  wieder  berichtigt  und  ergänzt  werden.  Kommen 
z.  B.  in  der  alexandrinisch-griechischen  Uebersetzung  des 
hebräischen  Textes  des  A.  T.  Wörter  und  Sätze  vor, 
welche  im  masoretischen  Texte  fehlen  und  lassen  sich  die 
betreffenden  Wörter  und  Sätze  als  solche  nachweisen, 
welche  nicht  vom  Uebersetzer  oder  Abschreiber  der  Ueber- 
setzung hinzugefügt  sind ,  sondern  in  dem  übersetzten 
hebräischen  Texte  gestanden  haben,  sakann  man  mit  Grund 
oder  dach  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  annehmen ,  dafs 
die  entsprechenden  Wörter  und  Sätze  auch  ursprünglich  im 
hebr.  Texte  gestanden  haben  und  aus  Versehen  ausgefallen 
sind.  Dieser  Ausfall  ist  insbesondere  dann  sicher  oder 
doch  höchst  wahrscheinlich,  wenn  der  masoretische  Text 
einen  unpassenden  oder  gar  keinen  erträglichen  Sinn  giebt, 
dagegen  durch  die  in  der  Uebersetzung  befindlichen  Worte 
einen  passenden  und  deutlichen.  Tritt  bei  den  betreffenden 
Stellen  noch  ferner  der  Fall  ein,  dafs,  wenn  die  im  maso- 
retischen Texte  fehlenden  Worte  und  Sätze  ins  Hebräische 
übertragen  werden,  dieselben  solche  sind,  welche  im  Verse 
oder  im  vorhergehenden  oder  folgenden  Verse  schon  vor- 
kommen, so  konnte  leicht  das  Auge  abirrexx  und  durch 
das  Uebersehen  der  zwischen  den  beiden  oder  mehreren 
Wörtern  stehenden  Worte    des  Verses   oder  eines  ganzen 
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Verses,  der  mit  denselben  Worten  wie  der  vorhergehende 
oder  folgende  anfing  oder  endigte,  ein  Aus&ll  entstehen. 
Und  solche  Stellen  giebt  es  namentlich  in  den  Büchern 
Samuels  und  der  Könige  mehrere.  Eine  solche  Auslassung 
per  ofioiotilsvtov  findet  Eichh.  §.  105  nach  Kohl,  im 
Repert.  II,  261  in  der  Chron.  11,  13  vgl.  2  Sam.  28,  9-11 
und  nach  dems.  im  Bepert  VI,  13  in  Ps.  37,  28,  vgl.  LXX, 
Symm.,  Vulg.,  Capp.  p.  119  in  1  Kön.  14,  25  f.,  vgl. 
2  Chron.  12,  2 — 9.  —  Mehrere  Stellen,  an  welchen  sich 
Wörter  mit  ausgelassenen  Buchstaben,  Sylben,  Wörter 
und  Sätze  befanden,  hat  Job.  Jahn  in  der  Einl.  in  die 
göttl.  BB.  des  A.  B.  Bd.  I,  §.  127  angeführt 

Im  Folgenden  wollen  wir  eine  Reihe  von  Stellen  an- 
führen, an  welchen  der  Ausfall  von  Buchstaben,  Wörtern 
und  Sätzen  im  masoretischen  Texte  mehr  oder  weniger 
sicher  oder  doch  wahrscheinlich  ist. 

Neh.  11,  5  njfe^5?ö,  1  Chron.  4,  36;  6,  15  n>p^]  Ps. 
18,  42  ll^^tf^^  sie  schrieen,  2  Sam.  22,  42  1i;^>  sie  schauen; 
Mal.  1,  10  Vy^if^  iib)  dafs  ihr  nicht  anzündet^  der  AI.  las 
"n^Nri  oder  in  Nipb.  liNR,  denn  er  tibersetzt  :  xai  oJx 
ccvaip&vai;    1  Mos.  36,  llJ  12  :  iD^  löl«  ]p''PI  tO^b«^  ^33  l^njl 

W^^fc^^  1^01  i^rt?  10^^»^^  ^k^  nojn  yjpp)  tjpi  q^wi 

:  irjt;  nß^«  ni^  ^3?  n^«  p^öjrrUS,  dagegen  1  Chron.  1, 
36—37  :  pSpyi.rjpni  T3f>  ÜFIJ?J1  ^^  nölN)  ]Ö^5I  tg^S^  ^j?; 
Jos.  21 ,  25 ,  wo  jltdl  m  eine  Stadt  des  halben  Stammes 
Manasses,  V.  24  eine  Stadt  Dans  genannt  wird.  Als  eine 
Stadt  Manasses  kommt  aber  unter  den  Jos.  17,  1— -11 
angeführten  Städten  Gath  Bimmon  nicht  vor.  1  Chron. 
6,  55  steht  dafür  Qj^^?  und  der  Alex,  hat  Jeblatha; 
1  Chron.  7,  15.  16  ist  nnKH  die  eine  (Schwester)  anstatt 
1n^^^  seine  Schwester  und  tV)'^^  anstatt  ^JK^n  in  Folge  des 
Ausfalles  von  1,  H  und  n  zu  lesen.  Jos.  8,  16  *l^j;^  Stadt 
anstatt  ^if;  Esr.  2,  25  uny]  rnp  anstatt  onj^  Dnj?;  Klagl. 
2,  4  scheint  "1^3  nach  ^D  JlH:  und  3,  3  ^'n^g  nach.nDl?  ^6» 
wie  der  Targnm  an  beiden  Stellen  gelesen  hat  und  wofür 
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der  ZusammenbaDg  spricht;  gestanden  zu  haben;  2  Sam. 
6,  20  ist  onp^in  die  Tänzer  anstatt  Dp")|1  die  Leichtfertigen 
zu  lesen;  20,  14  onn?  viri  elecü  (Vulg.)  anstatt  Qnsn 
(ganz)  Berim  (3  und  ri  versetzt). 

1  Sana.  1,  3  ist  nach  l^^^p  von  seiner  Stadt  wahrschein- 
lich D^CJöVjö  von  Ramathaim^  der  Alex,  ix  TtoXews  avrov 
€|  ^AQfia&aifiy  wegen  des  Anfangs  und  der  Endung  des 
folgenden  ü'p'^  jährlich  ausgefallen,  vgl.  V.  9.  —  V.  5, 
wo  der  masoretische  Text  Schwierigkeit  darbietet,  hat  der 
AI.  nach  nnx  die  Worte  :  ih^  P))  px  "'S  ort  ovx  rpf  atkfj 
Ttaidlov  und  DOX  nlfjv  statt  D;•©^<  und  nach  311«  die  Worte  : 
^^}•tp  njj^bK  (i^yana)  'Elxava  vneQ  tavmjif  gelesen.  Hier- 
nach wäre  zu  übersetzen  :  ^und  der  Hanna  gab  er  einen 
Tbeil,  jedoch  hatte  sie  kein  Kind ;  indessen  liebte  Elkana 
die  Hanna  mehr  als  jene."  Die  Schwierigkeit  der  Textes- 
lesart  besteht  darin,  dafs  es  unwahrscheinlich  ist,  dafs  einer 
Frau  eine  doppelte  Portion  gegeben  wurde,  und  dafs  die 
Verbindung  des  nntC  mit  DJQK  unpassend,  wenn  nicht  un- 
verträglich ist.  und  nach  *ijp  verschlofs,  dnelsiae  las  der 
Alex,  noch  li;3  zä  tvsqI  wie  V.  6.  Ueber  ^3  DON  nX^v 
OTi,  s.  d.  AI.  zu  2  Sam.  12,  14  und  Am.  9,  8,  V.'  8  hat 
der  Alex,  nach  Ti^n  noch  die  Worte  :  "»jn«  '•^n  lS  "löfc^DI 
rl^  Itpi^^l  ^(xt  bItibv  avT(p  Idov  iyci,  xvQie'  xal  elnsv  avtfi 
gelesen.  Dieser  Ausfall,  welcher  in  einer  ausführlichen  Dar- 
stellung nicht  unpassend  ist;  konnte  wegen  der  Endbuch- 
staben n  geschehen.  Statt  des  ersten  ;np^  las  der  Alex. 
•p  ^^"MP;  denn  er  übersetzt  :  ti  iarl  aoi  ort,  dagegen  das 
zweimal  folgende  Hö)  iW  tl.  —  V.  14  hat  statt  ^h^  der 
Alex,  ^bp  lyj  t6  naidoLQiov  'HU  und  nach  ll'hf}^  noch  die 
Worte  :  niri]  \3D^p  w1  xal  noqevov  ix  TtQoaconov  xvqiov 
gelesen.  Für  die  Ergänzung  des  ^p}  spricht,  dafs  es  der 
Würde  des  Hohenpriesters  angemessener  erscheint,  zunächst 
nicht  selbst,  sondern  durch  seinen  Diener  einzuschreiten. 
Auch  pafst  die  folgende  Rede  besser  für  einen  ungebil- 
deten Diener,  als  für  den  Hohenpriester.  Die  übrigen 
Worte,  welche  der  Alexandriner  gelesen  hat,  sind  ganz 
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angemessen.  —  Da  1  und  ^  und  H  und  •]  auch  sonst  öfters 
verwechselt  sind,  so  konnten  die  zwischen  T)Sn]  und  'Thw 
stehenden  Worte  leicht  übersehen  werden.  —  V.  18  las 
der  AI.  nach  rO^vhp  dg  t^v  odov  adtfjg  die  Worte  bi2Pi\ 
nropb  xai  dofjXd-ev  elg  zo  xccrdXvina  amfjg^  indem  er  das 
D"  nicht  als  Paragogicum,  sondern  als  Suffix  des  weib- 
lichen Geschlechtes  nahm.  Hiernach  begab  sich  die  Hanna 
in  das  Speisegemach  zurück.  Der  Ausfall  konnte  durch 
HD  und  nn  leicht  veranlafst  werden.  —  Auch  hat  in  diesem 
Verse  der  Alex,  nach  *?3KF)1  xai  ecpaye  noch  VWV\\  rl^^N  Dj; 
(und  ajs)  mit  ihrem  Manne  und  trank ,  (xeza  %ov  dvdgog 
am^g  xal  mie  gelesen  oder  erklärend  hinzugefügt. 

V.  21  las  der  Alex,  nach  iinJI'nNI  und  sein  Oelübde 
die  Worte  ^T)^  nnfc^^P"^!  und  alle  Zehnten  von  seinem 
Lande  ^  xai  ndaag  tag  dsxdrag  %rjg  yijg  avxov.  Wegen 
gleicher  Endung  war  der  Ausfall  leicht.  Schwierigkeit 
macht  hier  aber  die  levitische  Abstammung  Samuels,  vgl. 
1  Chron.  6,  7  —  17  und  19—23.  —  Uebrigens  hat  auch 
Josephus  Arch.  V,  10,  2.  3  dexdtag  t8  €q>eQov.  —  V.  24 
las  nach   *l^j  ro  naidaQiOv  der  Alex,  noch    die   Worte  : 

r^rvh  npw  o^tjnj  nif^^  ik^jj  narris  V5i«  tonif^n  ^t^]  ^sph 

I^IHTfc^  NJJl  und  sie  kamen  vor  Jehova  (an  die  Opferstätte, 
in  den  Yorhof  der  Stiftshütte);  und  sein  Vater  schlachtete 
das  Opfer,  das  er  Jährlich  that  Jehova;  und  er  führte  herzu 
den  Knaben  y  xal  nQoarffoyw  evdmov  xvqIov,  xal  Sofpa^ev 
6  Ttai'qq  avzou  t^  dvoiav  ^v  eTtolei  i§  i^/Ä€Qdiv  etg  iqfjteqag 
%if  xvQitf*  xal  TtQoatjyaye  %d  Ttaidagiov.  Dieser  Ausfall 
wurde  durch  TJ^J  veranlafst,  indem  das  Auge  von  dem 
ersten  *iJtr}  auf  das  zweite  abirrte.  —  V.  25  las  anstatt 
noq^?l  der  AL  ]Qllp^  xal  eaq>a^€  und  anstatt  n^fin^n«  1«?J3 
die  Worte  :  IJ^jn  DX  n|0  ^f^Pi  «wd  schlachtete  (den  jungen 
Stier).  Und  Hanna,  die  Mutter  des  Knaben  ^  trat  (Eli)  an, 
xal  TtQoai^aysv  Idvva  i5  i^dnnjq  xov  naidaqiov  nqog  *Hll, 
xal  elnev  .  .  .  (und  sprach).  Nach  dem  Alex,  ist  Alles 
sachgemäfs.  Zuerst  wurde  das  gewöhnliche  Opfer,  dann, 
nachdem  der  Knabe  herbeigeholt  war,  das  besondere  Opfer 
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für  diesen  dargebracht;  worauf  sich  die  Mutter  an  EU 
wendet. 

1  Sam.  2,  24,  wo  der  Alex,  die  Worte  :  QnpgD 
ninrOi?  ^^'^  A*'?  dovXeveiv  Xaov  9e(py  der  Syr.  ^iSfinv? 
\^y^9  aiii^  ^oM^  da/s  ihr  abwendet  das    Volk    des  Berrn^ 

der  Arab.  Vj^'  v^*ä  O-^*^  .x^^^  p.M*Äi  indem  ihr  drückt 
das  Volk  des  Herrn  wiedergeben ,  scheint  CDRN  CDn^3gö 
n1rP"Dy  die  ihr  bedrückt  ( Jes.  43,  23.  24)  das  Volk  Jehovas 
gestanden  zu  haben.  Es  würde  Eli  seine  Söhne  hier  auf 
das  Lieblose  ihres  Verhaltens  gegen  das  Volk  hinweisen. 
Im  Folgenden  macht  er  auf  das  Frevelhafte  gegen  Gott 
aufmerksam.     D^t^(  hat  auch  Cod.  de  Boss.  440  am  Bande. 

—  V.  27  ist  ünSJ?,  AI.  dovl(ov  y  welches  wegen  des  fol- 
genden ^  erforderlich  ist,  nach  D?*3^ö^  ausgefallen.  Dieser 
Ausfall  war  wegen  gleicher  Endung  mit  dem  vorhergehen- 
den Worte  leicht.  —  Vi  28  las  nach  SnH?'^  ^®^  -^'®^- 
n^pxS  zur  Nahrung,  atg  ßgiSaiv,  welches  vor  niph  im  An- 
fange des  folgenden  Verses  leicht  übersehen  werden  konnte. 

—  Daselbst  las  derselbe  statt  IritC  dasselbe  (das  Hans  des 
Vaters)  die  Worte  :  ?|p«  n^2  t(p  o$x(f  tov  natQog  aov, 
welche  wegen  ^ÜDCtf  Stämme  (Israels)  erforderlich  sind. 
Der  Verfasser  will  sagen,  dafs  nach  göttlicher  Besfimmdng 
der  Stamm  Levi  die  Opfer  darbringen  solle.  —  1  Sam. 
3,  1  ist  |ri3n  nach  ^hjg  nach  dem  Alex.,  Syr.,  Arab.  und 
Cod.  de  Boss.  596  ausgefallen.  V.  10  ist  nach  15^  mit 
dem  Syr.,  Vulg.  und  Arab.  TfiJV  zu  ergänzen.  V.  15  sind 
nach  nj33n  (bis  an)  den  Morgen  die  VTorte  :  ^Ij^SS  D3K^3 
Hat  äQd-Qiae  vo  7tQ(ol  wegen  gleicher  Endung  ausgefallen. 

V.  21,  wo  sich  im  masoretischen  Texte  eine  gröfsere, 
bei  dem  Alex,  eine  kleinere  Auslassung  findet,  war  der 
ursprüngliche  Text  unseres  Verses  und   die  erste  Hälfte 

von  4, 1  :  SNiDif^-^«  Hin';  nSfl  >5  t^bp2  n^f^^^  r\p\  r^ij^j 
li2J  hv,))  :  ^»'WT^^i  hi<^t>p-^2i  nn  nf^]  n3l3  »lS^'? 
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'tu  tm  ••  l^«"!?^?"^«  ni$rhnh  UVipi^  ^ll?j??1  und  Jehova 
führ  fort  zu  Silo  ssu  erscheinen;  denn  Jehova  hatte  sich  ge^ 
offenbart  Samuel  zu  Silo  durch  das  Wort  Jehovas.  Und 
das  Wort  Samuels  erging  an  ganz  Israel,  [Und  Eli  war 
sehr  ah  und  seine  Söhne  wandelten^  dafs  ihr  Wandel  böse 
war  vor  Jehova.  Und  es  geschah  in  diesen  Tagen,  da/s  sich 
die  Philister  versammelten  zum  Kriege  gegen  Israel]  und  es 
zog  aus  .  .  .;  AI.  xal  TtQoaed^ero  xvQiog  dtjXoi^rjvai  iv  2f]^ 
XiogÄy  Sri  dnexaXvq>dij  xvQiog  ngog  2a^ovrik'  [xal  im- 
mevdtj  2afiovi]l  toi>  nQog)r^zr^g  ysviaS'ai  rq>  xvQl(p  eig 
Ttavta  ^loQaijX  cJtt*  äxQWv  %^g  yfjg  xa\  e(ag  äxQiov]'  xai  *HAi 
TtQsaßmijg  üg>6dQaj  xal  ol  vtoi  avrov  TtOQSvo/nevoi  iTtOQev^ 
0VWO9  xal  TtQvijQa  7]  odog  avnSv  ivalniov  xvgiov,  Kai  iye^ 
yrid-rj  iv  valg  i^fiegcag  ixelvaig  xal  awad'Qol^anai  dllo^ 
{pvkoi  ini  lüQai^X  elg  TtoXe^tyv  *  xal  i^^X&ev,  .  •  Der  Ab- 
schreiber unseres  Textes  ist  in  Folge  der  Endungen  Sn 
von  den  Worten  ^«Tfe^?-^3  zu  !?Knfe^r^J?>  dagegen  der 
griechische  Uebersetzer  oder  ein  Abschreiber  des  griechi- 
sche Textes  von  i?jj«1Dttf-^«  zu  bxiK^r^?  übergegangen. 
Auf  die  angegebene  Weise  ist  die  Erzählung  abgerundet, 
indem  bei  4,  1.  2  nach  unserem  Texte  die  Erwähnung 
der  Rüstung  der  Philister  vermifst  wird.  —  Die  Worte  : 
xal  STtiazev^rj  bis  üxQtav  enthalten  eine  am  unrechten  Orte 
eingeschobene  zweite  üebersetzung  von  V.  20  nach  ande- 
ren Lesarten. 

4, 13  ist  nach  dem  Alex.  1[yp  n©Sö  1Jf8^n  T  (er  safs) 
an  der  Seite  des  Thores,  auf  den  Weg  spähend,  anstatt  der 
Textlesart  :  DDSP  '^"n  ^^  zu  lesen,  indem  T  wie  das  Kri 
hat  in  "^j^  verschrieben  und  1$^\J  ausgefallen  ist. 

5,  3  sind  nach  M'inöD  am  andern  Morgen  die  Worte  : 
im*1  lifl  ri^3  '^S^f  *«^  elaijX&ov  elg  olxov  Jaym^  xai  eldov 
ausgefallen.  —  V.  5  sind  am  Ende  des  Verses  die  Worte  : 
lA'^  3lb^  ^?  sondern  sie  springen  (darüber  weg),  <ki  vtzsq^ 
ßaivovveg  vnegßaivovai  zu  ergänzen;  vgl.  die  Wort-  und 
Sachparallele  Zeph.  1,  9,  wo   von  dieser  Sitte  die  Beds 
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ist.  —  V,  6  Sind  nach  H'^^örriK  ihr  Gebiet  zu  ergänzen  : 

Tfjg  xtifjixg  ctmfjg  aveq>v7joav  /nvsg*  xal  iyevevo  ovyxvaig 
d'ovdtov  fi&faXfj  iv  vfj  noXei^  und  auf  ihrem  Gebiete  brachen 
Feldmäuse  (xu$,  und  es  war  eine  grofse  Todesbestwrzung  in 
der  Stadt.  Anstatt  ^}l  stand  vielleicht  auch  ^n&S,  vgl. 
LXX  zu  Jes.  34,  13  und  1  Mos.  41,  6.  Die  Vulg.  hat 
et  ebullierunt  villae  et  agri  in  medio  regionis  illius,  et 
nati  sunt  mures,  und  Joseph.  V,  I,  1  an  unserer  Stelle  : 
tä  d*  int  tfjg  xioqag  ftvcSv  nXfj^ogt  dpel&ov  and  %fjg  yijgt 
xa(ißi.atp€. 

6,  1  ist  nach  D^K^nn  Monden,  onaj«  ü^l^  p?^P5  und 
ihr  Land  wimmelte  von  Mäusen  y  xai  i^e^eaev  ij  yij  avfdfv 
fivag  zu  ergänzen ,  vgl.  1  Mos.  1 ;  20.  21.  Der  Ausfall 
wurde  durch  die  Endsylben  ü>7  veranlafst.  Während  der 
bezeichneten  Zeit  von  7  Monaten  wurde  das  ganze  Phili- 
stergebiet  mit  der  Mäuseplage  heimgesucht.  —  V.  3  ist 
nach  O^n^i^'p  sendet  mit  dem  Alex.,  Chald.,  Sjr.  und  Arab. 
das  von  der  Grammatik  geforderte  CD^N)  vf^etg,    ]^DlS> 

^tj),  ^),  welches  auch  mehrere  Codd.  haben,  zu  ergän- 
zen.   Wegen  des  folgenden  Tfc*  war  der  Ausfall   leicht. 

7,  3  hat  nach  DDplnp  aus  eurer  Mitte ^  Hier,  allein 
O^^J^Sn  die  Baale  schaffet  weg.  Wegen  des  Folgenden 
Ist  dieses  Wort  nothwendig  zu  ergänzen. 

8,  2  hat  Joseph.  VI,  2  nicht  i^Dl^  nj<a3,  sondern 
^«-n^3?  zu  BetheU  nach  D^ppfe^  gelesen.  —  V.  18  hat  nach 
dem  zweiten  Kinn  am  Ende  des  Verses  der  AI.  CD^lK  ^5 
•Jl^p  ü^  üfJ'JO?  y^^l  ihr  euch  einen  König  erwählt  habt,  ort 
vixeig  i^eU§aa&$  kamolg  ßaaiXia  gelesen.  Diese  Worte 
sind  ganz  passend. 

9;  8  ist  mit  dem  AI.  Pi^l^l  anstatt  ^^0)1  ^^  lesen,  und 
V.  16  ist  ausgefallen  zwischen  "HK  nnd  ^Jp  nach  dem  AI., 
Chald.  und  Arab.  ^jj^  das  Elend  meines  Volkes  (Sri  ini^ 
ßls^fa)  inl  tt]v  Tanelvwaiv  tov  laov  fdüv,  lonj?  ^S^  nS( 
^PS"1  Kjjrin  weil  vor  mir  offenbar  geworden  ist  das  Elend 
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meines  Volkes,   /*-^  üSUo  cX3  ^^^xä,  c;Ajt^  ^3  eienn  tcA  habe 

mein  Volk  gesehen,  das  Jetzt  durch  sie  (die  Philister)  gedrückt 
ist.  Wegen  der  Aehnlichkeit  des  ^;i|r  und  "^tpff  war  dieses 
leicht.  —  V.  24  ist  nach  *iöt<^2  mit  dem  AI.  zu  ergänzen 
b^ph  b^MQ\^  (in  der  Vulg.  wenigstens  das  erste  Wort, 
da  der  Koch  nichts  zu  sagen  hatte). 

10,  l  findet  sich  zwischen  V.  1  und  2  im  masoretischen 
Texte  eine  gröfsere  Lücke,  welche  der  alexandrinische 
Uehersetzer  und  Hieronymus  noch  vor  Augen  hatten. 
Denn  sie  lasen  in  ihrem  Texte  nach  ^{^j^  noch  die  Worte  : 

n^^^  np]  DI??  i3ii?p  rnji^i  btrit^rhu  iö^-^i?  Tsh  np]  ^r^pp 

niKn  l^'nj^  Vp^i<  Tö  in«  ^ Vn  hat  dich  nicht  Jehova  gesalbt 
zum  Fürsien  über  sein  Volk,  über  Israel?  Und  du  sollst  herr- 
sehen  über  das  Volk  Jehovas,  und  du  soüst  es  erretten  aus  der 
Hand  seiner  Feinde.  Und  diefs  sei  dir  das  Zeichen  (dafs  dich 
Jehova  gesalbt  u.  s.  w.),  ov% :  xexQioe  ae  xvQiog  eig  ägxovva  irtl 
%av  Xaov  amov  im  ^loQaijk ;  xai  av  aQ^eig  iv  kai^  xvqIoVj  xal 
av  aciasig  amov  ix  xsigog  ixd'Qm  amov;  xal  tovro  ooi  %6  a7jf4€iov 
{oTi  exQioi  aa  xvgtog  .  .  .),  Vulg.  :  Ecce,  unxit  te  dominus 
super  haereditatem  suam  in  principem ,  et  liberabis  populum 
suum  de  manibus  inimicorum  eiusy  qui  in  circuitu  eins  sunt, 
Ä  hoc  tibi  Signum  (quia  unxit  te  deus  in  principem).  Ver- 
anlafst  wurde  dieser  Ausfall  durch  das  zweifache  ^ns^p* 
Die  ausgefallene  Lücke  erklärt  auch  das  ^3  nach  ^i^n.  Die 
Worte  :  nlKH  1^"ntJ  werden  durch  die  Eede  Samuels  ge- 
fordert, weil  das  V.  2  —  7  Gesagte  ohne  dieselben  nicht 
deutlich  ist;  vgl.  9,  16.  —  V.  21  sind  nach  ^ItD^T]  mit 
dem  Alex,  und  nach  dem  Cod.  Kenn.  451  (s.  dissertat. 
gener.  101)  zu  ergänzen  :  U^^^^h  ^yp^ii  DnOpP't^V^  'Q^lp!] 
und  man  liefe  hinzutreten  das  Geschlecht  Matri  nach  den 
Männern  (Mann  für  Mann),  (xai  xavaxi^QovTai  (pvltj  Mar-^ 
tagi)  xal  TtQoaTccyovai  zfjv  q>vX7]v  Marragi  eig  ävÖQag, 
Aus  dieser  durch  die  Natur  der  Sache  und  der  vorher- 
gehenden Wortfügung  geforderten  Ergänzung  erklärt  es 
sich,  wie  der  abwesende  Saul,  wenn  an  ihn  die  Beihe  kam, 
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vom  Loose  getroffen  wurde.  —  V.  26  hat  der  AI.  oach 
D3f?3  noch  b^p  uy  ta^dlag  amtSv  (leta  2aovk  gelesen; 
wofür  auch  hs^hz  ^J?  Söhne  Belials  (die  Nichtswürdigen) 
im  folgenden  Verse  spricht. 

11,  9  hat  nach  QvpxSön  ^^y^  und  die  Boten  kamen, 
der  Alex,  das  nothwendige  1>^n  oder  yg^  fjXd'OV  oi  ay- 
yeXoi  elg  ti^v  Ttoliv  gelesen,  und  V.  10  nach  tt^\3>  das  nöthige 

12,  6  ist  vor  T\T\\j  welches  ganz  vereinzelt  dasteht, 
mit  dem  AI.  1^  Zeuge,  fidgtvg  ist  Jehova,  welcher  u.  s.  w. 
zu  ergänzen.  Der  Ausfall  war  wegen  des  vorhergehenden 
as  loicht.  —  V.  7  hat  der  Alex,  nach  nip^.  ^^[D^  noch  die 
Worte  :  DD^  H^ilN)  ^ccl  (XTtccyyska)  vjuiv  (ich  will  euch  strafen) 
und  euch  vorhalten  u.  s.  w.  gelesen..  —  V.  8  las  der  Alex, 
nach  3p|[l  noch  vyy\  und  nach  OnSö  noch  'Sö  O^^MFi} 
wie  Jakob  und  seine  Söhne  nach  Äegypten  kamen  und  Aegyp^ 
ten  sie  unterjochte^  (ag  etofjXd^ev  ^Iaxo)ß  xal  oi  viel  avrov  elg 
Aiyvmov  y  xal  itarteivfoasv  avroi)«,'  Atyvmog.  Diese  Er- 
gänzung wird  wegen  des  folgenden  Ipßri  und  es  schrieen 
nothwendig.  Veranlafst  wurde  der  Ausfall  durch  Dyi^ö.  — 
V.  14  ist  nach  uyhv,  mit  der  Vulg.,  Syr.  und  Arab.  Dp^H 
noQ€v6fi€voi  einzufügen ,  welches  nach  jenem  Worte  leicht 
ausfallen  konnte ;  'o  ^nx  \lTi  kann  nicht  mit  jemanden  fol- 
gen übersetzt  werden.  —  V.  23  hat  nach  DDliD  der  AI. 
nin^"nfc<  ^P*I3^  und  ich  will  Jehova  dienen,  und,  xal  dov- 
kevaoß  T(p  xvglip  xal  gelesen.  Dafs  dieser  Gegensatz  ganz 
passend  ist,  leuchtet  ein. 

13,  8  lasen  nach  *1K^>^  der  Alex,  (eins),  der  Chald. 
(^^0^);  2  Codd.  Kenn.,  3  de  Ross.  und  mehrere  alte 
Ausgaben  das  nothwendige  löN.  —  V.  15  hat  der  AI. 
nach  ^^^jn-]P  noch  die  Worte  :  b^Hp  nq«  n^J^  D^^n  ^^vj 
S|^iin-]p  D'^NS  r\&ri\  nöni?ön  D^^  n^lj^b  und  der  Best  des 
Volkes  (V.  6.  8.  11)  zog  hinter  Said,  dicht  hinter  der  streä^ 
baren  Mannschaft  (um  so  vollkommen  gedeckt  zu  sein) 
hinauf.     Und  als  sie  von  Gügal   (nach  Gibea  Benjamin 
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gekommen  waren  ^  musterte  Saul)^  xai  t6  xavccleififjux  rot) 
Xaov  aveßf}  mla(o  2aovX  eis  oTtawrjaiv  6ma(a  tov  Xaov 
tav  7iolefit4iTOV'  avtiSv  Tcagaysvofiavtiyv  ix  FakydXwv  {eis 
Faßad  Beviccfilv,  xal  iTteaxstptcro  2aovl  .  .  .).  Der  Aus- 
fall wurde  veranlafst  durch  das  zweimalige  '^i^lTTIP* 
Diese  ausgelassenen  Worte  finden  sich  etwas  verderbt  bei 
Hieron.,  der  hier  übersetzt  :  (et  ascendit  de  Oalgalia  m 
Gabaa  Benjamin),  Et  reltqui  populi  ascenderunt  post  Saul 
obviam  populo,  qui  expugnabant  eos  vententes  de  Galgala 
(in  Gabaa,  in  coüe  Benjamin,  Et  recensuit  Saul  poptUum  . . .), 
—  V.  22  ist  nach  npnSp  nach  dem  AI.  B^öDp  in  den  Tagen 
der  Schlacht  bei  Michmaa^  iv  rats  JjfdQCcis  i^ov  nolifiov 
Mix%(j.us  zu  ergänzen. 

14,  15  ist  nach  nöJn  nach  dem  AI.  zu  ergänzen  \lkh 
MK^N^^  ^3N  (auch  die  Verheerungsschaar  bebte)  wollte 
nicht  thätig  sein,  oder  suppl.  npnbjp  1  Mos.  14,  2,  sie  so» 
gar  wollte  nicht  kämpfen ,  xal  amoi  ovx  ijd'eXov  Ttocelv.  — 
V.  23  ist  statt  pKTY^S  wahrscheinlich  Ji1n"n'»3,  wie  13,  5 
zu  lesen,  da  Bath-Aven  in  entgegengesetzter  Bichtung 
lag,  der  AI.  verschrieben  tf}v  Ba/4a)d'.  —  Der  AI.  las  V.  24 
anstatt  ^g}  ^K*lißTK^^K1  und  die  Männer  Israels  wurden  ge» 
trieben  (gedrängt,  aber  es  ist  nicht  einzusehen,  von  wann 
oder  wovon,  Gesen.  und  de  Wette  :  abgerieben^  ermüdet 
sein)  die  Worte  :  fißf^N  D^ob«  nnfe^NjS  ^1N^  UV,  Hjrj  DJjri*^?] 

und  das  ganze  Volk  war  mit  Sauly  gegen  zehntausend  Mann, 
und  es  war  die  Schlacht  zerstreut  in  dem  ganzen  Walde  auf 
dem  Gebirge  Ephraim,  Und  Saul  beging  ein  grofses  Ver- 
sehen  (an  diesem  Tage,  denn  er  beschwor  das  Volk  .  .  .), 
xal  nag  o  laos  ^v  //fira  2aovX  eis  dexa  x^'^t'^^^S  dvägcSv' 
xal  ^y  6  TCoXe/iios  dieanaQfievos  ds  oXfjv  noliv  iv  z(p  ogei 
^q>qdtfi  xal  2aovl  fjyvorjaev  äyvoiav  ^syaXrpf  {iv  Trj  rjfiBQff 
ixelvijy  xal  dgävai  Tifi  Xa(p  .  .  .).  Es  scheint  die  maso- 
retische  Textlesart  dadurch  entstanden  zu  sein,  dafs  von 
jenem  Satze  nur  einige  Buchstaben  einigermafsen  lesbar 
geblieben,  während  das  Uebrige  ganz  verwischt  war.    Hier- 
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nach  wäre  die  Textlesart  durch  Vermuthung  entstanden. 
Die  600  Mann,  welche  Saul  hatte,  konnten  durch  das 
V.  21.  22  Erzählte  sehr  bald  zu  10,000  Mann  heranwach- 
sen. Die  Zerstreuung  der  Schlacht  auf  dem  Waldgebirge 
Ephraim  ist,  wie  T  h  e  n  i  u  s  richtig  bemerkt,  der  Sachlage 
völlig  angemessen.  Da  der  Alex.  l^H  durch  Ttoliv  wie- 
dergiebt,  so  war  dasselbe  oflfenbar  in  seinem  Texte  in 
Tyri  verschrieben.  Ein  Rest  der  ursprünglichen  Lesart 
findet  sich  auch  in  der  Vulg.  V.  22  et  erant  cum  Saul 
quasi  decem  mülia  virorumy  sowie  bei  dem  Syrer  und  Araber, 
welche  ^^  bwä^  statt  ^Xlfc^^  lasen.  —  V.  41  sind  nach 
^N^K^?  nach  dem  AI.  (R.  u.  Aid.)  und  der  Vulg.  einzufügen 
die'Worte  :  ]1|^n  ^}3  inji"»?  1«  ^?  U\<  Di^D  VRH)  HOy  ^  HöS 

Srsi?'?  1?J??  üjn  ]i^n  dki  d^'»«  njo  ^«1?^?  'D^8  nin^  njri 

warum  hast  du  deinem  Knechte  jetzt  nicht  geantwortet?  Liegt 
die  Schuld  auf  mir  oder  auf  meinem  Sohne  Jonathan,  so  gieb 
(lafs  herauskommen)  Urim;  liegt  aber  die  Schuld  auf  dei-- 
nem  Volke  Israel^  so  gieb  Thummim;  vi  Ott  ovx  aTtoxQi&tjg 
T(j>  dovl(fi  aov  oi^fieQOv;  ei  iv  e^oi  JJ  iv  ^Iwvd&av  zi^  vlif 
l^ov  fj  ddixia ;  xvQie  6  d^eog  ^loQaijl  dog  dijlovs,  xat  idv  Tade 
etTtfj.  Veranlafst  wurde  dieser  Ausfall  durch  das  mehr- 
malige ^iJlB'^  indem  der  Abschreiber  von  dem  ersten  auf 
das  dritte  übersprang.  Die  Worte  zdäe  eintj  (Aid.  6?7iijff) 
scheinen  aus  tjv  ddcxla  verschrieben  zu  sein.  —  Dieses  Ein- 
schiebsel und  der  Zusammenhang  lassen  kaum  darüber 
einen  Zweifel,  dafs  das  Texteswort  nicht  ü^DFl;  sondern 
U^}p}F\  zu  lesen  ist.  Diese  Stelle  bietet  so  eine  vollständige 
Formel  bei  Anwendung  des  Urim  und  Thummim.  Da 
Saul  für  sich  und  Jonathan  Urim,  für  das  Volk  Thummim 
bestimmte,  so  mufs  eine  Art  Loosung  stattgefunden  und 
die  Antwort  auf  die  Fragen  wohl  mit  Ja  oder  Nein  erfolgt 
sein.  Es  hätten  sich  hiernach  die  beiden  Gemmen  auf  dem 
Brustschilde  befunden.  —  V.  42  hat  der  AI.  nach  ^J3  noch 
die  Worte  :   Hb  blNK^-^«  a$rn  10K'»1  r))ü\  r\p\  in^?^^  IK^K 

ij?  }Oji^  pi  ij>5  iS>5n\  oif^  h)^p  ^3ji  nin  i?in  nry. 
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wen  Jekova  (durchs  Loos)  bestimmen  wird  (vgl.  Jos.  7,  14), 
der  soll  sterben.  Und  das  Volk  sprach  zu  Saul  :  das  soll 
nicht  geschehen!  Aber  Saul  war  des  Volkes  mächtig^  und 
man  looste  zwischen  ihm  und  seinem  Sohne  Jonathan;  ov  av 
xca;axhjQwastai  xvQiog,  dnod-avi'Ka  *  xai  Bin^v  6  laog  nQog 
2aovk  ovx  kcTi  TO  ^fjfAU  tovto.  xal  xarexQuirjoe  2aovl  tov 
kaovy  xai  ßdllovaiv  dva  fj.ioov  amov  xal  dva  fisaov  ^Itava^ 
^av  %ov  viov  avTOv.  Der  Ausfall  wurde  veranlafst  durch 
^33  und  ti3 .  Der  Grund,  warum  der  AI.  H^n^  nicht  soTai, 
sondern  lern  wiedergiebt,  liegt  entweder  in  einer  Ver- 
schreibung  oder  in  einem  verwischten  Jod  von  n'^\T,  so 
dafs  er  T\T\  las. 

TT 

1  Sam.  15,  12  haben  der  AI.  und  Hier,  nach 
!?t<^öl?'  noch  das  nothwendige  '?)5?J1  xal  iTtoQSvdrj  {elg  dnav-- 
%7jaiv),  Vulg.  ut  ireL  —  Daselbst  ist  nach  ^Jl^iin  nach  dem 
AI.  und  Vulg.   zu  ergänzen  :  ^Ti  Wni  blfc<B''-^«  ^KID?^  «2»1 

pSpj?p  ^^yn  ^m  hb^ö  n-^tt^NTnK  nfi'H  n^v  ^^vp 

und  Samuel  kam  zu  Saul,  und  siehe y  er  opferte  ein  Brand- 
opfer  Jehova^  die  Erstlinge  der  Beute,  die  er  von  Ämalek 
gebracht  hatte;  TCQog  2aovl,  xai  l3ov  amog  dveq)8Q€v  oXo- 
xavTtoaiv  tcp  xvQit^y  xd  TtQtoTa  üxvlct}v  wv  i^veyxev  eg  W/UCf- 
Aijx,  Vulg.  :  venit  ergo  Samuel  ad  Saul^  et  Saul  offerebat 
holocaustum  Domino ,  de  initiis  praedarum  quae  attulerat  ex 
Ämalec.  Die  Veranlassung  des  x^usfalles  liegt  darin,  dafs 
der  folgende  Satz  mit  denselben  Worten  bjJ'lDtt^  ^{^^1  an- 
fängt. Der  griechische  Text  ist  aus  der  Vulgata  im  An- 
fange zu  ergEö»en,  wie  auch  Breitinger  gethan  hat.  — 
V.  27  hat  der  AI.  nach  pjng  noch  ^JIKK^  und  nach  J^lp*»!, 
welches  nicht  l^'lg^J,  sondern  I^lp?]  zu  vocalisiren  ist,  noch 
r)rli<  und  rifs  ihn  (den  Zipfel)  ab  gelesen.  Denn  der  Alex, 
übersetzt  :  xal  ixQdxrjOe  2aovX  tov  TtzBQvylov  tfjg  dmXoiöog 
amov  xal  duQQtj^ev  amo.  Das  1n1^<,  welches  auch  der 
Syrer  (>i*«jif  laceravit  illud)  gelesen  hat,  ist  nothwendig, 
weil  Samuel  im  folgenden  Verse  sagt  :  Jehova  hat  abge» 
rissen  •—  von  dir.    V.  27   hat  nach  ^Nlölt*  der  AI.  VJG'riN 
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%d  Tt^aatonov  avzov  und  pjrPI  nal  ixQmTjae  nach  SlKttf  und 
mit  dem  Syr.  ^m  nach  ji'i^v)  (j;np|il)  und  rifs  Um  (den 
Zipfel)  ab,  xal  dii^^t^^ev  avto  gelesen. 

16,  7  las  nach  dem  ersten  DIKD  der  Alex.  D'^ri^NH  T]H'V 
otpezai  6  d^eog,  Vulg.  (ego  ludico).  Diese  Worte  sind  noth- 
wendig,  wenn  man  nicht  eine  harte  Ellipse  annehmen  will. 
—  V.  16  ist  statt  1^13^  mit  Hier,  ganz  passend  1^"J3|n 
(das  1  konnte  am  Schlüsse  des  vorhergehenden  Wortes 
verloren  gehen)  zu  lesen,  und  zu  übersetzen  :  unser  Herr 
gebiete,  und  deine  Knechte ,  (die)  vor  dir  (stehen)  werden 
u.  s.  w.  =  gebiete,  dafs  u.  s.  w.  Daselbst  ist  nach  ^S  Dtol 
xal  dya^ov  aoi  satai  nach  dem  Alex,  und  Hier,  '^h  n^?01 
und  er  (der  böse  Geist)  mrd  dir  Buhe  lassen,  xal  dva- 
Ttavosi  ae  (Vulg.  ei  levms  feras)  zu  ergänzen.  Veranlas- 
sung des  Ausfalls  lag  in  dem  ?|^ . 

17,  5  las  nach  dem  zweiten  TWT\i  der  AI.  noch  richtig 
bf\i\  an  Er»  und  Eisen  (Ttsvrs  xtAiad«^  alxhav)  %alxov 
xal  didrjQov.  —  V.  36  haben  der  AI.  und  die  Vulg.  nach 
DmÖ  aus  ihnen  die  Worte  :  CWl  I^DN"!  inb<  HSN')  "^h^  fc^Sr^l 
»^jb  ^IJpn  ^P  **?  ^^^l^'^ö  DBin  njD  gewiß  ich  werde  mich  auf^ 
machen  und  ihn  schlagen  und  heute  den  Schimpf  von  Israel 
nehmen ;  denn  wer  ist  dieser  ünheschnittene  (dafs  er  u.  s.  w.), 
ov%i  TtOQBvaofiai  xat  xaia^co  avtov,  xal  dq>Bhx}  arjfieQov 
oveidog  i^  ^laQarjX ;  öiori  tig  6  (XTiSQiTiHTjTog  omog.  .  .  Nunc 
vadam^  et  auferam  opprobrium  popidi  :  quoniam  quis  est  iste 
Philisthaeus  incircumcisus  (qui  .  .  .)  gelesen.  Obgleich 
der  Grund  des  Ausfalls  nicht  mit  Sicherheit  angegeben 
werden  kann,  so  mufs  man  doch  gestehen,  dafs  dieser 
Satz  ganz  passend  ist.  —  V.  39  hat  der  AI.  nach  vohh 
zu  gehen  noch  die  Worte  :  D.'»F)t&")  D|^3  a^a|  xal  dlg,  Sie 
dienen  zur  naturgemäfsen  Ausmahlung,  wie  Thenius 
bemerkt.  —  Das.  V.  43  hat  nach  ni^j?ö5  mit  den  Stecken 
(unpassend,  der  AI.  las  ü^J?N?!)  ^jPÖ?  mit  einem  Stabe  und 
mit  Steinen,  iv  ^aßdtf  xal  U^oig)  der  AI.  noch  die  Worte  : 
2^30  jr\  DN  "'S  i^b  nn  "^P^^l  C^'^  ^^^  ^^^  Hund,  dafs  du  zu 
mir  kommst  mit  Stock  und  Steinen  ?)  Und  David  sprach : 
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neifiy  vielmehr  noch  schlechter,  als  ein  Hund,  xal  sine  Javld 
ovxl  oäJC  7}  %ei(mv  nwog  gelesen.  Für  die  Echtheit  dieser 
Worte  spricht ,  dafs  dann  das  folgende  ^^p^l  und  es  fluchte 
einen  gehörigen  Grund  hat.  -^  Das.  V.  46,  wo  der  AI. 
TAT)  Di^'^  dieser  Tag  mit  vorhergehendem  Vers  (mit  PlO'in) 
verbindet,  las  derselbe  1130^  und  üW  nach  niH^  und  an- 
statt T19  die  Worte  :  ^'TJOI  ?|ll©  deinen  Leichnam  und  die 
Leichname  (des  Heeres  der  Philister),  tä  xwla  aov  xal  ta 
xüiXa  (jva^SfißoXfjg  aUoq)vlo)v).  Alles  ist  ganz  angemessen 
und  das  Letztere  sogar  nothwendig.  ^^  geben  auch  die 
Vulg. ,  der  Syr.  und  Arab.  wieder.  —  Daselbst  V.  49  bat 
nach  Qfcjtn  der  AI.  noch  ySlpH  ly?  durch  den  Helm^  dia 
%7j(;  7t8QiH9q>alaiag  (wahrsch.  das  leichte  und  durchbrochene 
Fisir  des  Helmes)  gelesen. 

18,  18  ist  nn9l2^9^  mit  Hier,  und  dem  Chald.  anstatt 
DXyB^t^  zu  leften. 

19,  2  ist  nach  tO"*1Dt8^ri  bewahre  dich,  nach  dem  AI. 
TiTD  marg^  früh,  q)vXa^ai  ovv  avqiov  Ttqm  nothwendig  zu 
ergänzen,  weil  sonst  die  Frühzeit  nicht  hinlänglich  ba- 
stimmt  ist  —  Daselbst  V.  22  hat  vor  dem  ersten  Worte 
^^  der  Alex.  ^»iKttf  P)N  *inj5  und  Sauls  Zorn  entbrannte,  xal 
i&vfUjix^i]  oqyfl  2aovX  gelesen. 

20,  2  ist  nach  1^  ")öi<^5  mit  dem  AI. ,  Syr.  und  Arab. 
nothwendig  )Wln^  zu  ergänzen,  so  wie  nach  denselben  •'j^ 
nach  Thhn^  —  V.  13  ist  nach  >3«-^«  das  Wort  «"»^nb  aus- 

T     *    T  'TV  •  T   : 

gefallen  und  zu  übersetzen  :  wenn  es  aber  meinetn  Vater 
gefallen  soBte,  das  Uebel  über  dich  zu  bringen.  Auf  diese 
Lesart  weiset  auch  der  Chaldäer  hin.  Wegen  Aehnlich- 
keit  der  Buchstaben  von  >ab<-bN  war  der  Ausfall  leicht; 
aber  noch  leichter,  wenn  wie  sonst  ^pt^p  gelesen  wurde.  — 
V.  21  mufs  nach  dem  Alex,  und  Hier,  nach  l^riri  Knabe 
noch  lOtt^  Xky(ov  ergänzt  werden.  —  V.  23  ist  nach  niiT 
nach  dem  AI.  und  Chald.  Ij;  Zeuge  ^  fid^vs  9  wie  V.  42 
nach  dem  Alex.,  Chald.,  Arab.,  ausgefallen.  Es  ist  zu 
übersetzen  :  Und  in  An&ehung  des  Wortes,  das  wir  geredet 
hihen^  ich  und  du,  siehe,  Jehova  sei  Zeuge  zwischen  mir  und 
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fSfmschen  dir  immerdar,  xal  %o  ^^fia  o  elakrjaa/isv  iyai  xal 
avj  Idov  xvQiog  (li^vg  dvä  lisaov  i^ov  xai  oov  ecag  alwvog. 
Der  Chald.  hat  ij;  vor  "ij?  gelesen,  wodurch  der  Ausfall 
wegen  derAehnlichkeit  noch  leichter  wurde ;  das.  ist  mit  dem 
Chald.,  Alex.;  Syr.  nfp  anstatt  üp  zu  lesen.  —  V.  25  ist 
anstatt  DjJJI  mit  dem  Alex.  D^jTI  (nur  Saul)  ffing  voran 
zu  lesen.   —    V.  28  haben  vor  ünb  n''3"ll?  alle  alte  Ver- 

V|T  « 

sionen  noch  VObb  zu  gehen,  und  der  Alex.,  Syr.,  Arab.  nach 
demselben  noch  liVp,  ^(og  slg  Brj&Xekfi  trpf  nohv  avtov 
TtOQevd'ijvai.  Ohne  die  Ergänzung  von  npS^  würde  sich 
hier  eine  harte  Ellipse. finden.  —  V.  29  ist  anstatt  ^^"DJS 
•»nfc«  mit  dem  Alex,  passend  T1X  ^^fcjt  ^1U1  und  meine  Brüder 
haben  an  mich  Befehle  gegeben ,  xal  ivetsllayco  TtQog  fih  oi 
ddslq>ol  fAOv,  d.  i.  haben  mich  zu  sich  entbieten  lassen,  zu 


21,  5  hat  nach  HtS^NÖ  der  Alex,  noch  J|*?pj<^_l  so  möchten 
sie  essen  ^  dfco  ywainog,  xal  qxiyevat  gelesen.  —  V.  8  (7) 
ist  nach  dem  Alex,  nach  blKB^^  ausgefallen  ^■n9"^^<  n]p 
^^p  der  Sauls  Mavithiere  weidete  y  vifiwv  tag  i^fiiovovg 
2aovl.  Dagegen  hat  der  Alex.  *?1N15^S  "IK^N  D^JTin  I^SK 
der  Aufseher  der  Hirten  Sauls  übergangen.  Der  Ausfall 
erklärt  sich  in  beiden  Fällen  aus  dem  zweimaligen  h^p* 
Die  Vulg.  hat  richtig  potentissimus  pastorum  Saul.  Durch 
die  Ergänzung  wird  das  T2}N  näher  bestimmt.  Da  die 
Maulthiere  nach  2  Sam.  13,  29;  18,  9;  1  Kön.  1,  33  den 
königlichen  Personen  zum  Eeiten  dienten,  so  hatte  Doeg 
unter  den  Heerdenaufsehem  Sauls  als  Oberstallmeister  den 
höchsten  Rang. 

23,  5  hat  nach  D^0^'.^©3  der  Alex.  Viöp  ID'ÜJI  xccl  sq)v^ 
yoy  ix  TtQoacmov  avrov  gelesen.  —  Das.  V.  6  ist  nach  dem 
Alex. ,  dessen  Text  selbst  eine  kleine  Lücke  hat ,  zu  er- 
gänzen :  Kfl)  iT2  ^1o^c  in'hi^  i>^V^  ]?  '^CI?^::*  n'na?  ''n?i 

iTa  -liD«  -in;  n>Pjp  1)^^  DV  Als  Abjathar,  der  Sohn  Ähi^ 
melechsy  zu  David  flohy  war  das  Ephod  in  seiner  Hand,  und 
er  war  mit  David  nach  KegUa  herabgezogen,  das  Ephod  in 
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seiner  Hand,  xal  iysvero  ev  T(p  q>evy€iv  ^Aßia^aq  vlov 
ltix^h^i*^X  ^099  ^ctvld,  xal  avtds  fiszä  Javld  elg  Ketka 
xarißf],  e'xoiv  ^Eq>ovd  iv  %fi  %eiQl  amov.  Den  Ausfall  aus 
unserem  Texte  hat  das  zweimalige  in,  und  den  aus  dem 
aleKandrinisehen  Texte  die  Aebnlichkeit  der  Buchstaben 
in  *in  und  lT3  veranlafst.  —  Durch  diese  Ergänzung  ist 
V.  6  zwischen  V.  1 — ^5  und  7 — 14  ganz  richtig  und  deutlich. 
Daselbst  ist  anstatt  üH^lin""*!??  Oeräthe  der  Leute  passen- 
der mit  dem  AI.  D^'IJ^Jin"!?^  alle  Leute  zu  lesen,  da  es  auf 
die  Beinheit  der  Personen  ankam.  Das  Folgende  ist  dann 
zu  übersetzen  :  „und  ist  es  (auch)  eine  unheilige  Hand- 
lungsweise, so  wird  sie  eben  heilig  durch  das  Werkzeug.* 

—  V.  12  hat  dagegen  der  Alex,  die  Worte  :  nin  ip{<^ 
hwp  T5  ^g^JNTiK)  >ri«  nj^-^i^p  \^Jp  l'T^Pin  und  David  sprach  : 
werden  mich  die  Bürger  von  Kegüa  ausliefern  sammt  meinen 
Männern  in  die  Hand  Sauls  übergangen,  weil  das  Folgende 
mit  ^D^f'1  die  Eede  fortsetzt.  Es  irrte  das  Auge  vom 
ersten  loi^^l  auf  das  zweite  ab.  —  V.  25  ist  anstatt  K^pa^ 
mit  dem  AI.,  Hier.,  Chald.  wohl  ^fi^jpa?  zu  lesen  und  das 
1  mit  dem  Folgenden  niQ  verbunden  worden. 

24,  6  ist  nach  ^3"rw  mit  dem  AI.,  Syr.,  Vulg.,  Arab., 
3  Codd.  Kenn.,  5  Codd.  de  Rossi  noth wendig  b^p^pT] 
TO   megvyiov  t^^  dmXotdog  avrov,   duL^9  ).aiA  fimhriam 

pallii,  oram  chlamydis,  ^t^  Oj^  oram  pallü  zu  ergänzen. 

—  V.  20  ist  nach  "O^K  nach  dem  Alex. ,  Syr.  und  Arab. 
iTT^  und  nach  TÜMD,  nach  jenen  drei  Versionen  noch  nlh^l 
nplisri  te^^  zu  ergänzen,  so  dafs  der  ursprüngliche  Text 
lautete  :  njn  DW  '»^  12^«  nnn  npiD  nin;»  ^PW]  «*^^  (wenn) 
Jemand  findet  seinen  Feind  in  Bedrängnifs ,  und  er  weist 
ihn  auf  einen  guten  Weg,  so  wird  Jehova  ihm  Gutes  ver^ 
gehen.  Es  vej'gelte  dir  Jehova  Gutes  für  das^  was  du  heute 
an  mir  gethan  hast^  xal  oti  et  evQOi  Tcg  zov  ix^QOV  amov 
iv  ^litpei  xal  ixTtifitpoi  avzdv  iv  odtp  dyad'fj  xal  xvQiog 
d7to%loBi  avTip  dyad-dy  xad-iog  TteTioltjxag  arjfiSQOv.  Den 
Ausfall  veranlafste  der  gleiche  Schlufs  von  naitD  und  Dl^a- 

Beinke,  Beitrage  VU.  7 
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Bei  dem  Alex,  waren  die  drei  ersten  Worte  und  das  vierte 
bis  auf  das  in  J  verschriebene  n  (denn  sie  lasen  "Itt^i^ 
xa^Mg)f  so  wie  "h  und  llp] ,  bei  dem  Syr.  die  zwei  letzten 
Worte  ausgefallen.  Der  Araber  hat  den  vollständigen 
Text. 

25,  26  nach  nru?!  mit  dem  AI.  und  Vulgata  njPFJ  nnd 
nun  nimm  dieses  Geschenk,  kat  vvv  laße  tfjv  evXoyiav  rav^ 
ifpr,  quapropter  suscipe  benedictionem  hanc  zu  ergänzen. 
—  V.  31  hat  nach  j;'»afinSl  der  AI.  -i>  x^P«  und  nach 
?inDN  haben  der  AI.  und  Hier.  r6  D^üH^  dyad^ciaat  avtfj. 

26,  5  hat  der  Alex,  wieder  die  Worte  :  b)ti^  DK^TIjn 
ü1pöri"nt<  1^1  tCVi]  wo  Saul  gelagert  war  und  David  sah  den 
Ort  übergangen,  weil  der  vorhergehende  Satz  mit  dem- 
selben Worte  schliefst. 

27,  1  hat  nach  13  der  Alex,  ganz  passend  QM  iccv 
fiTJ  es  sei  denn,  da/s  gelesen. 

29,  1  ist  nach  j"»^:)  nach  dem  Alex,  "nll  bei  Endor, 
ev  lAveäwQ  richtig  zu  suppliren.  —  V.  3  haben  nach  1^03 
alle  Versionen  das  nothwendige  ^S^  7i;Q6g  fik  gelesen.  Vgl. 
1  Chron.  12,  19.  20;  Jes.  54,  15;  Jer.  21,  9;  37,  13.  — 
V.  10  haben  nach  IjJaS  der  Alex.,  Hier,  und  Arab.  das 
nothwendige  linx  av  und  nach  'T^^^  der  Alex.  Dnp^rni 

Dito  ^5  ?|33^3  d^^'h^  ^1.  n^T.lDK''  £50^  ^pipJ5  n«^K  ülpp-"^^ 

"»jp.^  riRN  (mache  dich  früh  auf  — )  und  begebt  euch  an  den 
Ort,  wo  ich  euch  angewiesen  habe,  und  Böses  nimm  dir  nicht 
zu  Herzen  (oder  :  nicht  vor),  denn  gut  bist  du  vor  mir,  xai 
noqevead^e  eig  tov  totzüv  ov  xaziafijaa  vfiäg  ixeiy  nal  kayo^ 
loiiuov  (4,7]  &fjg  SV  xagdiqc  aov,  ort  dyad^og  üv  emniov  fdov. 
Obgleich  die  Veranlassung  des  Ausfalles  hier  nicht  sicht- 
bar ist,  so  spricht  doch  für  die  Richtigkeit,  dafs  nach  DDÖ? 
in  Verbindung  wie  hier  jedesmal  die  am  frühe»  Morgen 
verrichtete  Handlung  folgt. 

30,  11  ist  nach  iilN  mit  dem  AI.  iilK  ^t^'^^n)  und  führten 
ihn  zu  ergänzen    und   der  Ausfall   durch    das   IriX   veran- 

.lafst.  —  V.  16  hat  nach  inil^l  der  Alex,  ü^  ixsl  und  nach 
r\^ri  derselbe  HöH  ohoi  gelesen.  —  V.  24  las  nach  ^5  der 
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Alex.  pS  ^Ööp  l^p  tö  denn  sie  sind  nicht  geringer  als  wir^ 
darum  u.  s.  w.,  m  ovx  ^'tov  ijficSv  eiai,  dioti.  Veranlafst 
wurde  hier  der  Ausfall  durch  die  Verwechselung  des  ^3 
und  jD.  —  V.  29  las  anstatt  bpna  (eine  Stadt  ^jn  kommt 
gar    nicht    vor)    der   Alex.   IB^^Sl  f^ö'^p?  **?^^^1  f^ 

Sdtd?  itt^i!;<^i  rno^n?  y?^^)  pop?  ^  rid^  ^«'  '^oig  iv 

Kifidd'f  xal  tois  iv  2aq>ix,  xal  toig  iv  Otj/näd-^  xai  %oXg  dv 
KüQfiijXif,  Für  Oath  und  Garmel  spricht  Davids  dortiger 
Aufenthalt.  Anstatt  no^p  ist  wahrscheinlich  Drj?  (Jos.  15, 
22)  und  anstatt  pDü  wohl  pOM  (Jos.  15,  53)  und  anstatt 
nOYl  vielL  njpp  (Jos.  15,  67)  zu  lesen.  —  Eine  Auslassung 
war  bei  dem  wiederholten  "llS^N^H  leicht  mö&:lich.  Das 
iyp  unseres  Textes  scheint  von  7013?  übrig  geblieben 
zu  sein. 

2  Sam.  1 ,  11  las  der  Alex,  nach  1t^  bei  ihm  noch 
DTHÖ  Wip?  ^^  **«  zerrissen  ihre  Kleider,  —  Daselbst 
V.  23,  wo  der  Alex,  die  Worte  ol  ilyaTtrjfjihoi  xal  togatoi 
ov  di(XKe%wQLaiihoi,j  evnQCTtelg  iv  tfj  ^(orj  avrwv  hat,  der 
hebr.  Text  aber  :  Drl^jn?  D'»P'»j;|01  D^DH^lI  liest ,  ist  wahr- 
scheinlich nach  dem  zweiten  Worte  D\7^!Ü  iib  ausgefallen, 
was  wegen  gleicher  Endung  mit  dem  vorhergehenden 
Worte  leicht  geschehen  konnte,  so  dafs  zu  übersetzen 
wäre  :  ,,Saul  und  Jonathan,  die  geliebten  und  holden,  nicht 
getrennt  in  ihrem  Leben,  sind  auch  in  ihrem  Tode  nicht 
geschieden."  Das  ov  diaxexwqio^hoi  wäre  dann  durch 
Versehen  eines  Abschreibers  zwischen  beide  Worte  ge- 
koimnen. 

2,  16  ist  nach  K^^R  mit  dem  Alex.  iTTlN  zu  ergänzen 
{öfp{m;(rav  exaotog  vfj  x^Q^)'  —  V.  22  las  der  Alex,  nach 
1TIK  noch  die  Worte  :  ?|"»nb<  DNl^'^N  2^ttf  T)^ih  W  und  wes- 
halb? Kehre  um  zu  deinem  Bruder  Joab  ^  xal  Ttov  savi. 
Kwa;  eniatQ€q>e  TtQog  ^Iwäß  tov  ddehpov  aov.  Veran- 
laBBUDg  zum  Ausfall  lag  in  dem  zweimaligen  ^"^nN.  Vgl. 
Jer.  5,  7  wegen  niilh  ^K. 

3,7  haben  der  Alex.,  Hier.,  Syr.,  Arab.,  Cod.  Kenn. 
249,  de  Eos si  715.  716  nach  I0t<«i')  die  Worte  :  nB^3-ttf^« 

'  V        •  w  * 
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SlNK^"]a  hhosethy  der  Sohn  Sauls ,  teaßo&i  vwg  Saovl 
gelesen. 

5,  3  hat  nach  ^NIBT^I^  ^^^  Chronist  11,3  noch  die 
Worte  :  Sn^IOK^  T2  Hin^  *1275  nach  dem  Worte  Jehovas 
durch  Samuel  j  xavd  %6v  loyov  hvqIov  3iä  x^^Q^  SafiovrjX. 
Veranlassung  zum  Ausfall  konnten  die  gleichen  Endungen 
Sk  geben.  —  V.  23  haben  der  Alex.,  Syr.  integrirend 
nin;  nach  1öfc«(^3,  und  der  Alex,  und  Hier.  CDr^W'lp^  eis 
awccvTTjatv  avtwv  f  ihnen  (gersLäe}  entgegen ,  d.  i.  von  vom 
nach  nbijO  ^  ^^^  dvaßijar].  —  V.  24  haben  der  Chronist 
und  Hier.  riDn^ö3  iv  f:(fi  7tolifi(p  nach  ^'jnPl  eäe  zum 
Kampfe  gelesen. 

6;  6  haben  alle  Versionen  und  die  Chron.  n^^^C  ^^ 
XelQa  amov  nach  nhp^).  —  V.  12  wären  nach  D^i^NiT 
der  Vulg.  noch  die  Worte  einzufügen  :  a^l?^N\  '^bH  1)1  ipti"^) 
>n^3"^«  npian-Qjt;  ]ilNn  Und  David  sprach  :  ich  will  mich 
aufmachen  und  die  Lade  mit  dem  Segen  in  mein  Haus 
bringen.  Die  übrigen  alten  Uebersetzer  haben  diese  Worte 
nicht  ausgedrückt.  —  V.  20  nach  dem  zweiten  David  hat 
der  Alex.  in'K '^Jiani  und  sie  (die  Michal)  grüfate  ihn 
(David) ,  xai  evloytjaev  avtov  gelesen.  —  V.  21  sind  nach 
dem  ersten  nin^  '»JD^  die  Worte  :  nin^  TjnD  ^^^pP  (vor 
Jehova)  habe  ich  getanzt^  gesegnet  sei  Jehova^  der  w.  s.  «r., 
ivcimov  xvqIov  dqxrfioiÄai  svkopjros  ttvQiogy  äg  zu  ergänzen. 
Den  Ausfall  veranlafste  das  zweimalige  xvQiog, 

8 ,  4  ist  wahrscheinlich  DDT  Wagen  nach  1  Chron. 
18;  4  und  dem  Alex,  a^/ucnrot  nach  P]^X  tausend  ausgefallen. 
Für  diesen  Ausfall  spricht,  dafs  V.  5  MliT^J)  alle  Wagen 
wegen  des  Artikels  die  Erwähnung  derselben  voraussetzt. 
—  V.  7  hat  nach  pStf^n^  der  Alex.  ^iSp  pK^^ttf  DTl«  nj?5 
riÖ^^-)|l  üiOJT)  ^P'^a  üpO^n^  inS^a  ü?n?ip  und  \s  nahm  die- 
selben Sisak,  der  König  von  Aegypten,  als  er  gen  Jerusalem 
heraufzog  in  den  Tagen  Eehabeams ,  des  Sohnes  Salomos, 
xal  slaßev  ama  2ovaaxlfi  ßaailevs  AlyvTvcov  iv  xdf  dva- 
ßijvai  amov  elg  'legovoakij/^  iv  ij/iiigaig  ^Poßodfi  viov  Salo^ 
^(jSvTOg,     Der  Abschreiber   konnte   von  oS^'lT   leicht  auf 
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liÖ^tt^  abspringen,  und  1  Kön.  14,  25 — 28  wird  auch  aus- 
drücklich gesagt,  dafs  Sisak  die  Schätze  des  königlichen 
Palastes  mit  fortgeführt  habe;  weshalb  an  der  Echtheit 
nicht  zu  zweifeln  ist.  —  V.  8  ist  nach  ^fc<p  nach  dem  AI., 
Hier.,    der  Chron.  wohl  der  vollständige  Text  des  Alex. 

einzufügen  :  Oniö^n-nN]  t^^^t^  ^T^^  ^^^P  ^^^t  «^9 
D^^55"^3  lr\N1  D^'li*3i71"nN1  daraus  verfertigte  Salomo  das 
eherne  Meer  und  die  Säulen  und  die  Waschbecken  und  alle 
Geräthe  (des  Tempels),  iv  avtip  irtolfjas  Sakofiaiv  zrjv 
&aXaaoov  ttjv  %akK(f{»  xal  vovg  otvkovg  xal  tovg  lovrfJQag 
xai  Ttavra  tä  axsvfj.  —  V.  10  sind  die  Worte  :  vn  1"?^5 
(und  allerlei  Oefäfse  von  Gold  und  Silber  und  Erz)  waren 
in  seiner  Band  1  Chron.  8,  10  ausgefallen.  Nach  The- 
nius  und  Movers  sollen  diese  Worte  einen  Zusatz  des 
Sammlers  enthalten  und  nicht  aus  den  Quellen  des  Chro- 
nisten herrühren.  —  V.  12  ist  statt  D"lfc<ö  nach  dem  Alex., 
Syr.,  Arab.,  Chron.  dlKÖ  zu  lesen. 

10,  19  hat  Hier,  nach  hvnw)  noch  D'^K^ÖH  IDD^^Jl  IFiriJI 
b^'liP'!  ^3©ö  ^^K  njöttfl  gelesen ,  denn  er  übersetzt  :  et  ex- 
paverunt  et  fugerunt  quinquaginta  octo  millia  coram  Israel. 
Veranlassung  zum  Ausfall  gab  das  schliefsende  ^Nlfe'^ 

11,  22  las  nach  •nN^öJl  der  Alex.  Df?B^1T  •n^örl-^«  DNl^ 

I »  :  -  -  •  -  T        :     IV  V   -        V        T 

^ioaß  TtQog  %dv  ßaaiXka  elg  "^leqovaothqfi  ^  welche  Worte 
wegen  der  Aehnlichkeit  des  DNi^  und  tiD^I  leicht  übersehen 
werden  konnten.  —  V.  23  hat  nach  dem  letzten  Worte  des 
Verses  der  AI.  noch  die  Worte  :  nawct  %ci  ^rjfiopca  zov  TCole-- 
fiov'  Mal  id-vfimdrj  Javld  TVQog  ^Iwdß ,  xai  eine  Ttgog  zov 
äyyeXov  iVa  tI  nqoarjyayetB  Ttqog  tfjv  itohv  zov  TtoXefifjaai; 
ovx  fjdeite  özi  Ttltjyjjaead'e  drto  tov  zelxovg;  zig  sTtaza^e  zov 
ItißifiiXex  viov  ^€Qoßdal;  ovxl  ywi}  i^^lipev  in^  avzov  xldofia 
fivXov  dno  zov  zelxovg  xal  dnhd'avev  iv  Qa^aal;  llva  zl 
nQOOfffdyeze  itQog  zo  zeixog ;  diese  Worte,  welche  die  ganze 
von  Joab  vorausgesetzte  Rede  Davids  V.  20  u.  21  von 
]gVW  bis  nöinLl"bx  enthält,  sind  ganz  passend  und  schwer- 
lich vom  Alex,   willkürlich  wiederholt.      Nur  stand  hier 
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n^J>  (Ivarl)  statt  ßllD  und  )3^  oder  1D|n  statt  1"fi  V.  20. 
slThenius  z.  d.  St. 

12;  1  haben  nach  JHJ  der  Alex.,  Syr.,  Arab.,  3  Codd. 
Kenn.  N^p|?7l  integrirend  und  das.  Hier,  nach  lS  1ötf»1 
responde  mihi  iudicium  lODlJ^ö  ^t>  H}^,  welche  auch  Jos. 
Antiqq.  VII,  7  ausdrückt. 

13;  19  haben  der  Alex.,  Syr.,  Ar.  nach  lOfre  Äsche 
integrirend  rlti?t«fT^Jg  0PT\]  und  that  (streute)  sie  auf  ihr 
Haupt.  —  V.  21  haben  nach  *lKp  der  Alex,  und  Hier. 
HTi  iniD?  "^3  in«  nnN  ''5  üa  |ÜptS*nn-n«  DSJjf  iih]  aber  er 
betrübte  nicht  (19,  2  der  Alex,  und  1  Eon.  1,  6  mit  Jes. 
54,  6)  Ämnons  Oemüth^  weil  er  ihn  liebte^  denn  er  war  sein 
Erstgeborener,  xal  ovx  ilvTtTjoe  to  7tvev[xa  l^fivwv  tov  vioO 
awov  OTi  TJyaTCa  avrov,  ozi  TtQarcoroxog  avtov  rjv.  Als 
Veranlassung  des  Ausfalles  kann  das  ^\,  womit  der  fol- 
gende Vers  wie  dieser  Satz  anfängt;  angesehen  werden.  — 
V.  27  haben  nach  ^j^öil  der  Alex,  und  Hier,  gelesen  : 
^^ölI  nn^öD  nntf^ö  Dll?tt^5«  tS'J??^  und  Absalom  veranstaltete 
ein  Oastmahl  gleich  einem  Königsgastmahle  y  xal  inolfjoev 
^Aßeaaalcofi  ttotov  xaTcc  tov  noiov  tov  ßaaMwg.  Veran- 
lassung zu  diesem  Ausfall  gab  das  Schlufswort  •?|böri.  — 
V.  34  hat  nach  Tin  der  Alex.  :  "TQ^h  lg)  DOlSiD  ^^V  ■»;jto3 
nn?7l  l^p  ™i1n  "iV^  V^P  'P'^^  °'^i^  ^'P^'^i  («^d  siehe, 
viel  Volkes  kam  gezogen  von  Abend  her  zur  Seite  des 
Berges)  am  Abhänge.  Und  der  Wächter  kam  und  zeigte 
dem  Könige  an  und  sprach  :  Leute  habe  ich  gesehen  von 
(kommend  auf  dem)  Wege^  der  nach  (Bath-)-Horow  (führt) 
zur  Seite  des  Berges  ^  ix  nXevqäg  tov  OQOvg  iv  Tjj  xatcc- 
ßdasi '  xal  TtaQeyeveto  6  axoidg  xal  aTtrjyyede  tip  ßaaikei 
xal  slTtBv^'AvdQag  hoiqaxa  ex  tijg  63ov  z^g  (aQUiVJJv  ix  fiiQOvg 
TOV  OQOvg.  Veranlassung  zum  Ausfall  lag  in  dem  Schlüsse 
dieses  und  des  vorhergehenden  Satzes  mit  Unn  IJtp.  Das 
lliö3  hat  sich  in  dem  per  iter  devium  der  Vulg.  noch  er- 
halten. —  V.  37  haben  alle  Versionen  mit  Ausnahme  des 
Chald.  das  nothwendige  ni"! '?].^ön.  Wenn  der  Cod.  vatic. 
der  LXX  nach  nii2?J  die  Worte  :  dg  Yf[»  Xafiaaxo^  (Alex. 
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elg  yijv  MaxaS)  hat,  so  liegt  dieser  Uebersetzung  wolil 
der  Text  np^ö  pra  in  das  Land  (seiner  Mutter,  s.  3,  3) 
Maacha  zu  Grunde.  In  Folge  der  Verschreibung  und 
Verwischung  stand  im  Texte  IDj^öD. 

14,  16  lasen  nach  tt^^NH  der  Alex,  und  Hier.  I2^jf!3pri 
oder  D^tf  j?3pn  (der  Leute)  die  da  suchen,  —  V.  27  hat 
der  Alex,  nach  HNlö  noch  gelesen  :  D^nrnJ?  riK^N  ^npl 
n'DNTlK  lb  n^ni  riÜ^a^'p  und  sie  ward  das  Weib  ßehabe- 
ams^  des  Sohnes  Salomos,  und  gebar  ihm  den  Abia,  xal 
yiverai  ywtj  ^Poßodfi  viq)  Salw^iiov  xal  zimei  amtp  top 
l^ßia.  Der  Ausfall  dieser  Notiz  aus  unserem  Text  erklärt 
sich  daraus,  dafs  ein  Abschreiber,  da  dieselbe  mit  Hß^«  ^nn")» 
der  vorhergehende  Satz  aber  mit  Ti^H  HD^n  fc^^Il  anfängt, 
den  betreffenden  Satz  schon  abgeschrieben  zu  haben 
meinte  und  sogleich  bei  DIÄ^^  (V.  28)  fortfuhr.  —  V.  30 
haben  nach  HjJ^nnTN  der  Alex,  und  Hier,  noch  gelesen: 

np!?nn"nN     und  es  kamen  die  Knechte  Joabs  zu  ihm  mit  ihren 

It:   V  -         V 

zerrissenen  Kleidern  und  sprachen  :  die  Knechte  Absoloms 
haben  das  Stück  angezündet,  xai  TtaQaylvowai  oi  dovloi 
^waß  TtQog  avTOv  diSQ^Tjxoreg  tcc  Ifiavia  avvcSv  nal  ehtov 
evenvQiaaif  oi  dovloi  l^ßeaaaixov  trjv  fiigida  ev  tcvqI,  Ver- 
anlassung zum  Ausfall  gab  der  gleichlautende  Schlufs  bei- 
der Sätze  mit  Dp^nriTN. 

1»;  V  -  V 

15,  18  ist  nach  dem  Cod.  vat.  nach  "^TOBT\  zu  ergänzen  : 

rh}i  ntt^«-^5)  Syrhv,  Dnjjf  oj/rrS?^  na-jös  nMn-^i?  npi^a 

(und  alle  seine  Knechte  gingen  an  ihm  vorüber,  sowohl 
die  Krethi  und  Plethi)  und  sie  machten  Halt  bei  dem  Od- 
havme  in  der  Wüste,  als  auch  das  ganze  Heer  (ging  an  ihm 
vorüber),  so  wie  auch  alle,  die  (gewöhnlich)  um  ihn  waren 
und  alle  die  Gibborim  (Helden  u.  s.  w.),  xat  EOTfjGav  inl 
%^  ilalag  sv  Tfj  iQi]fi(p '  ttat  itäg  6  Xaog  naQSTtoQeveto  ixd- 
fievog  amov,  xal  nansg  ol  TtSQi  amop  xal  ndvieg  oi  dÖQoL 
—  V.  20  haben  nach  ^ipp  der  Alex,  und  Hier,  ri'irv) 
?jöy  nfe^lf^  und  Jehova  mrd  an  dir  (Liebe  und  Treue)  thun, 
xal  xvQiog  noiTjaei  fietd  aov  {TWV'l  ^^^  Si>\ich  durch  den 
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Chald.;  Syr.,  Arab.  in  der  Verschreibung  H^ypl  bezeugt) 
gelesen,  wie  es  der  Context  fordert.  Veranlalst  wurde  der 
Ausfall  durch  ?|ö^;  und  nach  t^ONl  hat  Hier.  TWH  ^^ 
nöKJ  ipn  weil  du  Liebe  und  Treue  geübt  hast^  quia  osten- 
disti  gratiam  et  fidem  gelesen ;  hier  gab  nöX")  Veranlassung 
zum  Ausfall.  —  V.  22  hat  der  Alex,  nach  1D];J  noch  ^ö|f 
mit  mir  und  nach  ^fjjin  noch  •jj^öH  (das  auch  Hier,  aus- 
drückt), wodurch  demithai  die,  nun  auf  David  zu  beziehen- 
den, Leute  und  Familie  abgenommen  werden.  —  V.  24  hat 
der  Alex,  nach  D^i^X  dno  Bai&cxQ  also  ID^M,  dieses  aber 
durch  Verschreibung  von  Ifl^NI,  weil  dieser  ohne  nähere 
Erwähnung  handelnd  auftritt.  ■—  V.  32  hat  der  Alex,  nach 
^5"lNi71  noch  1)1  nyn  der  Freund  Davids,  6  dgxisraiQog 
Javiä  gelesen,  vgl.  V.  37  und  16,  16. 

16,  10  lesen  nach  n>n^  der  Alex.,  Hier.,  Sjrr.,  Arab. 
noch  6  injÜl  lasset  ihn  (er  mag)  lästern. 

17,  8  drückt  der  Cod.  vat.  nach  nntS^J  noch  1ö  Tjnpl 
nyj?33  und  wie  ein  wüthender  Eber  in  der  Thalebene  ^  nixi 
(og  vg  TQaxeia  iv  xrqJ  7t€di(p  aus.  —  V.  28  hat  statt  DDtt^ö 
r\'\Bü\  der  Alex.  Mtffjj  nnj^^f  ^N'^DH  Ife^j;  nWDl  ^^^^\  führten 
herzu  zehn  Lager  und  zehn  Kessel,  fjveyxccp  (dexa  xohag 
dfiq)itd7tovg)  xal  Xsßijrog  dexa  xal  axBvrj  xeQafiov  gelesen, 
wofiir   der  Context  und  Hier.,   Syr.  und  Arab.  sprechen. 

19,  10  lesen  nach  r[h^T)  der  Alex.,  Hier.,  Syr.  noch 
•JI^^Pl-!?«  N2I  ^«n^^r^l  '^31'»  ^nd  die  Reue  des  ganzen  Israel 
kam  zu  dem  Könige,  xat  vo  ^fjfia  nanog  ^laga^jX  ^l&s  TtQog 
Tov  ßaadea,  d.  i.  entweder  nur  :  er  erhielt  Kenntnifs  von 
jenen  Verhandlungen,  oder  wahrscheinlicher  :  die  israeli- 
tische Partei  setzte  ihn  von  ihrem  Vorhaben  in  Kenntnifs. 
Der  gleiche  Schlufs  dieses  und  des  vorhergehenden  Satzes 
gab  Veranlassung  zum  Ausfall. 

20,  7  hat  nach  inniS  der  Cod.  vatic.  noch  )  ^tfi^^pS», 
wonach  V.  6  S«1^  statt  "»g^pje  zu  lesen  ist.  Der  Ausfall  des 
^K^''?S  konnte  durch  das  folgende  ähnliche  ig^JN  geschehen. 
—  V.  14  ist  P|N  auch  ausgefallen.  —  Y.'22  hat  nach 
DJJCl-^5  der  Alex,  l^^^n-fe-^K  ^3npJ   und  die  redete  zu  der 
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ganzen  Stadt  (in  ihrer  Weisheit),  xal  ildljjaa  TtQog  Ttäacev 
Tj]V  Tcohv  (iv  ifi  aoq>lif  aviijg)  gelesen,  was  passend  ist, 
da  das  :  sie  kam  ssu  dem  ganzen  Volke  mit  ihrer  Klugheit 
zu  sonderbar  ist. 

21,  14  drückt  der  Cod.  vat.  nach  133  die  durch  den 
Zusammenhang  nöthigen  Worte  :  D'^yj^lön  MD^gTlKI  xcrt 
«ra  oatä  TiSv  i^Xiaa&swwv  aus.  —  V.  17  ist  das  zweite  ib 
ihm,  V.  18  1B^«,  V.  19  l^p  noch  ausgefallen. 

22,  2  ist  nach  ID^^l  im  Anfange  des  Liedes  ausge- 
fallen :  ^pjn  nin^.  ipni^t  ich  Hebe  dich  Jehova  meine  Stärke^ 
welche  Worte  der  Syrer  iNü*  ^^  «^^o«*9r  ausdrückt  und 
die  Sache  selbst  fordert.  —  Nach  V.  12  unseres  Textes 
ist  nach  "rjf^n  ausgefallen  i*inp  latibulum  auumy  welches  der 
Ps.,  Alex.,  Syr.,  Arab.  und  Codd.  Kenn.  109.  125  haben, 
und  nach  nlDD  nach  Ps.,  Alex.,  Syr.,  Arab.  und  mehrere 
Codd.  IroD  tabemaculum  suum  oder  13D  (Codd.)  und  an- 
statt rnpn  Sammlung  nach  Ps.,  Alex.,  Syr.  njB^H  Finster- 
Tii/s  zu  lesen.  —  V.  13  ist  nach  l^fl  nach  Ps.,  Syr.  und 
Arab.  1'TD^  V3^  schwanden  seine  Wolken  wegen  Aehnlich- 
keit  der  Buchstaben  mit  dem  folg.  >njl^  ausgefallen  und 
dieses  im  Ps.  in  1  T?3  verschrieben.  —  V.  27  ist  "Tia^F) 
und  ^^gnp  wie  Ps.  18,  27  anstatt  *1pFlp  und  ^Oßf)  zu  lesen, 
vgl.  Cappelli  crit.  sacr.  T.  I,  lib.'lll,  c.  11,  §.  7—8, 
p.  292—293.  —  V.  41  ist  HFinj  wie  Ps.  18,  41  anstatt  HFlp 
zu  lesen. 

23,  1  lasen  alle  alten  Uebersetzer  1{2fM  vor  DpÜ  und 
der  Alex,  nicht  ügfl,  sondern  WtOüb  '>  ü'^pH,  indem  >,  wel- 
ches mit  if  verwechselt  wurde,  als  das  abgekürzte  HiD^  ge- 
fafst  und  h  mit  TTtt^'ö  verbunden  wurde,  nach  Thenius 
bz  flV^I  ü^pn  (der  Mann),  den  Jehova  erhoben  hat  zum  Ge- 
salbten des  Gottes  Israel.  —  V.  4  las  der  Alex,  nach 
"lii^DI  noch  D^i^^J.  —  V.  8  haben  nach  D^^ajCl  der  Chron. 
und  Joseph.  Dfl  N^H  (wie  der  Alex.,  Aid.  und  Complut. 
ovtog  17V  und  Jos.  og  i]v  fietd  tov  ßaaiU(og)  gelesen.  — 
V.  10  ist  hfn  Stärke,  Tapferkeit  wie  in   der  Parallelstelle 
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1  Chron.  11,  22  anstatt  ^(j  lebendig  zu  lesen.  —  V.  17 
stand  nach  dem  Alex,  und  Hier,  im  ursprünglichen  Texte 
noch  Dn112^pj3  iv  Talg  tpvxalg  amwv  nach  DPItS^^C.  —  V.  21 
hat  nach  n^jn  der  Chronist  noch  D^^lK  llilö?  Weberbaumj 
Cod.  vatic.  mg  l^vlov  diaßd&gag  (D^D  yHO)  gelesen. 

24,  2  hat  der  Arab.  viell.  InN-^ttf«  ^^nH  nfe^-^XI  DXl^  hn 
ZU  Joab  und  den  Heerführern  (anderer)  Heerschaaren  y    die 

Äet  «Äwi  (Joab)  waren ,    **^  CT^'^I  jUj>3t  sL^^jJ^  V!>^ 

gelesen.  —  V.  13  hat  nach  ll?  HOtt^l  ^^^  C^^*  vatic.  noch 
l^\i^*7lb  1.^"in?  erwähle  dir  zu  geschehen,  ^Hle^ai  aeavrtp 
yevea&ai,  s.  v.  a.  was  geschehen  soll,  ausgedrückt.  —  V.  15 
hat  nach  nj^lo  der  Alex.  Dj^D  n|ön  bm  xai  tJq^oto  17 
d-Qavaig  iv  %(f  Xa^^ ,  und  es  fing  an  das  Sterben  unter  dem 
VoUcej  und  es  starben  u.  s.  w.  gelesen.  —  V.  25  stand  nach 
dem  Alex,  nach  D^pb^l  noch  im  Texte  :  "bs  i^übtff  ^10*3 
D'^JK^NID  «in  p\>  ^?  nji^n^^J'  ngiön  und  Salomo  vergröfserte 
später  den  Altar ,  denn  er  war  in  den  früheren  (Tagen) 
klein,  xal  TtQoaed'tjxs  Sahai^mv  ini  to  d-vaiaoTijQioP  ijt* 
iaxoiv(py  ort  fiiHQOv  ^v  iv  Ttganoig.  —  V.  3  ist  das  Suffix 
?|  =  aov  von  ^j^ri^«,  V.  11  nn  T)\n  Seher  Davids  u.  V.  13 
l^'l^  und  benachrichtigte  ihn  ausgefallen. 

1  Kön.  1,  13  ist  1  vor  ri^ll  ausgefallen,  indem  24  Codd. 
und  alle  Versionen  f]$l)  ausdrücken ;  V.  48  ist  wahrschein- 
lich "^y^ypp  aus  meinem  Samen,  LXX  ix  tov  anigficecog  fAOV 
(Chald.,  Syr.,  Ar.  IS)  ausgefallen,  weil  David  sich  nur 
freuen  konnte ,  .  wenn  einer  aus  seinem  Samen  auf  dem 
Throne  safs. 

2,  25  sind  im  masoretischen  Texte  nach  ritd^  und  er 
starb  wahrscheinlich  die  Worte  :  ^^1^^  Dto  ''nji^S  ^0  ^ß 
Adonijahu  an  jenem  Tage  starb ,  der  AI.  xal  ane^avev 
Idöcavlag  iv  tfj  jjh^Qtf  ixelvri  ausgefallen,  da  sie  passend 
sind  und  angeben,  dafs  der  Befehl  sogleich  vollatreckt 
worden  sei.  —  V.  28  ist  anstatt  Dl^B^aK,  welches  nur  der 
Chald.  hat,  mit  dem  AI.,  Joseph.,  Ephräm,  Hier.,  dem 
ßabbinen  Parehon  (s.   de  ßossi    var.  lectt.   II,  204) 
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iilöb^  Salomo  zu  lesen.  Die  Textlesart  ist  wahrscheinlich 
dadurch  entstanden,  dafs  T^ühz^  unleserlich  geschrieben  war 
und  ein  Abschreiber  nach  Joabs  früherer  Geschichte  con- 
jecturirte.  —  V.  29  haben  der  Alex,  und  der  Syrer  nach 
dem  zweiten  fiÖ^K^  noch  die  Worte  gelesen  :  D«1^"^N  •^/'öH 

hö^tt^  ni^K^^l  npr^^  ^PP^l  und  der  König  (Salomo)  liejs 
Joah  sagen  :  was  ist  dir  geschehen,  dafs  du  zu  dem  Altare 
geflohen  bist?  und  Joah  sprach  :  ich  fürchte  mich  vor  dir^ 
und  bin  zu  Jehova  geflohen.  Und  Salomo  schickte.  Kai 
ccTieafeUe  2ala)fidiv  6  ßaadsvg  nqog  ^[(oaß  Uyo)v.  Ti  ye- 
yovi  aoi  ort  7tiq)evyag  etg  to  d-vaiaati^Qiov;  xai  ünev  ^Icoccß 
Öti>  itfoßr^^rpf  ärco  TtQoawTtov  0ov ,  xal  eqwyov  nqog  xvqiov* 
xai  (XTCBaTeiXe  2al(0f^ü)v,  Die  Veranlassung  dieses  Aus- 
falles liegt  darin,  dafs  ein  Abschreiber  von  dem  ersten 
iib^B^  n^p^  auf  das  zweite  abirrte.  Der  Inhalt  des  Aus- 
gefallenen stimmt  auch  ganz  zur  Sache;  weshalb  also  jene 
Worte  als  eine  Ergänzung  angesehen  werden  können.  — 
V.  30  ist  3Ni''  vor  -^X  zu  Jodb  in  das  Zelt,  itqog  'I(oaß 
eig  tijv  axtjv^v  wegen  des  folgenden  h^  ausgefallen  und 
nach  dem  Alex.,  Hier.,  Syr.,  babyl.  Talmud,  und  1  Cod. 
de  Boss.  Xlf(<  ich  will  gehen ,  nach  ^^  ovx  ixrtOQEVfiai  zu 
ergänzen.  Wegen  des  zweimaligen  "^N  war  der  Ausfall 
leicht.  —  V.  37  hat  nach  112^i»flD  auf  deinem  Kopf  der 
Alex,  den  Zusatz  :  xinO  Dl'|  '^b^'H  IriN  iPpl)  ^ccl  ÜQxiaev 
avxw  6  ßaaikevg  iv  tfj  i^fikqif  ixslvrj.  Gegen  die  Entleh- 
nung aus  V.  42  spricht,  dafs  wir  hier  nicht  niH^S  lesen. 

3,  15  ist  nach  ^y[h  mit  dem  Alex,  zu  ergänzen  : 
^^b  Hg^X  raj^rl  (er  trat)  vor  den  Aüar ,  welcher  vor  (der 
Lade)  war.  Veranlafst  wurde  der  Ausfall  durch  ^)pb ;  und 
1^  Mich  nach  '»ntö^ö. 

4,  6  hat  der  Alex,  noch  die  im  masoret.  Texte  fehlenden 

Worte  :  (oder  n^ölf^ö)  fSStt^l^Tnrbu  »Qß^ll  2*?'^^3  "»^ 
Eliab,  der  Sohn  des  Saphat,  war  über  die  Leibwache,  xal 
'Elidß  viog  Saq>  {2aq)cev)   im  tijg  na%Qlag  gelesen.    Diese 
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Worte  scheinen  auch  nach  Erwähnung  des  Palastmeister- 
amtes ganz  paesend  und  daher  ausgefallen  zu  sein.  Vgl. 
1  Chron.  27,  29,  wo  ein  Heerdenaufseher  Davids  Sapbat 
genannt  wird. 

5,  15  (1)  hat  nach  D^ÖJH  derSyr.  die  passenden  Worte  : 
"in«  "^IIÜ?!  riÜ^B^'^X  nrrt  nbK^5  und  Hiram  sandte  zu  Salomo, 
ihm  Glück  zu  wünschen^  ols^o  ^ViTSiS  yp^  i  ^  ^  m\k>o. 
Jene  Worte  konnten,  da  auch  der  folgende  Satz  mit 
nhtt}}^  anfängt,  leicht  übersehen  werden.  Auch  scheint 
Joseph,  diese  Worte  gelesen  zu  haben.  Für  die  Echt- 
heit spricht,  dafs  der  Syrer  sonst  nicht  dergleichen  Zusätze 
hat  und  der  Anfang  des  Verses  nicht  das  ausdrückt,  was 
gesagt  werden  soll. 

7,  18  sind  vor  D''p3fe^  im  Anfange  des  Verses  ^JBf  r^V^ 
und  er  verfertigte  (wie  Syr.  und  Arab.)  ausgefallen  und 
nach  D-'DDfe^  die  Worte  :  nlniS^nttf  nwt^  ö^bn  nDISK^  nfe^lTö 
von  Flecht'Arbeit  (und)  Bänder  von  KeUen-Arbeit  als  ein 
vom  Bande  in  den  Text  gekommenes,  zu  TÜ^W  gemachtes 
Glossem  mit  Rücksicht  auf  2  Chr.  3, 16  anzusehen,  so  dafs 
nach  dem  AI.   der  vollständige  Vers  ist  :  D^DK^  ^^f)  '^V^ 

rmo  nnds^  ^55?^  Dniöj?n  rö^^rhn  ng^fcj!  ninfiMT«*  niDS^ 

n^JK^n  nilrisb  nDDfe^^  und  er  verfertigte  zwei  Oitterwerhe  zur 
Bedeckung  der  Capitäle ,  welche  oben  auf  den  Säulen  (sich 
befanden)  y  ein  Gitterwerk  für  das  eine  und  ein  dergleichen 
für  das  andere  Capital.  Dahin  gehören  1  Kön.  8,  1;  12, 
2.  3;  14,  26;  20,  23;  2  Kön.  12,  22.  —  V.  45  hat  der 
AI.  nach  n\n]  rv^  gelesen  :  n^D  nSOl^l  O^ys^Vt  Dniö|«1^ 
Oyn  T\p3^  •?|7ön  nj^bp-b-riN  nf)]  n'^gi  •^^öH  (und  alle  diese 
Gefäfse,  welche  Hiram  flir  den  König  Salomo  zum  Gottes- 
hause fertigte)  sowie  die  48  Säulen  im  Eause  des  Königs 
(Palaste)  und  im  Hause  Jehovas^  die  sämmtliche  Arbeit  (im 
Auftrage)  des  Königs  fertigte  Hiram^  xal  ot  azvloi  xeaaa-^ 
Qaxovra  xai  ottvii  tov  otxov  roi)  ßaai>Xe(og  xai  tov  otxov 
navra  %a  eyga  tov  ßaaMwg  a  inolfjas  Xigafi,  Nach 
dieser  Angabe  der  LXX  hat  der  Tempel  noch  aufser  den 
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Säulen  des  Portals,  vermuthlich  in  der  Umgebung  des 
inneren  Vorhofes,  sowie  der  Palast  des  Königs,  wahr- 
scheinlich in  seiner  innersten  Abtheilung,  der  eigentlichen 
Kesidenz,  noch  Säulen  von  zierlicher  Arbeit  (polirtem  Erze, 
lOlop  niß^nj)  gehabt.  —  Jene  Worte  konnten  wegen  des 
zweimaligen  ÜTn  Tij^$  leicht  übersehen  werden. 

8,  1    hat   der  AI.    vor   tJj*^   die  Worte   gelesen  :  ^*^;•1 

rpaf  ontj^^  y^p  in^rr^>^)  ^p\  n^j-n«  mi?  riühp  ni^3? 

und  es  geschah,  nachdem  Salomo  den  Bau  des  Hauses  Jeho- 
vas  und  seines  Hauses  (Palastes)  vollendet  nach  zwanzig 
Jahren  9  da  u.  s.  w.,  xal  iyev€to  oig  awetsleae  SaXiof^iuh 
Tov  oixodöfiTJaai  tov  olxov  xvqiov  xat  tov  ohcov  av%ov  fiSTa 
eixoai  htjy  tots  {i^exxXrjlaaiv)  o  (iaailsvg  etc.  Da  diese 
Worte  mit  Ausnahme  der  drei  letzten  sich  auch  9,  1  finden, 
so  konnte  die  Yermuthung  entstehen,  dafs  ein  Abschreiber 
des  Griechischen  oder  des  Hebräischen  aus  Versehen  sie 
hierhergesetzt  habe.  Allein  dagegen  sprechen  hier  die 
Schlufsworte  ID^STIN  {tov  olxov  amov)  und  dort  D^S^flfc? 
■?|^n  (tov  olxov  Tov  ßaaMiog),  Für  eine  absichtliche  Aus- 
lassung konnte  man  den  Umstand  anführen,  dafs  es  un- 
angemessen erscheine,  dafs  Salomo  mit  der  Einweihung 
des  Tempels,  der  in  sieben  Jahren  fertig  wurde,  20  Jahre 
und  bis  nach  Vollendung  seiner  eigenen  Wohnung  ge- 
wartet habe.  Für  die  Einweihung  nach  20  Jahren  vom 
Anfange  des  Baues  spricht  aber,  dafs  nach  Josephus 
Vin,  4  erst  nach  Vollendung  der  Gebäude  und  der  Ge- 
räthe  des  Tempels  die  Beendigung  des  Tempelbaues 
nach  6,  7  im  achten,  die  Einweihung  des  Tempels  nach 
8,  2  im  siebenten  Monat  erfolgte,  vgl.  Thenius.  —  V.  16 
hat  der  Chronist  nach  üf  '»ÖB^  Dlfl!?  dafs  mein  Name  da- 
selbst wäre  noch   die  Worte  :  1^^  Hi^'nS  K^^X?  ''PinD  ti^] 

(Jehova)  habe  nicht  erwählt  einen  Mann,  dafs  er  Fürst  sein 
soÜte  über  mein  Volk  Israel.  Und  (aber)  ich  habe  Jerusalem 
erwählt,   dafs  mein  Name  daselbst  sein  soll.     Diese  Worte 
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sind,  wie  auch  CappelL,  Kennic.  und  Thenius  an- 
nehmeu;  nach  jenen  Worten  wegen  gleicher  Endung  aus- 
gefallen. Für  diesen  Ausfall  spricht  oflfenbar  der  Zusam- 
menhang; welcher  die  Erwähnung  Jerusalems  als  Stätte 
des  öffentlichen  Cultus  fordert.  Der  Cod.  vatic.  hat  noch 
die  zweite  Hälfte  des  Satzes  :  xal  i^eXs^dfitjv  iv  'Isgov-- 
aal^fi  elvai  tö  ovofia  fiov  ixet  —  V.  22  sind  die  2  Chron. 
6, 12. 13  nach  Israel  vorkommenden  Worte  :  und  er  (Salomo) 
breitete  seine  Hände  aus;  denn  Salomo  hatte  gemacht  eine 
eherne  Bühne,  und  hatte  sie  in  dem  Vorhofe  aufgestellt,  5  Ellen 
ihre  Länge  und  5  Ellen  ihre  Breite  und  3  Ellen  ihre  Höhe^ 
und  er  trat  darauf  und  fiel  auf  seine  Knie  vor  der  ganzen 
Versammlung  Israels,  und  breitete  seine  Bände  aus  (gen 
Himmel) ,  wegen  des  zweimaligen  fc^lO^I  ^^'^P'!  ^Dj?"^?  l!jil 
V^3  vor  der  ganzen  Versammlung  Israels  und  breitete  seine 
Hände  aus  ausgefallen.  —  V.  53  hat  der  Chronist  H,  6, 
41.  42  einen  den  Schlufs  des  Gebetes  Salomo's  enthalten- 
den Zusatz  :  und  nun,  Jehova,  mache  dich  auf  u,  s,  w.  — 
V.  65   hat  -nach    'D%'i!?i<  unserem  Oott  der  Alex,   noch   die 

Worte  :  irrjb«  Tip]  '»jq'S  ü^vt^^  n^W)  ^5«  n;ia  igfts  n?33 

in  dem  Hause  (Tempel),  welches  er  erbaut  hatte^  essend  und 
trinkend  und  sich  freuend  vor  Jehova  unserm  Oott  gelesen, 
welche  wegen  des  zweimaligen  ^y*ijht<  übersehen  wurden. 

9,8  ist  anstatt  jl^^B  n^in:;  njn  rijani  und  dieses  Baus 
(Tempel)  sollte  hoch  (das  höchste)  sein  (de  Wette  :  so 
erhaben  es  ist)  wahrscheinlich  rT»n>  X^'^bff  TVTl  ntt'X  D^D  D^^ni 
p^P?  und  dieses  Baus,  das  (hoch)  erhaben  war ^  sott  zu 
Trümmern  (s.  Mich.  3,  12;  Jer.  26,  18;  Ps.  79,  1)  werden. 
Dieser  Gedanke  pafst  zu  :  wegthun  von  meinem  Angesichte. 
Die  letzten  Worte  konnten  diesen  Ausfall  veranlassen. 
Für  den  Ausfall  sprechen  Chron.,  Syr.  und  Arab.  —  V.  9 
hat  nach  DH^P  Aegt/pten  der  AI.  noch  D^"ipJK  n\Sp  aus  dem 
Frohnhause,  i§  oixov  öovleiag  (2  Mos.  13,' 3.  14;  20,  2; 
Jos.  24, 17 ;  Eicht.  6,  8)  gelesen ;  indem  jene  Worte  wegen 
gleicher  Endung  leicht  übersehen  werden  konnten  und  die 
Undankbarkeit  Israels  hervorheben.      Ferner  finden    sich 
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Zusätze  bei  den  LXX  1  Kön.  10,  22;  12,  24;  13,  31; 
17,  22;  18,  29;  2  Kön.  1,  17. 

2  Kön.  23,  29,  wo  berichtet  wird,  dafs  Pharao  Necho, 
König  von  Aegypten,  wider  den  König  von  Assyrien  an 
den  Strom  Euphrat  gezogen  und  der  König  Josia  ihm 
entgegen   gezogen   sei,    hat  der   Syrer  nach   inXTpb  den 

Zusatz :  ijöp  y\^  ^5}N  nfiN  ^j^^i?  fc6  riyns  if?  nöt^^i  ia  nn^rf? 

i^PlQ  in?!!  njrjo!?  yoa^  ^<b^  (zog  ihm  entgegen)  um  ihn  zu 
bekämpfen.  Und  Pharao  sprach  zu  ihm  :  nicht  gegen  dick 
komme  ich  :  kehre  von  mir  zurück.  Aber  er  hörte  nicht  auf 
Pharao  und  Pharao  schlug  ihn  (und  tödtete  ihn).    (njiLah\n\ 

/>  S|  ft  >^gi  i^Vio  ^|A^  gfcSVAr.  Die  Worte  sind  wahr- 
scheinlich ausgefallen,  weil  die  Fassung  ganz  passend  ist, 
der  Bericht  des  Textes  eine  auffallende  Kürze  hat  und  die 
im  hebr.  Texte  stehenden  Worte  :  er  (Necho)  tödtete  ihn 
(Josia)  nicht  ohne  Dunkelheit  sind.  Die  Veranlassung  des  Aus- 
falles liegt  wohl  darin,  dafs  im  ursprünglichen  Texte  HKIp^ 
liinO  stand,  so  dafs  ein  Abschreiber  von  diesem  ^^I;^5 
auf  das  am  Schlüsse  obigen  Satzes  befindliche  absprang. 
Aus  der  Chronik  können  die  Worte  des  Syrers  nicht  ge- 
flossen sein,  obgleich  sie  Aehnliches  enthält. 

Ein  Ausfall  findet  sich  wahrscheinlich  auch  V.  33,  wo 
anstatt  der  Worte  2  Chron.  36,  3  D^tt^n^?  DnSö  r[hü  IHTP?? 
und  es  entfernte  (setzte  ab)  ihn  (Joachaz)  der  König  von 
Aegypten  m  Jerusalem  die  Worte  :  n^Dn?  riD)  rilTJO  -innpSS 
dS^TO  (Kri  1\hipp)  TjSpa  npri  |^^t^b  und  es  fesselte  ihn 
(Joachaz)  Pharao  Necho  tu  Bibla  im  Lande  Hamath,  dafs 
er  nicht  mehr  zu  Jerusalem  regierte.  In  der  Chronik  ist 
hier  wahrscheinlich  durch  die  fehlenden  Worte  und  durch 
das  übriggebliebene  p^ttf1T3  eine  Unrichtigkeit  entstanden. 
Denn  wurde  Joachaz  von  Pharao  Necho  zu  ßibla  in  Ban- 
den gelegt,  so  ward  er  dort  und  nicht  zu  Jerusalem  seiner 
Herrschaft  verlustig.    Nach  Jer.  22,  10.  11  kehrte  er  auch 
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nicht  mehr  nach  Jerusalem  zurück,  sondern  wurde  von 
Eibla  aus  gefangen  nach  Aegypten  geschickt.  Dafs  die 
Chronik  auch  ursprünglich  denselben  Text,  wie  in  der 
Parallelstelle  enthielt;  läfst  sich  daraus  entnehmen,  dafs 
der  Alex.;  der  sonst  in  diesem  Eap.  aus  den  BB.  der 
Könige  ergänzt,  nur  die  Lesart  dieser  und  nicht  auch  der 
Chronik  enthält,  indem  er  übersetzt  :  aal  edtjaev  avzdv 
Oagaci  Nexato  iv  Jeßlad^f  (mit  Verwechselung  des  T  mit 
"i)  iv  yfi  Aifiad^  %ov  firj  ßaailevaev  iv  "IsQovaali^fi,  Die 
Schreibung  Jeßla&a  mit  der  chaldäischen  Endung  Nfl^?^ 
statt  n^^n  scheint  auch  dafür  zu  sprechen,  dafs  er  aus  der 
Chronik  und  nicht  aus  den  Eon.  übersetzte. 

§.  26. 

Verbesserungen  des  masoretischen  Textes  aus  den 
alten  Uebersetzungen,  romehmlich  aus  der  Uebersetzung 

der  LXX. 

Unterliegt  es  auch  keine/n  Zweifel;  dafs  der  maso- 
retische  Text  an  zahlreichen  Stellen  richtiger  ist  und  bes- 
sere Lesearten  hat^  als  der  hebräische  Text  hatte,  welcher 
den  alten  üebersetzern,  namentlich  den  alexandrinischen, 
vorlag,  so  läfst  das  im  vorigen  Paragraphen  Gesagte  doch 
keinen  Zweifel  darüber,  dafs  der  masoretische  Text  nach 
den  alten  Uebersetzungen ,  vornehmlich  nach  der  alexan- 
drinischen nicht  blofs  ergänzt^  sondern  auch  verbessert  wer- 
den kann.  Da  von  den  Ergänzungen  des  masoretischen 
Textes  aus  den  alten  Uebersetzungen  §•  25  bereits  die 
Bede  gewesen,  so  führen  wir  im  Folgenden  solche  Stellen 
an,  an  welchen  in  den  Uebersetzungen  sich  ein  Text  und 
Lesearten  ausgedrückt  finden,  welche  richtiger  sind,  als 
die  masoretischen.  Diese  Nachweisung  entnehmen  wir 
hauptsächlich   aus  den  Büchern  Samuels  und  der  Könige. 

1  Sam.  1,  5  ist  mit  dem  AI.  DDK  ^^^'^  statt  U}&^  zu 
lesen  und  nach  nnt<  mit  dem  Alex,  zu  ergänzen  ri^  \*^  ^9 
l^j  weä  sie  (die  Hanna)   kein  Kind  hatte  {Svi  ovx  ^v  avtfj 
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Ttatdlov)*^  indefs  liebte  Elhana  die  Hanna  mehr  als  Jene 
('3  Dö«  tnclipf  oTi,  8.  Alex,  zu  2  Sam.  12,  14  und  Am.  9,  8) 
und  nach  DJIK  die  Worte  :  Dt^  Tl^pht^ .    Nach  diesen  Er- 

••  T  tIt:  V 

gänzungen  ist  Alles  angemessen  und  sprachlich  richtig.  — 
V.  6  scheint  nach  Thenius  in  ganz  angemessener  Ver- 
bindung mit  den  letzten  Worten  des  V.  5  im  Texte  des 
alex.  Uebersetzers  gestanden  zu  haben  :  r\wn  *15p  Hln^l 
'tu  Up-"»?  np-nn  112IJJ3  Di??ni  J^nilS^I  rlDW^  aber'jehova  hatte 
ihren  Leib  verschlossen  zu  ihrer  Betrübnifs  und  Noth,  und 
sie  kränkte  sich  darum,  dafs  Jehova  verschlossen  hatte  u,  s,  w», 

xai  xvQiog   dnixksiae   xd   tibqI   tiqv  fir/tgav  av%fjg 

xcrra  v^v  d^Xiipsv  avT^g  xal  xava  inijv  dd'Vfilav  t^g  d-Xirpetog 
ai%ffi'  xai  rj&vfjiu  tu  toiko  oii  öwitcXeiae  {xvQiog  zd  negt 
irjv  ^Qov  avT^g).  .  .  —  V.  9  ist  mit  dem  Alex,  anstatt 
n^DK  Essen  ^  %6  q>ayeiv ,  wohl  D^p^t  to  q)ayelv  avxovg  und 
anstatt  rinaf  n£1N1  wohl  passend  HID^  ^;J9^  aS2PP)  zu  lesen. 
Hanna  ifst  erst;  nachdem  sie  ihr  Herz  erleichtert  hat.  — 
V.  15  ist  anstatt  011"nif^j?  schwermüthig ,  eig.  starrsinnig 
wohl  mit  dem  Alex.  Dl^T^^j?  ^  oxlf^gd  ijfiega  zu  lesen. 
Derjenige;  dessen  Tag  hart  ist;  ist  unglücklich;  vgl.  Job 
30,  25.  —  Ein  etwas  zu  grofs  geschriebenes  ">  und  die 
Verwischung  am  unteren  Theile  des  O  konnte  der  masor. 
Lesart  den  Ursprung  geben.  —  V.  18  hat  anstatt  fn^  VH 
der  Alex.  ^hf>^  to  (rtQoawnov  avtijg  ov)  awineaev  (m), 
sie  sah  rächt  mehr  niedergeschlagen  aus  gelesen ;  da  die  Er- 
gänzung der  Worte  :  lli^  rl^"vn"t6  H^J©  ihr  (voriges,  be- 
trübtes) Gesicht  falü  in  die  Äugen  eine  Härte  enthält,  vgl. 
1  Mob.  4,  5.  6;  Job  29,  24;  Jer.  3,  12.  Hier.,  der  vuU 
tusque  äUus  nah  sunt  amplius  in  diversa  mutaii  übersetzt 
hat,  scheint  ^CM  gelesen  zu  haben.  —  V.  23  hat  anstatt 
iiyiTW  Typ)  Dj5^  "i\^  nur  erfülle  Jehova  sein  Wort,  der  Alex., 
da  er  dlXd  ovtjaai  xvQiog  t6  i^eX&ov  ix  tov  OTOfiaTog  aov 
übersetzt  hat ,  wohl  im  ursprünglichen  Texte  ^D^pFl  'SlK 
^^P  KSPTlTV^  typh  nur  erfülle  dem  Jehova  dein  Gelübde 
gestanden.  Der  Syr.  und  Arab.  lasen  ^l^ai.  Gegen  die 
Uebersetzang  :  nur  erfülle  Jehova  sein  Wort  spricht,    dafs 
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durch  die  Geburt  des  Kindes  der  Wunsch  des  Eli  bereits 
in  Erfüllung  gegangen  war  und  von  einer  and^^n  Ztxsage 
nirgends  mehr  die  Bede  ist.  Für  jenen  wfiJirscheinUch 
ursprünglichen  Text  spricht,  dafs  n^  «ya  und  Dj^nplß^  H»lD 
bei  Gelübden  die  gewöhnliche  Ausdrucksweise  ist  (4  Mos. 
30;  3;  5  Mos.  23,  23)  und  ülp  im  Fiel  und  Hiph.  auch 
von  menschlicher  Erfüllung  des  Gelobten  gebraucht  wird 
(Ps.  119,  106).  -  V.  24  ist  absUtt  XWh^  Dnpa  mit  dtei 
Stieren  nach  dem  Alex.,  Syr.  (Arab.)  und  Cod.  Kenn.  220 
Sf^^P  "192  mit  einem  dreijährigen  Stiere  eu  lesen ,  weil  im 
folgenden  Verse  nur  von  einem  Stiere  die  Rede  ist.  Die 
masoretische  Lesart  konnte  sich  leicht  bilden,  wenn  das 
O  in  K^^{2fp  als  Pluralendung  von  O^'lff  genommen  wurde. 
Der  Alex,  hat  cv  l^oa%^  vQierl^ovTv. 

2,  5  ist  statt  ^nff  1^  mit  dem  Alex,  yy^  JiStW  sie 
lassen  den  Acker  ruhen  im  Gegen  satze  zu  'd;eiD  Pavallelgliede 
zu  lesen.  Der  Alex,  hat  naqijnav  yfjv.  Die  Bedeutung 
des  l|^  bis  dafs  oder  sogar  (de  Dieft,  Gesen.,  Ew.)  ist 
hier  unzulättsig,  weil  Bich  im  Vo^herge^henden  keine  Steige- 
rung findet  Die  Bedeutung  für  immer y  welche  Michael, 
und  Schulz  dem  l|^  hier  geben,  ist  noch  unzulässiger. 
Der  AI.  las  vor  DTj)^  die  Unfruchtbare  uoch  ^J  oV*.  Das 
y  in  p'ljj  wäre  sonach  ausgefallen  und  T  mit  l  wie  oft 
verwechselt  —  V.  10  ist  ^anstatt  D?0^2  I^J^  nnp  IFirrj  njPT 

05^2  mit  dem  Alex,  üg^!)  D?©^3  n*7^  Din^  l3^Tö  nnj  piirn 
xvQiOQ  dad'evij  notrjmi  d9tl9aia^'<x:6mv^  hvqu^q  .  .  dviftt]  %ig 
ovQovovg  xal  eßQowfjaev  zu  lesen,  vgl.  Ps.  7,  8.  —  V.  11 
ist  anstatt  1n^3"^i;  nnö^H  rDj?Swi  "^^2  mit  dem  Alex.  (Aid.) 
wohl  zu  les^  :  Dn^.?-^?  HPlöSri'ia^n  i^P]  ^JP^^  ^P  **  OJjRJ 
xal  xaislmov  avtop  ixet  imnicfv  xvqioVy  xai  drtfjl&ov  dg 
IdQfm^ai^  dg  %dv  olxov  etmwp.  Nach  <l6m  masoTet  Texte 
ist  Elkana  allein  nach  Hause  gegangen.  «--  V«  20  haben 
der  Alex.,  Hier.,  Syr.  (Arab.)  und  Cod.  Kenn.  20  ^^«ttf 
eXQV^^S  Oott gebe  dir  —  anstatt  der  OeUehmen,  dafs  duu.  s.v), 
anstatt  h^lö  gelesen.  Statt  \2hT\)  las  der  Alex,  richtiger 
tt^^^n  "^l^l  xal  aTtijld'ev  6  äv»QU}7$og.   —    V.  24   ist    statt 
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Dnajfp  mit  den  Arabern  wohl  D^K  Dn^DJÖ  ihr  plagt  ^  Je- 
drückt  (Jes.  43 ^  23.  24)  zu  lesen  ^  wofiir  auch  der  Alex.; 
der  %Qv  firj  dovUveiv  Xaov  &e(f  übersetzt,  spricht.  D^t( 
haben  der  Sjr.  (Arab.)  und  Cod.  de  Boss.  440  am  Bande, 
-r  V.  25  ist,  da  die  Textlesart  DSj^  l!?^p^  so  richiet  ihn 
Oott  nicht  pafst  und  h^l^  nie  die  Bedeutung  richten  hat 
and  auch  O^i^  nicht  die  Oi>rigkeit  hier  bezeichnen  kann, 
wie  der  Chald.,  Babbinen,  Luth.,  Cler.,  Dathe  anneh- 
men ,  wohl  mit  dem  Alex.  Hinr^K  1^  ^hh^  (sündigt  ein 
Menseh  gegen  Gott),  so  kann  man  für  An  zu  Gott  beten^ 
aber  u.  s.  w,  (iav  dfiaqtavwv  dfid^vri  dnjg  elg  ävd^) ,  xat 
TtQoaev^tmcii  vnig  avvov  nQog  xvQiov*  xal  h4xv  ....  zu 
lesen.  Der  Verfasser  würde  also  sagen  :  „dafs  ihr  das 
Volk  plagt,  dafür  könntet  ihr,  als  Versündigung  gegen 
Menschen,  Vergebung  finden,  aber  dafs  ihr  an  den  Opfern 
frevelt  u.  s.  w.^.  —  V.  28  hat  anstatt  Wn  der  Alex.  n^5 
^:^H  (i^ele^dfitpf)  top  ohov  toi  natQog  aov  gelesen,  welches 
wegen  ^'0^  Stämme  (Israels)  nothwendig  ist  Demnach 
ist  aber  auch  anstatt  poh  mit  dem  Alex,  jri?^  isQatsvsiv 
zu  punktiren  uöd  nlSj^  tov  dvaßalvsiv  inl  mit  dem  AI., 
Syr.,  Arab.,  und  nicht  zu  opfern^  welches  nlbjfiTl^  fordern 
würde,  zu  übersetzen.  —  V.  29  hat  statt  lüipp  der  AI. 
1tO*ia@  ineßUtffca^  Aid.,  und  anstatt  ]irD  '^tV^)t  Ifi^M  der  AI. 
Vit  ^^^  dvaidel  oq>&alnif  (s.  V.  32  und  Ps.  92,  12;  Spr. 
23,  6;  28,  22)  gelesen,  so  dafs  zu  übersetzen  ist  :  warum 
blicket  ihr  auf  meine  Opfer  (den  Antheil,  der  mir  gehört, 
Tgl.  V.  15)  mit  unverschämtem^  gierigem  Auge?  So  erhalten 
wir  einen  passenden  Gegensatz  soum  Schlüsse  des  vorigen 
Verses  :  »ich  habe  für  euch  so  gütig  gesorgt,  und  ihr 
gdnnt  mir  nicht  einmal  das,  was  ich  mir  vorbehalten  habe. 
War  in  unserem  Texte  pj^  '»m»  in  pjr  ^nns  corrumpirt,  so 
wurde,  um  einen  passenden  Sinn  zu  erhalten,  ne^K  und  D 
supplirt  —  Die  Schwierigkeit  des  V.  32  in  den  Worten  : 
|>lfDTJpPSin)  schwindet  wie  V.  29,  wenn  wir  ]?^  fins  lesen 
und  annehmen,  dafs  nach  Vertilgung  des  i  hier  n  zu  D,  wie 
dort  n  eu  1  und  n  bu  n   geworden  ist.     Die  Bedeutung  : 
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gierig^  unverschämt  konnte  aus  der  von  Ges.  aus  dem  Arab. 
nachgewiesenen  Bedeutung  weit  hervorragend  sein,  dann 
hervortreten  ihrem  gierigem  Blicke;  leicht  entstehen.  Es 
wäre  dann  pp3ni  mit  'lD  ^33  zu  verbinden,  so  dafs  im 
Gegensatze  zu  TOp  ^I0^3n  (V.  29)  zu  übersetzen  wäre  : 
du  wirst  mit  gierigem  Bücke  hinsehen  auf  Aües,  was  Jehova 
Gutes  thut.  Das  erste  '^  in  3^0^.';  ist  wahrscheinlich  der  in 
^  abgekürzte  Name  HIH^,  wie  Ps.  61,  8-,  Jon.  1,9;  was 
auch  Kenn,  in  der  dissert,  gener.  p.  25  vermuthet  hat.  — 
V.  33  ist  mit  dem  Alex,  f^y^g  seine  Augen,  tovq  6g>d^al^ 
fiovg  amov  anstatt  7^"^y]lf  deine  Augen,  und  1(S^©j  seine  Seele 
anstatt  ^ttlDi  zu  lesen.  Einer  soll  von  deiner  Familie  i^h) 
übrig  bleiben,  aber  er  soll  keine  Freude,  sondern  Schmerz- 
liches  erleben. 

3,  3  hat  anstatt  T\2!y  (ehe  die  Lampe  Gottes)  verlöscht 
war  der  Alex,  gelesen  3^^^";  Ttglv  intaHevaadijvai  (ehe  der 
Leuchter)  zurecht  gemacht  war,  also  in  der  Zeit  vor  der 
Morgendämmerung.  Da  nach  2  Mos.  27,  21;  30,  7.  8; 
3  Mos.  24,  3.  4;  2  Chron.  13, 11  die  Lampen  des  Leuchters 
des  Morgens  und  des  Abends,  bei  dem  Morgen-  und 
Abendopfer  angezündet  werden  sollten,  so  brannten  sie 
nicht  die  Nacht  hindurch,  was  man  wohl  aus  unserer  Stelle 
geschlossen  hat.  —  V.  13  ist  anstatt  Orh  nhh\>P  nach  dem 
AI.  U^Tih^,  D\^^j5P  sie  machten  Oott  verachtet  y  xaxoXoyotJVteg 
d'sov.    orh  ist  der  Rest  von  D%i^fi<.     Grotius  bemerkt  : 

VT  »VI 

jjuotant  Hebraei  pro  on^  olim  fuisse  '^h  (nlrpp);  est  unus 
ex  18  locis,  in  quibus  D^"1öiD  ppH  correctio  scribarum.^ 

4,  8  ist  anstatt  13"1t93  in  der  Wüste  nach  dem  Alex, 
und  Syr.  131031  und  in  der  Wüste  zu  lesen,  da  die  Textes- 
lesart Unrichtiges  sagt.  Nach  dieser  Lesart  ist  npö"-^33 
auf  die  allerlei  Plagen  in  Aegypten  zu  beziehen.  Da  ein 
Israelit  die  Philister  redend  einführt,  so  kann  man  die 
Texteslesart  nicht  dadurch  rechtfertigen,  dafs  die  Philister 
die  Sache  nicht  genau  gewufst  hätten.  —  V.  13  ist  anstatt 
ngSP  "^yi  712  mit  dem  Alex.  n^%p  "IJ^K^D  T  «»  ^  Seite  des 
Thores  (eig.  :  des  Weges)  spähend,    naget  %i^v  nvhp^  axo-- 
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nevwß  zu  lesen.  —  V.  19  haben  statt  nj?^rp^§t  alle  alten 
Versionen  np^J  ^  (oder  nnp^J  ^3)  Sri  ilijq>&f]  (ij  xißcavog 
%ov  9bov)  gelesen. 

5;  8  ist  nach  dem  AI.  "h^  oder  ^^  nach  dem  ersten 
^(HE^  ausgefallen  und  r)|  nach  dem  zweiten  bv(W)  ein- 
zufügen. Hier  ist  auch  DI  als  collect.  Subject  zu  l^pti^l 
und  dann  zu  übersetzen  :  und  Gath  sprach  :  es  wende  sich 
(komme)  die  Lade  zu  mir  (uns).  Das  freiwillige  Aner- 
bieten einer  der  Städte^  die  Lade  zum  Beweise;  dafs  das 
Uebel  nur  zufällig  entstanden  sei,  bei  sich  aufzunehmen, 
ist;  wie  Thenius  bemerkt;  der  ganzen  Erzählung  ange- 
messen; vgl.  6;  9. 

6;  3  ist  anstatt  jnl31  und  es  wird  hund  nach  dem  Alex. 
^3)1  (5  Mos.  21;  8)  und  es  wird  (euch)  Vergebung,  xat 
i^ikaadTJaerai  vfuv.  Der  Chald.  hat  mT]  {n]yv))  es  wird 
euch  Erleichterung  werden.  —  V.  18  ist  anstatt  b^^  nach 
dem  Alex.  Ud-ov,  Chald.;  2  Codd.  Kenn.;  1  de  Boss,  und 
dem  Znsammenhange  1[2H  Stein  zu  lesen.  Statt  l|^1  und 
noch  ist  mit  Mich.;  Then.  IJ^  und  Zeuge  zu  lesen  und 
zu  verbinden  :  Zeuge  ist  der  grofse  Stein  bis  auf  den  heu» 
tigen  Tag,  vgl.  wegen  1^  1  Mos.  31;  52.  —  V.  19  hat 
nach  dem  ersten  "r^  und  schlug  der  Alex,  ^ja  TVdp^,  Vh)\ 
TT^\  und  es  freuten  sich  nicht  die  Kinder  Jechonja  unter 
den  Beihsemiten^  dafs  sie  die  Lade  sahen]  und  er  (Jehova) 
schlug  van  ihnen  u.  s.  w. ,  xal  om  ijafihiaav  oi  vlol  ^Isxo^ 
vtüv  er  toig  avdgaai  Bai^aafivg,  ore  ädav  nißanov  mvqIov* 
Mal  inat&^eiß  iv  avtoig  .  .  gelesen.  Hiernach  nahmen  die 
Söhne  Jechonja's  aus  Irreligiosität  oder  Gleichgültigkeit 
nicht  an  der  allgemeinen  Freude;  an  den  Opfern»  Theil. 
Der  Umstand;  dafs  an  anderen  Stellen  von  dem  Geschlechte 
Jechonja's  nicht  die  Bede  ist;  ist  kein  genügender  Grund 
die  Bichtigkeit  der  Lesart  des  Alex,  zu  verwerfen.  Wie 
sollte  auch  der  Alexandriner  zu  diesen  Worten  gekommen 
sein.  Wenn  derselbe  auch  zuweilen  den  Sinn  ausdrückt, 
so  konnte  er  doch  nicht  auf  diesen  willkürlichen  Zusatz 
kommen.    Die  masoretische  Texteslesart  hat   wohl   darin 
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ihren  Grnnd^  dafe  ein  AbBchreiber  ein  Manuscript  vor  Ai:^eii 
hatte;  in  welchem  wie  öfters  Buchstaben  und  Wörter  ver* 
wischt  waren.  So  waren  wohl  von  jenen  Worten  nwr 
TV}  von  Tny  übrig  und  wurden  diese  T)  gelesen.  Auf  die 
Lesart  des  masoretischen  Textes  mochte  auch  4  Mos.  4,  20, 
wo  von  einem  unbefugten  Eindringen  der  Kahathiten  ins 
Heiligthum  die  Bede  ist^  und  2  Sam.  6,  7  fuhren,  wo  Usa 
die  Lade  angreift.  Da  das  Ansehen  der  Lade  hier  etwas 
Unvermeidliches  und  Untmllkürlichee  war  und  die  Angabe 
V.  13  :  ^  fretUen  sieh,  die  Lade  zu  sehen  mit  der  Annahme, 
dafs  der  Anblick  der  Lade  den  Tod  bringe,  kaum  verein- 
bar ist,  und  da  auch  4  Mos.  4,  20  nur  von  einem  unbe- 
fugten Eindringen  die  Bede  ist,  so  mufs  man  die  Lesart 
des  masor.  Textes  wohl  für  richtig  halten.  Die  Erklärungs- 
versuche haben  insgesammt  Einiges  gegen  sich.  So  er- 
klären Hensler,  Schulz  ^^^  ^^  denn  sie  sahen  :  in  der 
Zeit,  da  sie  die  Lade  vor  Augen  hatten,  der  Syr.  und 
Arab.,  weil  sie  sich  vor  der  Lade  fürchteten  (»N^n^  w|); 
Niemeyer,  Dathe,  weil  sie  die  Lade  unehrerbietig  ansahen 
( IlTfcttS  -Itn  ^?  )f  ^lö  Babb.,  die  engl.  Uebers.  :  in  die  Lade 
hineinsahen.  Nach  Josephus  sollen  die  Bathsemiten 
die  Lade,  ohne  Priester  zu  sein,  angefafst  haben.  —  Eine 
fernere  Schwierigkeit  liegt  in  den  Worten  :  tt^^ht  D^ifS^ 
Itf'^Vt  ^hn  ü^ppn  50,070  Mann.  Dafs  diese  grofse  Zahl  nicht 
die  richtige  sein  und  in  Bathsemes  nicht  fbnfzigtausend 
Menschen  gewohnt  haben,  wird  wohl  schwerlich  ein  Un- 
befangener in  Zweifel  ziehen.  Li  dem  ursprünglichen 
Texte  hat  wahrscheinlihh  der  Zahlbuchstabe  p  =  10  und 
in  einem  anderen  Manuscripte  i  50,000  gestanden,  welches 
vom  Bande  in  den  Text  gekommen  ist.  Vgl.  das  Über 
diese  Zahlangabe  Gesagte  im  L  Bande  unserer  ^Beiträge." 
Hiemach  wären  also  70  Männer  von  dem  irreligiösen  Ge- 
schlechte  Jechonja's  getödtet  worden. 

7,  9  ist  anstatt  h^h^  ganz,  s.  v.  a.  fi^ttf  Brandopfer 
nach  dem  Alex.  Q^rpbp?  oov  nanl  t(p  Xatp ,  eig.  für  das 
ganze  VoJJe^   Jos.  VI,  2  vnkq  mv  oxfi^av  »vei  zu  lesen, 
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zumal  da  beim  Cbald.  dasselbe  fehlt  und  n^ly  Feminiuuni 
ist  —  V.  16  ist  anstatt  DlDlpp  Orte  mit  dem  Alex,  wohl 
D^K^^pö  (iilia^e  %6v  ^aqui^l  iv  Ttaai)  voTg  f^iao^oig  zu 
lesen,  s.  Alex,  zu  4  Mos.  21^  12. 

8;  16  ist  anstatt  DDH'^rQ  ihre  Jünglinge  wohl  mit  dem 
AI.  DO^Ip?  Ta  ßovxoha'  vficSv  ihre  Binder  zu  lesen,  weil 
sich  nach  dieser  Lesart  Knechte  und  Mägde,  Binder  und 
Esel  entsprechen  und  von  der  jungen  Mannschaft  schon 
früher  V.  11.  12  die  Rede  gewesen  ist. 

9,  14  scheint  Ij^fg^n  das  Thor  im  ursprüngl.  Texte  an- 
statt "V^  die  Stadt  gestanden  zu  haben,  weil  nach  V.  18 
Saul  dem  Samuel  begegnet  ist.  —  V.  24  hat  anstatt  *lDNb 
der  Alex,  nö^^  ^ctgä  und  anstatt  ^flX^jJ  derselbe  KTy'lp 
dnoxvi^e  gelesen.  Hiernach  wäre  zu  übersetzen  :  denn  es 
ist  dir  aufbewahrt  worden  zum  Zeichen  (zur  Andeutung, 
dafs  du  fortan  der  Erste  sein  wirst)  neben  (oder  gegenüber) 
dem  Volke),  —  V.  25  haben  der  AI.  und  Hier,  anstatt 
^ytf^  als  Schlufswort  des  25.  Verses  23p^  nctl  ixoifiijdtj 
gelesen^  indem  das  )  des  folgenden  Wortes  mit  33^^1 
verbunden  und  3  mit  t)  wie  oft  verwechselt  worden  ist. 
Und  Mstatt  b^V  üjj.  ia"lJ5  ist  ^1«^^  nST^l  zu  lesen  und 
zu  übersetzen  :  man  bereitete  dem  Saul  ein  Lager  auf  dem 
Dache^  und  er  legte  eich  nieder.  Auf  diese  Weise  erhalten 
wir  einen  passenden  Sinn.  Der  AI.  hat  :  vtal  dieovQwaav 
%<fl  Saovk  inl  %if  deifiovi,  xal  ixoifirjdti.  —  V.  26  enthält 
das  Kri  f\^  er  rief  nach  Said  auf  das  Dach  (von  unten 
durch  die  Oeffiiung  des  Dachs  herauf)  die  richtige  Leae- 
art.  Der  Text  hat  JJTl .  Die  geheime  Besprechung  auf 
dem  Dache  kommt,  da  Saul  noch  nicht  weifs  und  erst  am 
folgenden  Tage  erfahren  soll,  um  was  es  sich  handelt 
(10,  1),  offenbar  zu  spät. 

10,  3  ist,  da  |1^(i(  eine  Eiche  und  nicht  einen  Tere* 
binthhain  (Gesen.  unter  113P))  bezeichnet,  und  nach 
1  Mos.  35,  8  Debora,  die  Amme  Bebekkas,  unterhalb 
Bethel  unter  einer  Eiche  begraben  worden  ist^  so  ist  wahr- 
scheinlich, da&  in  Folge  eines  Gehörirrthums  D'^l^'^  anstatt 


Digitized  by 


Google 


120  §.  26.     Verbesseruu^ien  dei  ma$oreti§rAe»  Teaae$ 

*l1aFl  ZU  lesen.  —  V.  5  ist  anstatt  D^pK^Vp  "»350  Besatzungen, 
Posten  mit  dem  AI.,  Hier.,  Syr.,  Arab.  hier  wie  13,  3.  4 

Ü^PW^bQ  y%^  1^0  ccvdai;t]fia  tcSv  aXhxpvhaVy   U»aLq  columna 

zu  lesen,  und  nicht  mit  zahlreichen  Auslegern  von  einem 
militärischen  Posten,  sondern  mit  dem  Alex,  und  Arab. 
von  einer  (durch  die  Philister)  zum  Zeichen  ihrer  Herr- 
schaft über  Israel  errichteten  Säule  zu  verstehen.  Der 
Alex,  giebt  übrigens  die  Worte  :  D'^FIK^S©  "0$)  Op'^^t^ 
doppelt  wieder,  indem  er  nach  oi  eoxiv  ixei  t6  dvdaj;f]f4a 
%m  aklxiffvhav  noch  «m  Naaiß  6  dXl6q)vkog  hat.  —  V.  12 
ist  anstatt  üST^t<  mit  dem  Alex.,  Syr.,  Arab.  ]>5K  sein 
Vater  TtarrJQ  avzov  (wer  ist)  sein  Vater?  wozu  der  Alex. 
(LXX)  noch  Nicht  Kisf  K^^p  «Vd  hinzufügt.  Es  wird  dem 
Saul  wegen  seiner  Abstammung  von  einem  so  unbedeu- 
tenden Manne,  wie  Kis,  die  Anerkennung  als  Prophet 
versagt,  wie  Matth.  13.  54.  55. 

12,  3  las  anstatt  13  ^y^y  ü'hpH)  und  habe  ich  seinethalben 
meine  Äugen  zugethan  der  AI.  >5  ^Jf^  Üv^Jip,  (von  wessen 
Hand  habe  ich  Geschenke  zur  Bestechung  genommen) 
und  (waren  es  auch  nur)  ein  Paar  Schuhe?  Antwortet  mxrl 
rj  ix  x^^'QOS  tivog  eilfjq>a  i^ilaofia  xal  vmdfjfia;  dnoxgl^ 
d'rftB  xa%'  ifiov.  So  las  auch  der  Siracide  46,  19.  Gegen 
die  masoretische  Lesart  spricht  der  Umstand,  dafs  D^bj^H 
in  dieser  Verbindung  der  Natur  der  Sache  nach  stets  mit 
]P  constnurt  wird.  Ein  Paar  Schuhe  ist  etwas  Gering- 
fügiges und  kommt  in  ähnlicher  Verbindung  Am.  2,  6; 
8,  6  vor.  Die  Verwechselung  des  ^  und  1  findet  sich  oft 
und  das  Uebersehen  oder  Verhören  des  •  und  -»  war  leicht 
Nicht  so  leicht  war  die  Verwechselung  des  t<  und  ^.  — 
V.  11  haben  anstatt  jna  (R.  Dav.  =  n  ]j|  d.  i.  Simson 
aus  dem  Geschlechte  Dan  [ein  Nothbehelf  ])  der  AI.,  Syr., 
Ar.  pnsi  8.  Rieht.  4,  9,  und  anstatt  ^WDtf  der  Syr.,  Arab. 
jit^p^  gelesen,  welche  Lesart  auch  eine  griech.  Handschrift 
hat.  Für  diese  Lesart  spricht,  dafs  Samuel  sich  schwerlich 
selbst   gewählt   hat.     Auf  dessen   Zeit  kommt  der   Verf. 


Digitized  by 


Google 


am  dem  aUtn  Ueberg€t*iti%§enj  oamelfwIieA  der  der  LXX.        121 

erst  im  folgenden  Verse  zu  sprechen.  —  V.  14  ist  nach 
Orhs,  nach  der  Vulg.,  Syr.,  Arab.  und  nach  einer  Variante 
der  LXX  noQevofiSPOi  dmlao)  x.  ü^^T)  ausgefallen;  welches 
nach  üyhg,  leicht  geschehen  konnte»  lg^(  iTH  kann  nach 
hebräischer  Ausdrucksweise  nicht  Jemanden  folgen  bedeuten. 
Mit  Houbig.;  Michael.;  Maurer  DOW  so  werdet  ihr 
leben  anstatt  oriVll  ^^^  unstatthaft;  weil  dadurch  der  feh- 
lende Nachsatz  nicht  ^herbeigeführt  wird.  Auch  ist  die 
Uebersetzung  Maurer's  von  jlin^  "inx  (qm  in  vos  regncd) 
po8t  Jehovam  unstatthaft ;  denn  es  kann  der  Nachsatz  nicht 
entbehrt  und  ^tKTp  Dt*  wenn  ihr  nur  fürchtet!  übersetzt 
werden  (Böttch er  a. a.  O.  S.  80,  Not.  w);  weil  das  ü^  dem 
DN1  im  folgenden  Verse  (thut  ihr  dies,  so  —  thut  ihr  jenes, 
so  — )  entspricht  und  das  jjWMT*  wie  V.  20.  24  wohl  durch 
•?!«  würde  ausgedrückt  worden  sein.  Nach  der  Variante 
xal  i^ekeüai  vfiäg  ist  nach  D3^iibjHt  am  Schlüsse  ÜDO^  h^ 
80  toird  er  euch  erretten  in  Folge  gleicher  Endung  ausge- 
fallen. —  V.  15  ist  anstatt  DD'^riaNDI  nach  dem  Alex, 
richtig  Dp3|7ü!31  xcrl  iTti  %6v  ßaoikia  vfmv  zu  lesen.  Mit 
dem  Chald.  vne  auf  euren  Vätern  zu  übersetzen;  i»t  unzu- 
lässig; weil  nicht  von  gleichzeitigen  Personen  die  Bede  ist. 
13;  3  ist  anstatt  y^  nach  allen  alten  Versionen  n|f3B 
zu  Gibea  (LXX  iv  ttp  ßowti  unrichtig  aufgefafst)  und  an- 
statt D'^'iayri  ^inSV]  es  sollen  hören  die  Hebräer  zu  lesen 
D^lpl^r)  ^^}  die  Hebräer  soUen  ahfaüen  {ijd'SrijHaaiv),  sich 
frei'  machen,  s.  LXX  zu  1  Kön.  12,  19;  2  Kön.  1,1; 
3,  5;  8;  20.  22  u.  a.  m.  Die  Texteslesart  ist  unzulässig, 
weil  in  allen  Stellen,  wo  ipil^3  ff^^  in  die  Posaune  stofsen 
mit  iöK^  oder  löfr}^  verbunden  ist,  die  folgenden  Worte 
so  zu  verstehen  sind,  dafs  dieselben  nach  dem  Posaunen- 
blasen, welches  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregen 
sollte,  von  dem  dazu  Bestellten  ausgerufen  wurden,  vgl. 
2  Sam.  20,  1;  1  Kön.  1,  34.  39;  2  Kön.  9,  13.  Es  ist 
nun  einleuchtend,  dafs  der  Ausrufer  hier  nicht  :  „die 
Hebräer  soUeuB  hören !^  rufen  konnte,  ohne  etwas  weiter 
hinzuzufügen,    j^^^   kommt  auch   ohne   die  Person   vor, 
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von  -welcher  der  Abfall  erfolgt ,  2  Köd.  8 ;  22.  Hiermit 
stimmt  dann  auch  das  Folgende  :  ^und  ganz  Israel  hörte, 
wie  man  rief  :  Saul  hat  die  Säule  (Viele  :  Besatzung)  diar 
Philister  zerschlageua  und  nun  sinkt  Israel  bei  den  Phili- 
stern.* —  V.  5  ist  anstatt  p.lsr"n^3  noij?  östlich  van  Bath- 
Awen  mit  dem  Alex,  a^p  piT"ln^5  f^Plj?  südöstlich  von 
Beihhoron  e|  hanlag  ßaid'WQciv  xavd  vovoü  zu  lesen,  weil 
nach  der  Textlesart  Michmas  ganz  in  der  Nähe  des  Jor- 
dans;  weit  von  Gibea  gelegen  hatte;  welchem  aber  der 
ganze  Inhalt  von  Kap.  13  und  14  widerspricht.  Michmas 
lag  nördlich  von  Gibea  und  nach  14,  4.  5  ganz  in  der 
Nähe.  Dies  beweist  auch  13,  23,  vgl.  mit  14,  1,  wo  die 
Philister  vor  den  Pafs  von  Michmas  rücken  und  Jonathan 
zu  Gibea  14,  16.  17  spricht  :  „lafs  uns  da  hinübergehen^ 
sowie  14;  16,  wo  die  Wächter  Sauls  zu  Gibea  bis  in  das 
Lager  der  Philister  von  Michmas  sehen  können.  Lag 
Michmas  nördlich  von  und  nahe  bei  Gibea,  so  lag  es  auch 
südöstlich  von  Bethhoron.  Die  masoretische  Textlesart 
konnte  sich,  wenn  D^  ausgefallen  war^  durch  Conjectur 
über  das  in  den  zwei  ersten  Buchstaben  unleserlich  ge* 
wordene  ]1n  leicht  bilden.  —  V.  6  ist  Dj^ri,  welches  auch 
bei  dem  Alex,  und  Syrer  fehlt,  überflüssig  und  aus  dem 
Folgenden  hierher  gerathen.  Der  Text  heifst  :  j,und  die 
Männer  sahen,  dafs  sie  Bedrängnifs  hätten,  denn  das  Volk 
war  bedrängt^  Statt  fi^|)  i^  hat  der  AL  lK^^|np  M^  nfff^ 
adyeiv  amov  (was  keinen  Sinn  giebt,  daher  höchst  wahr* 
scheinlich  ^^tf^  und  sie  ßohen  oder  sie  fürt^teten  Hch) 
gelesen,  worauf  auch  das  o^^o  des  Syrers  fuhrt.  Diese 
Lesart  steht  im  passenden  Einklänge  mit  dem  Vorher^ 
gehenden  und  Nachfolgenden.  Die  Lesart  ^^^IT)  kommt 
dem  tt^p  ^:p  in  den  Buchstaben  sehr  nahe.  Der  Alex,  giebt 
DHlinai  iv  Taig  /lavdgaig  wieder,  weshalb  vielleicht  D^japj 
in  Dickichten  (s.  LXX  zu  Jer.  4,  7)  zu  lesen  ist.  Statt 
D^l^  in  Thiirmen  ist  wahrscheinlich  D^nnpa  in  Gruben, 
Höhlen  (17,  9;  18,  17),  worauf  auch  die  alten  Uebersetzer 
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hinweisen,  zu  lesen.  —  V.  21,  wdchen  Von  die  alten 
Uebersetzer  verBchieden  wiedergeben,  und  welcher  keinen 
erträglichen  Ston  giebt,  ist  statt  DiB^ir}^^  D^W  n^pfl  TT^ 
]3T?n  D^^  D^Tli?!»^'!  ]^i[i  tt6?^^  D^D»^  wahrscheinlich 

zu  lesen  :  {g^ri  h^^  ^f  D>n«^  niehroS  D^^irj  y^n  njrn 

P  rnn  ^3D^1  Ül'ljpbl  und  es  war  (geschah)  das  Schärfen  der 
Schneiden  für  die  Spaten  und  Pflugscharen  (um)  drei  Säckel 
der  2!ahn  (das  einzelne  Stück),  und  für  die  Axt  und  für 
die  Sichel  war  es  das  Nämliche.  Der  Inf.  Hiphil  I^Jtpri 
entspricht  nach  V.  20  dem  ttfich*  11$^  bezeichnet  nicht, 
wie  Schaltens  und  Gesen.  behaupten,  stumpf  machen, 
obtundere^  sondern  einschneiden,  einkerben  in  etwas,  einreifsen, 

Bisse  machen,  arab«  J^  von  rissigen,  schartigen  Schneiden, 
daher  schärfen ^  übertragen  anf  Jemanden,  instare,  vrgere, 
mgestäm  dringen  im  Jemanden»  mit  3  der  Person ,  1  Mos. 
19,  39;  33,  11;  2  Eon.  2, 17;  5, 16,  daher  soll  nach  Fürst 
an  unserer  Stelle  H^^^B  Einschnitt,  Einrifs^  Scharte  be- 
deuten. Das  Hiphil  "TSpH  steht  hier  (wie  bei  dem  fast 
synonymen  Jf^  und  3irn)  in  (verstärkter)  Bedeutung  von 
Kai,  nnd  das  1  Sam.  15,  23  vorkommende  *ispn  läfst  sich 
als  eigensinniges,  ungestümes,  aufrührerisches  Wesen  er- 
klären, yä  Zahn  in  der  Bedeutung  :  ^einzelnes  Stück^ 
ergiebt  sich  aus  der  Bemerkung  des  Theodoret  :  odoiva 
0  lii»  Svfifiaxog  fjjv  vnv,  6  di  l^vlay  ro  ägasgov  fJQHtj^ 
vevatv, 

14,  7  ist  anstatt  "^ib  nw  5|j3a^  mit  dem  Alex.  «jaoS 
i^  ntp)  (thue  Alles) ,  wozu  dein  Herz  sich  neigt  ^  vgl.  Spr. 
2, 2.  Nach  ^jjSSV?  hat  der  AI.  i23^  (siehe,  ich  bin  mit  dir) 
WS  dein  Sinn,  (ist  auch)  mein  Sinn  ganz  angemessen.  Der 
Alex.  :  nolei  nav  o  eäv  rj  xagdia  cov  ixxUvrj,  Idov  iym 
fissä  aw,  tag  y;  xagdla  aov  uccgila  fiov.  —  V.  14  ist  statt 
^  1^^  ri}|[p  ^yXT^  nicht  mit  Eennic.  (dissert.  sup.  rat. 
437)  nach  Hallet's  (notes  on  peculiar  texts  of  scripture 
n,  21)  Vorgange  D^^  nößl  nMnOS)  D^STD,  sondern  wahr- 
Mheinüch  HIK^D  nlöl  D^nS  LXX  iv  ßoklai  nal  h  netgo^ 
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ßoloig  not  h  xaxJla|i  tov  nedlov  zu  leBen.  Eb  ist  dann 
zu  übersetzen  :  „welche  Jonathan  und  sein  Waffenträger 
erschlugen  (tödteten)  bei  20  Mann  mit  Pfeilen  und  mit 
Steinen  des  Feldes.^  Nach  dieser  Lesart  haben  wir  statt 
unpassender  Baumangabe  die  Angabe  der  Waffen ,  mit 
denen  Jonathan  und  sein  Begleiter  kämpften,  it)^  konnte 
sich  leicht  aus  m*l!{  und  n^  aus  2M^  bilden^  indem  einige 
Flecken  nach  D  ein  p  darstellten  und  3  verunstaltet  war. 
Das  TtevQoßoXoig  ist  wohl  eine  in  den  Text  gekommene 
Erklärung  der  zwei  letzten  Worte.  —  V.  16  ist  anstatt 
]lDriri  dcLs  Oetwnmel  mit  dem  Alex.  rtinöH  das  Lager,  »; 
TtaqBfÄßolrj  und  anstatt  l^JI  wohl  üSn  zu  lesen  und  zu 
übersetzen  :  und  siehe,  das  Lager  war  in  (unruhiger)  Be- 
wegung (vgl.  Ps.  46,  7;  Nah.  1,  5  und  LXX  zu  Jes. 
14,  31)  hier  und  dort.  Der  Alex,  übersetzt  :  xal  tdav  iq 
naQefißoli]  tetaqayfiimj  üp&ev  mal  üv^ev.  —  V.  18  ist  an- 
statt DVi^fi^ri  l^ltt  die  Lade  Gottes  mit  dem  AI.  (cod.  rem.) 
wohl  nlD«n  und  anstatt  D^fi^Nn  |n«  njH  mit  demselben 
wohl  *llDt<rt  M^j  ^t^^  und  anstatt  >j3^  mit  demselben  wohl 
^3qH  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  bringe  das  Ephod 
(Schulterkleid)  herzu!  (denn  er  trug  das  Ephod  zu  der  Zeü 
vor  Israel),  ftQoadyaye  to  ^q>ovd  *  (ki  avtdg  ^qsv  v6  ^Egxwä 
ix  tfi  ijfiigf  ixelinj  ivwTtiov  ^öQarjL  Saul  will  wie  David 
das  heilige,  in  dem  Brustschilde  des  Ephod  aufbewahrte 
Loos  fragen,  was  zu  thun  sei,  ob  er  mit  den  Seinigen 
gegen  die  Philister  aufbrechen  solle  oder  nicht;  da  er 
aber  sieht,  dafs  die  Sache  ftlr  sich  selbst  spricht  und  keine 
Zeit  zu  verlieren  ist,  so  bricht  er  ohne  Weiteres  aa£ 
Nachdem  das  erste  ll\BH  in  |i^  verschrieben  war,  so  bil- 
dete sich  das  Uebrige  wohl  durch  Conjectur.  —  V.  20  ist 
pjfff\,  da  sie  schon  versammelt  waren,  mit  AI.,  Vulg., 
Syr.  und  Arab.  p]fyi)  dveßwjaB  (woraus  B.  dveßtj  corrum- 
pirt  ist),  conclamavit,  I^Loe  und  sie  erhohen  das  Feldgeschrei 
zu  lesen.  —  V.  21  ist  anstatt  ycß  mit  dem  Alex. ,  Vulg., 
Chald.,  Syr.  ^^p  (das  )  ist  mit  DJ  verbunden  worden)  zu 
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lesen  und  ssu  übersetzen  :  und  die  Knechte  (Sciaven)»  welche 
die  Phäister  schon  länget  hatten  ^  die  mit  ihnen  m  dae  Lager 
heraufgezogen  waren,  auch  diese  wendeten  sich,  zu  sein  mü 
Israel  (schlugen  sich  zu  Israel);  xal  oi  dovloi  oi  ovteg 
ix^ig  xal  tgutpf  i^fii^av  Rietet  twv  dlkoq>vXtov  oidvaßdvteg 
eig  %rpf  naQSfißol^  i7teo%Qaq>fjaav  (Vulg.  reversi  sunt,  -"D^» 
^|.^)  xal  avtol  ehai  fierd  ^loQarjL  .  .  —  V.  24  las  der 
Alex,  anstatt  Bf|3  hvrpr^)   die  Worte  :  oy  r\Vi  Dj^TT^DI 

rhlni  niJK^  ^^  h^p)  D?1DN  und  das  ganze  Volk  war  mü 
8aul^  gegen  zehntausend  Mann,  und  es  war  die  Schlacht  zer- 
streut in  dem  ganzen  Walde  auf  dem  Oehirge  Ephraim. 
Und  Soul  beging  ein  grofses  Versehen  (an  dem  Tage  u.  s.  w.), 
nal  nag  6  hxog  rp^  fierd  2aovl  wg  dixa  %tUadeg  ävögtSv  * 
nal  fpf  0  TtoXe^iog  dieanagfiivog  slg  olfp^  nohv  iv  t(p  oqsi 
^q>Qatfi.  xal  2aovl  ^ofjaev  Syvoiav  fieydlfpf  {iv  vfj  i^fUg^ 
ixelfj]  .  .).  Von  jenen  Worten  waren  im  Urtexte  wohl 
nur  einige  Buchstaben  leserlich  geblieben  und  das  Uebrige 
ganz  verwischt.  Es  ist  der  Text  also  aus  Vermuthung 
entstanden.  Die  600  Mann  Sauls;  von  welchen  V.  21.  22 
die  Sede  ist,  wuchsen  zu  10^000  an.  I^H  war  in  dem 
dem  Alexandriner  vorliegenden  Texte  in  TJWI  verschrie- 
ben, denn  LXX  hat  elg  oltpf  Ttohv,  Ein  Best  der 
übrigen  ursprünglichen  Lesart  findet  sich  auch  in  der 
Vulg.  y.  22  et  erant  cum  Said  quasi  decem  millia  virorum, 
sowie  bei  dem  Syrer  und  Arab.,  welche  anstatt  t^ü  htjnp) 
lasen  l^JJ  ^KK^^i.  —  V.  25  ist  statt  W|  es  kam  (das  Volk) 
mit  dem  Alex,  wohl  ^"^  war  nüchtern  zu  lesen  und  von 
yx^  leer  sein  und  nicht  mit  dem  Alex,  von  fD!^  ^glata  ab- 
zuleiten. Alle  Welt  war  nüchtern.  Zu  y^^  ^S^-  V-  29 
und  27,  9;  2  Sam.  15,  23.  Von  einem  Kommen  in  den 
Wald  kann  nicht  die  Bede  sein,  weil  das  Volk  schon  im 
Walde  war.  —  V.  32  ist  anstatt  hp  mit  dem  AI.,  Hier, 
hier  und  in  den  beiden  folgenden  Versen  D'nST~nt<  das  Bhd, 
ovf  f(^  aifiavi  zu  lesen.    Die  Versuche ,  das  hy  zu  recht- 
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fertigen  9  sind  insgesammt  unzulässig.  Statt  t^j;^  haben 
das  Eri;  der  AI.,  Hier.,  Sjmm.,  Cbald.  mid  mehrere 
Codd.  ü^  «ai  ixkldr]  gelesen.  —  V.  38  ist,  da  nö3  wo- 
durch  diese  Sünde  geschehen  ist,  keinen  zu  dem  Zusam- 
menhang passenden  Sinn  giebt,  U)22  auf  wem  diese  Sünde 
ist  (ruht)  zu  lesen,  der  AI.  iv  zivi  yeyovev  37  dfia^la  cAtfj. 
—  V.  47  ist  der  Lesart  y^^nj  de  Wette  :  züchtigte  er^ 
Maur.,  Gesen.  :  siegte  ^r,  wohl  J^V  loard  ihm  Bieg  ver- 
lieben^ war  er  siegreich  vorzuziehen.  —  V.  51  ist  statt 
^ir?r:;^-]5  nach  Joseph.  VI,  6  ^M^a>^  ^ja  Sohne  Abieis, 
dd8kg>ol  TjaaVj  vioi  d^  l^ßir/Xov  zu  lesen  und  zu  über- 
setzen :  Kis,  der  Vater  Sauls,  und  Nar,  der  Vater  Abnars, 
waren  Söhne  Abieis;  da  nach  der  Texteslesart  :  und  Kis 
war  der  Vater  Sauls,  der  Verfasser  das,  was  er  gleich  zu 
Anfange  seiner  Erzählung  9,  1  erwähnt  hat,  am  Ende 
noch  einmal  gesagt  haben  würde,  und  weil  es  schon  in 
dem  h^^  l)'!  Tj  V.  50  liegt  Hiernach  wäre  dann  auch 
1  Chron.  8,  33  und  9,  39  zu  berichtigen. 

15,  5  ist  statt  yV),  welches  nach  Gesen.  und  Ewald 
(§.  297,  I  a)  für  ^"i^  und  er  legte  einen  Hinterhalt  stehen 
soll,  und  für  welches  der  Alex,  und  Hier.  31NJ1  und  stellte 
nach,  xal  ivijdQSvaev  (sv  tif  xsifid^^ff)  gelesen  zu  haben 
scheinen,  wahrscheinlich  ^*1^  zu  lesen,  woraus  sich  auch  die 
Entstehung  der  Lesart  erklärt,  und  anstatt  hvff^  im  Thak 
scheint  PlDn^p  Krieg,  Kampf  gestanden  zu  haben.  Es  ist  ganz 
passend,  wenn  er  den  Kenitern  sagen  läfst,  dafs  er  zum 
Kampfe  bereits  gerüstet  sei.  Von  einem  Hinterhalte  und 
einem  Hervorbrechen  aus  demselben  ist  nicht  weiter  die 
Bede.  Der  Arab.  übersetzt  :  er  stellte  daselbst  das  Volk 
zur  Schlacht  auf  und  der  Ghald.  :  und  er  schlug  sein  Lager 
im  Thale  auf,  vhnj^  Vm^p  üfr\) .  —  V.  18  ist  statt 
DpI^S  mit  dem  Arab.,  Alex.,  Ghald.,  Syr.,  God.  Kenn. 
182  ^r^1^3  bis  du  sie  vertilgest,  aufreibest,  i'wg  awvsUajjg 
avtovg  zu  lesen.  —  V.  20  hat  anstatt  nlTP  ^Ipa  auf  die  Stimme 
Jehovas  der  Alex.  D^  ^Ip^  (vgl.  den  Schlufs  V.  24)   auf 
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die  Stimme  des  Volkes  gelesen.  N'ach  dieser  Leeart  enthält 
«ter  Satz  eine  angemessene  Antwort  auf  die  Frage  :  warum 
hast  du  u.  8.  w,^  weä  ich  auf  tue  Stimme  des  Volkes  gekört 
habe.  Das  Folgende  giebt  dann  die  Exposition  :  ich  ging 
zwar  —  aber  das  Volk  u.  s.  w,  —  V.  23  hat  D^pin  bei 
dem  AI.  nicht  die  Copola,  und  nach  Symmach.  und  der 
Vulg.  ist  zu  lesen  Q^O^irifn  "[iK.  So  entsteht  ein  guter 
Parallelismus  :  denn  Wahrsag  er  sünde  ist  Widerspenstigkeit^ 
und  wie  Grützendienstfrevel  Sickcmflejmen.  Nach  HKlSir! 
im  ersten  Gliede  fordert  die  Bezeichnung  der  Sünde  diese 
auch  im  zweiten  Gliede.  Anstatt  ^l^p  hat  der  AI.  gelesen 
h^'y^T^V.  •5|.^e  ni'^np  m  «^»'«^  ßaoiUa  inl  '"loQarjXy  wie 
V.  26.  Die  Texteslesart  ist  sehr  hart.  —  V.  32  ist  anstatt 
rölfiO,  welches  nach  Ges.  und  Ew.  Adverb,  mit  Freuden, 
mk  Lust  bedeuten  soll,  welche  Bedeutung  aber  in  den 
drei  anderen  Stellen ,  wo  es  sich  findet  (1  Mos.  49,  20; 
Spr.  29,  17 ;  Elagl.  4,  5),  nicht  voiicommt;  indem  es  allent- 
halben in  actiyer  Bedeutuog  :  das^  was  ergötzt  steht,  so 
dafs  man  nicht  freudig,  lustig,  sondern  ergötsslick^  auf  er- 
götdiche  Weise  übersetzen  mufste,  was  hier  gar  nicht  pafst, 
tr»hl  mit  dem  Alex.  W^  %gifiWVy  Vulg.  (pingissimus  et) 
tremtm  (ik  LXX  zu  Jer.  7,  24)  zu  lesen.  Das  pingissimus 
der  Volg.  zeigt  tien  Ursprung  ^er  Texteslesart.  Es  stand 
in  einem  anderen  Exemplare  versetzt  ttf'l^j  iplH  f^^  *^*«) 
und  hieraus  wird  J  in  ö,  T  in  1  und  t£f  in  fll  verschrieben. 
Daher  ist  es  ganz  passend,  dafs  ^p  nach  pt(  (welches 
wahrscheinlich  nur  Verschreibung  des  nachfolgenden  HQ 
ist)  bei  dem  AI.,  Syr.,  Arab.  (der  Chald.  hat  "W  gelesen) 
ganz  fehlt.  Demnach  ist  zu  lesen  :  und  Ägaz  ging  zitternd 
zu  ikm.     Und  Ägaz  sprach  :  fürwahr,  bitter  ist  ehr  Tod. 

16,  20  ist  anstatt  DJJ^  lliWf   einen  Esel  mit  Brod  (be- 
laden), welches  sehr  hart  ist,  mit  dem  Alex,  nth  'MiiCl  ein 

yf  f  V  V         V 

Gomer  Brod,  ^ofdog  et^tov ,  d.  i.  so  viel  Brode,  als  man 
aufl  einem  Gomer  (gegen  2  Scheffel  Dresdener  Mafs,  ge- 
nauer 1  Scheffel  3  Viertel  2  Metzen)  backen  kann. 
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17,  6  ist  anstatt  ]iTpi  «nd  Wvrfspiejs  nach  dem  Alex., 
Vulg.,  Syr.;  Arab.  |^^  und  Schild^  danlg,  cfypeusy  Mftid|4 
zu  lesen.  Es  beeeichnet  dieses  Wort  den  kleineren  Schild,  wel- 
chen Goliath  über  den  Rücken  gehangen  hatte,  während  sein 
Waffenträger  den  gröfseren  n|3  scutum  trug*  —  V,  12  ist 
anstatt  D'*B^J^3  unter  den  Männern^  nach  dem  Syr.,    Arab. 

D'*^B^3  (er  war)  tn  die  Jahre,  )*i^"^,  ^^5  ^  (gekommen) 

zu  lesen,  vgl.  1  Mos.  24,  1;  Jos.  13,  1,  wo  |p|  vorhergeht. 
Ein  Abschreiber  wiederholte  fc<2  und  versetzte  (tf  mit  i. 
Das  damalige  Greisenalter  Isais  wird  erwähnt,  um  anzu- 
geben,  warum  er   nicht  ins  Feld   gezogen.  —   V.  18  ist 

statt  njjn  ÜO'?!*^  ^®^*  ^pr^^  ^Oi^l^.  f<^^^^^  ^^^^  ihren 
Wünschen  zu  lesen,  weil  zu  dem  :  erkundige  dich  ncuih 
ihrem  Bünden  jenes  sehr  gut  pafst.  Die  Uebersetznng 
der  Texteslesart  bei  Ges.,  de  Wette,  Mau r.  :  und  (du 
sollst)  ein  Pfand  von  ihnen  bringen  pafst  nicht,  da  der  Vater 
den  eigenen  Sohn  schickte.  Vulg.  hat  :  cum  quibus  ardi- 
nati  sunt.  Allein  TUl^^  kann,  da  31|^  angenehm  sein,  ge- 
fallen  (Jer.  6,  20)  bedeutet,  die  Bedeutung  :  Wunsch,  Ver- 
langen haben.  —  V.  20  ist  statt  Hit^5  wahrscheinlich  KJtJ 
oder  M^  und  das  Heer  zog  aus,  und  anstatt  n^n^tdS  mit 
dem  Syr.  und  Arab.  Tiptlhipb  und  sie  zogen  eum  Kampfe 

o  ^   o 

^l^i^a^^  v^j.^\AJ)   zu   lesen,   weil   von   einem   Kampfe    im 

Vorhergehenden  und  V.  21  noch  nicht  die  Bede  war.  — 
V.  32  wird  anstatt  D1N"D.^  mit  dem  Alex,  (auch  Arab. 
dein  Herz)  richtiger  ^JiK  aS  nicht  falle  das  Herz  (nicht 
sinke  der  Muth)  meines  Herrn  in  ihm  (wörtlich  auf  ihn), 
^^  djy  avfi7Csa8T(a  nagdla  tov  ttvglov  fiov  iix^  avTOv.  Es 
konnte  >J  mit  q  leicht  verwechselt  werden.  —  V.  34  ist 
anstatt  al-sjn-nwi  mit  der  Vulg.  und  Chald.  P]H)  oder  auch 
und  nicht  mit  Michael.  aW  D^WI  zu  lesen.  —  V.  35 
ist  anstatt  l^j^p  bei  seinem  Barte,  da  Löwe  und  Bär  keinen 
eigentlichen  Bart  haben,  mit  dem  Alex.  E.,  und  AquiL 
wohl  Ül")^  bei  seiner  Kehle,    vov  (r^g)  q>aQvyyog  zu  lesen. 
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Dafa  aus  dieser  Lesart  die  Texteslesart  leicht  entstehen 
konnte;  ist  einleuchtend.  Die  Verwechselang  des  J  mit  t 
und  des  Ti  mit  p  war  leicht.  —  V.  40  ist  anstatt  lO^'^boi 
und  in  der  Hirtentasche  mit  dem  Alex.  lO^p^^i?  in  das 
Hirtengeräthy  (das  ihm)  ak  Tasche  (zur  Aufbewahrung  ver- 
schiedener Gegenstände)  diente^  za  lesen.  Die  Copula  ist  aus 
dem  1  des  vorhergehenden  ib  entstanden  und  ^  in  3  ver- 
schrieben worden,  —  V.  52  ist  anstatt  D?^|^  •?|lia  nach 
de  Wette  :  auf  dem  Wege  von  (bis  nach)  Schaaraim 
mit  dem  Alex.  Dnjgg^n  ?|n*13  iv  ttj  odifi  %äv  nvXm,  auf  dem 
Wege  innerhalb  der  Thore  zu  lesen.  Dieses  kann  man  mit 
Thenius  entweder  von  den  äufseren  oder  inneren  Stadt- 
thoren  von  Gath  und  Ekron  (indem  die  Thore  nicht  blors 
Pforten  9  sondern  Gebäude  ^  die  einen  inneren  Baum  um- 
schlossen ^  und  daher  zwei  Eingänge  hatten)  verstehen^ 
so  dafs  die  Philister  von  den  Israeliten  bis  innerhalb  ihrer 
Thore  verfolgt  worden  waren,  oder  mit  dem  Syr.  und 
Arab.  von  dem  Baume  zwischen  den  beiden  Zugängen 
des  philistäischen  Lagers.  In  beiden  Fällen  konnte  der 
Artikel  vielleicht  auch  als  bei  einem  fast  zum  Eigennamen 
gewordenen  Ausdrucke  entbehrt  werden. 

18,  6  ist  anstatt  fli^nön]  li'^pb  mit  Gesang  und  Reigen, 
iv  %vfi7idvoig  xat  iv  xccQfioavvri ,  mit  dem  Chald.  und  Syr. 
ftl^lTOS  l'^^b  «u  singen  im  Beigen  zu  lesen.  Hierfür  spricht 
die  Vergleichung  unserer  Stelle  mit  21 ,  12  und  29 ,  5 
(s.  auch  2  Mos.  15,  20;  Bicht.  11,  34).  Auffallend  ist  hier 
MnptS^a  in  Freude  zwischen  Bezeichnungen  musikalischer 
Instrumente.  Vielleicht  ist  dasselbe  aus  dem  Naiiien  eines 
Instrumentes  verschrieben,  oder  hat,  wie  bei  dem  Syr., 
Arab.,  Joseph,  ursprünglich  die  letzte  Stelle  eingenommen. 
Jos,  (VI,  10)  hat  xai  {(xetci)  fcavrolag  x^Q^Sf  also  viell. 
für  nTOiH?Da»l,  s.  auch  1  Mos.  31,  27;  2  Chron.  23,  18; 
2  Sam.  6, 12.  —  V.  11  ist  nicht  b\OI^  und  er  warf,  sondern 

VT-  ' 

mit  dem  Man.  Alex.,  Ghald.  ^W\  und  er  hob  auf,  er  schwang, 
xtd  fiQev  zu  punctiren.  Die  Texteslesart  läfst  das  zwei- 
malige Ausweichen  Davids  nicht  begreifen.   —   V.  18  ist 

Reinke,  Beitrüge  VU.  9 
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anstatt  ^«  DriSJ^P  ?n  '»D'l  de  W  e tt e  :  und  was  mein  Leben, 
das  Geschlecht  meines  Vaters  .  .  .?  xai  rig  i^  fowj  z^  aiy— 
yevelag  tou  Ttar^og  (lov  (welches  keinen  passenden  Sinn 
giebt)  y  mit  der  Vulg.  und  dem  Chald.  nri@t^9^  zu  lesen 
und  um  in  der  Bedeutung  von  Lebensunterhalt,  wie  Spr. 
27,  27  zu  fassen.  (Wer  bin  ich)  und  was  ist  mein  Ver^ 
mögen  und  (was  gilt)  das  Geschlecht  meines  Vaters  m  Israel? 
Der  persönliche  Werth^  die  Gabe  und  das  Ansehen  stehen 
so  passend  neben  einander. 

19,  17  ist  anstatt  '?|n^öN  flö^  warum  soll  ich  dich  tödten, 
da  dieses  nur  pafst,  wenn  David  nicht  hätte  entkommen 
können,  ohne  die  Mannschaft  zu  tödten,  mit  dem  Alex. 
{st  djy  f4,^)  und  Vulg.  (alioquin)  1^"GX  wo  nicht,  werde  ich 
dich  tödten  zu  lesen.  —  V.  20  ist  anstatt  fc^T^  nach  allen 
Versionen  nothwendig  IX'IJI  xal  eldov,  o)-*o ,  linj  cum  vidis- 
sent,  und  anstatt  nipri  y  nach  allen  Versionen  und  nach 
Aquil.,  Symm.  und  The  od.  f^^rij?  Tfjv  ixxlpjaiccy  zu 
lesen.  —  V.  23  raufs  anstatt  D!^  nach  dem  Alex.  {ix€i98v), 

Chald.  (jörr^S),  Syr.  (^^Äi^)  nothwendig  ü^p  von  da  ge- 
lesen werden. 

20,  7  hat  der  Alex,  nicht  ib  rTirp^fiin  (wenn)  er  er- 
grimmt, sondern  ?|^  rDy.]LnK^iJ  (wenn)  er  dir  Hartes  antwartei, 
{iccv)  OHlfiQwg  ccTtoxQi'd'fj  aoi  gelesen;  welche  Lesart  dem 
31D  *1öi<^  ri3"1Dfc^  wenn  er  so  spricht  :  es  ist  gut  paralleler 
ist  als  die  Texteslesart.  —  V.  12  ist  nach  Cod.  Kenn. 
660  und  224  (am  Rande)  vor  niTl^,  wo  m  ausgefallen  und 
ipntO?   bis   zum  Schlüsse  des  Verses   Vordersatz  :  wenn 

ieh  erforsche^ und  siehe,    es  steht  gut  -— ,   und  nicht 

dann  u.  s.  w.,  und  der  Anfang  des  Nachsatzes  V.  10  :  so 
thue  mir  u,  s.  w,,  worauf  dann  der  Gegensatz  eintritt  :  wenn 
aber  u.  s.  w,,  wie  in  der  Vulg.  —  Vielleicht  ist  hier  mit 
dem  Chald.  r^|f2  («npa  m  tempore)  statt  r^3  zu  lesen. 
—  V.  14  ist  anstatt  des  ersten  und  zweiten  ^h)  nach  dem 
Syr,,  Arab.  und  Maurer  wohl  vh']  und  anstatt  DWK  ^ 
nach  dem  Alex,  und  der  Vulg.  wohl  n^  ntD  OM)  zu  lesen.  -^ 
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V.  15  anstatt  des  ersten  «^  wohl  blofs  fc<*?.  —  V.  16  ist 
anstatt  VTC^  nach  der  Vulg.  und  der  Conjectur  von  Mich. 
m3?  und  anstatt  uy  ]t^pr\\  nach  dem  Alex,  und  Vulg. 
Dyp  ]^^\  ^  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  yflnd  möchtest 
du,  wenn  ich  noch  leben  sollte ^  möchtest  du  Barmherzigkeit 
Qoües  an  mir  thun,  und,  wenn  ich  des  Todes  sterben  sollte, 
nicht  entziehen  deine  Barmherzigkeit  meinem  Hause  in  Evng- 
keit.  Und  nicht  werde,  wenn  Jehova  die  Feinde  Davids 
einen  jeglichen  von  dem  Erdboden  vertilgt,  der  Name  Jona- 
than losgerissen  von  dem  Hause  Davids.  Aber  Jehova  nehme 
Bache  an  den  Feinden  Davids,^  Auch  nach  dem  Alex., 
der  Vulg.  (wo  eine  doppelte  Uebersetzung  des  16.  Verses 
sich  findet),  dem  ^yr.  und  Arab.,  gehören  die  Worte 
niT  n'^"W'>D?5  noch  zur  Rede  des  Jonathan  und  fangen 
nicht  die  Erzählung  an.  —  V.  17  anstatt  ll^'fl«  ül^^i 
um  schwören  zu  lassen  dem  David,  ofioaai  f(p  Javld,  de- 
jerare  David,  nach  dem  Alex,  und  der  Vulg.  Tll^  J^SÖ^il^ 
(Jcnaihmi)  schwur  dem  David  nochmals,  um  ihm  das  Ver- 
sprochene in  der  Innigkeit  seiner  Liebe  nochmals  zu  be- 
theuem.  —  V.  19  sind  die  ursprünglichen  Worte  :  F)l8^^fitf1 
IWp  T®  de  Wette  :  und  übermorgen  komme  eilig  (?) 
her€Uf,  nach  allen  Versionen  (die  Vulgata  hat  wieder  eine 
doppelte  Uebersetzung;  und  die  übrigen  haben  theilweise 
dieselben  mifsverstanden)  "IND  'HpOp  T\^phV^  und  am  dritten 
Tage  wirst  du  sehr  vermifst  werden.  Dafs  aus  dieser  Lesung 
leicht  der  jetzige  Text  entstehen  konnte ,  ist  einleuchtend. 
Für  die  Worte  ^IKH  ]2^Ti  sind  mit  dem  Alex.  t)n  ailKH 
7$aQa  TO  ^EyQaß  ixelvo  zu  lesen,  t^  drücken  auch  der 
Syr.  und  Arab.  aus.  —  V.  25  hat  anstatt  DBhö'^N  der  AI. 
'^Ip^rrhjf  und  anstatt  DjPJI  derselbe  D^|?.1  und  Jonathan  setsa 
sich  vom  an  (nämlich  dem  Saui  gegenüber ,  während  er 
sonst  ihm  zur  Seite  safs),  so  dafs  nun  Äbner  8aül  zur  Seite 
sich  setzte,  gelesen.  Der  Alex.,  welcher  xal  nqoitpd'aae 
tbff  ^liomd'  *  .  .  übersetzt,  hat  dasselbe  nur  falsch  aufge- 
fafst.  —  V.  29  hat  anstatt  "»riK  "^b'^Jß  N^Pl)  und  dieses  hat 
mir  ein  Brudw  geboten,  oder  :  er  selbst,  mein  Bruder,  hat 
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mir  geboten  der  Alexandr.  ^HK  ^h^  ¥131  und  meine  Brüder 
an  mich  Befehle  gethan,  d.  i.  habeu  mich  zu  sieh  entbieten 
lassen,  xal  eveielXcmo  Ttqog  fii  ol  döehfol  fiov  gelesen. 
Dieselbe  Eedensart  findet  sich  2  Mos.  2,  13.  —  V.  30  ist 
anstatt  rm*19ri-nigr{9  Sohn  einer  Verkehrten  der  Wider- 
spenstigkeit^ s.  y.  a.  Sohn  eines  verkehrten  und  widerspen- 
stigen Weibes,  s.  v.  a.  du  verkehrter  und  widerspenstiger 
Mensch  (Gesen.,  de  Wette,  Maurer),  du  Sohn  der 
Verkehrtheit  {Jry\^^  Stat.  const.  des  Partie.  Niph.  von 
ry\il  [Kost er]),  d.  i.  du  thörichter  Rebell!  nach  der  Vulg. 
und  dem  Alex,  (die  aber  die  Worte  falsch  gefafst  haben) 
mit  Verlängerung  eines  Buchstabens  n*iy.|  zu  lesen  und  zu 
übersetzen  :  du  Sohn  eines  widerspenstigen  Weibes.  Anstatt 
~lfj3  ^^fo  ^^  Gefallen  hast  an  dem  Sohne  Jon.  hat  der 
Alex,  lan  oder  nan  (woraus  die  Texteslesart  durch  Ver- 
Setzung  entstanden  ist)  gelesen,  so  dafs  zu  übersetzen  ist  : 
dafs  du  dem  Sohne  Jonathan  verbündet  bist,  es  mit  ihm 
gegen  mich  hältst.  —  V.  34  ist  statt  ^5  11^"^«  ^S^^J  ^5 
Va^!l  IdSdiTI  weä  sein  Vater  ihn  geschmähet  hatte  mit  dem 
Alex.,  Syn,  Arab.  V?«  I^Sj^  n^J  ^3  weä  sein  Vater  gegen 
ihn  (Böses,  der  Syr.  scheint  noch  la^H  gelesen  zu  haben) 
bereitet  (beschlossen)  hatte  (viell.  auch  tlhyi)  zu  lesen,  weil 
von  einer  Schmähung  nichts  im  Texte  steht.  —  V.  35  ist 
anstatt  ll*!  iJtflD^b  zur  Zeit  Davids,  d.  i.  zu  der  mit  David 
verabredeten  Zeit,  nach  dem  Chald.,  der  nur  in  der  Person 
irrt  (111  T'i'h  n»JJl  Njpi^)  zu  lesen  :  1)^6  1©«  IK^K  l}i\of? 
zu  der  Zeit,  die  er  dem  David  gesagt  (bestimmt)  hatte.  — 
V.  38  hat  anstatt  t(Ti  der  AI.  ü^SnD'HN  «a^l  und  er  brachte 
die  Pfeile  f  xal  ijveyxs  Tag  oxl^ccg  gelesen.  —  V.  41  ist 
statt  aBH  die  Mttagsseite  mit  Cod.  vat.  ariMH  ioyccß  und 
dqydß  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  David  erhob  sich  von 
neben  dem  Steinhaufen,  welcher  ein  Versteck  bot.  Gegen 
die  Texteslesart  spricht,  dafs  h^  nie  mit  Himmelsgegenden 
in  Verbindung  steht,  und  die  Erwähnung  der  Himmels- 
gegend hier  unerklärlich  ist ,  und  dafs  es  aj!^p  (s.  14 ,  5 ; 
1  Mos.  13, 3 ;  4  Mos.  34, 4)  hätte  heifsen  müssen.    Nach  V.  19 
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läfst  sich  aach  nur  erwarten;  dafs  David  sich  aus  seinem  Ver- 
stecke erhoben  habe.  —  V.  42  ist  anstatt  It/^H  mit  dem 
Alex,  wohl  ^K^Wpi  xal  wg  (ovwftoxa^sv) ,  und  wie  wir  ge- 
schworen haben  (geht  in  Frieden!)  und  nach  TlUn)  mit  dem 
Alex.;  Chald. ,  Arab.  np  {xv^iog  iatai)  fiiqftvg  zu  lesen, 
8.  V.  23. 

21,  6  (5)  ist  anstatt  DB^^-DM  mit  dem  Alex.  HB^Kt?  zu 
lesen  :  gewijs  (Vulg.  equidem)  von  dem  Weibe  ist  uns  (sind 
wir)  abgesperrt  gewesen.  Daselbst  hat  statt  D^^if|5  "ho  die 
Geräthe  der  Leute  der  Alex,  ünyiin-^3  und  nach  ^HNS? 
noch  ^na  iv  tif  i^eXd-elv  fis  elg  odov  yeyove  nana  td 
naiiia,  als  ich  mich  auf  den  Weg  machte,  waren  alle  (meine) 
Leute  heilig  (gesetzlich  ^rein)  gelesen.  Die  Worte  "»^ISa'Wri)! 
worin  eine  Schwierigkeit  liegt,  sind  wörtlich  zu  tiber- 
setzen :  und  ist  es  (auch)  eine  unheilige  Handlungsweise 
( i?n  Uli, ) ;  so  wird  sie  Ja  eben  heilig  durch  das  Werkzeug 
(Mittel),'  s.  Jes.  32,  7;  1  Mos.  49,  5;  Jer.  50,  25.  -  V.  14 
ist  anstatt  llp^]  und  kritzelte  nach  dem  Alex,  ^t^^^  und  er 
paukte,  d.  i.  er  schlug  mit  den  Fäusten  zu  lesen. 

22,  3  hat  anstatt  H^'>  lafs  gehen y  wandern  ^  was  unpas- 
send ist,  der  Alex.  Vn^  gelesen ;  die  Vulg.  hat  maneat  (das- 
selbe) oder  ae^2>  ^^®  ^^^  Sy^*  ^^^  Arab.  —  V.  7  haben 
der  Alex,  und  Hieron.  nicht  DP.^dS'DJ  auch  euch  allen, 
sondern  DdVd^  Q?Pi!<>^  (P'^*  ^;  ^)  ^^^^  dann  so  sicher  euch 
allen  u.  s,  to.,  et  dkrj&aüg  Ttäoiv  vfiiv  {dvSaei  6  viog)  .  .  • 
gelesen,  welche  Lesart  ganz  passend  ist,  dagegen  unpas- 
send die  Texteslesart.  Diese  entstand  durch  Verwischung 
der  Buchstaben  tdfrtn  und  durch  Verwechselung  des  3  mit 
)•  Anstatt  des  zweiten  DD^?^?  haben  der  Alex,  und  Hier« 
richtig  DD^DI  und  ihr  alle,  xai  navtag  vf^äg  (ta^ei)  gelesen. 
—  V.  9  hat  anstatt  h)t<^'"*T^ir^it  3^  NIHI  der  bei  den 
Knechten  Sauls  stand,  der  Alex,  richtig  h^t<p  ^Tp'hif  ajJJD 
0  xa9eo%ijxäg  inl  vag  i^fiiovag  Saovl,  der  über  die  Maul- 
thiere  Sauls  gesetzt  war  gelesen.  Doeg  war  ein  Vorsteher 
der  Hirten,  Oberheerdeninspector ,  nach  21,  7.  Dafs  der- 
selbe   bei  den  Knechten  Sauls  stand,   verstand   sich    von 
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seibat.  H  i  er. ,  Chald.  und  Syr.  haben  :  ^der  über  Sauls 
Knechte  gesetzt  war.**  —  V.  14  ist  anstatt  ^  nach  dem 
AI.  (ciQXwv)  und  Chald.  (3n)  'Ip  und  anstatt  ^  nach  dem 
Chald.  Sj^  und  anstatt  ^nifl^tfftf  nach  dem  Alex.  Ttaifoy-- 
yiX(Aa%6g  aov  (vgl.  damit  nQoavayfia  1  Mos.  26,  5;  3  Mos. 
18,20),  Hier.  Imperium  und  Syr.  ^^-dq-ä,  ?|p*jöl^ö  zu 
lesen  und  in  der  ersten  Bedeutung  des  Wortes  aufzufassen, 
und  Oberster  deiner  Leibwache  zu  übersetzen,  vgl,  18,  5.  13 
imd  2  Sam.  23,  23.  Joseph.  VI,  12  hat  xal  xiXlaQ%ov. 
-  V.  23  ist  anstatt  IJ^Om«  ß^j??^  ""^^Tf^  tt^j?3)-1ttfK  '»S 
denn  der  mir  nach  dem  Leben  trachtet,  trachtet  auch  dir 
nach  dem  Leben  nach  dem  Alex,  zu  lesen  :  I2^j55^  IB^M  ^ 
?j^p3^  t5^j?3t5  Dipö  "'tt^Oi^  denn  welchen  Ort  (welche  Zufluchts- 
stätte) ich  für  mich  suchen  würde,  den  werde  ich  (auch)  für 
dich  Stichen  (oder  wo  ich  — ,  da  werde  ich  suchen  u,  8,  to.), 
OTi  ov  ittv  Qfjtd)  Tfj  xpvxfi  (xov  TOTtov ,  ^fjtT/au}  xal  TTJ  tpyxfj 
aov  gelesen.  War  Dipp  ausgefallen,  so  mufste  man  in 
der  Erinnerung  an  das  'o  t^OJ"H{J  t^j??,  wenn  der  Satz 
nicht  etwas  Unsinniges  sagen  sollte,  die  Texteslesart  um- 
schreiben. Anstatt  nipfitfp  ist  wohl ,  da  dasselbe  2  Mos. 
12,  6;  16,  32.  33.  34,  aus  welchen  Stellen  die  concrete 
Bedeutung  des  Wortes  für  unsere  Stelle  gefolgert  wird, 
das  Aufbewahren  bedeutet,  und  der  Satz  :  ein  Aufbewah- 
ren bist  du  mir,  s.  v.  a.  wohl  verwahrt  bist  du  bei  mir, 
sehr  seltsam  ist,  mit  dem  Alex,  und  Hier,  l^^pp)  Sri 
Ttetpvla^ai  av  nag^  i/ial  zu  lesen. 

23,  7  ist  statt  njS  D^ij^N  lilN  12)  er  hat  ihn  in  meiner 
Hand  ignorirt  mit  dem  Alex.  Ijjö  er  hat  ihn  in  meine  Hand 
verkauft  (übergeben),  neTtgaxev  avtov  o  ^edg  elg  rag  x«?- 
gdg  fiov,  vgl.  Rieht.  2,  14;  3,  8;  4,  2.  9.  -  V.  10  ist  an- 
statt 'H'I^^S  ^^  meinetwillen  wohl  "^ID^jp,  V.  11  aber  an- 
statt ^rüp^ri  zu  lesen  ^^Tipri,  und  der  V.  10  bis  lTa  V.  11 
fortzusetzen  :  (wiederholt  gehört  hat  dein  Knecht,  dafs 
Saul  trachtet,  nach  Eeila  zu  kommen,  um  die  Stadt  zn 
verderben)  auf  dafs  mich  amliefem  (s.  2  Sam.  10,  3)  die 
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Bürger  von  Keäa  in  seine  Hand.  —  V.  25  ist  anstatt  K^jgS^ 
mit  dem  Alex.,  Hier.,  Chald.  It^jppS  um  ihn  eu  suchen 
(das  n  ist  wegen  des  folgenden  |  übersehen  worden),  und 
anstatt  212^3  das  Wort  HK^^  zu  lesen  und  zu  übersetzen  : 
er  stieg  hinab  zu  dem  Felsen  ^  welcher  sich  in  der  Wüste 
Maon  befindet  (weil  er  dort  sich  sicherer  wufste). 

24,  10  ist  mit  dem  Alex,  nach  KfjP^t)  zu  lesen  «jts^pj 
{Javid)  ^TjffBi  trjv  tpvx^p^  oov  und  nicht  in^^l  dein  Böses. 
Für  die  Lesart  des  Alex,  spricht  der  enge  Zusammenhang 
dieses  Verses  mit  dem  Folgenden.  —  V.  11  hat  anstatt 
nOM  der  Alex,  gelesen  ^O^D^t  ttSi  xal  ovx  rjßovlijdr/v 
{aTtoxteivai  ae),  indem  10^(  hier  nur  befehlen  bedeuten 
kann,  wovon  aber  keine  Bede  ist,  und  welche  Bedeutung 
sich  nur  in  späteren  Schriften  findet.  Waren  jene  Wörter 
unleserlich,  so  konnte  mit  Hinblick  auf  V.  5  die  Textes- 
lesart sich  leicht  bilden.  Die  Entstehung  der  Texteslesart 
erklärt  sich  noch  näher  aus  der  Vulg.  et  cogitavi,  utocciderem 
te,  indem  daraus  erhellt,  dafs  ^ir^lDKl  aus  ^D^DtC  Terschrieben 
und  t6l  ausgefallen  war.  Im  Texte  der  Vulg.  (sed  peper- 
cit  tibi  oculus  meus)  scheint  ^y^,  welches  Tor  ?|\^^  leicht 
ausfallen  konnte,  gestanden  zu  haben.  Die  übrigen  alten 
Uebersetzer  scheinen  DnNI  gelesen  zu  haben. 

25,  1  ist  anstatt  p^a  wohl  mit  dem  Alex.  (B.)  jil^t) 
zu  lesen ,  weil  sogleich  ]11^2)  fiD^^MI  folgt  und  es  ganz  un- 
wahrscheinlich ist,  dafs  David  sich  an  den  Grenzen  Aegyp- 
tens  aufgehalten  und  von  dort  Boten  an  Nabal  ausgesendet 
hat.  Die  Entfernung  würde  wenigstens  15  geographische 
Meilen  betragen.  Vor  in^ID  in  seinem  Hause  scheint  ]p 
ausgefallen  zu  sein,  da  die  Beisetzung  im  Hause  selbst 
mit  den  mosaischen  Beinheitsgesetzen  (4  Mos.  19,  10) 
schwer  zu  vereinigen  ist.  —  V.  9  ist. statt  VTÜJl  (Gesen^ 
und  de  Wett  :  und  schwiegen,  eine  überflüssige  Bemer- 
kung und  eine  Bedeutung,  die  dasselbe  nie  hat)  mit  dem 
Alex.  Q^^  und  sprang  auf,  xal  dveni^tjas  zu  lesen.  Daher 
ganz  angemessen  :  tmd  Nabal  (der  die  Gesandten  als 
Morgenländer  sitzend  empfangen  hatte)  sprang  (im  heftigen, 
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sich  alsbald  äufsernden  Unwillen)  auf  und  evUgegnete  u.  s.  w. 
Die  Textesleaart  entstand  durch  Verwischung  des  unteren 
Striches  von  p  und  D»  und  durch  Verbindung  des  1  im 
Anfange  des  folgenden  Wortes  mit  dem  Vorhergehenden. 
S.  den  Alex,  zu  20,  34.  —  V.  11  ist  anstatt  >öip  mein 
Wasser  (woran  in  einer  Weidegegend  gewifs  kein  Mangel 
war  und  daher  eine  unnötbige  Angabe)  mit  dem  Alex. 
"»p^>  mein  Wein,  tov  olvov  fiov  zu  lesen.  —  V.  14  fehlt  l^J 
bei  dem  Alex,  und  in  der  Vulg.  und  ist  unnöthig.  Anstatt 
DvB  1D^9  Ges.,  de  Wett.  :  „und  er  fuhr  sie  heftig  an^, 
allein  das  entsprechende  D^^  bezeichnet  eigentl.  ergreifen, 
haben  alle  alten  Uebersetzer  mit  Ausnahme  der  Arab.  (?) 
und  Aquila  Diia  |^j5J1  von  pp  Ekel  haben,  verächtlich  be- 
handeln gelesen.  Denn  der  Alex,  übersetzt  :  i^ixlivev  otv* 
avTwVj  Symmach.  aTteatQaqifi  y  Theodot.  i^ovdivioaePj 
Hier,  aversaius  est  eos,  Chald.  jins  y^>),  Syr.  ol^  tJ]ico 
^oöiÄ,  Y^p  und  tOp3  werden  mit  3  construirt.  —  V.  22  ist 
anstatt  ^5^i<^  den  Feinden  mit  dem  Syr.  und  Arab.  llDN^ 
seinem  Knechte  zu  lesen.  Der  Alex,  hat  dasselbe  über- 
gangen. —  V.  29  ist  anstatt  n|i?V|T  mit  Hier,  rotabitur 
und  dem  Alex.  oq^evdovriOBig,  njJf^jPp  zu  lesen  und  zu  über- 
setzen :  und  dazu  wird  die  Seele  deiner  Feinde  (wie  ein 
Stein)  in  der  Pfanne  der  Schleuder  umgeschleudert  werden. 
Auf  diese  Weise  entstehen  die  richtigen  Gegensätze  : 
dort  die  sichere  Ruhe,  hier  die  stete  Unsicherheit  und 
Unruhe ,  während  bei  der  Lesart  des  Textes  der  Buhe 
das  Weggeworfenwerden  entgegensteht.  Der  Plural  des 
Verbums  ist  wegen  ?|^DJi<  gewählt,  indem  1^03  collectiv  für 
nllß^p}  gesetzt  ist.  —  V.  34  ist  anstatt  '»nfcöp)  mit  Rück- 
sicht aus  das  folgende  Wort,  in  welchem  der  Endsylbe  Yl 
ein  M  vorhergeht,  ^Ni3P)1,  und  anstatt  DN  ^3  mit  dem  Alex. 
^"19^  t^t  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  bei  Oott!  wenn  du 
nickt  eäig  entgegengekommen  wärest  ^  so  hätte  ich  damals 
(schon)  gesagt  (geschworen)  :  es  soll  nicht  übrig  bleiben. 
Das  >3  ist  Ueberrest  der  ursprünglichen  Lesart. 
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26,  16  hat  anstatt  nnS^TlXl,  Hieron.  nn©a"H?1  übt 
Sit  Scyphus  und  der  Alex.  DJN  noi  eari  nach  D^ÄH  gelesen. 
^SLch  ü^  konnte  D^K  leicht  ausfallen.  Es  stand  im  Texte 
des  Alexandriners  wahrscheinlich  n^JnTlK  to  doQV  anstatt 
n^jn"^.  Das  ^1^  ist  wohl  Rest  von  N^,  welches  in  dem 
Texte  nach  HN*]  siehe  ^  tde  di)  gelesen  wird.  Hiernach  ist 
za  übersetzen  :  sieh  doch  nach  dem  Speere  des  Königs  und 
nach  dem  Wasserkruge.  Wo  sind  (denn  die  Dinge)  die  zu 
seinem  Haupte  (waren)  ?  —  V.  20  hat  anstatt  intj  l^i;*)9"ntjt 
(zu  suchen)  einen  Floh  der  Alex.  ^K'C)3**nN  QfjreTv  tpvx^v 
fiov  gelesen.  Diese  Lesart  entstand  vielleicht  wegen  der 
ünleserlichkeit  von  t^l^l©,  und  man  ergänzte  aus  24,  15 
passend  :  denn  du  trachtest  mir  nach  dem  Leben  ^  vne  man 
das  Rebhuhn  verfolgt  (jagt)  auf  den  Bergen  ^  der  Alex. 
xad^ojg  xccTadi(ox€i  6  vvxvixOQa^  iv  xolg  ügeaij  wie  der  Uhu 
(Eule)  auf  den  Bet*gen  Jagt.  Ohne  Casus  wird  P]l"1  auch 
1  Mos.  14,  14  gebraucht.  Gegen  ein  Rebhuhn  spricht,  dafs 
dasselbe  nicht  auf  Bergen ,  sondern  auf  den  Ebenen ,  in 
den  Feldern  nistet  und  lebt.  Der  Alex,  las  also  DteH 
(AI.  zu  3  Mos.  11,  17,  AI.  und  R.  zu  Ps.  102,  7).  Dafs 
hier  von  einem  Raubvogel  und  nicht  von  einem  Rebhuhn 
die  Rede  ist,  beweisen  auch  alle  alten  Versionen  und  die 
Zusammenstellung  mit  anderen  Vögeln  (3  Mos.  11,  17; 
5  Mos.  14,  16  und  Ps.  102,  7),  wo  es  von  einer  Eulenart 
vorkommt.  Für  eine  Eulenart,  Uhu,  spricht  auch  die 
becherartige  Gestalt  einer  sitzenden,  sich  breitmachenden 
Eule.    Der  Uhu  jagt  nach  Hasen,  Reh-  und  Hirschkälbern. 

27,  8  ist  statt  ^j^ijrTI  wohl  das  Kri  n|jni  mit  Alex, 
{reai^l,  "^vn^)  und  Chald.  vorzuziehen.  Das  ^u  ist  bei 
der  Texteslesart  unerklärlich.  Es  ist  daher  statt  üh^PP 
wohl  üh^p  (vom  Alex,  dto  FeXctfi  verschrieben)  zu  lesen 
und  zu  übersetzen  :  denn  diese  bewohnen  das  Land,  welches 
(sich  erstreckt)  von  Telam  bis  man  kommt  u,  s.  w.  Telam 
lag  an  der  Südgrenze  von  Palästina,  Jos.  15,  24.  dS'lf 
anstatt  D^1I^>  wie  CapelL  meint,  kann  der  Alex,  nicht 
gelesen  haben  ^   weil  er  jenes  Wort  allenthalben  entweder 
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^XifA  oder  jilXa/n  schreibt  —  V.  10  ist  anstatt  hn  mit 
dem  Alex,  int  tlva,  Vulg.  in  quem  wohl^"^;^  ff^g^n  wen 
zu  lesen^  so  dafs  ^  ausgefallen  wäre. 

28,  2  ist  anstatt  r^^  nach  dem  Alex,  und  Hieroiu 
n^y  vvVj  nunc  zu  lesen ;  indem  jenes  überflüssig  ist;  da- 
gegen dieses  der  Rede  den  rechten  Nachdruck  giebt.  — 
V.  12  las  anstatt  ^3,  was  bei  Hieron.,  Syr.  und  Arab. 
fehlt,  der  Alex,  nö«  sage^  was  siehst  du  ({1''jn  HD)  oder 
was  du  siebest  Von  np&<  waren  die  beiden  ersten  Buch- 
staben verwischt  und  aus  n  bildete  sich  das  ^  unseres 
Textes.  —  V.  16  haben  anstatt  ^y^  iri5  der  Alex.,  Hier., 
Syr. ,  Arab.  5|;^n  üif  ^H^J  xai  yeyovs  f^eia  tov  Jthjoiov  aov, 
und  mit  deinem  Freunde^  Nächsten  gelesen.  Für  diese  Les- 
art spricht  das  Auffallende,  Gott  Sauls  Feind  zu  nennen, 
und  der  Umstand,  dafs  ^yi^  W  zu  erwarten  wäre.  Für 
die  Lesart  ^Jt]^  würde  auch  der  folgende  Vers  sprechen, 
so  wie  15,  28; 'l6,  13.  14  und  18,  12.  —  V.  19  hat  anstatt 
>©Jt;  mit  mir  der  Alex.  )^B]  ?|öj;  mit  dir  werden  fallen,  f^e^a 
aov  fteooüvrai  gelesen.  Nach  dieser  Lesart  ist  der  Satz 
ganz  passend  :  zuerst  das  Allgemeine  :  die  Niederlage 
überhaupt,  dann  das  Besondere  :  Saals  und  seiner  Söhne 
Tod,  endlich  als  Folge  von  Allem  :  die  Plünderung  des 
Lagers. 

29,  9  ist  anstatt  ^ritTT  Termuthlich  ^Vll  ^^  weist, 
dafs  u.  s.  tr.  zu  lesen.  Er  will  sagen  :  Ich  habe  dir  Be- 
weise des  Vertrauens  gegeben.  Die  Lesart  des  Textes 
enthält  etwas  Auffallendes  :  ^ich  toeifs^  dafs  du  gut  bist  in 
meinen  Augm,^  Wenn  Achis  keinen  Verdacht  hatte,  so 
mufste  ihm  das  wohl  bewufst  sein.  —  V.  11  hat  anstatt 
hvtjpX",  "»V  der  Alex.  (E.  'leoQaijX,  AI.  Yopcwjil,  nicht  "le^ga^ 
vgl.  V.  1)  gelesen  bn^i^}  hn  Or/^rf?  ^S^  sie  zogen  hinauf 
zu  streiten  gegen  Israel,  dvißfjaav  noXefietv  inl  ^le^^a^X. 
Der  Ausfall  wurde  durch  )hp  und  hg  veranlafst  und  dann 
b^'ifr^  in  hny^'iy,  verschrieben. 

30,  9  hat  anstatt  D^TpÜO  die  Uebrigen  nach  der  Vdg. 
lassi  quidam  im  ursprünglichen  Texte  Q^TÜ^ri  gestanden. 
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w»8  aus  nneerer  Lesart  leicht  entstehen  konnte.  Im  fol- 
genden Verse  kommt  Fiel  h^  in  der  Bedeutung  moHf  hin- 
fälUff  sein  vor.  Die  Verwechselung  des  0  mit  3  und  n 
mit  M  war  leicht.  —  V.  11  hat  nach  IflN  der  Alex. 
1rlNt  1^^;^^'!  und  führten  ihn ,  xal  ayovaiv  amov  gelesen. 
Wegen  des  IflK  war  der  Ausfall  leicht.  —  V.  20  ist  an- 
statt ""joS  mit  der  Vulg.  VJO^  und  sie  (einzelne)  trieben  vor 
ihm  (David;  der  an  der  Spitze  des  Menschenzuges  ein- 
herging) dieses  Vieh  her  und  riefen.  Die  Vulg.  hat  et 
minavit  ante  fadem  suam,  —  V.  22  hat  anstatt  1^^ln*fc<^ 
der  Alex,  richtig  1D^y^{7  ov  xca;sdi(o^av  gelesen  und  die 
Ledart  des  Textes  ist  wegen  des  vorhergehenden  O^H  ent- 
standen. Anstatt  CD^l^jKrip  hat  der  Alex,  integrirend 
nDn!?1ö?1  "^p)^  Kriegsleute,  {novtjQog)  %i3v  dvdqm  twv  tcoIs^ 
fiiOTcSv.  -—  V.  27  ist  anstatt  ^NTl^S  mit  dem  Alex.  (K.) 
IIS  n^?  (im  Gehirge  Juda  zwischen  Jerusalem  und  Hebron, 
Jos.  15,  58;  2  Chron.  11,  7)  zu  lesen,  weil  alle  Städte  in 
Juda  und  Simeon  lagen,  dagegen  lag  Bethel  im  entlegenen 
Gebirge  Ephraim. 

31,  3  drücken  anstatt  !?1Ntt^"*>«  alle  Versionen  und  die 
Chronik,  sowie  mehrere  Codd.  h^i^p'h]^ ff egen Saulaus.  An- 
statt ^njl  und  er  zitterte  sehr  (es  ward  ihm  sehr  bange) 
vor  den  Schätzen,  wie  der  Chald.,  Syr.,  Arab.,  de  Wette, 
Maur.  lesen,  ist  wohl  mit  dem  Alex.,  Hieron.,  Cleric. 
und  And.  hw\  (von  ^!?n  nicht  von  rbn,  wie  Maur.  meint) 
und  er  ward  verwundet  zu  lesen.  Da  der  Alex,  xai  itQav-- 
ßGnla&fj  dg  td  vrtoxovdqia  (Coislin.  2  mit  Bemerkung  : 
(iiQog  to  iyyvg  tov  iJTtatog)  hat  und  der  Text  in  der  Chron. 
0^*llT^")b  xat  irtomjüav  (AI.  ^a^v)  dno  twv  to^wv  übersetzt 
wird,  so  möchten  wohl  im  ursprünglichen  Texte  anstatt 
D^TiöTIO  nt«?  die  Worte  :  D^inpCT*?«  (Hlnp  die  Gatte)  ge- 
standen haben.  —  V.  11  ist  anstatt  '»pjt?^  vhtjt  ^PpP!^  wohl 
mit  dem  Chronisten  und  3  Codd.  "»DB^i  ^3  ^VPp^  zu  lesen, 
zumal  da  '^N  p^p  auf  Jemanden  hören  bezeichnet.  Die 
Bedeutung  van  ihm  wäre  überflüssig  wegen  des  Folgenden. 
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Uebrigens  hat  der  Alex,  in  der  Chronik  se^i  oder  >3eh  an- 
statt yfy^  gelesen. 

2  Sam.  1,  4  hat  anstatt  "iD^sj^  n^HTlD  der  AI.  liyp  rtp 
njri  was  ist  diese  Sache  (d.  i.  wie  kannst  du  sagen  ?) ,  tIq 
6  loyog  omog  gelesen.  In  unserem  Texte  hat  eine  Ver- 
setzung stattgefunden  und  t  ist  verkürzt  ^  gelesen  worden. 

—  V.  18  haben  die  alten  IJebersetzer  unter  HK^jJ  Bogew 
nicht  ein  Lied,  welches  y^Bogen^  genannt  wird,  sondern 
die  Uebung  im  Bogenschiefsen  verstanden,  indem  der  AI. 
DK^p  übergeht,  der  Syr.  und  Hieron.  die  Worte  :  nphh 
m^j^  Dl^nr^jS  übersetzen  :  ]LäS  l^ooi^  ^i  1  ö  's  n^^NnS 
um  die  Söhne  Judas  zu  lehren  den  Bogen  ^  d.  i.  den  Bogen 
zu  schiefsen,  ut  docerent  fiUos  Juda  arcum  übersetzen,  wie 
der  Chald.  :  Nptt^ß?  IjÖ  iTlin?  >;)3  «p)»^'  ut  docerent  filios 
Judae ,  ad  jaciendum  arcu,  1©^  in  Fiel  wird  mit  dem 
Accus,  der  Person  und  Sache  construirt  (5  Mos.  4,1; 
2  Sam.  1,  8;  Ps.  25,  4;  Jer.  2,  33;  Pred.  12,  9).  Der  C. 
vatic.  hat  DK^g  nicht  ausgedrückt.  Anstatt  *ij£fjn  *ipp  mit 
Michael,  und  Lowth  ^^(I^H  *ipp  Liederbuch  zu  lesen,  ist 
unnöthig,  da  ^^^  collectiv  steht  und  die  Israeliten  bezeich- 
net (Dan.  11,  17;  Ps.  111,  1).  —  V.  21  ist  anstatt  ^"^ 
niö1*in  und  Oefilde  der  Erstlingsopfer  (Schulz,  Dathe, 
Gesen.,  de  Wette,  Winer)  mit  Theodotion  vielleicht 
ni9  ''li^  nfe^  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  Berge  zu  Gilboal 
Nicht  falle  Thau  noch  Regen  auf  euch,  Oefilde  und  Berge 
des  Todes  (oqi]  d-avaxov).  Nach  *^((  haben  der  Alex., 
Theodot.  und  Chald.  IT  xavaßdfw  gelesen. 

2,  9  ist  anstatt  ^TlB^ßH  mit  Hieron.,  Syr.  und  Arab« 
wohl  n^l^Tl  die  Geschuriter  zu  lesen,  da  dieselben  den 
nördlichsten  Theil  des  Jordans  vom  Berge  Hermen  bis 
zum  See  Genazareth  bewohnten.  An  die  Assyrer  oder 
an  einen  arabischen  Völkerstamm  ist  hier  nicht  zu  denken. 

—  V.  29  ist  anstatt  ]11i;)3r)  (ein  Name,  der  sich  sonst  nicht 
findet)  mit  Aquila  und  Hieron.  wohl  jVl^f^^J  oder 
DTlTl^a  Bed-WQWV^  Bethoron,   welche  Stadt  später  Livias 
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oder  Juiiasy  iii  Gad  am  Jordan  lag  (4  Mos.  32,  36;  Jos. 
13,  27).  In  unserem  Texte  konnte  ans  n  durch  Verwischung 
•1  und  aus  1  durch  Verkürzung  1  werden. 

3,  5  ist  es  auffallend,  dafs  Egla  hier  11^  n^K  genannt 
wird;  da  ^p^D  die  erste  rechtmäfsige  Gemahlin  Davids  war. 
Der  Cod.  vatic.  hat  AiyäL  —  V.  8  machen  die  Worte  : 
niin^^  l^t^  eine  Schwierigkeit  und  sind  vielleicht  l^i< 
TWSrh  zu  lesen,  so  dafs  zu  übersetzen  wäre  :  bin  ich  denn 
ein  Hundakopf?  Beil  (Glück  zu)  Juda!  bis  jetzt  thue  ich. 
Anstatt  T5  in^^pTI  hat  der  Alex.  n^3?  ^PPbö^D  und  ich  habe 
nicht  Frieden  gemacht  mit  dem  Hause  Davids  (bin  nicht 
übergegangen  zum  Hause  Davids).  h]f  TteQi  ist  vielleicht 
aus  DJ^  verschrieben.  —  V.  13  hat  der  Alex,,  der  OoS» 
wofür  der  Syrer  9jt&y  darbietet,  übergangen  hat,  r^N^STI 
es  sei  denn,  dafs  du  (mit  dir)  bringst  die  MichaL  ^iSp^ 
kann  im  Hinblick  auf  ^jS)*n^  (vor-  und  nachher)  entstanden 
sein.  —  V.  18  ist  anstatt  l)^"^frt  mit  dem  Alex.,  Syr., 
Arab.  wohl  11^"!?if  ^^d  anstatt  ^p^V^  mit  allen  alten  üeber- 
setzern  und  vielen  Codd.  in^lM  acJcrcd  zu  lesen.  Der  Fehler 
entstand  wohl  dadurch,  dafs  der  Abschreiber  den  Stat. 
const.  in  T9  nicht  beachtete  und  l)^  für  das  Subject  hielt. 
—  V.  24  und  25  hat  statt  ^pi^  :  ^l^n  1^3  der  Alex.  ijS^J 
^JTU  ^''^D  •  ül^^S  ^<^ß  ^^  ^*w  Frieden  hingegangen.  Kennst 
du  nicht  Abner,  dajs  er  gekommen  u.  s,  w.  (solltest  du  nicht 
nach  deiner  Kenntnifs  von  Abner  vermnthen,  dafs  u.  s.  w.), 
xal  aneXrjXv^tv  iv  dqrjvri;  i]  ovx  oldag  ti^vxaxiav  ^Aßewfjq  .... 
gelesen.  Dl^K^3  ist  in  unserem  Texte  ausgefallen  und  Nl^n 
in  '^'n  verschrieben  worden.  —  V.  27  hat  anstatt  ^iH"^^ 
zur  Mitte  des  Thores  der  Alex.  '^P!}^n"*?|*^?"^^<  *»*  einem 
Winkel  am  Thore,  ix  (in  Folge  Verschreibung  des  "^t^ 
in  d)  TtXc^ifov  zijg  iivXrjg  gelesen.  Wollte  Job  mit  Abner 
ungestört  und  heimlich  reden,  so  konnte  er  ihn  nicht  mitten 
unter  daß  Thor,  sondern  mufste  ihn  abseits  führen.  — 
V.  30  las  anstatt  ^nn  der  Alex.  D"^.«  sie  hatten  dem  Abner 
einen  Hinterhalt  gelegt,  welche  Lesart  den  Vorzug  verdient. 
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—  V.  38  fehlt  die  Copula  1  in  h^lX]  ein  grofser  (einflufs- 
reicher)  Befehlahabery  i^yovfx^og  fiiyag, 

4,  6  stand  statt  Jin??.  D^tsn  ^Hj?^  nign  r]in-nj;  iK3  narrt 

IKj^pp  Vn«  mg31  3D1\  ttf^nn-^^  und  hieher  (de  Wette  : 
süke)  kamen  sie  bis  in  das  Innere  des  Hauses,  indem  sie 
Weizen  holten  und  stachen  ihn  in  den  Leib,  und  dann  ent- 
rannen sie,  Rechab  und  Bc^fina^,  sein  Bruder  nach  dem  Alex. 

im  Texte  :  Dini  onsn  DüfJ*?  n^sH  nH'^j?  (rri^0)  niipo  njni 

^d5?J?9  VHN  n^yai  3311  Igf'^Pl  ««i  tdo?)  jJ  ^•vQa}Q6g  tov  oixov 
ixdd'aiQB  nvQovg  xac  ivvoTa^e  xai  &tai^Bvde,  xal'Prjxeiß  xol 
Baava  ol  ddslipol  diil&ov,  und  siehe,  die  Aufseherin  über 
die  Thiire  des  Hauses  las  (eben)  fFeizen,  und  sie  war  ein- 
genickt und  schlief.  Und  Rechab  und  Ba^ana  sein  Bruder 
(kamen)  unbemerkt  (in  das  Haus).  Hiernach  hatte  sich 
1N3  aus  T\y^^  und  •?liP)-np  aus  nSy^JP;  irw  aus  D|ni  und 
t&^ünn  aus  Jgf^nj;  lü^J  ans  ^th^  gebildet  und  h^  war  ein- 
geschoben worden.  Auch  die  Vulgata  hat  als  erste  Ueber- 
setzung  :  „et  ostiaria  domus  purgans  triticum  obdormiyit 
(var.  lect.  et  dormiturivit  et  dormiebat);  ingressi  autem 
sunt  domum  latenter.  Die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  den 
hier  passenden  Worten  Hüj?^  mit  ^njiJ^  Alex,  ixäd-aige.  — 
V.  10  ist  iT'n,   welches  nach  dem  Codex  des  Chaldäers  in 

TT' 

npi  verschrieben  war,  nach  l^t<  ausgefallen;  weshalb 
(p  BÖei  (JLB  doiva  des  Alex,  und  „cui  oportebat  dai*e*  der 
Vulg.  richtig  und  wörtlich  zu  übersetzen  ist  :  welcher  toar 
zu  meinem  Geben  i/tm  u.  s.  w, 

b,  8  ist  anstatt  li3M  VS").  »ach  dem  Chald.  ^2yish  nttf^l 
je^l?  und  Symmach.  x.  xaiaxQatijari  iTtdl^eiag,  ni3©3  WT| 
zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  wer  die  Jebusiter  schlägt  (d.  i. 
zur  Eroberung  der  Stadt  verhilft),  an  die  Mauerzinnen  und 
zu  (DN  versus  y  vgl.  2  Sam.  15,  23;  Ps.  67,  2)  den  Lahmen 
und  Blinden  (wie  sie  sich  gewissermafsen  selbst  genannt 
hatten)  e?npordringt  Anstatt  )H^W  ist  viell.  I^tjp  den  be- 
neidet Davids  Seele  zu  lesen.  Durch  dieses  konnte  David, 
der  selbst  nicht  mitstürmen  konnte,  den  Eifer  seiner  Krie- 
ger entflammen.    Der  Umstand,  dafs  in  der  Chronik  11,  6 
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anstatt  der  Wörter  n?|n  •  •  W^l  zu  lesen  ist  :  rvr^\  rüW^na 
«^ih  Vl^l  rpmtni  SKI^  n3lB^Nia^jr»l  nfe^^l  Vt^lh  ist  vielleicht 
daraus  zu  erklären,  dafs  der  Chronist  eine  völlig  unleser- 
lich gewordene  Stelle  auf  Grund  der  Tradition  nach  Ver- 
muthung  ausfüllte.  Gegen  diesen  Satz  spricht^  dafs  Joab 
damals  schon  lange  Igf  Fürst ,  Oberster  war,  siehe  2,  13 
(Movers  hält  den  Saiz  der  Qhronik  für  Original).  — 
V.  24  ist  anstatt  rnj^  ^'?'nK  Geson.;  de  Wette  :  das 
Rauschen  des  Einherziehens  (Gottes)  ist  mit  dem  Alex, 
ng]^  ^"HN  ein  Sturmesrausehen^  welches  die  Nähe  Jehovas 
andeuten  solle^  zu  lesen ;  ttjv  gxow^  %ov  auyxXeiofiOv ,  ver- 
schrieben aus  avaaHGfiovL  (s.  zur  Chronik).  Der  Chald. 
scheint  njP^  gelesen  zu  haben,  denn  er  übersetzt  MnniS> 
aber  unpassend.  Nach  V[inpi  haben  die  Chronik  und  die 
Vnlg.  non^ö3  (woraus  nach  Verwischung  der  Alex.  DH^^n) 
eiU  zum  Kampfe. 

6,  2  soll  nach  Thenius  anstatt  niirr-^^pp 
(de  Wette  :  von  Baals  Jinda y  allein  es  ist  ja  nicht  ge- 
81^,  dafs  er  sich  dorthin  begeben  oder  schon  dort  sich 
befunden  habe,  der  Alex.,  Hieron.,  Chald.,  Syr.  in  Ver- 
bindung mit  dem  Vorhergehenden  :  [und  alles  Volk,  das 
bei  ihm  war]  von  den  Männern  Judas  ^  aber  dann  hat  das 
folgende  OlS^D  von  da  keine  Beziehung,  weshalb  das  Wort 
eine  Ortsbezeichnung  sein  mufs)  vielleicht  if?|J3  ÜHj^^  T^^^ 
nwi^  nach  Kirjath  Jearim,  der  Bürger  von  Juda  (vgl.  Jos. 
18,  14  iTJ^npja  TJ?  ü"'*!:^  nnp)  gelesen  werden,  so  dafs 
die  beiden  ersten  Wörter  bis  auf  das  D  verwischt  worden 
wären.  Der  von  Thenius  angegebene  Grund  ist  nicht 
beweisend,  da  aus  der  Nichterwähnung  des  Umstandes, 
wie  oder  wann  die  Buödeslade  nach  SjO'n^nj?  d.  i.  fli'lp 
Onj^^  gebracht  worden,  nicht  folgt,  dafs  sie  nicht  daselbst 
sich  befunden  habe,  vgl.  Jos.  15,  9.  60.  Das  erste  Qj^ 
ist  mit  dem  Chald.,  Syr.,  Grotius,  Cappell.  wohl  Qtf 
zu  lesen  woselbst^  bei  welcher  der  Name  Jehovas  angerufen 
wird,  und  so  auch  in  der  Chronik  anstatt  n^ .  —  V.  4 
sind   die  Worte  :  n^ajß  n^  ^ir?«  frao  ^^%   welche 
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der  Cod.  vatic.  nicht  hat,  offenbar  aus  V.  3  wiederholt, 
indem  der  Abschreiber  von  dem  zweiten  Htthn  auf  das 
erste  zurücksah,  und  daraus  erklärt  sich  auch  das  Fehlen 
des  Artikels  bei  dem  zweiten.  Nach  diesem  Satze  ist  vor 
jllX  Dp,  wie  auch  de  Wette  annimmt,  und  wie  sich  aus 
V.  6  und  7  ergiebt,  wenn  es  sich  auch  in  keiner  Version 
findet,  "^l^n  njyi  ( üssa  ging  neben^  Ähio  vor  der  Lade)  aus- 
gefallen. —  V.  5  ist  anstatt  D^K'il?  ^!?^"^??  ^^  allerlei 
Hölzern  van  Oypreasenholz  mit  dem  Chronisten  TjrSpa 
On^K^ai  (David  und  das  ganze  Haus  Israel  tanzten  vor 
dem  Herrn  her)  mit  aller  Macht  (vgl.  V.  14)  und  mit  Ge- 
sängeuj  mit  Lauten  u.  s.  w.,  d.  i.  dabei  singend  und  spie- 
lend auf  der  Laute  u.  s.  w.  Der  Alex,  drüpkt  zwei  Les- 
arten aus,  die  erste  ist  iv  OQyavoig  i^Qf4oafievoig }  ebenso 
V.  14  für  ti;"i?D3;  demnach  war  wohl  hier  wie  dort  "^pa 
in  \^D3  verschrieben,  und  Ü^ttf113  in  unserem  Texte  ausge- 
fallen. Auch  Sjmmachus  hat  nur  iv  7tav%oloig  ^vkoig, 
was  hier  für  "^Jt^  dort  für  i]f  gestanden  habe,  ist  kaum  zu 
enträthseln.  Die  zweite  Lesart  ist  iv  lo%ii  xal  iv  ifdalg. 
Wir  haben  also  an  unserer  Stelle  offenbar  eine  Verachrei- 
bung  und  nicht  eine  Vermuthung  über  einen  mifsverstan- 
denen  Text  (Gesen.,  Gesch.  der  hebr.  Spr.  40)  oder  eine 
ineuUa  emendatio  (Maur.).  Statt  ü^^uSpi  D^WWP?'^  Hier, 
und  Syr.  sistris  et  cymbatia ,  der  Chron.  13 ,  8  D^P^SöD') 
n1*^)i!in3^  und  mit  Cymbeln  und  TVompeten  las  der  Alex. 
ü^^^!?qp'»  ü?B^SP9')  "»^'^  Cymbeln  und  Flöten,  für  welche  Les- 
art der  Umstand  sprechen  würde,  dafs  die  Flöte  bei  In- 
struraentverbindungen,  wie  hier,  nicht  fehlt,  1  Sam.  10,  5; 
Jes.  5,  12.  —  V.  6  ist  anstatt  ^üOK^  mit  dem  Alex.,  Hier. 
(erste  Lesart)  und  Chald.  wohl  initOö?'  die  Binder  stürzten 
sie  (die  Lade)  herab  (vgl.  2  Kön.  9,  33).  Die  Lade  war 
nahe  daran,  durch  rasches  Anziehen  oder  bei  einer  Bie- 
gung des  Wagens  herabzufallen.  —  V.  7  ist  statt  bö^iT^j;» 
da  ^K>  sich  nur  hier  findet,  mit  der  Chron.,  dem  Syr.  und 
Arab.  wahrscheinlich  ]1n«n"^Jj;  1T  vh^  Itt^fcl^  hn  darum  daß 
(weil)  er  ausstreckte  seine  Hand  gegen  die  Lade  zu  lesen, 
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80  dafs  ^l^rn  nur  ein  üeberbleibsel  der  ursprünglichen 
Lesart  ist.  —  V.  13  ist  anstatt  n^JS  "O  ^"l?!  **^^  ^*  geschah^ 
wenn  sie  fortschriüen  mit  d.  Alex,  und  d.  Vulg.  (zweite 
Lesart)  in  Oy  VH*]  und  anstatt  T\^}Ö  die  Zahl  HJ^DK^  zu 
lesen  :  vnd  es  waren  mit  David  Träger  der  Lade  sieben 
Gänge.  ^VTi  uy  war  wohl  unleserlich  geworden  und  man 
schlofs  aus  dem  Folgenden  Unjß  die  Lesart  n^S.  —  V.  22 
ist  anstatt  ^^^  mit  dem  Alex,  ^y^^  in  deinen  Äugen  zu 
lesen  und  der  Vers  za  übersetzen  :  und  ich  wül  tarnen  vor 
Jehova,  und  noch  mehr  denn  dieses^  gering  geschätzt  und  nie- 
drig  sein  in  deinen  Augen, 

7,  6  haben  anstatt  Yi^JjD  alle  Versionen  (der  AI.  dqf  fjg 
T^fißQag  dmrffayov)  wie  der  Cbron.  W^|jn  gelesen ,  so  dafs  lttfj< 
zu  Buppliren  ist;  welches  sich  auch  bei  dem  Chronisten  findet. 
—  V.  15  ist  anstatt  ^TIO^  nach  dem  Alex.,  Hier.;  Syr., 
Arab.,  Chronisten,  Codd.  Kennic.  I;  74  und  einigen  de 
Rossi's  nnpi<  werde  ich  entziehen^  ärtoattjaui  zu  leseU;  welche 
Lesart  auch  das  folgende  ^fllDil  bestätigt  —  V.  23  hat 
anst.  D*iii?N  ^D^p  *lfitfÄ<  wohl  im  ursprünglichen  Text  gestan- 
den D^i^NH  'r^^ST\  nit^N  welches  OoU  gefuhrt  hätte ,  sich  zu 
ertösen  zum  Volke  (vgl.  5  Mos.  7,8;  13,  6  und  LXX  zu 
Jos.  24,  3 ;  Ps.  106,  9).  Für  diese  Lesart  spricht  die  Ver- 
gleicbung  des  Alex,  {wdrjyijoev  amov)  mit  dem  Chro- 
nisten D^ri^tei  ^T\ .     Das  1  an  "O^n  ist  noch  üeberbleibsel 

V.T         I-  T 

des  D  vor  ü%*jw.  Statt  0^7  ist  nach  der  Vulg.  onj  eis 
zu  lesen.  Das  ^^t^  ist  nach  dem  Alex.  {%ov  ixßaXelv  as) 
und  dem  Chronisten  (fitfT|^)  aus  ^^^Ijh  verschrieben.  Von 
Viltpfp  h^ifs^  ®s  d^ni^  g&nss  passend  :  und  zu  thun  für  sie 
die  grofse  That,  und  das  Wunderbare  deines  Vertreibens 
vor  deinem  Volke,  das  du  dir  erlöst  hattest  aus  Aegypten, 
Völker  und  Götter  (das  letzte  Wort  ist  aus  D'^ijS«)  durch 
Verwischung,  wie  sich  aus  dem  Alex,  ergiebt,  entstanden, 
welcher  in  Folge  einer  Buchstabenversetzung  D\SnN  [cxfj^ 
wifiota]  in  seinem  Texte  fand). 

8,  1  ist  wohl  anstatt  n0)  JUI^TIK  den  Arm-Zaum  mit 
Hieron. /r^tM»  tributi  und  Symmachus  tfjv  i^ovolaif 

Keioke,   Beitrüge  VU.  10 
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tov  ipoQOv  n^öH  X)p  (oder  nach  nnjtöH  'ö  a;  Synimach. 
zu  V.  2  nriDD  "^tW^  iito  fpOQOv)  zu  lesen  und  der  Sinn  : 
David  bewirkte  durch  seine  Siege,  dafs  die  Tributpftichtig- 
keit,  in  welcher  die  Philister  bisher  wenn  auch  nur  einen 
Theil  Ton  Israel  gleichsam  wie  im  Zaume  gehaltmi  hatten^ 
völlig  aufgehoben  ward.  Unzulässig  sind  die  Erklärungen 
von  Grotius  :  ^claustra  montis  Ammae^,  weil  nur  ein 
Hügel  des  Namens  bei  Gibeon  (2,  24)  vorkommt  und  JTfö 
nicht  claustra  bedeutet ;  von  C 1  e  r  i  cu  s  :  „nomen  urbis  {??),*' 
von  Schultens^  Michael.,  Ges.  (früher,  s.  Geschichte 
der  hebr.  Spr.,  S.  41)  :  ^er  nahm  den  Ärmzaum  von  der 
Hand  der  Philister  =  brachte  sie  Unter  seine  Botmäfsig- 
keit*,  nach  dem  Arabischen,  Gesen.,  de  Wette  :  j^er 
nahm  den  Zaum  der  Hauptstadt  aus  der  Hand  der  I%ili- 
ster  =?  brachte  sie  unter  seine  Herrschaft  (es  kann  aber 
Herrschaft  nicht  für  Hauptstadt  stehen).  Der  Chronist 
hat  18,  1  TV^yi  nrnK  Ooth  und  seine  Tochter(städte) ;  wohl 
Gath  Bimmon  im  Stamme  Dan  in  der  Nähe  Philistäas  und 
nicht  mit  Movers  die  Stadt  Gath  in  Philistää.  Der  Sjr. 
und  Arab.  haben  Bamath-Gama  (Nom«  prop.).  —  V.  3  ist 
anstatt  y^\\h  mit  dem  Alex,  miar^aai,  Symmach.  atrjaai, 
Vulg.  ut  dominaretur  und  dem  Chronisten  D'^STl^  ^^  seine 
Macht  zu  gründen  zu  lesen  ^  und  David  das  Subject  des 
ganzen  Verses.  Es  war  David  daran  gelegen^  sein  Beich 
bis  an  den  Euphrat  auszudehnen,  weil  dieser  der  nächste, 
weite  Länderstrecken  durchziehende  Strom  war.  Auf  dem 
Wege  dahin  trat  ihm  Hadadeser,  dessen  Gebiet  er  auf 
dem  Zuge  berührte,  entgegen.  Hiernach  lag  Zoba  nord- 
östlich  von  Damascus  und  südlich  von  Hamath  zwischen  dem 
Euphrat  und  Orontes.  —  V.  4  haben  nach  tp^  der  Alex. 
und  Chronist  Dp")  1000  Wagen,  und  anstatt  nlKO  (sieben) 
hundert  W^ühv^  (sieben)  tausend  Beiter,  welche  Zahl  in  den 
Ebenen  Syriens  zu  den  20,000  Mann  Fufsvolk  in  einem 
richtigeren  Verhältnisse  steht  als  1700,  gelesen.  Demnach 
ist  es  unnöthig ,  »nn^teTK  IIT  "^j?]?."»}  und  David  lähmte 
aUe 'Wagenpferde  zu  übersetzen,  weil  er  sit^  dadurch  einen 
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grofsen  Schaden  zugefügt  hätte ,  sondern  :  und  zerstörte 
(der  Alex.  TtagilvaSy  Aquila  d^ogijaev  1.  i^oQiaev ,  Jos. 
i}g>cn^iaeif)  alle  Wagen.  Nach  unserem  Texte  sieht  man 
nicht  ein^  woher  33*1  kommt^  denn  zufolge  desselben  hatte 
David  nur  Reiterei  und  Fufsvolk  in  seine  Gewalt  bekom- 
men. 1000  Wagen  waren  ihm  aus  dem  angegebenen 
Grunde  eine  Last  gewesen,  einen  Theil  behielt  er  ^um 
Andenken  an  den  Sieg.  Hundert  Wagen  waren  dazu 
genug.  Vgl.  den  I.  Band  unserer  „Beiträge",  S.  140.  — 
V.  8  ist  anstatt  n^Sp^,  welches  LXX  B.  xal  ix  z^ 
Meteßdx^  AI.  x.  «.  r.  Maaßdx,  Syr.  (Arab.)  -  ^^i  wieder- 
geben, wohl  mit  dem  Chronisten  nriatppi  oder  n?^^  (nach 
1  Mos.  22,  24  hiefs  der  eine  Sohn  des  Syrers  Nahor  njü ) 
zu  lesen  und  daru&ter  die  noch  heute  nördlich  von  Tadmor 
unter  dem  35«  der  Breite  (s.  Stiehl  er 's  Handatlas  XLIV), 
an  einer  Carawanenstrafse  von  Aleppo  nach  dem  Euphrat 
liegende  Stadt  Taibeh  zu  verstehen.  Das  anstatt  '»rin? 
in  der  Chronik  vorkommende  |^3,  welches  nach  Gesen. 
(Gesch.  der  hebr.  Spr.  S.  40  und  Movers  S.  210)  der 
spätere  Name  jener  Stadt  sein  soll,  ist  wahrscheinlicher 
aus  der  Textlesart  durch  Verwischung  entstanden.  — 
V.  12  ist  anstatt  D'IWÖ  mit  dem  Alex.,  Syr.,  Chald.  und 
dem  Chronisten  und  mehreren  Codd.  wohl  richtiger  ÜIXÖ 
von  Edom  zu  lesen,  weil  von  Syrien  am  Schlüsse  des  Ver- 
ses in  der  Person  des  mächtigsten  Königs  dieses  Landes 
die  Bede  ist,  Edom  und  Moab  besser  nebeneinanderstehen, 
als  Aram  und  Moab.  —  V.  13  ist  nach  fe^y^j  nach  der 
Vulg.  1^  ausgefallen  und  zu  übersetzen  :  auch  machte 
sich  David  einen  Namen.  —  V.  17  ist  anstatt  '?I^p^nN1  DIW'^nK 
•Tf^^3J<-j3  (und  Zodok,  der  Sohn)  Achitabs,  und  Ahu 
mehch^    der  Sohn  Abjathara  ist  mit  dem  Syr.   und  Arab. 

Tl^^nrs^a  ^Or?^  ^^  '^^°>  ^^®  *"®  ^  ^^^'  ^^>  ^'  ^^'  ^^*  ^' 

2*Sam.  15,  24.  35;  20,  25  erhellt.  Es  hat  in  unserenä 
Texte  eine  Versetzung  stattgefunden.  —  V.  18  ist  anstatt 
ip'l^iT)  nach  dem  Chronisten,  Vulg.,  Chald.,  Syr.,  Arab.^ 
Cod.  de  Bossi  679  ^'ipri'^J^  zu  lesen  j  wofür  der  Zusam- 
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nienhang,  ferner  20,  23  und  der  Alex.,  der  nach  IHJln^ 
avfißovlog  hat,  sprechen.  Es  hatte  sich  in  ihrem  Texte 
hv  zu  yV.^  gebildet.  Aus  der  Lesart  yP)"^  ist  vielleicht  die 
rabbinische  Meinung  entstanden,  dafs  die  Krethi  und  Plethi 
eine  Art  Sanhedrin  gewesen  sei. 

9,  11  ist  anstatt  ^jnStt^  mit  dem  Alex,  in  ]n^^  im 
vijg  tQaTni^fig  JavLd  zu  lesen,  indem  das  i  der  Texteslesart 
und  das  1  an  IDPI^B^  Cod.  Kenn.  182  noch  ein  üeberrest 
der  ursprünglichen  Lesart  ist.  Es  enthält  der  Satz,  wie 
aus  dem  Syr.  und  Arab.  erhellt,  die.  ihr  "Slbön  ]ob?^  a'** 
V.  13  nehmen,  die  Fortsetzung  der  Erzählung  :  und  Mephi- 
boseth  afs  u.  s.  w. 

10,  7  ist  wahrscheinlich  vor  D'»l3jn  die  Copula  ausge- 
fallen und  0^3101  K3än"^3  flNI  das  ganze  Kriegesheer  und 
die  Oibborim  zu  lesen,  s.  15,  18.  Die  Vulg.,  der  Chald., 
Syr.,  Arab.  und  auch  Neuere  haben  :  dcLs  ganze  Beer  der 
Krieger  y  was  gegen  die  G-rammatik  ist;  nur  der  Alex« 
richtig  :  näaav  vijv  dvva/4iv  vovg  di^caovg  mit  ausgefallener 
Copula. 

11,  11  hat  anstatt  "^KJ  der  Alex.  '^'^  Ttwg  die  Variante 
lii  gelesen.  Da  dieses  Wort  ganz  ähnlich  1,  14  steht  und 
dasselbe  auch   an  anderen  Stellen   (1  Mos.  39,  9;   5  Mos« 

1,  12;  7,  17;  18,  21;  Rieht.  16,  15;  1  Sara.  16,  2;  2Sam. 

2,  22;  6,9)  in  zu  verneinendea  Fragen  gebraucht  wird, 
so  dürfte  dies  wohl  die  ursprüngliche  Lesart  sein ,  wenn 
man  nicht  als  solche  ^ni  T\T[\  ^n  annehmen  will,  so  dafs  *^ 
nur  Residuum  von  ^^  wäre.  —  V.  21  haben  anstatt  HC^^")? 
der  Alex. ,  die  Vulg.  hjlTS'^  gelesen ,  und  dieses  ist  wohl 
(s.  Rieht.  6,  32)  die  ursprüngliche  Lesart.  Da  nach  die- 
sem Namen  der  Alex.  *TJ"}a  scheinbar  gegen  Rieht.  6,  11 
hat,  wo  Jerubbaals  (Gideons)  Vater  Joab  genannt  wird, 
so  scheint  im  Texte  der  LXX  ursprünglich  wahrscheinlicb 
"ll^  ^3Nt"]|l  (mithin  der  Name  des  Vaters  und  der  des 
Stammvaters  des  AMmelech,  vgl.  Rieht.  6,  24  34;  8,  2; 
6,  15  vgl.  mit  Jos.  17,  2)  gestanden  zu  haben  und  davon 
die  letzten  beiden  Buchstaben  nur  übrig  geblieben  und  in 
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13  verwandelt  zu  sein.  — •  V.  25  ist  anstatt  IHjJ^rn  und 
sprich  Am  (dem  Joab)  Muth  ein  mit  dem  Alex,  und  Hier, 
(nur  fölschlich  auf  ?|npn^p  bezogen) ,  Syr. ,  Arab.  «nDfCI 
(vgl.  1  Kön.  16,  22)  besiege  (erobere)  sie  (die  Stadt)  zu 
lesen,  und  so  gehört  das  Wort  noch  zu  der  Botschaft,  und 
n^^lT)  geht  richtig  voraus,  indem  erst  eine  Bresche  gemacht 
werden  mufste  (Ezech.  26,  4.  12),  ehe  man  die  Stadt  er- 
obern konnte.  Die  Texteslesart  ist  durch  zwiefache  Schrei- 
bung des  nachfolgenden  ^  entstanden. 

12,  8  ist  anstatt  bvrp\  D^^'D«  wohl  mit  dem  Syr.  und 
Arab.    zu    lesen   S^tJ^lfe^^  r^Ü9"f^    die    Töchter   Israels, 

S^I^J  ÄJiÄ,  Jut^l  oLü,  welche  Lesart  dem  vorhergehen- 
den Gedanken  conform  ist.  Die  Texteslesart  ist  unwahr- 
scheinlich,  weil  V.  7  schon  gesagt  worden  ist  :  „ich  habe 
dich  zum  Könige  gemacht^,  und  unmittelbar  vorher  schon 
Specielles  und  auf  den  vorliegenden  Fall  Bezügliches  er- 
wähnt ist  Die  Lesart  n^|  konnte  bei  defectiver  Schrei- 
bung r02  durch  theilweise  Verwischung  des  J  oder  im 
Hinblick  auf  das  vorhergehende  ^\3lM  n^|  leicht  entstehen. 
—  V.  21  ist  statt  in  "T^p  yo:S^  wohl  mit  dem  Chald.,  Syr., 
Arab.  ^n  I^JH  7)1^3  zu  lesen  :  so  lange  als  der  Knabe  noch 
lebte  t£.  «.  to.  *liai[3  mit  Gesen.,  de  Wette,  Maurer  : 
dieweil  der  Knabe  lebte  zu  übersetzen,  verbietet  der  Um- 
stand, dafs  dasselbe  als  Conjunction  immer  den  Grund 
oder  den  Zweck  angiebt.  Der  Chald.  hat  QJj?  N^IT  ^V 
qiuHzd  puer  mansit,  der  Syr.  sam  )lI^  ^  vivente  puero.  — 
V.  25  ist  anstatt  ti)TX}  1^3£3  um  Jehovas  Willen  wohl  mit 
dem  Alex.  (Aid.)  nVl^  1S12  {iv  l6y(p)  nach  dem  Worte 
Jehovas  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  j^und  er  (David) 
übergab  ihn  (vgl.  Job  8,  4  u.  2  Sam.  18,  2;  Ps.  81,  13) 
m  die  Hand  Nathans  des  Priesfers  (zur  Erziehung),  und 
(dieser)  nannte  ihn  (wohl  nur  für  sich,  während  er  ihn  er- 
zog) Jedidjah  nach  dem  Worte  Jehovas.^  —  V.  30  ist  an- 
statt ]aK)  mit  dem  Chron.,  Chald.,  Syr.,  Joseph.  VII,  7 
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|3M  i^S^  ttnd  an  ihr  (der  Krone)  war  ein  (kostbarer)  Siein 
oder  (kostbares)  Gestein  zu  lesen.  ri!2  konnte  wegen  des 
vorhergehenden  3rnj  leicht  ausfalle».  —  V.  31  ist  anstatt 
ri^!J93  0(^1  er  legte  sie  zwiachen  (schwerlich  unter)  Sägen 
mit  dem  Chron«,  Chald.  und  Varianten  (der  LXX  dii- 
ngiaev)  li^^i  er  zersägte  sie  mit  der  Säge  u.  a.  w,  zu  lesen. 
Vgl.  Sueton,  Calig.27  medios  serra  dissecuit;  Hebr.11,37. 
Anstatt  ni'lliOpl  und  unter  Wagen  hat  der  Chron.  ntTJö?^ 
und  unter  Beile  oder  viell.  Sensen^  Alex,  vnwofievaif  Vulg. 
cuUris,    Bei  dem  Chronisten  ist  t  ausgefallen. 

13,  1  hat  anstatt  noj  schön  der  Alex.  iNp  rwnp  HQ^ 
xaXrj  rqJ  atdei  aq>63Qa,  Vulg.  spedosissima  gelesen.  —  V.  16 
ist  anstatt  n)ilffl  n^^n  rili«"^«  de  Wette  :  (thue)  nicht 
solches  Uebel,  gröfser  als  das  andere y  Gleric. ,  Maurer 
(gieb)  keine  Ursache  dieses  gröfseren  Uebels,  d.  i.  veran- 
lasse nicht  dieses  gröfsere  Uebel;  Andere  ^K  anstatt  ^N; 
zu  lesen  :  ^if^^  ^^''"'?  ^?  '•n«"^«  nicht  mein  Bruder  I 
(Variante  des  Alex,  firj  cldeXq>ij  vgl.  V.  12  und  25),  denn 
gröfser  ist  dieses  Uebel,  als  das  andere,  das  du  an  mir  ge- 
than^  mich  zu  verstofsen.  Für  die  Richtigkeit  spricht  die 
Punktation  von  bt^  und  die  Angemessenheit  der  Bede.  — 
V.  39  ist  anstatt  h^Pi)  mit  dem  Alex.,  Hieron.,  Syr.  zu 
lesen  ^D^l  und  der  Sinn  :  David  hatte  Absalom  anfangs, 
wahrscheinlich  als  er  noch  nicht  wufste,  wohin  er  sich  ge- 
wendet habe,  verfolgen  lassen,  gab  dieses  aber  später  um 
so  mehr  auf,  da  auch  die  Zeit  seinen  Schmerz  über  Am- 
non's  Tod  milderte.  Daher  wörtlich  :  David  vollendete  aus- 
zuziehen u.  s.  w. 

14,  4  ist  anstatt  *lOfc^R1  nach  allen  Versionen,  dem  AI., 
Hier.,  Sjr.,  Arab.,  mit  Ausnahme  des  Chaldäers  und  nach 
30  Codd.  ti2P\)  zu  lesen.  —  V.  7  hat  statt  ITf  D?^  ^^^ 
wir  wollen  vertilgen  im  ursprünglichen  Texte  gestanden  : 
n'^pi&'l'l  und  sie  wollen  euch  (die  Erben)  vertilgen.  Nach 
dieser  Lesart  kann  das  folgende  S2SS\  mit  Becht  im  Futur 
(von  der  Absicht)  gefafst  werden  (Ges.,  Gr.  §.  124,  b,  a). 
—  V.  13  haben  anstatt  "1310^  Hieron.,    Chald.  und  Syr. 
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l$Wi  und  (der  König)  gesprochen  habend  dieses  Wort  ge- 
lesen; dagegen  Theodotion  passend  "ipjll^l  ixtov  naQeX- 
tP'Siv  und  anstatt  üp^  wahrscheinlich  lOS^H^  vov  iy^qa-^ 
tevaaaS'tti.  Demnach  wäre  zu  übersetzen  :  (warum  bist 
du  gegen  deine  Unterthanen  so  gesinnt);  und  doch  nimmt 
der  König  weg  sein  Wort  (4-  i.  hebst  du  deinen  inneren 
Ausspruch  auf;  handelst  du  gegen  diese  Ansicht  und 
Aeufserung);  indem  der  König  sich  enthält,  seinen  VerstofsC' 
nen  zurückzußthrenf  lö^fl  wird  mit  J©  construirt,  und 
demnach  würde  bei  folgendem  Infinitiv  ^^hoh  ganz  richtig 
stehen,  s.  Gesen.  Lex.  unter  ^(n^!3.  Bei  Voraussetzung 
dieser  Lesarten  wird  es  erklärlich,  was  Josephus  VII;  8 
die  Frau  hier  sagen  läfst.  —  V.  26  ist  das  auf  200  Säckel, 
nh\^  D?nKt),  angegebene  Gewicht  (gegen  6  Pfund  Dres- 
dener) unzulässig,  weil  das  Hauptheer  nicht  dieses  Gewicht 
haben  konnte.  Es  hat  daher,  obgleich  alle  Versionen  über- 
einstimmen ;  wahrscheinlich  eine  Verwechselung  der  oft 
verwechselten  Buchstaben  D  (20)  und  ^  (200)  stattgefunden. 
Diese  Verwechselung  war  leicht  möglich,  wenn  der  untere 
Zug  von  3  verwischt  war.  20  Säckel  werden  gegen 
18  Loth  Dresdner  betragen,  was  noch  einen  sehr  starken 
Haarwuchs  voraussetzt.  An  einen  babylonischen  Säckel, 
welcher  ein  Dritttheil  des  hebräischen  betragen  haben  soll 
(Ed.  Bernard,  de  mensur.  II,  26  und  Nehem.  10;  32); 
ist  mit  Calmet  nicht  zu  denken;  weil  dann  unser  Ab- 
schnitt ins  Exil  gehören  würde.  Auch  kann  nicht  an  ein 
vom  Könige  bestimmtes  Gewicht  mit  Michaelis  gedacht 
werden. 

15;  7  ist  anstaitt  n;^  WifT)!^  40  Jahre,  da  hier  nicht 
vom  Lebensalter  Absaloma,  noch  von  den  Begierungsjahren 
Davids  die  Bede  sein  kann,  weil  in  beiden  Fällen  ein  Zu- 
aals  stt  erwarten  wäre  und  die  Begebenheit  in  die  aller- 
letzte Zeit  Davids  fielC;  mit  dem  Sjr.;  Hier.,  Arab.,  Vulg. 
(Sixt),  Jo«eph.,  Theodoret,  Cappell.,  Grotius^ 
Honbig.;  Mich.  D^  ya'ltC  4  Jahre  zu  lesen  und  von 
der  Zeit  die  Bede,   die   seit  Absalom's  Aussöhnung  mit 
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David  verflossen  war,  indem  das  l^j^  auf  14,  33  zurück- 
weist. Entweder  ist  1  =  4  mit  ö  =  40  verwechselt 
oder  aus  Versehen  JOl^ysy^  statt  PS1>^  gelesen  worden. 
S.  unsere  „Beiträge«,  Bd!  I,  S.  144.  —  V.  12  ist  anstatt 

teh^ntjfn«  mit  dem  Alex.  hstiV^^)  Sj^-  l'^  «nd  vor 
in?]?  mit  der  Vulg.  die  Copula  zu  lesen  und  der  Satz  mit 
dem  Folgenden  zu  verbinden  :  und  indem  er  die  Opfer 
vollzog f  da  wurde  der  Bund  fest,  d.  i.  es  ward  ein  durch 
feierliche  Opfer  bekräftigter  Bund  geschlossen.  —  V.  18 
ist  anstatt  ü^^STi  die  Oethitery  da  die  600  Gethiter  unwahr- 
scheinlich sind,  mit  dem  Alex.  (Cod.  vat  oi  äögoi^  oi 
/4axfp^al,  zwiefache  Wiedergabe  desselben  Wortes),  Vulg. 
(zwei  Lesarten  pugnatores  validi)  ^  und  mit  Josephus 
wahrscheinlich  Dnl33n  zu  lesen,  und  dies  von  den  16,  6 
auf  dem  Fortgange  der  Flucht  deutlich  als  Leibwächter 
bezeichneten,  auch  später  noch  20,  7;  23,  8  ff.  erwähnten 
ältesten  Waffengefährten  Davids  (s.  1  Sam.  22,  2,  vgl. 
mit  23,  13  und  25,  13)  zu  verstehen,  die  mit  ihm  nach 
Gath  ausgewandert  (1  Sam.  27 ,  2.  3)  und  mit  ihm  von 
da  (nap)  zuerst  nach  Ziklag  (1  Sam.  27,  8;  29,  2;  30,  1.  9), 
dann  nach  Hebron  (2  Sam.  2,  3)  und  endlich  nach  Jeru- 
salem (2  Sam.  5,  6)  gefolgt  waren  (1^1*1?  ^^3);  ^^®  wahr- 
scheinlich in  Davids  Residenz  zu  Jerusalem  ein  besonderes, 
unter  dem  Namen  der  Oihhorim  bekanntes,  immer  voll- 
zählig erhaltenes  (daher  noch  hier  600),  nur  zu  den  wich- 
tigsten Unternehmungen  (10,  7;  20,  7,  9)  verwandtes  Corps, 
gleichsam  die  alte  Garde,  bildeten,  und  die  nun  auch  hier 
den  Bückzug  ihres  Herrn  mit  ihren  treuen  und  tapfern 
Leibern  decken  wollten  (Joseph.  l|c»foa/ct)y  onliTüHv,  ot 
xal  Tfjg  TVQiivTjg  avt(p  q>vyijg  ixoivwwwv^  ot*  l^jj  Saovlog). 
Die  Texteslesart  ist  dadurch  entstanden,  dafs  a  in  O^'iain 
ausgefallen  war,  und  man  durch  das  folgende  n|Di  ^IpllO  V^Vt 
V.  19,  ri^Vi  V.  20  und  V^^^K-^pl  V.  22  zu  der  Vermuthung 
geführt  wurde,  dafs  das  "i  ein  verwischtes  n  sei.  Nach 
dem  Cod.  vatic.  sind  nach^n^gfl   noch    einige  Worte  ein- 


Digitized  by 


Google 


anu  dtn  aUen  Veherniwimgtny  vomehmUck  der  der  LXX,        153 

zufügen^  Ä.  das  oben  Gesagte.  —  V.  19  ist  anstatt  ?|öipp{?» 
da  hier  nicht  von  Auswanderung^  sondern  von  Bückkehr 
ins  Vaterland  die  Rede  ist,  mit  dem  Alex.,  Hieron.,  Syr., 
Arab.,  Cod.  Kenn.  253,  Bibl  Soncin.  Brix.  ^Dippp  zu 
lesen  :  und  überdies  bist  du  ein  aus  deiner  Seimath  Weg^ 
geführter,  xal  oit  fittifxf^xag  av  ix  vov  %6nov  aov^  et  egres-' 
sus  es  de  loco  tue  ...  .9  y^^^\  ^  et  patria  tua.  Ithai 
war  (nach  18,  2  ein  angesehener  Mann)  in  einem  der 
Kriege  mit  den  Philistern,  wahrscheinlich  in  dem  letzten 
(V.  20  ?|N13  bion),  der  ihre  völlige  Demüthigung  zur  Folge 
hatte  (8,  1),  mit  mehreren  seiner  Verwandten  (V.  21  ^f^H) 
als  Geifsel  nach  Jerusalem  gekommen,  und  David  wollte 
ihm  mit  jenen  Worten  sagen  :  deine  Lage  ist  ohnehin 
keine  erfreuliche,  du  solltest  deine  Last  nicht  noch  dadurch 
vergröfsern,  dafs  du  mein  Unglück  theilen  willst.  —  V.  23 
hat  anstatt  13npr7l"r^  ^H"!  ^35)"^1^  nach  einer  Variante, 
übereinstimmend  mit  dem  Alex.  V.  18,  im  ursprünglichen 
Text  gestanden  :  1|nö3  ^pV{  H?!?  "Tpl  "^X^bv  in^  der  Rieh- 
tung  des  Weges  zu  dem  Oelbaum ,  der  in  der  Wüste  ist 
{int  Tfjs  ilaiag  ev  vfj  e^jy/UQi).  Hiernach  ist  das  -p«,  wel- 
ches der  Chald.,  Syr.,  Arab.  nicht  ausdrücken  und  in 
einigen  Codd.  fehlt,  ein  Ueberbleibsel  dieser  Lesart.  — 
V.  24  ist  anstatt  ^y^  wohl  zu  lesen  bn^  und  Abjathar 
warteief  d.  i.  liefs  mit  der  Lade  halten  und  wollte  erst 
aufbrechen  lassen,  wenn  alle  Mitgehenden  vorüber  waren. 
Die  üebersetzungen  :  Stabat  (concessit)  ad  latus,  dum 
(Münster,  Vatabl.),  nee  venit,  nisi  postquam  (Cleri- 
cus);  er  stieg  (auf  den  Oelberg)  hinauf,  nachdem  (de 
Wette  in  den  Stud.)  er  opferte  ^  bis  (die  alten  üeber- 
setzungen. Mich.,  Schulz;  das  Verbum  steht  aber  in  Kai) 
sind  sprachlich  unzulässig.  —  V.  27  stand  anstatt  HNl^irii 
Vulg.  o  videns,  wahrscheinlich  im  ursprünglichen  Texte 
nach  einer  Variante  ßlins  naon  (s.  2  Mos.  7,  23;  10,  6; 
Jer.  47,  3);  wende  dich!  du  (im  Gegensatze  zu  "»J^^  [V.  28] 
kehre  zurück  u,  s.  w.).  —  V.  31   ist  anstatt  l^Äl  nach  dem 
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Alex.^  Hier  OD.,  Chald.;  Syr.,  Cod.  Kenn.  %4  *i|)n  Daoii 
(Nominat)  wird  berichtet  (nach  der  Construct.  des  Hipb« 
mit  dem  Accus.)  zu  lesen. 

16,  10  haben   nach  H^nS  der  Alex.,  Hieron.,  Syr., 
Arab.  1^  ^n^lT\  {atp&iB  amdv,  admittite  euvriy    ^«o- 


iinüe  eum,  »>fi^  ainüe  eum),  wie  im  folgenden  Verse  und 
anstatt  ^5  der  Alex.,  Chald.,  mehrere  Codd.  und  Kri  rts, 
und  anstatt  pi  alle  Versionen,  mehrere  Codd.  und  Kri  ^ 
gelesen.  Hiemach  ist  zu  übersetzen  :  Lasset  ihn!  Er  flucht 
also,  weil  (nicht  :  er  mag  fluchen,  denn)  Jehava  u.  s,  w,, 
und  wer  wollte  (da  dem  also  ist)  sagen  u.  s.  w.  —  V.  13 
ist  anstatt  des  zweiten  iDDJ^^  nach  dem  Alex,  ex  Ttlaylmp 
amou ,  iistp  von  seiner  Seite  her  ^  vgl.  Alex,  zu  20,  24; 
Ruth  2,  14;  5  Mos.  31,  26  zu  lesen.  Die  Texteslesart 
ist  im  Hinblick  auf  das  erste  iH^J^f^  entstanden. 

17,  3  hat  anstatt  -^3  ttfjpjp  n^^nB^K  K^^^H  ^sn  nach 
dem  Alex,  im  ursprünglichen  Text  gestanden  :  n^3ö  3^12^ 
'b2)  K?g3p  nn«  in«  a^^«  J&^pj  •?;«  l^^^«-^»  (und  ich  werde 
das  ganze  Volk  dir  zurückbringen),  wie  die  Braut  ssu 
ihrem  Manne  zurückkehrt.  Nur  einem  Manne  trachtest  du 
(nach  meinem  Vorschlage)  nach  dem  Leben  und  dem  ganzen 
Volke  wird  Heil  (geholfen)  sein.  Das  ^fr(  war  ausgefallen 
und  das  H  von  tHz  an  das  dann  folgende  Wort  getreten« 
fi^9i  "^^^  ^  ^Ä**  ausgelassen ,  indem  man  von  n  ttf^i^  auf 
Jthji  hinsah,  und  1^^  aus  nriM  verschrieben  war.  Die  Vulg. 
hat  Spuren  des  ursprünglichen  Textes  :  „quomodo  unus 
homo  reverti  solet.  Unum  enim  virum  tu  quaeris,  et*  — 
V.  9  stand  anstatt  Dn|  ^0)3  HVll  wahrscheinlich  im  ur- 
sprünglichen Texte  Qi^2  "i^P??  iTO?  ^^^  ^^  geschieht^  wenn 
er  sie  überfäüt  (vgl.  Jos.  11,  7).  Nach  dieser  Lesart  bleibt 
David  das  Subject  und  ori3  ist  durch  das  entgegenstehende 
Suhject  verständlich.  —  V.  11  ist  anstatt  D'jjpa  mit  dem 
Alex.,  Hieron.,  Arab.,  Syr.  und  Chald.  Q91p21  und  dein 
Angesicht  (du  selbst)  ziehe  in  ihrer  Mitte  zu  lesen.  ^^(^ 
wird  auf  die  Frage,    wohin  mit  ^  und  hvf  oder  mit  dem 
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Accus«  construirt;  dagegen  beseichnct  es  mit  3  mit  etwas 
gehen  oder  briogeu  (2  Mos.  10,  9;  Hos.  5,  6).  —  V.  25 
ist  anstatt  ^!H$lip^t)^  da  Amasa'a  Vater  ein  Israelit  war, 
was  nicht  zu  bemerken  nöthig  war,  und  anstatt  ^SN^lpH 
des  Alex,  mit  dem  Chald.  und  Chronisten  ^^MOlS^n  zu  lesen« 
Es  war  bemerkenswerth,  dafs  eine  der  Schwestern  Davids 
sich  mit  einem  heidnischen  Ismaeliten  eingelassen   hatte« 

18,  3  ist  das  erste  DPIj^  mit  dem  Alex«,  Hieron«; 
Symmach.,  Cod.  Kennic.  187,  de  Rossi  303  nnfcjf  du 
bist  wie  unserer  zehntausend  zu  lesen.  Die  Lesart  T\^]l  ist 
im  Hinblick  auf  das  folgende  nplifl  entstanden.  —  V.  11 
hat  anstatt  ^^J^  nach  dem  Alex,  xal  iyto  av  idsddxeiv, 
Hier,  et  ego  dedissem^  Syr.  A^n  ^ol^  \l\o  wahrschein- 
lich im  Texte  >)^\  und  ich  wäre  gewesen  zu  geben,  d.  i.  ich 
würde  gegeben  haben,  zu  lesen,  s.  G-esen.  Gr.  §.  129,  3, 
Anm.  1.  —  V.  12  lasen  anstatt  ^-npK^  der  Alex.,  Hier«, 
Chald.,  Syr.,  Cod.  Kennic.  690  u.  a.  im  ursprünglichen 
Text©  ^'^Ipf/f  bewahrt  mir,  woftir  auch  ^^"Wj?  V.  5  spricht, 
zu  lesen.  —  V.  14  ist  anstatt  0*ilpp(2^  Stäben  mit  dem  Alex« 
ßilij,  Chald.  I'^ppj  zu  les^i  D^^  Geschosse,  Wurfspieße, 
weil  '}D2^  an  keiner  Stelle  Wurf  spie fs  bedeutet  und  man 
nicht  mit  Stäben  dm*chbohrt«  Es  ist  also  durch  Verschrei- 
bung  D^^S^  entstanden,  vgl.  den  Alex,  zu  Joel  2,8; 
Nah.  4,  17.  -^  V.  14  stand  anstatt  nKjfö  rrw^T^  (Cler., 
Gesen«;  de  Wette  let  ist  keine  Botschaft,  die  [etwas] 
erlangt  ==- einbringt)  im  ursprünglichen  Texte  iTjfc^^-]^^« 
rtt^lü  TtUffdy  e^ist  dir  keine  zu  Gewinn  ausgeben  machende 
(führende)  Botschaft.  In  Betreff  yiO  siehe  Alex,  zu  Job 
22,  3;  Ps.  30,  10«  Der  Alex,  hat  :  om  imi  aot  svayyeXiot 
Hg  dq>ileiav  reoQevfiivi^,  Das  baiulus  der  Vulg.  erklärt 
sich  daraus,  ^afs  in  beiden  Textlesarten  das  r^  in  n^t) 
ganz,  in  dem  des  Alex«  aber  auch  das  D  bis  zur  Gestalt 
eines  Jod  verwischt  war  (s.  LXX  zu  2  Mos.  14,  8;  Rieht. 
2>  14;  1  Sam«  20,  11  u«  a.).  —  V.  26  ist  anstatt  TJ?fe^n-b«f 
welches  falsch  vocalisirt  ist,   da  der  Wächter  V.  35  dem 
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Könige  UDinittelbar  vom  Dache  zuruft  and  von  diesem 
bei  der  geringen  Entfernung  verstanden  wird,  auch  Ant* 
wort  erhält^  und  daher  eine  Vermittelung  eines  anderen 
Wächters  unnöthig  war,  mit  dem  Alex.,  Hieron.,  Syr. 
^^n  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  (der  Wächter  rief) 
gegen  das  (andere,  innere)  Thargebäudt  hin,  denn  hier,  in 
der  möglichst  weitesten  Entfernung  von  dem  äufseren 
Thore,  mufste  der  König  Platz  genommen  haben,  wenn 
er  den  Wächter  auf  dem  platten  Dache  auch  sehen  wollte. 
Nach  dem  zweiten  ttf^«  ist  mit  dem  Alex.,  Syr.,  Arab. 
noth wendig  ir\H  zu  lesen. 

19,  25  (26)  ist  mit  dem  Araber  D^K^^I^Ö  von  Jerusalem 
anstatt  ühz^T\]  zu  lesen  (vgl.  V.  24  l^V  mit  V.  39).  — 
V.  26  ist  wohl  anstatt  ^JÖT,  welches  man  :  hat  mich  be- 
trogen übersetzt,  wonach  der  Zusammenhang  unklar  ist, 
mit  Hieron.  TWl  contemsit ,  Jos.  TtaQi^xovaev ^  Variante 
des  Alex,  dni^^itjjt  f4€  zu  lesen,  ntä^  nach  ursprünglicher 
Bedeutung  zum  Faüe  bringen,  so  viel  als  verwerfen,  d.  i. 
niclit  gehorchen  oder  im  Stiche  lassen.  Statt  I^DJ?  ^DK 
^^"ni&*anK  ist  nach  allen  Versionen  mit  Ausnahme  des 
Chald.  zu  lesen  :  ^^•Dtt^nn  V  ?|'naj?  1»K  dein  Knecht  hatte 
ihm  befohlen,  sattle  mir  den  Esel  (aus  1^  hat  sich  das  M  der 
Texteslesart  gebildet).  —  V.  33  (34)  hat  anstatt  ^HH  der 
Alex.  (R.  TO  Y^Qoig  aov)  injpt,  welche  Lesung  Joseph. 
VII ,  10  yvjQOHOfirjauv  yccQ  aviov  iv  Ttdatj  %if4f}  bestätigt 
und  AI.  durch  Verschreibung  9|n^3  tov  olxov  aov  gelesen. 
Die  Texteslesart  ist  durch  Verwischung  von  pt  utid  Con- 
jectur  entstanden.  —  V.  43  ist  anstatt  T112  nach  dem 
Alex.  Hai  nQWtoTOxog  iy(ji  ij  av  (nach  einer  zweiten  Les« 
art  :  Hai  ye  ip  t(p  Jtxvid  el/nl  vn^Q  ai)  1135  zu  lesen  und 
zu  übersetzen  :  bm  ich  der  Erstgeborene  vor  dir,  insofern 
liämlich  die  Stammväter  (Ahnherren)  dör  zur  israelitischen 
Partei  gehörenden  Stämme  Rüben  und  Simeon  vor  dem 
des  Stammes  Juda  geboren  waren  (1  Mos.  29,  23  ff.)  und 
insofern  Israel  nach  Sauls  Tode  an  seiner  Dynastie  fest- 
gehalten und  den  Nationalnamen  fortgeführt  hatte.    Die 
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Texteslesart  entstand  durch  Verwischung  oder  Zufall. 
Gegen  die  Texteslesurt  spricht»  dafs  die  Männer  von  Israel 
nicht  sagen  konnten,  dafs  sie  an  David  einen  gräfseren 
Theil  hatten. 

20 y  3  ist  anstatt  n^VI  Leben,  welches  nur  hier  vor- 
komnit;  mit  der  Vulg.  in  viduitate  viverUes  und  dem  Alex. 
{XV9^^  [nach  falscher  Vocalisation]  ^tüaai)  nl^n  f^OD^fSS 
in  der  WiUwenschaft  lebend  zu  lesen,  welche  Lesart  auch 
Cod.  Kenn.  145  bestätigt  —  V.  6  ist  nach  dem  Zusam- 
menhange und  der  Natur  der  Sache,  so  wie  nach  dem 
Syr.  und  Joseph.  (VII,  11,  6—8)  nicht  ^Jf^^te-^K,  sondern 
2^1^«  zu  lesen.    Nach  der  Texteslesart  läfst  sich  nicht 

»  V 

einsehen,  wo  Y.  8  der  bis  dahin  nicht  erwähnte  Joab 
(V.  7  ist  nur  von  den  Leuten  Joabs  die  Rede)  herkommt. 
Die  Aufforderung  V.  11  wer  Joab  lieb  hcU,  der  folge  Joab! 
hat  keinen  Sinn,  wenn  Joab  nicht  Oberanfiihrer  war;  die 
a^'h  ^yj.  (V.  7),  die  als  ein  dem  Joab  ergebenes  Corps 
anzusehen  sind,  würden  sicher  nicht  mit  ausgerückt  sein, 
wenn  diesem  der  Oberbefehl  genommen  worden  wäre. 
Statt  np  nn«  las  der  Alex.  (R.)  richtig  ?|jaJ5^  rij3  np«  Hp^) 
und  nun  nimm  du  mit  dir.  Anstatt  ^]g  "I^nI  stand  nach 
dem  Chald.  tob  n^JPJj  im  ursprünglichen  Texte  ^  "l^ni  und 
(dafs  er  nicht)  uns  ängstige  ^  d.  i.  uns  viel  Noth,  viel  zu 
schaffen  mache,  vgl.  5  Mos.  28,  52;  Jer.  10,  18;  Neh.  9,  27 
und  den  Chald.  zu  den  beiden  ersten  Stellen.  —  V.  7  ist 
V1[)K  hinter  ihm  nun  nicht  Abisai,  sondern  Joab.  —  Da 
nach  ynß^  Cod.  vat.  )  '^Sf^M  hat,  so  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dafs  V.  6  3^1^  anstatt  ^]2^*>2^<  zu  lesen,  und  dafs 
im  Hinblick  auf  das  hiesige  ^^^p^<  der  dortige  Lrrthum 
entstanden  ist  Der  Grund  des  Ausfalls  von  Abisai  liegt 
in  dem  darauf  folgenden  ^K^JK ,  worin  die  Buchstaben  fast 
ganz  gleich  sind.  —  V.  14  ist  anstatt  0^20'^?]  ^''^  9^^^ 
Berim  (worüber  man  nirgends  eine  Auskunft  findet),  nach 
der  Vulg.  omnesque  viri  decüy  QnjIJ'Spi  (mit  der  Ver- 
setzung des  3  und  n  und  der  Verwechselung  des  n  und 
n)  und  allerlei  waffenfähige  Mannschaft  zu  lesen.     Dasselbe 


Digitized  by 


Google 


158  §.  '26,     Verhetsenmgen  de$  nutsoreHtehen  Ttstiei 

versaiDmelte  sich  und  schlofs  sich  ihm  an.  Das  Kri  l^rp'l 
Rtatt  iri7j?^l  wird  durch  den  Alex.,  Hier.,  Chald.  (bei  Syr. 
und  Arab.  fehlt  das  Wort)  bestätigt,  und  findet  sich  in 
vielen  Codd.  im  Texte.  —  V.  15  hat  anstatt  D^f^VKtfp 
da  sie  zerstörten^  um  einzustüraen  die  Mauer  j  der  Alex. 
ipoovaop  {xctvaßalslv  to  Teixog)9  während  er  V.  20  n^ni?^ 
g>»SQui  wiedergiebt,  nach  dem  Chald.  D'»OB^J?nP;  der  Syr. 
^4^1^  und  Joseph.  vnoQvaaetv  ixsXevae  —  ta  tslxjj, 
xal  xaraßdUsiv  amd  wohl  DWK^p  (von  tVHf  hinabsinken, 
Hiph.  hinabsinken  machen,  graben,  daher  np^lp^»  DOK^  Orube) 
zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  da  sie  gruben^  um  einzustürzen 
die  Mauer.  Von  der  Untergrabung  der  Mauern  ist  hier 
passend  die  Rede,  weil  man  dazu  die  ersten  Anstalten  traf. 
—  V.  19  hat  anstatt  ^ühp  ^5D«,  welche  Worte  der  Alex, 
c?  ed-arvo  {ol  tivotoI  tov  ^laqaij}),  d.  i.  loiffj  IK^K  wieder^ 
giebt,  im  ursprünglichen  Texte  >!ch^\  ^^fr<;  ^^^  ^^^  Treuen 
Israels  (wahre  Vaterlandsfreunde)  unversehrt  erhalten  sollen 
(vgl.  Job  8,  6  und  Gesen.  Gr.  §.  125,  3  c),  das  trachtest 
du  zu  verderben,  (nämlich)  eine  Stadt  und  eine  Mutter  (eine 
Hauptstadt)  in  Israel?  Die  Lesart  lO^ttf^  wird  nicht  blofs 
durch  den  Zusammenhang  und  insbesondere  durch  den 
Gegensatz  finDn^'nnX  (in  welchem  das  erste  Wort  richtig 
voransteht) ,  sondern  auch  durch  den  Syr.  VeL»  h^^  lif 
V^)|.  w  j?  \i\  (er  las  ^^2M,  und  nahm  rhv)  in  der  Bedeu- 
tung abtragen,  bezahlen)  und  durch  die  Vulg.  ego  sum  quae 
respondeo  veräatem  in  Israel  (üht^  in  der  Bedeutung  von 
vergelten),  sowie  durch  Joseph us  bezeugt,  indem  derselbe 
die  Frau  sagen  läfst  :  ^ftig  o  d-eog  toug  ßafstXelg  xal  toog 
ö%Qa%rffOvg  tmodel^siev,  %va  tovg  TCoXsfiiovg  tovg  ^Eßqaiiav 
i^dQtoai  xal  naQex(j(>aiv  avtolg  elQrjvr^v  ändvT(av.  Aus  *1^K 
ist  ^iÄJ  in  Folge  der  Verwischung  und  Verschreibung 
entstanden  und  das  folgende  ^  mit  demselben  verbunden 
worden  und  1  hatte  sich  zu  Jod  verkürzt.  Das  h  in  ^D^K^ 
war  ebenfalls  in  Jod  verkürzt. 
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21 ,  1  ist  anstatt  DWH  rT»?'*?«!  ^WK^-^K  nach  dem 
Alex.  D^P'«jn  tllf  irnp'Sjni  ^1fee^"Vy  auf  ßaul  und  seinem 
ftauae  (ist,  ruht)  die  BhUschdd^  iitl  laovX  xal  im  %6v 
cixov  cnkov  ditxia  {iv  ^avcmf)  aifiikwv  avrov  zu  lesen. 
Diese  Lesarten  bezeugt  auch  der  Ohald. ,  jedoch  weniger 
der  Alex.  Das  aviov  ist  von  dem  Abschreiber  des  Grie- 
chischen aus  dem  Vorhergehenden  wiederholt  und  iv 
ö'dvattp  erklärt  sich  aus  einer  freieren  Auffassung  von 
O'TPID*  —  V.  2  ist  anstatt  D^SH^  (Theodot.  awieXiaai 
avzovg)  wohl  D^JIDH^  sie  auszurotten  (vgl.  Jos.  23,  4;  Zeph. 
3;  6,  Ezech.  25,  7)  zu  lesen ,  so  dafs  der  Text  sagt  :  ^er 
tödtete,  um  sie  ganz  auszutilgen,  Alle,  deren  er  habhaft 
werden  konnte",  vgl.  V.  8.  —  V.  8  ist  anstatt  bp^p '•;ja 
Söhne  Michals  mit  dem  Chald.  aTp  '•ja  (vgl.  1  Sam.  18,  19) 
zu  lesen.  Diese  Lesart  haben  auch  der  Sjr,  und  Arab., 
indem  sie  in  Folge  der  Verwischung   und   Verschreibung 

au,  v-Äp,  v'J  in  ihrem  Texte  fanden.  —  V.  19  hat  an- 
statt atp  der  Chronist,  wie  im  vorhergehenden  Verse  der 
Alex,  und  Syrer  fÜD  gelesen,  welches  wohl,  wie  dort  bei 
diesem  (hier  fehlt  es  beim  Sjr.)  aus  *lt£)  entstanden  ist 
Cod.  vatic.  giebt  a^Ja  durch  «V  ^^6(i,  also  üiia  durch  Ver- 
schreibung wieder.  Anstatt  D'^JIK  ^IJ?^  ist  nach  der  1  Chr. 
20,  5  blofs  aus  "vy^  durch  Buchstabenversetzung  entstanden 
und  das  zweite  aus  dem  folgenden  heraufgenommeu,  indem 
in  einem  abzuschreibenden  Cod.  TÜpa  genau  unter  ^li^*» 
stand.  Diese  Erklärung  der  Schwierigkeit  findet  sich 
auch  bei  f  iscator,  Kenn.  (sup.  vat.  text.  hcbr.  66  sq.), 
Gesen.  und  Movers.  Anstatt  DX  ^pn^fl  D^a  hat  der 
Chron.  20,  5  "»nK  '»pnS"nj<  den  Lachmi,  den  Bruder  des 
Goliath.  Die  Lesart  des  Chronisten  ist  nicht  Conjectur/ 
um  den  hiesigen  Bericht  mit  der  Erzählung  von  David 
als  Sieger  des  Goliath  zu  vereinigen,  wie  Gesen.  meint, 
sondern  ursprüngliche  Lesart  (P iscator,  engl.  Uebers., 
Movers),  weil  die  Annahme  eines  doppelten  Goliath 
eben  ao  wenig  zulässig  ist,   als  die  Vermuthung ,  dafs  die 
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ErzähluDg  von  Davids  Kampfe  mit  Goliath,  die  alle  Spuren 
historischer  Begründung  au  sich  trägt ,  sich  aus  dem  von 
unserem  Texte  berichteten  Factum  gebildet  habe,  ^prhy 
ist  für  einen  Kämpfer  ein  ganz  passender  Name,  und  die 
Texteslesart  hat  sich  bei  undeutlicher  Schrift  des  ersten 
und  dritten  Wortes  im  Hinblick  auf  23,  24  (wo  ein  El- 
kanan  als  Bethlehemit  angeflihrt  wird)  durch  Conjectur 
gebildet. 

22,  3  wird  nilJ  ^jbK  dagegen  Ps.  18,  3  n«  "h^  np^Qp^ 
gelesen.  ^^  (beim  Syr.  fehlend)  ist  durch  Verwischung 
des  ^<  an  "h^  entstanden  und  ^^^M  ist  eine  beigeschriebene 
andere,  ^^n  entsprechende,  aber  mit  dem  Alex,  ^fhvt  zu 
vocalisirende  Lesart.  Denn  es  kann  dem  durch  das  Suffix 
bestimmten  ^ip^OO  nicht  'h  beigefftgt  sein  und  niS  ^'j*^^!^ 
Oott  meines  Felsens  ist  ein  logisch  unmöglicher  Ausdruck. 
^3];K^n  Döno  ^^OfD  ^p^opi  fehlt  im  Psahu  nur  durch  Aus- 
lassung, die  durch  das  wiederholte  Suffix  der  1.  Person 
veranlafst  ist.  —  V.  7  wird  anstatt  des  zweiten  N'TpNt 
Ps.  18,  7  }l^V^  gelesen,  welches  durch  das  parallele  T^^Jp^l 
(während  >^ip'  dem  ersten  fc^'lpN  entspricht),  durch  den  AI. 
(welcher  das  erste  iTCiHaliaofiai^  das  zweite  ßorjaofiai,  vgl. 
zu  V.  42,  wiedergiebt) ,  den  Syr.  (welcher  das  erste 
h^r^,  das  zweite  iu^^^  übersetzt)  und  Cod.  Kenn.  19  als 
ursprüngliche  Lesart  bezeugt  wird.  Nach  ^nyilfh  ist  M3^ 
wie  im  Ps.  zu  ergänzen.  —  V.  8  ist  anstatt  D)DB^n  nllCID 
die  Oründe  des  Himmels  (die  äufsersten  Bergspitzen  als 
Träger  und  Säulen  des  Himmels ,  vgl.  Job  26,  11 ;  Jes* 
58,  12 ;  Jer.  51,  26,  vielleicht  mit  der  Vulg.,  Syr.  und  Arab. 
ü^yi  nlipiD  die  Orundvesten  der  Berge  zu  lesen,  und  diese 
also  die  ursprüngliche  Lesart.  —  V.  11  ist  anstatt  fcfjj 
mit  Ps.  ^t*n  er  schwebte  zu  lesen,  indem  es  dem  Zusammen- 
hang  gemäfs  ist  und  durch  die  Vulg.,  den  Syr.  und  sehr 
viele  Codd.  als  ursprünglich  bezeugt  wird.  —  V.  12  ist 
nach  •?jK^n  mit  Ps.  22,  12,  dem  Alex.,  Syr.,  Arab.,  Codd. 
Kenn,  109.  125  imnp  seine  Hüüe  einzufügen  und  anstatt 
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nl3P  nach  Ps»,  dem  Alex.,  Syr.;  Arab.  und  mehreren  Codd. 
irop  (oder  iXf  so  and.  Codd.);  und  anstatt  tnpVt  (was 
nnr  hier  vorkommt)  nach  Ps.,  dem  Alex.,  Syr.  fljl^n  und 
anstatt  U^t>np  ^3^  nach  dem  Alex,  (ixdxwev  iv  veq)8laig) 
D^nK^3  tTSSf  zu  lesen,  und  nun  zu  verbinden  und  zu  über- 
setzen :  er  machte  Dunkel  zu  seiner  Hülle  um  sich  her;  sein 
ZeU^  Wassemachtj  dichtete  er  in  dem  Gewölk,  —  V.  23 
mufs  für  ymM  mit  Ps.,  Vulg.,  Syr.,  Cod.  de  Boss.  850 
n^r^  und  für  n|öp  mit  mehreren  Codd.  ^|öp  (nicht  ^ap 
Ps.)  gelesen  und  übersetzt  werden  :  und  seine  Gebote  eni^ 
ferne  ich  nicht  van  mir.  —  V.  28  ist  anstatt  D^pV^Ä  ^TP] 
und  deine  Augen  (sehen)  auf  die  Stolzen,  und  du  demüthigst 
sie^  ist  mit  dem  Ps.,  dem  Alex.  {oq>&alfiOvg  und  fierecjQwv, 
was  nur  Ausdruck  von  rtDT,  nicht  aber  von  Q^l 
sein  kann)  und  Syr.  zu  lesen  DlD"!  Ü^TS!]  ^^  stolze  Augen 
demüthigst  du.  Die  Texteslesart  ist  dadurch  entstanden, 
dafs  D  an  D^J'»^  am  hinteren  Theile  verwischt  (E  w.) ,  dafs 
n  an  Tffcr\  durch  die  Schriftlinie  unten  geschlossen,  das 
1  dieses  Wortes  verkürzt  war,  und  dafs  htl,  um  einen  Sinn 
zu  erlangen,  hinzugefügt  ward.  Der  Anfang  des  Verses 
im  Ps.  ^P)^^^^  anstatt  ~^^C  ist  im  Hinblick  auf  den  Anfang 
des  folgenden  Verses  entstanden.  —  V.  46  ist  VWi^  find 
sie  gürten  sich  durch  Buchstabenversetzung  aus  ^yV)  Ps. 
zittern  scheu  hervor  aus  ihren  Schlössern  (Ew.)  entstanden. 
:inn  steht  hier  wie  1  Sam.  16,  4  DNIp^  "'in-  Hieraus  er- 
giebt  sich,  dafs  ^^31  nach  der  masoretischen  Vocalisation 
sie  welken  hin  nicht  in  den  Zusammenhang  pafst  und  mit 
der  Vülg.  {defluxerunt)  zu  lesen  ist  1^2J  die  Söhne  der 
Fremde  wallen  und  zittern  u.  s.  w.  Auf  diese  Weise  kommt 
Einheit  in  den  Vers,  der  sich  wohl  auf  8,  8  bezieht. 

23,  1   lesen  alle  alten  Uebersetzer  nit^K  vor  Dpn  und 

V  -i  I 

der  Alex»  hat  anstatt  7^  DDH,  was  schon  durch  seine  Form 
auffilllt  (s.  Ew.  §.  254),  mit  Thenius  nicht  hs  ^p\  D^j??! 
sondern  O^JS^p^  DfH]  D^?n  (der  Mann)  den  Jehova  erhoben 
hat  zum  Gesalbten  des  Oottes  Israel  gelesen,  vgl.  5  Mos. 
28,  36;   in  BetrelßF  ^j;  s.  3  Mos.  4,  35;  5,  17;  7,  5.    Die 

Roinke,  Beiträge  VII.  11 
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Lesart  des  Textes  entstand  dadurch,  dafs  das  ^  =»  ÜlTP  %o 
ff  geworden  war  und  mit  h  vor  TVVh?  yert)ündeB  wurde. 
—  V.  8  hat  anstatt  Tfiüp  Namen  der  Chronist  I,  11,  11 
IDtt^D  Zahl,  wofür  n^K  ater  nicht  sprieht.  Anstatt  3tth 
ra^i  (Michael.  Stuhlherr,  Grofsmeister ^  wogegen  spriefat, 
dafs  ns^  nicht  8%tz^  sondern  das  Sitzen  ist  und  hier  ein 
Namen  sich  finden  mufs)  ist  ohne  Zweifel  mit  dem  Chro- 
nisten D|9K^J  (vgl.  1  Chron.  27  ,  2)  zu  lesen.  Die  Tex- 
teslesart ist  dadurch  entstanden ,  dafs  die  beiden  letzten 
Buchstaben  der  vom  Chronisten  dargebotenen  ursprüng- 
lichen Lesart  in  einem  Manuscripte  gerade  unter  dem 
ro^2  des  vorigen  Verses  standen  und  ein  Abschreiber  im 
Auf  blick  dieses  Wort  anstatt  jener  Buchstaben  "hinschrieb. 
Anstatt  ^JöSnS  hat  der  Chronist  ^JlöDn'*]a,  aber  im  Wider- 
spruche mit  sich  selbst  (s.  27,  2).  Vergleicht  man  damit 
1  Chron.  27,  32  :  Jehiel,  der  Sohn  des  Hachmoni,  war  bei 
den  Söhnen  des  Königs,  und  Jos.  VII,  12,  4  :  ^leaoaifwg^ 
vidg  ^Axefialovy  so  möchte  man  die  Lesart  der  Chronik 
für  die  richtige  halten,  wenn  nicht  die  der  LXX  ^}^3?n 
der  Canaaniter  (was  als  ein  merkwürdiger  Umstand  beson- 
dere Erwähnung  verdient  hatte)-,  vorzuziehen  sein  sollte. 
Anstatt  ^^^  \tftil  hat  der  Chronist  aus  Mifsverstand  die 
Conjeöttir  üP^^V^ri  \^ti^,  welches  wie  der  Stat.  constr. 
desselben  in  mehreren  Stellen  (1  Chron.  11,  42;  12,  4 
zweimal,  27,  6)  wie  in  unserem  Abschnitte  und  dem  Paf  al- 
lelabschnitte  der  Chronik,  wegen  grofser  AehnlichkeitL  mit 
D^B^i^B^  und  n^i^p  in  diese  Wörter  verschrieben  worden  ist,  | 
und  dadurch  Veranlassung  zu  falscher  Auffassung  von 
8—23  gegeben  hat.  ^K^Sb^H  V^til  ist  nicht  das  Haupt 
der  Wagenkämpfer  (de  Wette),  sondern,  da  V.  18  und 
1  Chrön.  12,  18  noch  mehrere  dergleichen  erwähnt  werden, 
der  (bekannte  =  einer)  von  der  Spitze  (ersten  Abtheilung 
oder   Reihe    Am.  6,   7)    des   Schalischcorps,    analog  dem 

npn^n-n^a,  ^K^öK^n-n^a,  o^o^n"|i-    "^^hft^  isi  dAher  nicht, 

wie  Gesen.  Gramm.  §.  86,  I  b,  Ewald  §.  359  meinen, 
ein   verkürzter  Plural.    Mit  0^tS^\^   beisidiohnete   man   dr- 
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sprünglich  die  Wagenkämpfer  (zu  drei  aaf  einem  Wagen), 
so  1  Mos.  14,  7;  15,  4,  später  aber,  und  so  auch  hier, 
eine  ausgezeichnete  Klasse  von  Kriegern,  die  oberste  Ab- 
theilung  DH'iSly  gleichsam  die  Elite  der  alten  Garde, 
Auch  später  erscheinen  die  Schalischim  noch  als  ein  be- 
sonderes ,  der  Person  des  Fürsten  nahestehendes  Corps, 
2  Kön.  10,  25.  AnsUtt  iJJJJtn  1r"Ji;  KV1  ( Vulg.  :  ipse  quasi 
tenerrimus  ligni  vtrm%ctdu8?t)  hat  der  Chronist  richtig 
InWIT«  ^"llP'Wn  er  schwang  seinen  Speer  gelesen,  welche 
Lesart  auch  durch  V.  18  und  durch  den  Alex,  nach  der 
zweiten  Lesart  bestätigt  wird.  Anstatt  HJülS^  (8)  bat  der 
Chronist  K^^e^  (3);  allein  unsere  Texteslesart  wird  durch 
alle  Versionen  bestätigt  und  ist  auch  darum  wahrschein- 
licher, weil  sonst  Jesabeam  vor  Abisai  (V.  18)  nichts 
▼oraus « gehabt  hätte.  Man  hat  die  Sache  wohl  so  zu 
fassen  :  Nach  beendigtem  Kampfe  mochten  die  Anführer 
der  einzelnen  Abtheilungeu  über  dem  Haufen  der  durch 
sie  und  ihre  Leute  Gefallenen  als  symbolisches  Zeichen  : 
das  ist  meine  und  der  Meinigen  Arbeit!  ein  jeder  einen 
Speer  schwingen.  —  V.  9  hat  anstatt  ^lintT)?  ^*1^"|| 
der  Chronist  richtig  ^nlnKll  llll"]?  mit  Ausnahme  von 
l-ril.  Statt  D^lajnro^njS^,  wie  V.  16  und  17  steht,  ist 
D^iaip-'tt^te^a  (das  Jod  war  verwischt  und  das  H  hatte 
sich  von  seinem  Worte  getrennt)  zu  lesen  und  zu  über- 
setzen :  nach  ihm  (war)  der  Sohn  Davids  ^  der  Ahohit, 
unter  den  Bittern  der  Gibborim  (gehörte  dieser  zu  den 
Rittern  der  Gibborim).  Anstatt  bpiTD  hat  der  Chronist 
richtig  DMd*^  D^a,  wofär  das  folgende  O^,  welches  die  vor^ 
hergehende  Nennung  eines  Ortes  voraussetzt,  und  durch 
Joseph,  insofern  bestätigt  wird,  als  dieser  (nach  Ver- 
schreibung)  sv  l^Qccaafifp  hat.  Anstatt  D^C^^S?  ist  mit 
dem  Chronisten  Q^TU&^.^ni  (der  Artikel  ist  durch  alle  Ver- 
sionen bestätigt)  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  er  war  mit 
David  SBU  Pasdammim  (s.  1  Sam.  17,  1) ,  und  die  Philister 
kauen  eich  daselbst  versammelt  v.  s.  to.  Dagegen  sind  in 
der  Chronik   die  Wörter  von  ^^^   bis  Hjfl^  QIJMß^Jj^  ^OpjTJ 

'    11  ♦  '  * 
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(V,  11)  ansgefEiIlen^  weil  der  vorhergehende  Satz  fast  mit 
denselben  Worten  schliefst  (Kenn.,  Mov.).  —  V.  11  hat 
anstatt  U^piy  Linsen ,  der  Chronist  in  Folge  der  Buch- 
Btabenverwechselang  und  Vertauschung  Onlßfe^  Oerste. 
Unser  Text  hat  wahrscheinlich  die  richtige  Lesart.  Statt 
n^nS  welches  man  in  Haufen  übersetzt  oder  darunter  ein 
Dorf  versteht;  ist  vielleicht  nach  Joseph.  {elgTOTtov  2va^ 
yova  [so  auch  die  Complut.]  Xeyofievov)  TVJlh  nach  Lechi  hin 
(der  Ort,  wo  Simsen  die  Philister  mit  dem  Eselskinnbacken 
erschlug,  Rieht.  15,  9.  14  19,  wie  schon  Bochart  Hie- 
roz.  I,  2,  15  und  Kenn.  a.  a.  O.  S.  126  bemerkt)  zu 
punktiren.  Die  masoretische  Vocalisation  ist  im  Hinblick 
auf  n*ni  V.  13  gemacht.  Die  Angabe  eines  Ortes  ist  hier 
zu  erwarten.  —  V.  13  ist  anstatt  U^lt^ht^  nach  dem  Kri,  der 
Chronik  und  den  alten  Versionen  Tlphltf  zu  lesen.  Veran- 
lassung zum  Chetib  gab  die  Endung  des  folgenden  Wortes 
ö^wb^iltf  von  den  Rittern  (nach  dem  Syr.  und  Chald.). 
Anstatt  mO)  ist  mit  dem  Chron.  wohl  nj[1ö1  und  Lager^ 
da  die  Vulg.  castra  und  der  Chald.  n!"11?^ö1  exercitus  hat, 
zu  lesen.  —  V.  19  ist  anstatt  pH  (unzulässig ,  weil  die 
Frage  mitten  in  der  so  ganz  einfachen  Erzählung  nicht 
pafst,  und  welches  Chald.  und  Syr.  mn  wiedergeben ,  nnd 
wofür  der  Chron.  m^  hat),  wahrscheinlich  «Irt  er  war 
zu  lesen.  —  V.  20  ist  anstatt  ^n  mit  dem  Chronisten  h^ 
und  anstatt  DXiD  mit  Jos.  ^Zid^lt^H  die  beiden  Söhne  Ariels, 
des  Moabiters,  oid^Xq>ol  didatjfioi.  iv  ifj  Maiaßhids  X<'^V 
zu  lesen.  —  V.  23  ist  anstatt  Inyöjtfp"^«  nach  Josephus 
iR*)pttfp*^y  (er  setzte  ihn)  über  seine  Leibwache  zu  lesen 
indem  dadurch  erst  der  hiesige  Bericht  mit  8,  18  und  20,  23 
in  vollkommenen  Einklang  tritt.  Joseph,  hat  :  Bavalf 
dk  %tf  'liävddov  v^v  tvSv  G(Ofunoq>vXdHa)v  olq%fjv  nagadidiooiv. 
—  V.  27  ist  anstatt  1530  nach  dem  Chronist.  "»Dap  zu  lesen, 
wie  aus  21,  18  (1  Chron.  20,  4)  und  1  ChronV27,  11  er- 
hellt.  —  V.  29  las  anstatt  jto^^  in  Folge  der  Verschreibung 
und  Verwischung  Chron.  ^^^y.  —  V.  31  ist  anstatt  lü^j^aje 
Ghrön.  ^trag  nach  Verschreibung  und  Verwischung,  oder         1 
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vielleicht  )1^J^  pK  zu  lesen.  —  Daselbst  ist  ^ÖTTI??,  Chron. 

Winan  durch  Versehen  anstatt  ^önnsn ,  s.  3,  16  zu  lesen, 

.  |. .  .    .  .,^ 

indem  der  Syr.  und  Arab.  ^o^^r^  haben.  —  V.  32.  33  ist 
anstatt  jnJin^  yü\  ^3?  entweder  :  die  Söhne  Josiaa  :  Jonathan, 
oder  :  Benejasen  Jonathan  (de  Wette),  oder  :  von  den 
Söhnen  Josuas  Jonathan  (Andere)  wahrscheinlich  zu  lesen  : 

nDPip  nö?^-]a  jn;in>  ^ji^jn  ng^'n  '•sa^jj^K^n,  denn  das  >j2  des 

Textes  ist  Wiederholung  der  zwei  letzten  Sylben  des  vor- 
hergehenden Wortes;  |t^^  ist  aus  der  aufgenommenen  Les- 
art der  Chronik  durch  Verwischung  entstanden;  ^31^1*n 
gewählt,  weil  sich  za  ^Jltip  (Lesart  der  Chron.)  kein  Orts- 
name findet,  und  p  nach  ]njln>  ist  ausgefallen,  s.  Chron. 
Kenn,  anders,  aber  sehr  contort.  —  V.  33  nt^  die  Chron. 
TJ^  bezeugt  durch  1  Chron.  26,  4.  n^Mn  die  Chron. 
TjuD  w*®  ^^^  Samma. 

24,  6  stand  anstatt  "»l^nn  D^Rnp  im  ursprünglichen 
Texte  ^yil«  N^n  |K?2n  l^lK-^Kl  und  in  das  Land  Basan 
(jttfa  steht  in  Prosa  immer  mit  dem  Artikel),  da«  ist  (das 
Land  mit  der  Hauptstadt)  Edrei.  Im  Texte  Alex.  (B.) 
war  das  H  vor  ]{5^2  zu  n,  und  das  1  in  ^^IIK  zu  T  ge- 
worden. In  Betreff  der  Texteslesart  ist  deutlich,  dafs  das 
erwähnte  n  wie  bei  dem  Alex.  (B.)  in  p^,  das  folgende 
a,  wie  häufig,  in  n,  das  folgende  ^  in  >n  verwandelt,  fc<^n 
ausgefallen,  und  in  ^J[^TJt<  das  K  zu  n,  VI  zu  C^  geworden 
war;  das  D  im  Q>£>)n9  war  Folge  der  vorausgegangenen 
Verachreibungen  von  }ß^3n.  Die  Angemessenheit  dieser 
Lesart  ergiebt  sich  daraus,  dafs  bei  dem  Wege,  den  die 
Zahlungscommissäre  eingeschlagen  hatten,  zwischen  Gilead 
und  Dan  nichts  anderes  als  Basan  stehen  kann,  so  wie 
daraus,  dafs  Basan  zu  Gilead  im  weiteren  Sinne  gehörte 
(5  Mos.  3,  13;  Jos.  13,  31)  und  daher  hier  nur  durch  ^N) 
ohne  Wiederholung  von  ^3^  mit  Gilead  verbunden  ist. 
Uebrigens  hat  der  Arab.  im  7.  Vers  (bei  ihm  und  dem 
Syrer  ist  in  die  Ortsnamen  Verwirrung  gekommen)  :  das 
Land  Basan.      Anstatt  ]yi,   welches  nirgends  vorkonuot, 
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ist  höchst  wahrscheinlich  vf^  (h  war  verwischt  und  Jff  zu 
jj;  auseinander  gezogen)  zu  lesen ,  s.  Rieht.  18,  29.  Die 
Vulgata  (in  Dan  süveatria)  setzt  I^T  Wald  voraus.  — 
V.  13  ist  anstatt  JDB^  mit  dem  Chron,  und  Alex.  J^'hp 
zu  lesen,  eine  Folge  der  Verwischung  des  Zahlbuchstaben 
J  zu  T,  denn  drei  üebel  zur  Wahl,  und  jedes  drei  Zeit- 
abschnitte hindurch.  —  V.  15  ist  anstatt  Ij^lOTI?  1^ 
nach  dem  Chald.  pD0P^  1^  (nicht  richtig  gefafst)  n^ 
iy?P"nj?  bis  zur  Zeit  des  Anzündens  (der  Lampen  im 
Heiligtbum  oder  in  den  Wohnungen)  zu  vermuthen,  indem 
aus  2  sehr  leicht  1,  und  aus  n  noch  leichter  1  werden 
konnte.    Cod.  de  Rossi  380  hat  n^^  ijn. 


§.27. 

Ergänzung  und  Berichtigung  des  masoretischen   Textes 

auB  der  Vulgata   allein   und    aus  der  Vulgata  nebst 

anderen  Zeugen. 

Die  oben  aus  den  beiden  Büchern  Samuels  und  den 
beiden  Büchern  der  Könige  angeführten  Stellen  liefern 
den  Beweis ;  dafs  der  hebräische  Text,  aus  welchem  die 
Alexandriner  und  der  h.  Hieronjmus  übersetzten,  an 
manchen  Stellen  von  unserem  masoretischen  Texte  abwich 
und  richtiger  war  als  dieser.  Mag  nun  auch  Hie- 
ronjmus öfters  der  alex.  Uebersetznng  gefolgt  sein,  so 
kommen  doch  auch  Stellen  vor,  wo  er  aUein  von  dem 
masoretischen  Text  abweicht  und  mit  den  alezand.  Ueber- 
setzern  übereinstimmt  (1).      So  hat  die  hieronym.  lieber- 


(1)  Es  soheint  der  Kirchenvater  ein  hebräisohes  Mannscript  vor 
Augen  gehabt  zu  haben,  welohes  in  manchen  Stellen  mit  dem  hebrfti- 
Bchen  Texte,  den  die  ägyptischen  Juden  hatten,  übereinstimmte,  nnd 
diesen  Text  bot  ihm  wohl  der  hebräische  Text  des  Origenes  in  der 
Hexapla. 
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setsBung  der  Vulgata  1  Sara.  7 ,  3  nach  I^plDP  aus  eurer 
Mitte  allein  D^f>J^n  Baalim^  welches  vor  Dl'Vilf^iril  et  Asta- 
reih  erforderlich  ist;  30^  20  hat  Hier,  nicht  das  unpassende 
^JP^,  sondern  VJ^^  vor  ihm  (David)  trieben  sie  gelesen. 
—  2  Sam.  5,  24  hat  er  nach  ^nnn  allein  non^öS  (tunc 
inibie)  praelium,  eile  ssum  Kampfe.  Hieraus  ist  in  Folge 
der  Verwischung  Dn^^K  TtQog  avrovg  geworden.  —  6,  12 
ist  nach  Q'^n'^iNtrn  nach  der  Vulg.  zu  ergänzen  :  *^ö^{^ 
•T^'a-^iJ  riD-^iTOJ?  li"^«!?  ^V^]  i:?^  ^Vl  »«^  -Dat;«a  sprach  : 
ich  will  mich  außnachen  und  die  Lade  mit  dem  Segen  in 
mein  Haus  bringen.  —  10;  19  hat  nach  St^l?^?  ^i®  Vul- 
gata :  et  expaverunt  et  fugerunt  quinguaginta  octo  millia 
coram  Israel,  h^'ij^^,  '»39»  ^^  n^D?^1  D^tS^pq  IDJJl  inrnj.  Der 
Ausfall  konnte  leicht  durch  das  schliefsende  ^Nntfi^.^  ge- 
schehen. —  12,  1  hat  nach  i^  nOK^I  Hier,  die  Worte  : 
Ü^K^P  h  njlf  (vgl.  2  Mos.  23 ,  2)  gelesen ,  denn  er  tiber- 
setzt :  responde  mihi  Judicium ;  auch  spricht  Jos.  VII;  1,  3 
für  diese  Worte.  —  15, 21  hat  nach  nOK  noch  die  Worte  : 

'  V  v: 

l~\pN)  ipn  T^'^if  ^?  weil  du  Liebe  und  Treue  geübt  hast, 
quia  ostendisti  gratiam  et  fidem.  Der  Ausfall  wurde  durch 
noNl  veranlafst. 

V    v:|v 

Zu  den  Stellen,  in  welchen  die  Vulgata  nur  die  rich- 
tige Lesart  hat  und  der  masoretische  Text  dadurch  ver- 
bessert werden  kann,  gehören  ferner  1  Sam.  16,  16,  wo 
Hier,  nicht  '9i^'2^  deine  Knechte,  sondern  5jn3yi  und  deine 
Knechte  gelesen  hat  Das  )  konnte  in  dem  Schlufs-1  des  vor- 
hergehenden Wortes  leicht  verloren  gehen.  Es  heifst  hier  : 
unser  Herr  gebiete,  und  deine  Knechte,  (die)  vor  dir  (stehen), 
werden  einen  Mann  suchen.  1  Sam.  17,  34  hat  Hier,  mit 
dem  Chald.  anstatt  3lin*nt0  richtig  r]K1  oder  auch  gelesen. 
Zu  der  falschen  Lesart  des  masoretischen  Textes  hat  ein 
zu  kurz  geratbener  Strich  des  n  Veranlassung  gegeben.  — 
20,  16  ist  anstatt  n*1p^  nach  Vulg.  (und  Conjectur  von 
Mich.)  m37  und  anstatt  üff  jnjin^  nach  Vulg.  und  LXX 
Opp  )r\)in^  üp  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  und  möchtest 
du,  wenn  ich  noch  lebem  sollte,   möchtest  du  Barmherzigkeit 
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Oottes  an  tnir  thun^  und,  wenn  ich  des  Todes  sterben  aoüte^ 
nicht  entziehen  deine  Barmherzigkeit  meinem  Banse  in  Ewig^ 
keit.  Und  nicht  werde  y  wenn  Jehova  die  Feinde  Davids 
einen  jeglichen  von  dem  Erdboden  vertilgt  ^  der  Name  Jona- 
than losgerissen  von  dem  Hause  t)avids.  Aber  Jehova  nehme 
Rache  an  den  Feinden  Davids.  In  der  Vulgata  findet  sich 
von  V.  16  eine  doppelte  üebersetzung.  —  30,  9  hat  im 
ursprünglichen  Texte  nicht  D^'iniSl  die  Uebrigen,  sondern 
nach  der  Vulgata  D^TlÜQn  lassi  quidam  gestanden.  —  V.  20 
ist  nicht  '^xhp ,  sondern  mit  der  Vulg.  VJO*^  ante  faciem 
suam  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  und  sie  (einzelne)  trieben 
vor  ihm  (David,  der  an  der  Spitze  des  Menschenzuges  ein- 
herging) dieses  Vieh  her  und  riefen. 

2  Sam.  2,9  ist  wohl  nicht  HHK^NiJ,  sondern  mit  der 
Vulg.,  Syr.  und  Arab,  ^^lll^iTl  Geschuriter  zu  lesen,  und 
8,  1  nicht  n^Hn  iTpp,  sondern  mit  der  Vulg.  und  Sym- 
m  a  c  h  u  s  n^ölH  iHD  frenum  tribiäi^  %f}v  i^ovalav  %ov  q>6qov 
oder  auch  nach  Thenius  nirUDrj  Jfjjö.  —  V.  13  %1^  nach 
i^J2!l  und  mit  der  Vulg.  zu  übersetzen  \  auch  machte  eich 
David  einen  Namen  ^  fecit  quoque  sibi  David  nomen.  — 
20,  14  ist  nicht  D^ign^bpi  und  ganz  Berim,  sondern  mit 
der  Vulg.  ü^'ina^^DI  omnesque  viri  electi,  und  allerlei  waffen- 
fähige Mannschaft  zu  lesen. 

Weit  zahlreicher  sind  jedoch  die  Stellen,  wo  die  rich- 
tige Lesart  des  hebräischen  Textes,  welche  Hieronymus 
vor  Augen  hatte,  durch  andere  Zeugen  bestätigt  wird. 
In  diesem  Falle  wird  die  Ergänzung  und  Verbesserung 
des  masoretischen  Textes  durch  zwei  oder  mehrere  Zeugen 
bestätigt.  So  wird  1  Sam.  2,  20  anstatt  b^p  mit  dem 
Alex.,  Hier. 9  Syr.  und  Cod.  Kenn.  70  richtiger  p^Kttf 
welchen  du  fUr  (And.  von  Jehova)  erbeten  hast,  oi  exQ^oag 
Tfp  xvQi(pf  quod  (foenus)  commodasti  domino,  ^rS^a^  ^M^ 
quod  commodasti  domino  gelesen  und  3,  10  nach  131  rede^ 

Hier.,  Syr.  und  Arab.  niD?  domine,  t^io,  V^J.  —  9,  26 
las  Hier,  mit  dem  Alex,  nicht  löJÄf^  und  sie  standen  früh 
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auf,  sondern  passend  als  Schlußwort  des  V.  25  IQ&S^M  und 
kffte  sieh  nieder j  et  dormwü,  xal  inoifArj&fj,  Das  1  des  fol- 
genden Wortes  ist  zu  3315^5  gezogen  und  aus  3  wie  oft 
O  geworden.  —  Kap.  10  sind  nach  dem  Alex,  und  Vulg. 
zwischen  V.  1    und  2  nach  ^T\  die  Worte  :  nin?  ^n^p 

nlNH  I^TIp.  V2^k  TD  hat  dich  nicht  der  Herr  gesalbt  zum 
Fürsten  über  sein  Volk,  über  Israel?  Und  du  sollst  herr- 
schen über  das  Volk  Jehovas  und  du  sollst  es  erretten  aus 
der  Hand  seiner  Feinde,  und  dies  sei  dir  das  Zeichen, 
da/s  dich  der  Herr  u,  s.  w.,  ovxl  utixQti^  as  xvgiog  Big 
aQXOi^ct  ini  zov  law  avtov  inl  Ioqoi^X;  xal  av  aQ^eig  iv 
la^  xvqiov  xal  av  atoaeig  avtöv  ix  XBigog  bx&qwv  amov, 
xat  TOVTO  €01  %d  afjfieiov,  ort,  .  •  Vulg.  :  Fcce  unxit  te 
Dominus  super  haereditatem  suam  in  principem  et  liberabis 
popuhm  suum  de  manibus  inimicorum  eius,  gm  in  circuitu 
eius  sunt.  Et  hoc  tibi  signum,  quia  etc.  Den  Ausfall  ver- 
anlafste  das  doppelte  Hlnj  ^n^P  •  Durch  diese  Worte 
erhält  auch  das  p  nach  vh'Pi  seinen  Grund.  —  V.  12  haben 
anstatt  UlTO!^  ihr  Vater y  der  Alex.,  Hier.,  der  Syr.  und 
Arab.  VDX  sein  Vater  und  der  AI.  noch  }i}^  t6pl  nicht  Kis? 
gelesen. 

12,  14  ist  nach  Uyhx  über  euch  mit  Hier,  und 
Arab.  und  einer  Variante  der  LXX  Ttogevcf^svoi  OTtiofo, 
D^P^n ,  welche  Jehova  eurem  Gott  folgen ,  Vulg.  sequentes 
dominum  deum  vestrum, 

13,  15  finden  sich  die  bereits  oben  angeführten  Worte, 
welche  der  Alex,  nach  ^i^HH"^  las,  etwas  verderbt  auch 
in  der  Vulgata  wiedergegeben. 

14,  20  las  Hier,  mit  dem  Alex.,  Syr.,  Arab.  nicht 
pS^  ttwrf  wurde  zusammengerufen,  sondern  p^yf]  conclßmavH 
ergoj  dvaßoijas,  woraus  Cod.  vat.  in  ccvißt]  corrumpirt  wurde, 

V^ßo  et  exclamavit,  v.«aÄP  ^'  tum  exclamavü,  d.  u  und  sie 
erhobt  ein  FeldgesehreL  -<-  V.  21  baben  anstatt  DtSD  rings- 
um   Hier.'.'  mit    dem    Alex.,    Chald.    und    Syrer   !)33D 
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(auch  sie)  wendeten  eich  gelenen.  Die  Textealeaart  entstand 
dadurch ,  dafs  das  ^  Ton  KOü  mit  D|  verbanden  und  0|Y 
gelesen  wurde.  Es  ist  daher  zu  übersetzen  :  und  die 
Knechte  (Dna^H  LXX  und  nicht  Dnayn  die  Hebräer),  welche 
die  Phitister  schon  längst  hatten,  die  mit  ihnen  in  das  Langer 
heraufgezogen  waren,  auch  diese  wendeten  sieh,  zu  sein  mit 
Israel  —  V.  32  hat  anstatt  ZP^Trhjf  Hier,  mit  dem  Alex, 
hier  und  in  den  beiden  folgenden  Versen  richtig  O^il^nM 
cum  sanguine,  avv  %(f  atfxati  gelesen.  Die  Verwechselung 
des  M  mit  ))  ist  leicht  und  oft  geschehen  und  von  D  war 
der  Zug  links  nach  unten  verwischt  —  V.  41  hat  Hier. 
mit  dem  Alex,  die  schon  oben  angeführten  Worte  gelesen, 
welche  der  Abschreiber  wegen  des  mehrmaligen  hvcw) 
übersah. 

Auch  15»  12  fehlen  im  masoretischen  Texte  die  schon 
oben  angeführten  Worte  des  Alex,  und  Hier.  —  V.  23 
haben  anstatt  D^P'in-l  )1H1  Hier,  und  Symmachus  richtig 
D^pinri  jifet  scelus  idolatriae^  Götzendienst  gelesen.  Das  H 
ist  mit  1  verwechselt;  weiKder  linke  Zug  des  D  verwischt 
war  oder  doch  übersehen  wurde.  —  V.  32  hat  Hier. 
n3iy&  Gesen.  mit  Freuden,  in  Lustigkeit  durch  pinguissi- 
mu8  et  tremens  (der  Alex,  tgifitov)  wiedergegeben ,  und 
flSf^i  (vgl.  Jen  4,  24)  gelesen.  Das  pinguissimus  ist  durch 
das  in  einem  andern  Exemplar  stehende  fiCfn^fJ  (von  )^^ 
fett  sein)  entstanden  und  n  versetzt  worden.  Das  j  ist  in 
X^y  1  in  1  und  K^  in  rü  verschrieben  und  so  die  Textes- 
lesart entstanden.  Wegen  der  feindlichen  Gesinnung  Agags 
kann  wohl  von  einer  freudigen  Stimmung  nicht  die  Bede 
sein. 

16,  16  haben  der  Alex,  und  Hier,  nach  ^^  D1|01  daß 
es  dir  hesser  werde,  xal  dyad-op  aoi  earai  noch  die  Worte 
'^  rPJIII  und  er  (der  böse  Geist)  unrd  dir  Ruhe  lassen^  nal 
dyanavaei  ae,  et  levius  feras  gelesen.  Der  Ausfall  wurde 
durch  y(p  veranlafst. 

17;  6  ist  anstatt  )lTpi  und  ein  fVurfipie/e  wahrsohein- 
lieh  mit  dem  Alex.,  Hier.,  Syr.  und  Arab.  ^  und  ein 
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Schild  9  Kcci  doTtig^  et  cfypeus  zu  lesen.  Ein  WurfspiefB 
pafst  nicht  zu  :  zwischen  seinen  Schultern.  —  V.  34  ist  an- 
statt al^rrnjq  mit  Hier,  und  dem  Chald.  ni^H  ^«1  oder 
auch  der  Bär,  vel  uraus  zu  lesen.  —  üeber  V.  36,  wo  sich 
nach  dem  Alex,  und  Hier,  ein  Ausfall  findet,  ist  schon 
oben  die  Rede  gewesen. 

18,  18  ist  nicht  nr^^^P;  sondern  nn&K^p^  mit  dem 
Hier,  aut  cognatio,  Geschlecht  zu  lesen. 

20,  2  wird  das  Kri  n^^2  anstatt  r]Wp  durch  Alex., 
Hier,  und  Chald.  bestätigt,  xgvipH,  faciet ^  ^55.  —  V.  14 
anstatt  i^  ist  mit  dem  Alex,  und  der  Vulg.  iö)  und  an- 
statt niöM  tH]  mit  dem  Alex,  und  Hier.  niD«  HtO  D«1 
xal  idv  d-dvaifp  dTtod-dvo) ,  si  vero  mortuus  fuero,  und  V.  16 
anstatt  t^ipj)  mit  der  Vulg.  (und  Conject  von  Mich.) 
ril3?,  und  anstatt  D^  jnjIiT  mit  dem  Alex,  üifp  }rOin;»  üp 
%6  ovofjia  %ov  tovd&av  dixo  zu  lesen.  —  V.  17  ist  anstatt 
IITT^N  nochmals  liefs  Jonathan  den  David  einen  Eid 
schwören,  mit  dem  AI  und  der  Vulg.  zu  lesen  :  und  noch- 
mals schwur  Jonathan  dem  David  (lll^)  1  ««^  ngoai&eto 
€%i  'ifovdd'QV  ofioaai  t(f  Javld,  Vulg.  et  addidit  Jonathas 
dejerare  David  ^  was  allein  zu  dem  Vorhergehenden  pafst. 

21,  14  ist  anstatt  ]fy)  und  kritzelte  mit  Hier,  und  dem 
AI.  r|p«i  und  er  paukte ,  d.  i.  er  schlug  mit  den  Fäusten, 
et  collahebatur  inter  manus  eorum ,  xal  naQ€q>iQeTO  iv  tag 
XBQOvv  aikov  zu  lesen. 

22,  7  ist  anstatt  des  unpassenden  OD^pS^I  Hier,  mit 
dem  Alex,  richtig  03^2^  O^P^H  numguid  omnibus  vobia,  el 
dhjd'fUs  n&Oiv  v^iv^  wird  denn  so  sicher  euch  allen  u.  s.  w. 
g^esen.  Die  Texteslesart  ist  durch  die  Verwischung  der 
zwei  letzten  Buchstaben  und  durch  Verwechselung  des  J 
mit  3  entstanden.  —  V.  14  ist  anstatt  ^r;^fP  mit  der 
Vulg.  (imperium),  dem  Alex.  (TtaQayyii^iarog  aov,  vgl. 
7$(f6a%€cyi>i€c ,  1  Mos.  26,  5;  3  Mos.  18,  20  und  dem  Sjr. 
^^oi)  9)^*^K^p  zu  lesen  und  in  d^  Bedeutung  :  Oberster 
deiner  Leibwache   aufzufassen.    —    V.  23  ist  nicht  niffffV» 
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sondern  mit  dem  Alex,  und  Hier.  F)*ipK^3  7U(pvla%aij  ser- 
voberis  zu  lesen. 

23,  25  ist  anstatt  l^gD^^  mit  dem  Alex,  und  Hier. 
itt^j?5^  ,  ffi^f  «ev  avTOv ,  ad  quaerendum  cum  zu  lesen.  Der 
Chald.  kann  mit  Then.*für  die  Lesart  des  Alex,  und  Hier. 
nicht  angeführt  werden.  Er  hat  sich  wahrscheinlich  durch 
die  lateinische  üebersetzung  irre  leiten  lassen. 

24,  6  ist  nach  »IJ^TIK  mit  Hier.,  Alex.,  Syr.  und 
Arab. ,  SCodd.  Kenn,  und  5  deBossi  l^^jftdn  oram  chla- 
mydisy  %6  ntOQvyiov  tfjg  diTtlotdog,  ovxLi^?  I*^^   ^^  lesen. 

25,  26  ist  nach  pRin  nach  der  Vulg.  und  Alex.  nj^R 
und  nun  nimm  (dieses  Geschenk),  qua  propter  susdpe  (bene- 
dictionem  [npiSH]  hanc),  xai  vvv  Xaße  {%i^v  tvXoylav  %av^ 
zjjv)  ausgefallen.  —  V.  29  ist  nicht  P^t^,  sondern  mit 
Hier.  V)H]  porro  zu  lesen.  —  V.  31  haben  (nach  The- 
nius)  Hier,  und  der  Alex,  nach  IFjöK  noch  Pl^  D^lprn*^- 
dyad^coaai  avr^  gelesen.  Aliein  die  Vulgata  hat  diese 
Worte  nicht, 

27;  10  scheint  nach  ht<  (es  lasen  |N  wohin  der  Chald., 
Syr.,  Cod.  de  Rossi  575)  ^p  im  tlva,  Vulg.  in  quem  aus- 
gefallen zu  sein. 

28,  2  ist  anstatt  njnSt  mit  Hier,  und  Alex. 
nn^  nunc,  VW  zu  lesen,  und  V.  16  anstatt  ?]1^  mit  Hier., 
AI.  und  Syr.  ?|^^  ad  amulum  tuum ,  ^s%d  tov  nXfjalov  aov, 
^|jai*  ^Qik  (comitatus  est)  socium  tuum.  Für  diese  Lesart 
sprechen  auch  15,  28;  16,  13.  14;  18,  12  und  das  Unpas- 
sende Gott  Sauls  Feind  zu  nennen. 

2  Sam.  2,  9  ist  anstatt  des  dreimaligen  ^K,  worauf 
dreimal  h'Z  folgt,  nach  allen  Versionen  h)l  zu  lesen,  und 
V.  29  anstatt  .jTinaD  wahrscheinlich  j'jg-n^;  später  Li- 
vias  oder  Julias  im  Stamme  Gad  am  Jordan,  4  Mos. 
32,  26;  Jos.  13,  27,  Hier.  Beth-horon,  (eTtOQev&ijaav)  ol^ 
viyV  naQccTelvovaaPf  (ivarunt)  totam  porre<aam,  der  Syr*  hat 
^AJ^  Gtachur, 
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3,  7  haben  nach  IDfcW  AI.,  Hier.,  Syr.,  Cod.  Kenn. 
246,  de  Rossi  715.  715\ur8pr.)  ^1«|^3  n^r-»^«  "lefioa^i 
viog  Saovk^  Vulg.  und  Syr.  nur  Isboseth  gelesen. 

Die  corrumpirte  Stelle  4,  6  lautete  nach  dem  AI.  ur- 
sprünglich :  u^n  nioj?)  n^2n  rhrf^v.  (nij??))  rrj^po  narii 

tt^|[3  VriM  rDJpl  apil  ]K?'»ni  DJFJJ  u-nd  siehe,  die  Aufseherin 
über  die  Thür  des  Hauses  las  (eben)  Waizen ,  mtd  sie  war 
emgenickt  mtd  schlief.  Und  Bechab  und  Baana  sein  Bruder 
(kamen)  unbemerkt  (in  das  Haus),  xai  idov  ^  dvQiOQog  tov 
oixov  ixa^aige  TtvQOvg  xai  ivvara^e  xal  ixa^evde^  xai 
*Pijxdß  xal  Baavd  oi  ädekipol  dUlad'Ov  (xal  dafjl&ov  dg 
tov  olxov)y  Hier,  hat  als  erste  lieber setzung  :  et  ostiaria 
damtis  purgans  triticum  obdormivit  (var.  lect.  et  dormiturivit 
et   dormiebat);    ingressi   autem    sunt   domum  latenter.     Aus 

nn^p©  hatte  sich  !)Na,  aus  rh^rHji  :  •^jin'ni;,  aus  Djn]  : 

JITO»!;  aus  )K^>pj  :  K^?3nn,  aus  lö^^J  :  ^tq^öj  gebildet  und  h^ 
war  eingefügt  worden. 

6,  6  las  anstatt  Wüi^  Hier,  mit  dem  Alex,  und 
Chald.  in^tO^fi^  (die  Binder)  stürzten  sie  (die  Lade)  herab 
(vgl.  2  Kön.  9,  33),  calcitrabant  (boves),  nsQiioTtaaev  aJ- 
t^  {xißiovTOv)  Q  fioaxog.  ^^1^p  propulerant  eam  boves.  — 
V.  13  lasen  anstatt  nj|J}J  O  %n\1  der  Alex,  und  Hier. 
T)'!  üy  W?3  und  es  waren  mit  Davide  xai  ijoav  ^et'  avzov^ 
et  erant  cum  Davide  und  rr^aKr*  sieben  anstatt  n^^fiC^  sechs. 
W  Uif  mufs  unleserlich  geworden  und.  t  ==  7  mit  t  =  6 
verwechselt  worden  sein.  Die  heilige  Siebenzahl  ist  die 
wahrscheinlichere. 

7,6  ist  vor  ^rl!?£il  mit  allen  Versionen  *^k^k  zu  sup- 
pliren  :  a^)'  ijg  i^f^egag ,  ex  die  illa^  qtia ,  9  )^al  ^J^  a  die 
qua.  —  V.  15  hat  anstatt  *11D^  Hier,  mit  dem  Alex., 
Syr.,  Arab.,  Chronisten,  wie  Codd.  Kenn.  I,  744  und 
einige  de  Kossi  *1^p^  auferam^  dniottjoa,   m^^s^jquem 

amovi,   ^^y^?  ^1  quem  rejeci  gelesen.  —  V.  23  ist  anstatt 
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03^  aach  mit  Hier,  und  dem  Chronisten  DTi^  ei*  zu  lesen 
und  auf  das  collect  ^tl  ssu  beziehen. 

8,  3  haben  nach  nril?  die  Vulgata  und  alle  übrigen 
Versionen  und  die  Chron.  fl'T?)  EuphraU  —  V.  13  ist  nach 
iH^Jl^  nach  der  Vulg.  i^  sibi  ausgefallen. 

11,  25  ist  mit  dem  Alex.,  Hier.,  Syr.,  Arab.  iT|^n 
besiege  (erobere)  sie  (die  Stadt). 

14,  4  haben  anstatt  1D^(^1  Hier,  und  die  übrigen 
alten  Uebersetzer  nebst  30  Codd.  mit  Ausnahme  des 
Chald.  richtig  (ÜPII  gelesen.  Denn  die  Vulg.  hat  itctque 
cum  ingressa  fuissei  (mulier),  der  AI.  xal  ela^&ep  (j^  Y^)f 
der   Syr.   I^Aj)  £bl^o  et  ingressa  est  mulier. 

15,  7  ist  anstatt  D^^D^IX  40  mit  Hier.,  Syr.,  Arab., 
Joseph.,  Theodoret  i^STte  =  4  zu  lesen.  —  V.  12  ist 
mit  Hier,  vor  InSja  die  Copula  1  zu  lesen  und  der  Satz 
mit  dem  Folgenden  zu  verbinden.  —  V.  18  ist  anstatt 
D'^T^jBI  die  Gittiker  nach  Cod.  vatic.  {ol  äögol^  oi  fiaxfjraL, 
eine  doppelte  üebersetzung  desselben  Wortes),  Hier, 
(zweite  Lesart  pugnatores  validi)  und  Joseph.  Q^'iajfn 
die  Beiden  zu  lesen,  welche  die  16,  16  bezeichneten  Leib^ 
Wächter  und  später  20,  7;  23,  8  ff.  erwähnten  ältesten 
Waffengefährten  Davids  waren  (vgl.  1  Sam.  22,  2  mit 
23,  13  und  25,  13)  und  mit  ihm  nach  Gath  wanderten 
(1  Sam.  27,  2.  3),  und  ihm  von  da  zuerst  nach  Ziklag 
(1  Sam.  27,  8;  29,.  2;  30,  1.  9),  dann  nach  Hebron  (2  Sam. 
2;  3)  und  endlich  Jerusalem  (2  Sam.  5,  6)  folgten.  Das 
D^Pün  ist  durch  ein  ausgefallenes  l  und  durch  Verwechse- 
lung des  *1  mit  n  entstanden.  Nach  Thenius  scfalofs 
man  aus  dem  folgenden  nip,  aus  Tin  >nx  V.  19,  aus  yriH 
V.  20,  was  man  auf  die  600  deutete  und  aus  VttfjNt-Spi 
V.  22,  dafs  das  n  ein  verwischtes  D  sei.  Die  Annahme, 
dafs  David  600  Gatthiter,  Einwohner  aus  der  philistäiscfaen 
Stadt  GAth,  also  Fremde,  als  Leibwache  gehabt  habe,  ist 
wenigstens  ganz   unwahrscheinlich.  —   V.  19    ist  anstatt 

mit  Hier.,  Alex.,    Syr.,  Arab.,  Cod.  Kenn.  253, 
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Bibl.  Soncin.  Brix  ^l^lptdD  aue  deiner  Heimatkj  im  tav  vo- 
nov  aovy  de  loco  stso^  spA^V  ^  e  terra  (patria)  hui  zu  leseki. 
—  V.  31  ist  anstatt  TiH  mit  dem  Alex.,  Hier«,  Chald., 
Cod.  Kenn.  254  H^in  David  ward  berichtet,  dmjyihj^  nun* 
tuäum  est,  ^Üi^Vt  and  nach  lDfe6  mit  Cod.  vat.  tind  Hier. 
DJ  ifalf  et  zu  lesen. 

17 ,  3  ist  anstatt  der  corrampirten  Stelle  ^3^  D1(2f3 
"^3  B^j330  n^tr^a^N  ^""HTi  nach  dem  Alex,  und  den  Spuren 
bei'  Hier,  zu  lesen  :  nn«  C^«  B^^^  y\H  nt^^S«  ?1^ri  n%f? 
•^pS-l  B^3P  npK  (und  ich  werde  das  ganze  Volk  dir 
[David]  zurückbringen) ,  me  die  Braut  ssu  ihrem  Manne 
zuruckkekrL  Nur  einem  Manne  trachtest  du  (nach  meinem 
Vorschlage)  netch  dem  Leben,  und  dem  ganuen  (Volke  wird 
Heil  [geholfen]  sein),  {^ol  imaTQet/Ha  navta  roV  hxov  t9fds 
ob)  0  TQOTtoP  enl  aTQiq>ei  i^  vi^^tj  nqdg  tov  ävdifa  amijs' 
nijjv  xf)vx^  dvÖQog  kvog  av  iijreig,  xai  nant  (nif  Xatfi  iatai 
dgrjyti),  Hier,  (et  reducam  Universum  populum)  quomodo 
mus  homo  reverU  solet  :  unum  enim  virum  tu  guaeris  :  et 
omnis  populus  erit  in  pacfi.  Die  Corruption  entstand  durch 
den  Ausfall  des  bt^  und  durch  die  Verbindung  des  D  von 
\]^0  mit  dem  folgenden  Worte  und  durch  den  Ausfall  der 
Worte  :  e^p)  *)((  n,  indem  von  (H)  K^^fet  auf  Sf^  gesehen 
und  IX^H  aus  TTIN  verschrieben  wurde.  —  V.  11  ist  an- 
Btatt  3*l[p9  mit  dem  Alex. ,  Vulg. ,  Arab.  zu  lesen  0|*)p3 
in  ihrer  Mitte,  iv  fiioff  avtciVf  in  media  eorum  zu  lesen. 

18,  3  ist  anstatt  H^tf  mit  dem  Alex,  und  Hier.  n(^ 
du  bist  wie  unserer  zehntausend,  ori  av  lig  rjiihis  dkna  ^liUd-^ 
iesy  ^ia  tu  unus  pro  decem  mHHbus  computaris  zu  lesen. 
np)K  hat  auch  Symm,  gelesen  und  findet  sich  Cod.  Kenn» 
187,  de  Bossi  305.  Die  Verschreibung  wurde  wohl  durch 
das  bald  folgende  nin|f  veranlafst;  daselbst  ist  anstatt  ^hiTi 
nach  dem  Alex.,  Vulg.  und  Syr.  ^iWl  xai  iyw,  et  ego, 
Ulo  et  ego  zu  lesen.  —  V.  26  ist  anstatt  l^is^n  der  Wächter 
mit  dem  Alex.,  Hier.,    Syr.  l^g^  das  Thorgebäude,  und 
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das.  ist  nach  Kr'^i^  mit  dem  Alex.,  Hier.,  Syr.  und  Arab. 
*in^  zu  Buppliren. 

19,  26  ist  anstatt  liDOD  ^hm^:m^  ^^]l  10«  ^5  rf«i» 
JiStn  Knecht  sprach  (gedachte)  :  ick  will  mir  den  Esel 
gürten ,  nach  allen  Versionen  zu  lesen  i^  1U?^  "10^  "9 
"llDHO  "hrDp'yy  denn  dein  Knecht  hatte  ihm  gesagt  (befohlen)  : 
sattle  mir  den  JSsel,  oti  eiusv  6  nalg  aov  avT(p  ^EnLaa^ov 
(AOL  tf^v  ovov,  Hier,  dixique  eo  ego  famulus  tuus^  ut  stemeret 
mihi  asinum,  j^^o«*  Vji  ^  il^M  ^^ov^  ^p^p  nam  dixe-- 
ram  ei;  steme  mihi  asinum;  so  auch  der  Arab.  Es  hat 
sich  hiernach   aus  dem  1^  das  M  der  Texteslesa'rt  gebildet. 

20,  3,  wo  das  nur  vorkommende  nw  Leben,  Lebens- 
zeiten^ Hier,  vxventes  tibersetzt  wird,  ist  wahrscheinlich 
nUn  sn  lesen,  zumal  da  diese  Lesart  durch  Cod.  Kenn. 
143  bestätigt  wird.  Das  xiJQai  der  LXX  ist  nach  irriger 
Vocalisation  wahrscheinlich  ^clkrai  zu  lesen.  —  V.  19  ist 
anstatt  b^TWi  ^;)1öN  "»pS?^  '»53t^  wahrscheinlich  ^\lfi\  1^« 
^Nl'lfc'?  ^3'iöS  ^«*  ^^^  Treuen  Israels  unversehrt  erhalten  sollen^ 
Die  Vulg.  hat  :  ego  sum  quae  respondeo  verüatem  in  Israel? 
Aus  ItÄfK  ist  D3N  durch  Verwischung  und  Verschreibung 
entstanden,  womit  das  folgende  *>  verbunden  wurde  und  1 
war  in  ^  verkürzt     Der  Alex,  hat  lö^fe^^  "ifififN  gelesen,  denn 

•TV'»*'  ' 

er  übersetzt  :  a  e&e'no  oi  nio%oi  toi  ^loqccrjX, 

22,  11  ist  anstatt  tn^j  und  erschien  mit  Ps.  18,  Hier., 
Syr.  und  vielen  Codd.  VCV^S  und  er  schwebte^  et  lapsus  esi^ 
s£a4o  et  völavü  zu  lesen;  V.  22  anstatt  yiütK  mit  dem  Ps., 
Vulg.,  Syr.,  Cod.  de  Bossi  850  TDN  ich  entferne  sie 
(die  Gebote)  nicht  von  mir,  und  V.  46  anstatt  1^3?  sie 
welken  hin  mit  der  Vulg.  ^^5^  defluxerunt  zu  lesen. 
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§.  28. 

Ergänzungen     und    Berichtigungen     des    maso- 
reüschen  Textes    durch   verschiedene  Zeugen,    ins- 
besondere den  Chronisten. 

Wie  der  masoretische  Text  nicht  selten  aus  der  ale- 
xandriniscben  Uebersetzung  und  der  lateinischen  des  heil. 
Hieronjmus  ergänzt  und  berichtigt  werden  kann,  so 
kann  dieses  ebenfalls  geschehen^  wenn  aucfi*  sqltener^  durch  die 
syrische  Uebersetzung  ^  die  Peschiio,  die  chaldäische,  die 
Targumim^  Aiq  arabische ,  Josephus,  sowie  durch  Parallel- 
stellen in  den  Büchern  der  Chronik^  der  Psalmen  und  anderen 
Stellen.  Viel  WerthvoUes  hierüber  findet  sich  bei  Thenius^ 
„die  Bücher  Samuels^  und  „die  Bücher  der  Könige.*  Nach 
demselben  hat  die  alex.  Uebersetzung  der  Bücher  Samuels 
allein  an  165  (worunter  3  nach  Varianten  derselben),  in 
Verbindung  mit  anderen  Zeugen  an  130  (worunter  12,  wo 
alle  Versionen  übereinstimmen);  die  Vulgata  allem  an  16) 
in  Verbindung  mit  anderen  Zeugen  an  14,  der  Syrer  an  2 
(1  Sam.  14,  31;  2  Sam.  2,  27),  der  Arab.  an  4  (1  Sam. 
15,  5;  2  Sam.  12,  24;  13,  4.  39),  beide  zugleich  an  8,  die 
Chronik  an  12,  der  Chald.  an  5,  Joseph us  an  5,  die 
Psalmen  an  3,  Symmachus  an  1,  Theodotion  an  1, 
Codd.  an  1,  Codd.  mit  anderen  Zeugen  an  24  Stellen  die 
ursprüngliche  Lesart  erhalten. 

Da  wir  bereits  in  unserer  obigen  Nach  Weisung,  dafs 
der  masoretische  Text  an  zahlreichen  Stellen  durch  die 
alten  Versionen  ergänzt  und  berichtigt  werden  kann,  die 
anderen  Zeugen  an  den  betreffenden  Stellen  oft  angeführt 
haben;  so  scheint  es  uns  unnöthig,  über  diese  noch  beson- 
ders zu  handeln.  Nur  die  Abweichungen  des  hebr.  Textes 
der  Chronik  von  dem  hebr.  Texte  in  den  Büchern  Samuels 
wollen  wir  noch  von  den  Stellen  anführen  ^  wo  der  Chro- 
nist die  richtige  Lesart  erhalten  hat 

Keinke,  Beiträge  VU.  12 
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1  Sam.  31^  11  ist  anstatt  vh^  mit  dem  Chronisten  und 
3  Codd.  ^3  zu  lesen ,  und  V.  12  anstatt  ^^yt^  mit  dem 
Chron.,  Alex.,  Syr.  und  Arab.  üW^a;'}. 

2  Sam.  5,  3  sind  nach  S^S1?^?'■^P  ^^^  Israel  die 
Worte  der  Chronik  h^^j^p  TO  npl  131?  nach  dem  Worte 
Jehovas  durch  Samuel  ausgefallen,  wozu  die  gleiche  Endung 
hvt  Veranlassung  gab.  —  V.  24  ist  nach  yinT\  das  in 
der  Chronik  befindliche  ilDn^pD  eäe  in  den  Krieg,  welches 
auch  Hier,  in  seinem  hebr.  Texte  fand,  ausgefallen.  In 
Folge  der  Verwischung  las  der  Alex.  Dn^fc<. 

Qy2  ist  das  erste  DI2^  nicht  DSt^,  sondern  nach  der 
Chronik  I,  13,  6  und  Chald.  D^  zu  lesen  und  zu  über- 
setzen :  woaelbsty  bei  welcher  der  Name  (Jehovas)  angerufen 
wird.  •—  V.  5  ist  nicht  D^Bflip  ^!lj;"^D3  mit  allerlei  Hölzern 
von  Cypressenholz,  sondern  mit  dem  Chron.  I,  13,  8  f j;"  Hd3 
D^T8^5^  mit  aller  Macht  und  mit  Gesängen,  d.  i.  dabei  sin- 
gend und  spielend  auf  der  Laute ,  zu  lesen.  —  V.  6  ist 
nach  hSk^J  mit  dem  Chronisten  und  allen  Versionen 
1*rT)fc<  seine  Hand  zu  ergänzen;  ebenso  V.  7  nach  h^TT^y 
mit  dem  Chronisten  I,  13,  10,  dem  Syr.  und  Arab.  : 
|in«rrti?  I^J  ^bttf^^*^r^Jtf  darum,  da/s  er  (üsa)  seine  Hand 
ausstreckte  nach  der  Lade.  Das  nur  hier  vorkommende 
9g^n  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Ueberbleibsel  jener  Worte. 

7,  23  ist  anstatt  D^H  IK^«  mit  dem  Chron.  17, 21  '«n  Tl^n 
oder  vielmehr  D^^7Krl  ?|7in  welches  Oott  geführt  hatte,  sich 
zu  erlösen  zum  Volke  zu  lesen,  vgl.  6  Mos.  7,8;  13,  6. 
Das  1  an  n^n  ist  ein   Ueberbleibsel   des  M  vor  DVi!?N- 

VI 

Daselbst  ist  anstatt  ^T\^h  nach  dem  Alex,  (tov  ixßaXüv 
ae)  und  dem  Chronisten  (tt^TJ^)  aus  ^^^  verschrieben. 
Es  ist  zu  übersetzen  :  und  zu  thun  für  die  grofse  That, 
und  das  Wunderbare  deines  Vertreibens  vor  deinem  Volhe, 
das  du  dir  erlöst  hast  aus  Aegypten^   Völker  und  Götter. 

8,  3  ist  TJ^in  nach  dem  Chronisten,  Alex.,  Hier., 
Syr.,  Arab.,  Joseph,  und  sehr  vielen  Codd.,  wie  10,  16.  19 
nj^niq  zu  lesen.  —  V.  4  ist  nach  F)^«  1000  nach  dem 
Chron.   und    Alex,  apn   Wagen   zu  ergänzen.  —  V.  8   ist 
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dm'ch  vertekMene  Zeugen^  imbesondere  den  ChroniMien,        179 
nach  *lMp  nach  dem  Chronisten,  Alex.;  und  Hier,  zu  er^ 

ganzen  :  -nto  Dniöj;?n-nNi  nptvö  CTf-n«  ritiS?^  nfe^j^  Pi3 

O^teö^JI'^nfcC)  Dni^n  daraus  verfertigte  Salomo  das  eherne 
Meer  und  die  Säulen  und  die  fVaschbeoken  und  alle  die  Oe* 
räMe  (des  Tempels).  Nach  Movers  und  Thenius  sollen 
diese  Worte  vom  Sammler  hinzugefügt  sein  (?).  —  V.  12 
ist  anstatt  D^^D  nach  dem  Cbron.,  Alex.,  Syr.^  Arab.  und 
mehreren  Codd.  dl«P  zu  lesen,  und  V.  18  anstatt  ^p"]?!!) 
nach  dem  Chron.,  Hier.,  Chald.,  Syr.,  Arab.  ^nTDiT^^» 
wofür  auch  der  Zusammenhang,  ferner  20,  23  und  das 
avfißovXog  des  Alex.  =  ^j;1^,  welches  sich  aus  hjf  gebildet 
hat^  zu  lesen. 

12 y  30  ist  anstatt  |DM1  mit  dem  Chronisten;  Chald.^ 
Syr.  und  Joseph.  pfc<  PlDl  und  an  ihr  war  ein  hostbarer 
Stein  zu  lesen.  —  V.  31  ist  anstatt  nllWö?'!  ^nd  unter  Beilen 
mit  dem  Chronisten  nllJöD^  und  unter  Sensen,  der  Alex. 
vTtoiofiBvoi ,  Hier,  cultris  zu  lesen,  und  anstatt  D^JI  und 
er  legte  sie  mit  dem  Chronisten  und  dem  Chald.  und  Va- 
rianten der  LXX  {dimgiaev)  'W^)  er  zersägte  sie  mit  der 
Säge  u.  s.  w. 

15,  31  ist  anstatt  T|n  mit  dem  Chald.,  Al.^  Hier, 
und  Cod.  Kenn.  254  i|in  (David)  ward  berichtet  zu  lesen. 

21,  19  ist  anstatt  D'ilN  n^  nach  dem  Chronisten  nijtn 
und  anstatt  n«  "»pn^n  n^3  mit  dem  Chron.  ^m  ^pn^Tl^ 
den  Lachmiy  den  Bruder  zu  lesen. 

23,  9  ist  anstatt  ^PlnjiTp  ^IT^?  mit  dem  Chronisten 
Vinjen  (richtiger  *nfn)  WlT^a  zu  lesen  (s.  Cod.  vatic. 
zweite  Lesart  des  AI.  zur  Chron.  Jtodai,  Joseph,  vios 
%ov  Jiodelov).  —  V.  13  ist  anstatt  Q^^h\^  mit  dem  Chron. 
Tiuh^  drei  (Veranlassung  gab  das  folgende  Wort)  zu 
lesen,  und  V.  17  vor  D^WOJ?  mit  dem  Chronisten  np9^t<, 
V.  21  nach  n^jn  mit  dems.  D^aiK  "TÜp?  wie  ein  Weberbaum 
zu  ergänzen  und  vor  DN^ip,  wofür  der  Chronist  rrfjp 
in  Folge  der  Verschreibung  und  Verwischung  las,  12^"»N  an- 
statt l(yfr<  zu  lesen ,  wofür  auch  der  Alex,  zur  XJhronik 
äpÖQa  OQovov  apricht.   —   V.  27   ist  anstatt  >j^p  mit  dem 

12*' 
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Chronisten  "O^ü  zu  lesen,  vgl.  21,  18  und  1  Chron.  27,  11 
und  V.  33  anstatt  m^  mit  dem  Chron.  IDfef  nach  1  Chron. 

TT  TT 

26,  4,  und  24,  13  anstatt  ff2\t^  sieben  mit  dem  Chron.  und 
dem   Alex-   K^i^K^  drei  zu   lesen.       Aus   dem  Zahlzeichen 

T 

i  =:  3  war  in  Folge  der  Verwischung  T  =  7  geworden. 
Daselbst  hat  nach  lS  1öfce'»1  der  Chronist  ?|*"7^3g  nimm 
(erwähle)  dir,  und  der  Cod.  vatic.  die  Worte  :  ?J7"nreJ 
r\Kh  wähle  dir  zu  geschehen,  s.  v.  a.  was  geschehen  soll, 
gelesen.  Die  zwei  ersten  Worte  werden  auch  von  dem 
Syr.  bezeugt. 


§.29. 

Fehler   der  ITebersetzungen    in  Folge    des   Ausfalles 

oder    Ergänzung     und     Berichtigung     der     alten 

Uebersetzungen  aus  dem  masoretischen  Text. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  gezeigt  haben,  dafs 
den  alten  Uebersetzern,  namentlich  den  LXX,  ein  hebräischer 
Text  vorgelegen  hat,  welcher  in  nicht  wenigen  Stellen 
vollständiger  und  richtiger  war,  als  der  masoretische,  so 
wollen  wir  im  Folgenden  darthun,  dafs  der  hebr.  Text 
der  alten  Uebersetzer ,  insbesondere  der  der  LXX ,  auch 
Auslassungen  hat  und  in  zahlreichen  Stellen  nicht  so  ge- 
nau und  vollständig  war,  als  der  uns  überlieferte  maso- 
retische.  Es  können  daher  die  alten  Uebersetzungen  und 
namentlich  die  alexandrinische  auch  aus  unserem  maso- 
retischen und  jetzigen  Text  ergänzt  und  berichtigt  werden. 
Ob  in  dem  hebräischen  Texte,  woraus  die  alten  Ueber- 
setzer, namentlich  die  alexandrinischen,  tibersetzten,  Worte 
und  Worttheile  oder  Buchstaben  fehlten  und  ausgefallen 
waren  oder  ob  jene  Uebersetzer  bei  ihrem  Uebersetzen 
sie  übersahen  oder  absichtlich  übergingen,  kann  nicht 
immer  mit  Sicherheit  angegeben  werden.  Auch  können 
die  Abschreiber  der  alten  Uebersetzung  dieselbe  ungenau 
abgeschrieben  und  Worte  und  Buchstaben  übersehen  haben. 
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Zu  den  Auslassungen  kommen  nicht  selten  auch  Verschrei- 
bungen^  welche,  wie  wir  oben  überzeugend  dargethan 
haben ,  ihren  Grund  hauptsächlich  in  einer  unleserlichen 
Schrift  und  in  Verwechselung  der  Buchstaben  und  Wörter 
haben.  Zu  den  Stellen,  in  welchen  sich  in  dem  hebräischen 
Texte,  welcher  den  alten  Uebersetzern ,  insbesondere  den 
alexandrinischen  vorlagt  Auslassungen  fanden,  oder  in 
welchem  sie  doch  Worte  übergingen  oder  unübersetzt 
liefsen,  gehören  folgende. 

1  Sam.  1,3  hat  der  masoretische  Text  tWTi  dieser 
Mann,  welches  Wort  der  Alex,  tibergeht.  —  V.  4  ist 
n^^'Ü31  und  ihre  Töchter  ausgefallen.  Es  konnte  dieses 
Wort  wegen  der  gleichen  Endung  des  vorhergehenden 
Wortes  n^Ä  leicht  vom  Abschreiber  oder  Uebersetzer  über- 

T   V : 

sehen  werden.  —  V.  13  sind  n3n  Hanna  und  pT  nur  bei 
dem  Alex,  tibergangen.  —  V.  24  sind  die  Worte  :  IV^V^ 
mpt^^  nachdem  sie  (die  Hanna)  ihn  (den  Samuel)  entwöhnt 
hatte  ausgefallen,  und  daselbst  n^^(  ein  nach  H^^K  und 
V.  26  das  zweite  ^3lX  mein  Herr.  —  V.  26  wird  ebenfalls 
nt3   hier  und   V.  28  tltvh  DK^   daselbst  vor  Jehava    wegen 

VT  T         -  T  «^ 

des  vorhergehenden  MliT?  übergangen. 

2,  ]  sind  die  Worte  i^^n  ^^ÖHHI  und  Hanna  betete 
ausgefallen,  und  V.  21  inpl  und  sie  ward  schwanger.  — 
V.  22  sind  die  Worte  :  ni^SSn  D^K^jrrnN  p5?^'!  ^^>4i  DN] 
Ijpiö  ^^ijN  ntn^  und  dafs  sie  bei  den  Weibern  schliefen, 
welche  dienten  an  der  Thiire  des  Versammlungszeltes  bei 
dem  AI.  ausgefallen.  —  Ausgefallen  ist  ferner  V.  26  ^111 
UTut  wurde  grofs  nach  ^T{\  V.  30  "llDN  sprechend,  denkend 
vor  •»pnON;  V.  36  -^||  o/fe,  jeder  vor  I^I^H  und  "ng  Stück, 
Bissen  vor  UTib,  und  V.  31  der  Schlufs  ?|^^aa  bis  ]j5j  im 
folgenden  Verse.  Veranlafst  wurde  dieser  Ausfall  durch 
das  dem  ^TOSl  vorhergehende  0  und  das  jj2|  V.  32. 

3,  6  ist  ausgefallen  ^N^Dtfi^  DjP^  und  Samuel  stand  auf, 
weil  derselbe  Name  vorhergeht;  ferner  daselbst  >)^  mein 
Sohn]  V.  7  DI9I  und  noch  nicht;  V.  9  ^h  ^«»ID^b  4»  -^W 
(sagte)  zu  Samt^  :  gehe  hin;  V.  10  das  erste  und  zweite 
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^«lött^;  V.  11  ia^«;  V.  13  jrP  n?fj<  e/q/Ä  er  wufgte;  V.  15 
>^|r^«  dem  Eli  anzuzeigen;  V.  18  1^  ihm. 

4,  4  sind  n^na  £un£^  und  nlfc<D5J  Heet'schaaren  und 
DVi^frcn  n^'l?  (Lade)  rfe^  Bundes  Ooüea  übergangen ,  sowie 
V.  7  np{<*1  uni  sprechen.  —  V.  13  aind  att^^  sitzend  und 
"^3  ausgefallen  und  V.  17  fehlen  ünTü^  ^3pn  Hophni  und 
Pincthas. 

6,  3  fehlen  MnöO  am  andern  Margen  und  M^lN  «ir 
^rf<?,  und  V.  8  "S^ .    Auch  ist  V.  8  ^b«  oder  «a^^N  m  mir 

'  T  ....... 

(uns)  nach  dem  ersten  ^wnfe^^  wohl  ausgefallen.  •—  V.  9 
ist  von  T^fa  das  a  ausgefallen.  —  V.  11  fehlt  "^3. 

6,  5  waren  die  Worte  :  >öSsi  QD^^Oj;  ^öSjJ  ^CSryVTFl 
üanaa|f  und  machet  Bilder  von  euren  Beulen  und  Bilder 
von  euren  Mäusen  in  der  alex.  Uebersetzung  übergangen, 
und  V.  8  ist  ni,T  und  Tttf«  ausgefallen.  —  V.  11  ist  bei 
dem  Alex.  Dn^lhtO  ^Ö^STlfi<1  und  die  Bilder  ihrer  Oeschwtdste 
tibergangen  und  V.  12  ^^TTi]  V.  15  -inavi  und  sie  schleich'' 
teten  und  V.  17  ry^  Dl*n  1)1  bis  auf  diesen  Tag  über- 
gangen. 

9,  1  fehlt  W;  V.  2  T!^r\  und  Vh^.  -  V.  6  ist  D^  aus- 
gefallen ,  und  V.  7  das  Suffix  in  ^na*!? ;  V.  12  inp  eile; 
V.  21  hlnsjtfp  Geschlechter  und  V.  26'Dn^JB^  sie  beide. 

10,  8  ist  ausgefallen  pjat!?  um  zu  opfern,  V.  19  das 
Suffix  von  Dp'»?i^fc<  euren  Gott;  V.  22  das  zweite  illf  noch. 

11,  9  fehlt  1^%  Gilead  und  rmp\]  V.  10  -tO?. 

12,  2  ist  das  Suffix  von  n|^3p  von  m^mer  Jugend  aus- 
gefiiUen  und  V.  12  fehlt  ^b  «itn* 

14,  21  ist  ausgefallen  Dö^  wä  «Anen  und  V.  22  B^^K 
ifanw;  V.  31  nj^K  ^«n  Ajalon;  V.  34  das  1  in  ^K^»|n  femer 
D^^?W  «wrf  lÄr  e«Ä(?<,  und  -^3  und  il^^^Cl  rfte  Nacht.  — 
V.  39  fehlt  das  dritte  ^5  und  V.  45  ist  njp^^n  es  sei  fern 
ausgefallen. 

15,  1  ist  Iöjp-S^  ilber  sein  Volk;  V.  6  "S^;  V.  7 
n^lf;  V.  9  i:){1fc<;  V.  17  -DN  und  das  zweite  »e^  ausge- 
fallen; ferner  V.  30  r\Pip  nun;  V.  31  h^p ,  ebenso  V.  34 
das  zweite  h^^tl). 
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16,  10  ißt  ausgefallen  ^tt^T^«  und  V.  11  fehlt  l^p  es 
ist  übrig  und  daselbst  ist  ausgefallen  ii©  hier.  —  V.  16  fehlt 
ürnh»  und  V.  23  ist  ausgefallen  das  Präfix  in  h^t^h» 

17,  5  ist  das  erste  inttfrTJ  Ere,  Kupfer  ausgefallen; 
V.  9  1^  und  V.  17  fehlt  das  erste  njfl  dieser.  —  V.  22 
ist  ausgefallen  das  zweite  D^^3ri  die  Oeräihe.  —  V.  33  fehlt 
rwri  und  V.  38  sind  ausgefallen  jlnif^  iriK  ttf?!?^  tmd  zog 
ihm  den  Panzer  an  und  V.  39  DD)  i(h  ""^  denn  er  (David) 
haue  es  nicht  versucht.  —  V.  48  ist  ausgefallen  DIP?!  tmd 
nahete  sich,  und  nnp^  und  eiüe;  V.  51  S'JJ^pö  S^^^!»)  und 
zog  es  (das  Schwert)   aus   seiner  Scheide   und  i^lSl  mü  ihm. 

18 ,  3    sind  ausgefallen  n^lS  Bund  und  das  Suffix  in 
^yh^  und  V.  7  nlpHK^pn  spielend  und  V.  8  li«p  ^1«K^^  -irw 

ttnrf  ÄflwZ  ergrimmte  sehr.  —  V.  12  fehlen  die  Worte  : 
Tp  h")^^  CD^Ö'»  iöi^  nin^  iTrr>3  rf«in  «/ieÄova  war  mü  ihm 
(David)  und  von  Baul  war  er  (Jehova)  gewichen.  —  V.  20 
ist  IDin  das  Wort  ausgefallen  und  V.  24  fehlt  1ö«^.  — 
V.  28  ist  l^T|n  und  erkannte  ausgefallen. 

19,  2  sind  ausgefallen  ^3K  mein  Vater  und  TM^ff^  und 
nun,  und  V.  4  das  zweite  ?|^  dir;  V.  10  *1^jp31  und  di> 
PFand  zu  durchbohren;  V.  20  nön"D|  auch  sie  und  V,  23 

?|1^n  gehend. 

20  9  5  sind  ausgefallen  '^^jSD  Ojf  maV  dem  Könige  und 
n^B^^¥^n  (bis  zum)  dritten  (Abend);  V.  12  1|l^T)N  ^O^^JT 
und  ich-  es  dir  offenbare;  Y.  14  r\p]\  V.  17**irtK  Iraq«? 
«Wm  er  ihn  Uebte;  V.  18  1^  ihm.  —  V.  20  fehlt  "6  nw-.  — 
V.  25  ist  ausgefallen  "^hlän  der  König,  und  V.  26  fehlt 
n^Wö  etwas.  —  V.  31  ist  ausgefallen  ^  HP)«  d«  t«nd;  V.  32 
xHh  löK'l  V9N  sein  Vater  und  er  sprach;  Y.  39  Unj 
"OVI"flK  «ie  wufsten  die  Bache. 

21,  4  ist  ausgefallen  1«  oder;  V.  10  (9)  ll0«n  nnht 
Atntor  dem  JEphod;  V.  13  n^H  dw«. 

22,  11  ist  ]f33fl  der  Priester  ausgefallen;  V.  14  '?l^p^n« 
Ächimelech  (veranlafst  durch  das  sogleich  folgende  "^^D'^INl) ; 
V.  15  ^^  mir;  V.  17  QJ  auch;  V.  18  -^Jj  Leinm;  v/l9 
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fehlt  da»  zweite  D'irj"^^  mit  der  Schärfe  des  Schwertes;  und 
V.  22  ist  Üp  daselbst  ausgefallen. 

23,  2  i'st  ausgefallen  "in'^«  ssu  David;  V.  12  findet 
sich  ein  gröfserer  Ausfall,  indem  der  Alexandriner  die 
Worte  :  ^IN^pf  l^  ^g^JüfnKI  fl«  nS^pj?  ^!?B3  11jH?Sn  -n^  ^tit^ 
und  David  sprach  :  werden  mich  die  Bürger  von  Kegila  aus- 
liefern sammt  meinen  Männern  in  die  Hand  Souls  f  übergeht. 
Ferner  V.  13  B^^N  Mann;  V.  14  l)!  David;  V.  22  -»5  und 

«in;  V.  23  jiDr^N  ^^N  o^'^^\  D^  «300^.  ngf«  D^t^amän  ^3d 

(merket)  a^/e  Schlupfwinkel,    wohin   er  sich   versteckt  und 
kehrt  zu  mir  zurück  mit  Oewifsheit 

24,  3  ist  ausgefallen  ^p\  V.  5  ^53«  Dan  Ä*cÄe,  ich, 
und  von  ^1«b6  IB^X  das  erstere  Wort  und  V.  6  jene  bei- 
den Wörter;  V.  8  nn^önö  aus  der  Höhle;  V.  9  ^'ffs^  und 
ging;  V.  12  das  zweite  ?|^^yö  (den  Zipfel)  deines  Bockes. 

25,  9  ist  ausgefallen  das  erste  1)1;  V.  12  te?  und 
V.  17  -^3;  V.  19  bpj  Nabal  -  V.  22  fehlt  li«  Licht; 
V.  24  ^m\  und  fiel;  N.  25  b^-h}l  auf  Nabal;  V.  27  ^hyjS^ 
mit  den  Füfsen;  V.  29  F|^  Pfanne^  Höhlung  der  Schleuder; 
V.  31  dS  Herz;  V.  39  Spj  np  ^?  rfa/>  Nabal  gestorben; 
V.  42  ^Höni  und  eilte. 

26,  4  ist  von  )Ö}"*?K  das  b^  ausgefallen,  und  V.  5  die 
Worte  :  DlpöHTlfc«  IH  N^J!  h^^^  Dtt^Tljn  wo  Saul  gelagert 
war  und  David  sah  den  Ort,  weil  der  vorhergehende  Satz 
mit  demselben  Worte  DipöH  schliefst;  V.  12  das  erste  >?; 
V.  14  IK^«;  V.  16  das  t6  vor  DpiöjS^;  V.  19  W;  V.  21 
lll^  noch  und  TiSn  siehe* 

27 ,  2  ist  ausgefallen  Nfl  12^1  und  er  ging  hinüber; 
V.  6  tt^ptst  ^cAw;  V.  7  D^öJ  Ta^rtf;  V.  8  ^Jljn  Gersiter; 
V.  9  111  und  V.  11  in  nach  nw. 

28 ,  10  ist  ausgefallen  nin^3  bei  Jehova;  V.  12  "föfc<S 
sagend;  V.  15  *?1Kttf-^^  £»<  Sml;  V.  18  Hjn  rfie««-;  V.  22 
njStW'DJ  öwcA  dw  und  23  lö^^J  «wd  sprach. 

29,  3  ist  ausgefallen  iN  oder\  V.  4  «p^  wn*;  V.  9  löfcW 
M7*d  «pracÄ  0\:i^N  IlSClbö?  wie  ein  Engel  Gottes. 
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30,  2  ist  ausgefallen  »ßttfjl  und  führten  gefangen  ^  V.  4 
die  Präposition  3  in  DHa;  V.  7  ^  K)  döcA  mir  bringe,  und 
TVybN  niDKrrtWt  "injaK  K^Ü?  wnrf  Abjathar  brachte  das  Ephod 
zu  David-,  V.  10  wn  11"J  David,  er ;  V.  18  das  zweite  Tl'l 
und  V.  20  das  erste  in;  V.  26  b^^ilD  vö«  öfem  fiatii^ 
und  nana  05^  /wr  6ttcÄ  ein  Begen  (Geschenk). 

2  Sara.  1,4  ist  ausgefallen  M^  und  V.  18  fehlt  n.^^ 
Bogen. 

2,  3  ist  ausgefallen  1)1  ^^!^  fiihrie  David  mit  hinauf] 
V.  10  das  erste  -|a  8ohn]\^,  26  "Sht;  V.  28  das  erste 
lij^  noch  und  V.  32  fehlt  it^^. 

3,  3  fehlt  Sai  ni^«   öTa«    Weib  Nabais   und   V.  7  ist 

'  TT  V     •• 

ausgefallen  l^ipe^l  und  ihr  Name.  —  V.  12  fehlt  pfcf^) 
wessen  ist  das  Land,  •—  V.  14  ist  ausgefallen  ^**p  mir] 
V.  16  •qlbn  (/eÄewrf;  V.  17  njn;  V.  19  -^9;  V.  36  -f)a  und 

aiio  troÄ/. 

5,  6  ist  das  erste  1öfc<^  sagend  ausgefallen ;  V,  10  N^^« 
Ooä  der  Heerschaaren ;  V.  11  T[?  Mauer, 

6,  13  ist  das  ^  in  navj  und  man  opferte,  der  AI.  aal 
d^pia  ausgefallen. 

7,8  ist  ausgefallen  nn^Sp  von  eig.  von  hinter]  V.  9 
Dp]   V.  19  nj<t;    V.  24  das  zweite  ?|S  dtr,  und  V.  26  die 

Worte  :  in  ^1^^  n^ai  ^«nifT^j?  ü^i^  nl«a^  nfi\  iö«t> 

i*n^tr^a  :  l'ljp^  fO)  njn^  «wdfew  ?wan  Äfl^f^  ;  Jehova  der  Heer^ 
schaaren  ist  Gott  über  Israel,  und  das  Haus  deines  Knechtes 
David  sei  beständig  vor  dir  ^  denn  du.  Die  Veranlassung 
des  Ausfalls  sind  die  V.  26  und  27  vorkommenden  Worte 

8,  4  fehlt  das  zweite  l^öö  von  ihm.  —  V.  14  ist  aus- 
gefallen  O^S)  dp  legte  er  Besatzungen. 

9,  1  ist  ausgefallen  l^N;  V.  4  1^  ihm  und  «W;  V.  10 

10,  4  ist  ausgefallen  ^SHTWI  die  Hälfte  des  Bartes. 

11,  9  ist  ausgefallen  "Sa;   V.  19  das  Suffix  5|  ae  in 

ipi^5a. 
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12,  4  ist  auBgefallen  t^>t^n  des  Mannes]  V.  8  das  ss weite 
nifJJ)  tvie  das;  V.  16  ajttfl  und  lag, 

13,  5  ist  ausgefallen  UTlh  Brod;  V-  16  nfW  Ursaehm. 

14 ,  14  ist  ausgefallen  ^61  wwrf  nsc**,  ferner  t^1pi5^np 
die  Absicfa,   ^pb?^  da/i  mcÄ^-  V.  16  niT  mgletch;   V.  25 

15,  12  ist  ausgefallen  DVpjH'n«  und  die  Opfer]  V.  30 
')h  ihm, 

16,  12  ist  ausgefallen  das  zweite  Hlnj;  V,  14  iBfK; 
V.  15  ü]^r\  das   Volk]  V.  16  1\h^T\  W  ««  lebe  der  König. 

17,  13  ist  ausgefallen  l^  bis]  V.  15  "h^  und  zu. 

18,  5  ist  ausgefallen  *131  in  iSe^r^  Absaloms ;  V.  9 
12fN;  V.  18  l^h  Klj?^  iö^"^i^  nacÄ  seinem  Namen  und  es 
(das  Denkmal)  umrd  genannt. 

19,  1  ist  ausgefallen  das  zweite  >^a  mein  Sohn  und 
V.  6  (7)  die  Copula  von  IJ^DI  wnd  trir  alle]  Y.  8  (9)  das 
Präfix  h  in  b!?^;  V.  16  (17)  n»^«;  V.  19  (20)  das  zweite 
i?.^Ü  ^^  König  ]  V.  35  (36)  ^IB^K'HN^  bis  auf  die  Copula. 

2  Kön.  10,  27  sind  die  Worte  :  hjl^r\  m^STK  ^Sp5 
und  rissen  das  Haus  des  Baal  nieder  mit  Cod.  vat.  und  1  Cod. 
wegen  gleichen  Anfangs  und  Endes  des  vorhergehenden 
Satzes  übersehen  und  ausgefallen. 


§.30. 

Fehler  durch  falsches  Hören. 

Wie  Fehler  im  hebräischen  Texte  durch  falsohea 
Sehen  entstanden  sind,  so  ist  dieses  auch  geschehen  durch 
Qehörirrihum ,  d.  i.  durch  Verwechselung  gleichlautender 
Buchstaben  oder  undeutliche  Aussprache. 

Dahin  gehören  1  Sam.  17,  34  n|  in  mehreren  Codd. 
statt  T\\ffy  arab.  hL&  ein  kleines  Stück  Vieh,  Schaf  oder 
Ziege.  "-  22,  18  rn,  Kri  }«-?.  -.  Ps.  59,  9  H'np?^«  ich 
wiü achten^  der  Syr.  und  Chald.  iTlöltJ  ich  unUsingen.  —  Da* 
hin  gehören  die  Verwechselung  des  Ifet  mit  1^  Sach.  11,  13 
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TS^n  VorrcUhy  Vorräthe  und  "ÖWI  Tupfer,  Bildner,  vgl. 
unseren  Commentar  zu  dieser  Stelle.  —  "TD^J  und  HQtt) 
Sach.  4,2.  —  hn  und  hg  Jes.  37,  9,  vgl.  2  Kön.  19,  9; 
2  Sam.  23,  13  und  1  Cbron.  11,  15.  —  1  Kön.  1,  6  ist 
die  Texteslesart  m^^  durch  Gehörirrthum  aus  iSi  er  (sein 

t:it  't  >^ 

Vater)  h<Ute  ihn  (Adonja)  gezeugt  nach  Absalom  wegen 
des  folgenden  mit  M  anfangenden  ^^^HM  entstanden,  vgl. 
1  Mos.  4,  18;  10,  8.  13;  Spr.  17,  2l!''  Wäre  die  Textes- 
lesart  richtig,  so  müfste  auch  die  Hagith  Mutter  des  Ab- 
salom sein.    Man  darf  daher  vor  m^  nicht  mit  de  Wette 

t:|t 

die  MuUer  ergänzen.  —  Dan.  7,  10  p^T  und  jJD*!,  indem 
a  und  1  wie  w  gesprochen  wurden.  Verwechselt  sind 
ferner  a  und  2D,  welche  bei  den  Hebräern  und  Arabern  in 
der  Aussprache  eine  grofse  Verwandtschaft  haben,  daher 
lla-J^  und  ]1ö>^,  vgl.  Jes.  15,  2;  Jer.  48,  18.  22  mit  Jes. 
15,  9.  —  "igDp  Geflecht^  Matraze  2  Kön.  8,  15  und  löpp 
nach  1tD5t>ir6te,  vgl.  Jos.  3,  16;  4,  18;  6,  15;*  24,  15; 
Rieht.  19,  25;  2  Kön.  5,  12;  23,  33;  1  Sam.  11,  9;  Dan. 

9,  15.      So  schreiben   die  Araber  die  Stadt  Mekka  '»^ 

und  *^.  —  T  und  H,  weil  1  bisweilen  sibilirend  wie  ^ 
der  Araber  ausgesprochen  wurde.  So  1  Kön.  19,  4,  wo 
das  Kri  nn^  statt  npfeC  hat.  —  Durch  Gehörirrthum  ist 
1  Sam.  10,  3  das  T  mit  n  in  nnlDl.  mit  1Ü^  Thahor  ver- 
wechselt worden.  1  Mos.  35,  8  wird  erzählt,  dafs  Debora, 
Rebekka's  Amme,  unterhalb  Bethel  unter  einer  Eiche,  die 
nachmals  den  Namen  Klageiche  erhielt,  begraben  worden 
sei.  —  1  Sam.  18,  6  ist  nicht  nl!?nöD)  T;tf.^,  sondern  mit 
dem  Chald.  und  Syr.  nl^nö3  TK^^  ssu  singen  in  Reigen  zu 
lesen.  Da  3  eine  ähnliche  Aussprache  mit  1  hat,  so  konnte 
aus  3  leicht  n>  werden.  —  Ps.  96,  12  tb|n  es  frohlocke^  da- 
gegen i  Chron.  16,  32  yhp^  es  freue  sich.  —  Ps.  97,  11 
IT'Tf- (Licht)  wird  ausgestreut,  LXX,  Vulg.,  Arab.,  Syr., 
Chald.  n*]J  geht  auf.  —  Zeph.  2,  14  3in  Verheerung  und 
3*^  Rabe ,  vgl.  Jes.  34,  11.  Dahin  gehören  auch 
n   und    p    2  Sam.  23,    13   1>3JfJ-Si^   in  der  Ernte    und 
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1  Chron.  11,  15  "WT^V  über  den  Fdaen.  Denn  bei  dem 
Chronisten  faeifst  es  :  ^/SsV  (die  Helden  Davids)  stiegen 
hinab  über  den  Felsen  (ni^ri  h]l  nnj})  zu  David  in  die  Höhle 
Adullam.^  In  der  ersten  Stelle  heifst  es  aber  :  j,sie  stiegen 
hinab  und  kamen  gegen  die  Erntezeit  zu  David.*  Es  ist 
nicht  wohl  einzusehen^  was  die  Erntezeit  mit  der  erzählten 
Begebenheit  zu  schaffen  hat;  weshalb  die  Lesart  des 
Chronisten  schon  den  Vorzug  verdient,  zumal  da  hl$  als 
Zeitbestimmung  sonst  nicht  vorkommt,  sondern  stets  ^. 
Es  ist  also  n^fi  oder  H^  anstatt  T^jJ  zu  lesen  und  H  mit 
p  verwechselt  worden.  —  1  mit  r|  l  Sam.  21,  14  in]|1  und 
er  kritzelte,  der  Alex,  und  Hier.  P|n^l  und  er  paukte,  d.  i. 
schlug  mit  den  Fäusten.  —  Femer  Jes.  65,  4  p^yo  Brühe, 
Suppe,  Kri  p^ö  dasselbe,   vgl  Rieht.  6,  19;   1  Kön.  6,  1 

0  =  70,  der  Alex,  ö  =  20.  —  Jos.  11,  3  MöSö,  der  AI. 
Maaavfia.  —  Auch  sind  p  und  a  bei  den  semitisch  reden* 
den  Völkern  in  der  Aussprache  sehr  verwandt,  weshalb 
viele  Wörter  mit  If  und  S  zugleich  vorkommen,  wie  iDi 
und  yy]  liegen y  )^}l'l  und  i^JlT  lärmen,  zerschmettern,  yiH 
Erde,  im  Chald.  D^^X,  Syr.  ]Lh]\  —  2  Kön.  20,  4  "i^yri 
die  Stadt,  Kri  Hin  Vorhof,  welche  Lesart  alle  Versionen 
ausdrücken.  —  Durch  Gehörirrthum  scheinen  auch  die 
17  Verwechselungen  des  tih  nicht  mit  1^  ihm  entstanden 
zu  sein,  die  in  der  Masora,  in  dem  Buche  Sopherim  und 
auch  in  den  Bibeln  unter  Kri  Ktib  bei  folgenden  Stellen 
angemerkt  sind,   2  Mos.  21,  8;   3  Mos.  11,  21;  25,  20^' 

1  Sam.  2,  3;  2  Sam.  6,  18;  2  Kön.  8,  10;  Jes.  9,  2; 
49,  5;  63,  9;  Ps.  100,  3;  139,  6;  Sprtichw.  19,  7;  26,  2; 
Jes.  13,  5;  41,  4;  Esr.  4,  2;  1  Chron.  11,  20.  Aus  eben 
dieser  Quelle  ist  vermuthlich  auch  die  Verwechselung  des 
n  mit  rst  geflossen,    wie   1  Kön.  12,  18  Q^llN,  wofür 

2  Chron.  10,  18  Dninn  steht,  und  2  Chron. ^22,' 5  cnöTl 
(unverständlich),  wofür  2  Kön.  8,  28  D^Ö'IM  gelesen  wird. 
—  1  Sam.  24,  4  las  der  Alex,  nicht  Dlllä  Hürden,  sondern 
niTjy  Heer  den,  denn  er  übersetzt  tag  ayilag]  es  ist  aber 
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nur  das  Masculinum  lip  Beerde  in  Gebrauch.  —  Dafs 
das  if  auch  wie  j  =  T  gelesen  wurde,  beweiset  Gomorrha 
(niDj;).  —Vielleicht  ist  auch  durch  Gehörirrthum  1  Kön.  1,  3 
"t^h  dem  Könige,  welches  der  Alex.  TtQog,  Vulg.  ad  wieder- 
geben, aus  "JJ^"^«  entstanden.  Daselbst  V.  20  haben  statt 
rtn^O  und  du  der  Chald.  und  verschiedene  Codd.  richtig 
nFJj;n  und  nun  gelesen.  —  1  Kön.  1 ,  38  und  45  ist  aus 
»llfai  durch  Oehörirrihum  jlnil  geworden. 


§.31. 

Felüer  durch  Gedächtnifsirrthum. 

Eine  dritte  Ursache  der  Fehler  des  hebräischen  Textes 
und  der  Uebersetzung  liegt  im  Gedächtnifsirrthum.  Wenn 
ein  Abschreiber  oder  Uebersetzer  allein  dem  Gedächtnifs 
folgte  und  beim  Abschreiben  und  Uebersetzen  nicht  vor- 
sichtig war,  so  leuchtet  ein,  dafs  leicht  Wörter  und  Sätze 
versetzt  werden  konnten,  oder  ausgelassen,  oder  auch 
nach  bekannten  Parallelstellen  verändert  wurden.  Bei 
dem  Gedächtnifsirrthum  treten  hier  die  Fälle  ein,  wie 
beim  falschen  Sehen  in  Betreff  der  Versetzung  ganzer 
Wörter  und  Sätze  und  Auslassung  derselben. 

Vertauschung  der  Synonyme  sind  3  Mos.  25,  36  b^ 
(unsere  Ausgaben)  mit  ^3  Bava  Mezia  c.  V,  s.  11;  fc<b 
(unsere  Ausgabe  5  Mos.  24,  19)  mit  ^3  tract.  Peah.  c.  VI, 
s.  4;  |n  mit  HIH  Jes.  54,  16;  DH  mit  nöH  2  Sam.  21,  9. 
—  2  Kön.  1,  10  1215  mit  '^ö^<*3,  welches  die  morgenlän- 
dischen, dagegen  die  abendländischen  Handschriften  jenes 
haben.  Oft  findet  sich  nin^  verwechselt  mit  ^31«,  wovon 
schon  ein  Beispiel  im  Talmud  sich  findet,  tract.  Barachoth. 
c.  VII,  s.  3,  Ps.  68,  27  niH*,  wofür  die  Ausgaben  ^il« 
haben.  Ein  zweites  Beispiel  findet  sich  Ps.  86,  3  in  der 
Hoogtischen  Ausgabe.  Auch  differiren  so  die  morgen- 
ländischen und  abendländischen  Handschriften  bei  diesem 
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Worte y  Klagl.  5^  22.  Der  Grund  liegt  darin,  dafs  die 
Juden  gewohnt  sind  ^3lK  und  D^ri^«  anstatt  des  Wortes 
rtin^  auszusprechen.  Die  Veränderungen  nach  Parallelstellen 
finden  sich  Jes.  7,  8  8^ün)  ünpff  (25)  Cod.  96  statt  D'B^ 
Br*öni  (66);  Jes.  63,  16  ^db^  |j^V  anstatt  ?|öK^  D^lj^,  weil 
jenes  oft  vorkommt^  vgl.  Bruns  adKennic.  diss.  gener. 
p.  130  sq.  —  2  Sam.  22,  1  "Töl  und  aus  der  Hand^  in 
10  Handschriften  ^yo^y  und  umgekehrt  in  den  ParaUei- 
stellen  Ps.  18,  1,  wo  für  rj^p^i  in  mehreren  Handschriften 
TO^  steht.  —  2  Sam.  15,  22  hat  der  Alex.  •Jj^öH  der  König 
statt  in  und  inpjj  seine  Dimer  (Knechte)  anstatt  VK^^ 
seine  Leute,  weil  der  Abschreiber  mehr  den  Sinn  als  die 
Worte  im  Gedächtnifs  gefafst  hatte.  1  Sam.  6,  13  glaubte 
der  Uebersetzer  anstatt  T\Svrh  zu  sehen  ^nfi<1p^  zu  lesen, 
denn  er  übersetzt  :  eig  dnctvrrfiav  avrfjQ. 

Mehrere  Beispiele  hat  Vogel  zu  Cappelli  critic. 
Sacra  p.  30 — ^51  gesammelt.  Hierher  gehört  vielleicht  auch, 
wenn  1  Sam.  2,8  der  Alex,  nicht  l^^ö,  sondern  }^1Kp 
dno  yjjff  wiedergiebt  —  Ps.  59,  9  hat  anstatt  n^TDK^K  ich 
will  beobachten^  der  Syrer  rTiö]>;(  ich  will  singen, 
vmnä]"  gelesen.  —  Jes.  39,  2  riDl^J?  und  er  freute  sich,  in 
der  Parallelstelle  2  Kön.  20,  13  ffl^p^)  und  er  hörte.  Vgl. 
Cappelli,  crit.  sacr.  T.  I,  lib.  I,  c.  Vp-  45-47.  109-112 
und  J.  Jahn,  Einleit.  I,  S.  473  f. 


§.  32. 

Fehler  aus  Mifsverständnifs. 

Auch  haben  die  Abschreiber  des  hebräischen  Textes 
und  die  Uebersetzer  Fehler  begangen  aus  Mtfsverständnifa. 
Es  finden  sich  nämlich  zahlreiche  Stellen,  an  welchen  die 
Abschreiber  und  Uebersetzer  den  unpunktirten  hebräischen 
Text  nicht  verstanden  und  daher  falsch  abgeschrieben  oder 
übersetzt  haben.  Dieses  Mifsverständnifs  fiindet  sich 
a)  in   der   Wortabiheüung ,   b)  in   Ansehung  der  Abbrevior 
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turen  oder  doch  der  vermeintlichen  Abbreviaturen»  c)  in 
Ansehung  der  custodum  linearum  und  d)  in  Ansehung  der 
Randanmerkungen,  die  die  Abschreiber  in  den  Text  auf- 
nähmen.    Dahin  gehören 

a)  in  Betreff  der  Wortabtheilung  Ps.  2b,  17  Q^nTl 
^Olp^S9Q  ^^^  ^o,chen  weit^  aus  meinen  Beklemmungen  rette 
mich,  wo  ^nlp'lSöpi  '^^TViT)  (die  Drangsale  meines  Herzens) 
erweitert  er  (Gott)  und  aus  meinen  Beklemmungen  führt  er 
mich;  oder  :  den  Drangsalen  (eig.  Engen)  meines  Herzens 
mache  Raum,  —  und  aus  meinen  Beklemmungen  führe  mich 
heraus.  —  Ps.  9,  1  hat  anstatt  n-IO"^!^  nach  stirb  für  den 
Sohn,  der  Alex.  n10^j^  S^  vtv^q  tcjv  xQvg>io)v  (vwv  viov) 
gelesen.  rilO'^i^  über  Sterben  oder  bis  zum  Sterben  ist  ent- 
weder t^yiOT^Jl  bis  zum  Tode  oder  vielmehr  üh'ii^b  oder 
D^^ilf  eunglich  zu  lesen ;  der  Alex,  eig  tovq  alwvag,  Vulg. 
in  saecula,  Hier,  in  morte,  Hupfeld  :  bis  zum  Sterben.  — 
Ps.  55,  16  las  anstatt  niO^B^^  Verderben,  Verwüstungen,  Ver- 
heerungen, der  Alex.  njO  N^B^^  oder  "d  ^^2  «^^^^^  d'ovocrog 
inl  avTOvg,  wie  Vulg.,  Arab.,  Aquila,  Symmach.,  Syr., 
Hier.  —  Ps.  42,  6—7  ist  wohl  anstatt  '»ri*?«  VJf)  n]^^^]  die 
Hülfe  (das  Heil)  seines  Angesichtes  mein  Gott  zu  lesen 
^ä^t<1  ^JP  niDttf^  (ich  will  loben)  die  Hülfe  meines  Angesichtes 
und  meinen  Gott,  der  AI.  ouni^Qiov  tov  TtQoawfcov  fxov,  6 
'd'ßog  fiov,  der  Syr.  ^ol^Wo  JLb)9  )^o^a^  den  Helfer  meines 
Angesichts  und  meinen  Oott.  V.  7  ist  wohl  %i^i<  ausgefallen. 
Das  Suffix  in  V^  ist  dann  als  Verbindungspartikel  zu 
fassen  und  zu  \i^  zu  ziehen.  —  Nah.  1^  12,  wo  der  Alex. 
die  Worte  :  D^3T  pi  ü^phtt^  D«  wenn  sie  vollzählig  und  so 
viele  sindj  «ara^j^cov  vddviap  TtokXmv,  imperans  aquis  mülHs 
überoetst,  hat  er  wahrscheinlich  0^1  0%  ^^t)  gelesen,  das 
D  des  vorhergehenden  ö^  zum  folgenden  Worte  gezogen, 
das  N  von  QN  übersehen  und  das  pl  übergangen ,  weil  Di 
nach  Q^3"1  wiederkehrt.  —  1  Sam.  1 ,  1  las  anstatt  ^1S"|5 
der  Alex,  a^jjjli  iv  Nmaiß.  —  1  Sam.  10,  10  ist  nicht  Ifcü^ 
QE^  und  sie  kamen  dahin,  sondern  [^O  HD*1  mit  dem  Alex. 
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xai  eQx^M  ixeid'Sy,   Syr.,  Arab.,   Cod.  Eennic.  70.  150 
im  Singular  zu  lesen  ^  der  durch  das  folgende  intClpS  ihm 
entgegen  gefordert  wird.      Es  ist  hier  ö  mit  ^  verwechselt 
und  1    als  Plural    angesehen   worden.    —    1  Sam.  14,  21 
haben  der  Alex,,   Chald.,    Syr.  nicht  3^30,   sondern  ^35p 
gelesen  und  das  1   vor   dem  folgenden  D|  mit  dem  Vor- 
hergehenden verbunden.   —    1  Sam.  15,  23  ist  anstatt  jj^l 
D^^jn^  und  Frevel  (de  Wette  :  Abgötterei)   und  Götzen- 
dienst (Teraphim)   ist   wohl  mit   dem   Alex.,    Hier,   und 
Symm.  D^p'jpri  jiNt   Freveides  Götzendienstes   zu   lesen; 
welches    auch    der  Parallelismus  :  denn   Wahr  sager  eisiinde 
ist    Widerspenstigkeit  j    und  wie   Qötzendiensifrevel  Sichauf  - 
lehnen^  fordert    Die  Copula  1  vor  D^0"V1  ist  schon  deswegen 
unzulässig;    weil  Götzen  nicht  für  das  subjective   Vergehen 
des  Götzendienstes  stehen   können.  -—  1  Sam.  17 ,  40    ist 
«nstatt  tO-lpJ'^^l  mit  dem  AI.  tO-lp^?^  als  Tasche  zu  lesen  und 
die  üopula  1  aus  dem  l  des  vorhergehenden  1^  entstanden 
und  ^   in   3  verschrieben  worden.       Da   die   Hirtentasche 
zur  Aufnahme   von  nur  fünf  Steinen  völlig  hinreichte,    so 
war  aufser  der  Hirtentasche»   die  wohl  ein  Art  Sack  war, 
kein  Sack  nöthig.  —  Hohesl.  8,  6  für  HTOn^K^  findet  sich 
eine  andere  Lesart  PlJ  TOrh^  Flamme  Jehovas,     Nach  der 
Recension    des    Ben   Ascher    und    nach   mehreren   Hand- 
schriften wird  es  als  ein  Wort  geschrieben.  —  Job  38,  12 
hat  anstatt  *inK^  ^injTl?  ^'wrf   hat  kund  gethan   der  Morgen- 
röthe  ihre  Stelle ,    das  Kri  *lOI8^n  H^T  gelesen.  —  2  Mos. 
15,  2   haben  anstatt  Ri  H'^ö]  Gesang  (ist)  Jehova  die  alten 
üebersetzer  rP  ^niöj  mein  Gesang  (ist)  Jehova   gelesen.  — 
Jes.  16,  1    hat   der  Alex,   nicht   |nj>J-^K^10  HD'^nhy^f  sendet 
das  Lamm    (d.  i.   die  Lämmer)   des   Herrschers    (fär  dem 
Herrscher)  des  Landes  ^    sondern   falsch  V^N^  Iß^ö'J?  ^^p^ 
gelesen,  denn  er  übersetzt  :  oc7toa%el(S  wg  eQUetd  btü  %rjv 
y^.      Waren   die  Worte    nicht  getrennt  geschrieben,    so 
war  diese  Lesung  und  Uebersetzung  leicht  möglich.     Das 
^  in  ^rhp  war  verwischt  und   das  n  des  vorhergehenden 
Wortes  wurde  K  gelesen    und   Sp   mit   dem   folgenden 
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b^llö  ib^)  verbunden,  D  wie  für  ein  Vergleichungspartikel 
and  S  von  Sj^te  für  eine  Präposition  gehalten.  —  Eine 
Verwechselung  der  Buchstaben  und  falsche  Wortabtheilung 
findet  sich  2  Sam.  24,  16,  vgl,  mit  1  Chron.  21,  15,  denn 
in  der  ersten  Stelle  heifst  es  :  Qbp)y  "^Nt^pin  in;  nSK^.»1 
und  der  Engel  streckte  sein  Hand  aus  nach  Jerusalem,  da- 
gegen in  der  zweiten  :  D^B'*n\'?  •?IN)e  Wrjh^y^  rhp^  und  es 
schickte  6oU  einen  Engel  nach  Jerusalem,  Im  Texte  des 
Buches  Samuels  stand  D^^n?  'Tif^h'O  Hin;  n^tf?l  es  schickte 
Gott  einen  Engel  nach  Jerusalem,  Der  Abschreiber  hat  1 
in  IT  mit  D  verwechselt  und  das  D  am  Ende  von  nlfl^ 
getrennt  und  als  Artikel  zu  *^Nt^9  gezogen,  so  dafs  n  IT 
aus  Dirp  wurde.  Bei  einer  scripiio  continua  konnte  dieses 
leicht  geschehen.  Bei  dem  Verfasser  konnte  1|^^9ri  dem 
Accusativ  inj  nicht  nachgesetzt  werden ,  weil  zu  T  r/2p 
die  Präpos.  hs  o^^^  ^^  unentbehrlich  ist.  Wenn  bei  dem 
Chronisten  D%7i^n  anstatt  DiD^  steht ,  so  darf  dieses  nicht 
auffallen,  weil  der  Chronist  öfters  DNi^J<  für  niJT  gebraucht 
und  durch  den  dem  U^TjbVi  vorgesetzten  Artikel  Gott  als  der 
eine  wahre  Jehova  bezeichnet  wird.  —  Ps.  110,  3  las  der  AI. 
Drri.  D'»?^nj?  oder  omp  D^^^  icjv  äyltov  ix  yaavQog  statt 
Dnnp  l^lp  (im  Schmucke)  der  Heiligkeit  (d.  i.  im  heiligen 
Schmucke)  aus  dem  Schoofse  (des  Frühroths).  Der  Alez. 
hielt  das  p  vor  uxy\  für  die  Pluralendung  von  D^K'np  und 
übersah  das  vorhergehende  ^  mit  t),  was  nicht  selten  ge- 
schehen ist.  —  Sach.  1 ,  17  las  der  Alex,  nicht  ailDp  n^ 
meifu  Städte  von  Segen,  sondern  DlIO  D^l^  noXeig  iv  dya-- 
&0is,  —  2  Sam.  23,  3  las  der  Alex,  ^ttfp  TiaQaßokfj^  Spruch- 
wort,  Spotüied  (Jes.  14,  4;  Mich.  2,^4;  Hab.  2,  6)  statt 
hy^t>  Herrscher.  —  2  Sam.  23,  2  las  anstatt  fl^Ä^P  i?JJ  üi2\1 
der  hochgestellt  als  Gesalbter  der  AI.  JJ'^ppb  '^  DVT)  of  dve- 
atfiae  xvqioq  inl  Xqiazov,  indem  er  Jf  mit  %  welche  Buch- 
staben oft  verwechselt  worden  sind,  verwechselte,  und  ^ 
für  das  abbrevirte  nip^  und  b  mit  XVW'O  verband.  Da  die 
Schriftsteller  des  A.  T.  die  Wörter  nahe  an  einander 
schrieben,    so   konnte    der   Abschreiber  leicht   p   von  ^ 
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trennen.  Der  Syrer  las  7i^,  arab.  J^  Joch,  Knechtschaft 
statt  b^.  Varianten  dieser  Art  finden  sich  auöh  1  Chron. 
27,  12;   Rieht.  16,  25;   Klagl.  4,  3.  16;   1  Chron.  9,   4; 

1  Mos.  30,  11;  Jer.  6,  29;  Jes.  44,  24.  Und  bei  rrrttf^ 
5  Mos.  33,  2  bemerkt  die  kleine  Masora,  dafs  in  15  Stellen 

2  Wörter  in  1  verbunden  würden,  die  im  Lesen  getrennt 
werden  müßten.  -*  Hos.  6,5  Ist  nicht  ti^\  n1«  ^j^QC^t« 
und  deine  Gerichte \  das  Licht  geht  auf,  sondern  mit  dem 
Aleit.,  Syr.  and  Chald.  Kjp  nlM^  ^piS^'p-l  und  mein  Gericht 
yehi  wie  das  Licht  auf  zu  leden. 


§.33. 

Fehler  duroh  Abbreviaturen. 

b)  Nicht  selten  sind  auch  Fehler  des  Verstandes  durch 
falsche  Auflösung  der  Abbreviaturen  oder  der  vermeinten 
Abbreviaturen  entstanden.  Es  findet  sich  nämlich  eine 
nicht  geringe  Zahl  von  Stellen,  welche  es  wenigstens  ganz 
wahrscheinlich,  wenn  nicht  gewifs  machen,  dafs  die  Schrift- 
steller des  A.  T.  bisweilen  die  Wörter  abgekürzt  ^ 
schrieben,  oder  doch  die  Abschreiber  und  Uebersetzer  die- 
selben für  abgekürzt  gehalten  haben.  Es  erklären  sich 
manche  Abweichungen  in  den  Handschriften  und  bei  den 
alten  Uebersetzern  nur  durch  die  Annahme  von  Abkür- 
«utigen  und  durch  eine  falsche  oder  unterlassene  Auf- 
lösung. Für  die  Annahme  von  Abkürzungen  spricht  ins- 
besondere die  Sitte,  die  Zahlen,  die  in  unserem  maso- 
retischen  Texte  insgesammt  durch  Zahlwörter  ausgedrückt 
sind,  durch  Zahlbuchstaben  auszudrücken.  Vgl.  uns^e 
erste  Abhandlung  :  „die  Schwierigkeiten  und  Widersprüche 
mancher  Zahlangaben  in  den  Büchern  des  A.  T.  und  deren 
Entstehung  und  Lösung^,  im  ersten  Bande  unserer  ^Bei- 
träge"",  S.  1-268,  Münster  1851.  Zu  den  Stellen  gehören 
unter  anderen  folgende  :  Jer.  6, 11  nirp  Dürj  Zorn  Jehavas, 
welche  Worte  der  Alexandriner,  der  dvfiov  fiov  übersetzt 
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hat,  ^non  mein  Zorn  las.  —  25,  37  niH^  ^^  Zorn  JehovaSy 
welche  Worte  der  Alex.  d'Vfiov  fzov  wiedergiebt  und  also 
^K  las.  —  Jea.  42,  19  hat  der  Alex,  nicht  rriT  12 ff^ 
tote  ein  Diener  Jehovas,  sondern  ^^S?  ^^'^  ^^*^  Diener  ge- 
lesen, denn  er  übersetzt  o  dovlog  fiov.  Das  ^  in  nD^3 
hielt  er  für  das  Suffix  der  ersten  Person.  —  Ps.  31,  7 
geben  alle  alten  Uebersetzer  und  Cod.  170  das  T^Mjfef 
ich  hasse  durch  du  hassest  Jehova  wieder,  d.  i.  nlrP  11^^ > 
indem   sie  das  ^  in  ^pW^  für  das  abbrevirte  nlH^  hielten. 

—  Jon.  1,  9  hat  der  Alex,  v-^^y  anstatt  der  Texteslesart 
Tup  ein  Hebräer  gelesen,  und  jenes  f&r  njiT  HJ^  Diener 
Jehovas  gehalten,  denn  er  übersetzt  dovXov xvqIov,  s.  Kenn, 
dissert  gener.  §.28,  wo  er  noch  mehrere  Beispiele  von 
Abbreviaturen  anführt.  —  Für  "^g  Jos.  8,  16  haben  Kri 
und  Ktib  Ty  Stadt]  2  Sam.  23,  20  ^fi  für  Wl  iö  Kri  und 
Ktib.  —  2  Sam.  23,  21  steht  t&f^M  für  nt^frC  in  Kri  und 
Ktib.  —  Ps.  45,  9  ^|Q  abgekürzt  ans  OW  Saüenspiele,  der 
Alex,  hat  «|  c5r,  Chrysost.  o^ev,  IB^«  |p.  —  Jea.  69,  5 
ist  t><>  welches  schon  der  Alex,  ausdrückt,  vielleicht  aus 
nt  VJ?  abgekürzt  und  Ps.  89,  48  ijfet  ich  aus  ^in«;  Am.  5,  6 
hvtyt^,  n^3  Haus  Israel  aus  ^i<~n'^3  zu  lesen,  s.  Venema 
in  Psalmos  T.  I,  p.  210.  -  1  Sam.  2,  32  ist  vielleicht 
3^2  ^'^'^  Jehova  thai  Gutes  anstatt  3^>;!  zu  lesen,  wie  auch 
Ken  nie.  (Dissert.  Gen.  p.  25)  vermuthet.  —  1  Sam.  7,  13 
hat  der  Alex,  anstatt  M^IIS^  ^nd  es  wurden  gedemiUhigt, 
wahrscheinlich  ^  Jfyy^,  d.  i.  niH^  l^Ä^I  gelesen,  denn  er 
übersetzt  xal  inandvwae  xvQiog.  Für  das  1  am  Ende  las 
er  ^  und  hielt  dieses  für  den  abbrevirten  Gottesnamen 
TTp].  —  Sach.  7,  2  ist  Sn  n^a  aus  D"»nbN  n^3  abgekürzt;  — 
1  Kön.  9,  18  pN21  im  Lande  aus  T^y)^  onNS  in  Aram  Zoba ; 

—  Job  22,  11  1fc<  aus  *l1«,  indem  der  Alex,  übersetzt  to 
q>(Sg  aoi  axicog  okrtkßrj;  —  Jes.  53,  8  hielt  der  Alex.  Sth 
ihnen,  eig.  ihm  dem  Volke  für  das  abbrevirte  T\)phf  denn 
er  übersetzt  üg  d'avavoK 
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§.34. 

Fehler  durch  oustodes  linearum. 

c)  Dafs  auch  Fehler  des  Verstandes  in  Ansehung  der 
custodum  linearum  entstanden  sind,  beweisen  mehrere 
Stellen.  Es  gehören  dahin  Jes.  35,  1  omw^  anstatt  ^jt^ef^ 
es  freuen  sich  Eri,  indem  das  D  des  folgenden  l^ip  als 
ein  solcher  Gustos  mit  geschrieben  wurde.  —  Ps.  110,  3 
hat  der  Alex,  nicht  omo  B^'lp,  sondern  Drnp  U^ü^  oder 
Drn  D^Khp  gelesen.  —  1  Sam.  1,  24  ist  anstatt  n^hp  Dnp| 
mit  drei  Stieren  zu  lesen  (tf^K^D  ^p3  mü  einem  dreijährigen 
Stiere j  welche  Lesart  auch  der  Alex.;  Sjr.  (Arab.)  aus- 
drücken,  indem  der  Alex,  ey  l^vaxif  r^/^oiri,  der  Sjr. 
|i-^e^  lU^b-jd  haben.      Die   Lesart  *ip:p   hat   auch   Cod. 

Kenn  IC.  220.  —  Ezech.  32,  26  ist  anstatt  ain  ^SSlTD 

'^"'     "    '  '••  • 

wahrscheinlich  3in  ^^n  mit  dem  Schwerte  durchbohrte  zu 
vv   .. .  - 

lesen  und  das  D  des  vorhergehenden  07*1^  Unbeschnittene 
mit  ^^n  verbunden  worden,  weil  sonst  nur  21JT"»^^ri  vor- 
kommt, vgl.  VV.  22.  .15.  29—32;  28,  9.  Das  Pual  ^Wl 
kommt  sonst  nicht  vor.  —  2  Chron.  11,  22  scheint  das 
Suffix  1  von  iD^^on^  mit  lyy  verbunden   und   zweimal   ge- 

•    :  -  :  I  •  T  ^ 

lesen  zu  sein.  Es  ist  daher  nicht  vyS  ÜvPD/  '9  denn''  ihn 
zum  Konige  zu  machen  —  und  er  gedachte ,  sondern  ^5 
PJ  'Ö\^n^  zu  lesen,  wie  der  Alex.,  der  oti  ßaailevaai 
duvoeho  amov  tibersetzt. 


§.35. 

Fehler  durch  Bandanmerkungen. 

d)  Zu  den  Fehlern  des  Verstandes  gehört  es  auch, 
wenn  man  Randanmerkungen  aus  Parallelstellen  oder  von 
einer  zweiten  Uebersetzung  in  den  Text  zog.  Es  ist  nicht 
selten  der  Fall,  dafs  eine  zweite,  bisweilen  sogar  eine  dr^ 
Uebersetzung  desselben  Wortes  in  den  Text  aufgenommen 
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wurde.  Durch  die  Brandanmerkungen  suchte  der  Ab- 
schreiber des  hebräischen  Textes  oder  einer  Uebersetzong 
den  Text  zu  verdeutlichen.  Für  einen  solchen  erklärenden 
Zusatz,  der  vom  Bande  in  den  Text  gerathen  ist;  halten 
viele  Gelehrte,  wie  Kopp,  Gesenius  u.  Ä.  Jes.  7,  17 
die  Worte  :  yi(^^  l\bti  HM  den  Konig  von  Assyrien.  Es  ist 
hart,  wenn  man  annimmt,  dafs  diese  Worte  zu  ^den  Tagen 
des  Unglücks^  in  Apposition  steheti.  Es  soll  hier  die  Er- 
läuterung des  Verses  offenbar  erst  V.  18  gegeben  werden. 
—  Ps.  14 ,  5  übersetzt  der  Alex,  nnp  nn^  ÜDp  da  er- 
schrecken  sie  einen  Sehrecken,  inet  idetXlaaceP  (poßtf^  ov  ovx 
^v  q>6ßoQy  wie  Ps.  53,  6  in  der  zweiten  Ausgabe  unseres 
Psalmes  inp  njn"fc<^ .  In  dem  dem  Alex,  vorliegenden 
hebräischen  Manuscripte  standen  wahrscheinlich  diese  vom 
Bande  in  den  Text  gerathenen  Worte,  oder  er  fügte  sie 
aus  Ps.  53  hinzu.  —  Jes.  70,  7  enthalten  die  Worte  : 
D?0  "^"^n  pft<  wahrlich  Qras  ist  das  Volk  eine  Einschaltung, 
weil  sie  beim  Alex,  fehlen.  —  So  sind  1  Sam.  6,  19  die 
Worte  :  (tf^N  P)Sk  D^pn  SOftOO  Mann  vom  Bande  in  den 
Text  gerathen ,  weil  die  Wortstellung  D^lJ^pn  ttf^N  D'*J???' 
Vh^  ^^  eine  unerhörte  ist,  die  weder  durch  :  de  populo 
70  vitos  et  50  millia  plebis  (Vulg.),  ähnlich  Anton 
(in  bes.  Diss.)  und  Maur.,  noch  durch  70  Mann,  50  näm- 
lich aus  1000  Mann  (Bochart),  noch  durch  70  aus  50,000 
(exeget.  Hdb.),  noch  weniger  durch  70  (Ael teste)  ==  50,000 
(vom  Volke),  d.  i.  der  Tod  jener  war  so  gut,  als  wenn 
XL  s.  w.  (Babb.  und  de  Bossi)  gerettet  werden  kann. 
Die  Worte  :  x^  rjV«  onf^pn  fehlen  auch  Cod.  Kenn.  84. 
210.  418,  so  wie  bei  Joseph,  antt.  V,  5,  weshalb  dieselben 
Kenn.,  Tjchsen,  Mich.,  Hufnag.,  Thenins  u.  A. 
als  unecht  verwerfen.  Wir  haben  hier  wahrscheinlich  eine 
andere  Auflösung  des  vorgefundenen  Zahlzeichens  y  =  70, 
wofür  am  Bande  j  =  50,000  stand.  Hiemach  hätten  wir 
also  nur  70  Mann  als  die  Glieder  des  irreligiösen  Ge- 
schlechtes Jechonja.  Vgl.  Kenn.,  Bemarques  critiques 
sur  1  Sam.  6,  19  1758,  Michaelis,  alt.  Orient.  Bib.  T.  I, 
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S.  147-^151,  de  Eoßgi,  var.  lecti  vol  II,  p.  140-141 
und  unseren  I.  Bd.  der  „Beiträge«,  S.  3.  56.  und  125.  — 
1  Sam.  2,  10  ßind  die  Worte  Khiß  np],  welche  der  Alex. 
xvQiog  ayiog  nach  13*0^  ausdrückt,  wahrscheinlich  vom 
Rande  (Jer.  9,  23.  24)  in  den  Text  gerathen.  Der  Ab- 
schreiber wollte  vielleicht  seine  Belesenheit  zeigen  und 
entlehnte  diese  Stelle  aus  Jeremia.  Der  Ausruf  \^1np^  nlTP 
ist  nicht  zulässig.  —  1  Sam.  9,  13  ist  WN,  welches  der 
Alex.,  Hier.,  Sjr.  und  Arab.  nach  '^^  nicht  ausdrücken, 
wahrscheinlich  aus  Versehen  in  den  Text  gerathen. 

Als  Stellen,  welche  Einschiebsel  enthalten,  werden 
auch  angegeben  1  Mos.  4,  8  nnfe^H  PD^J  lafst  uns  aufs  Fdd 
geheny  welche  Worte  sich  in  der  samaritanischen  Abschrift 
und  im  Targum  von  Jerusalem  finden;  2  Mos.  16,  36; 
5  Mos.  2,  11—12;  3,  9-11;  10,  6—9,  wo  es  schon  Hou- 
bigant  anmerkt,  3  Mos.  33,  21;  1  Sam.  17,  12—31.  41. 
50.  55-58;  18,  1-5.  9—11.  17-19;  2  Sam.  21,  11.  15. 
Mehrere  Beispiele  finden  sich  bei  Ken  nie.  zu  1  Sam.  20. 
Vgl.  VogeTs  Anmerkungen  zu  Cappelli  crit.  sacr. 
p.  30  sqq.,  und  Bruns  zu  Eennic.  dissert.  gener.  §.  61. 
—  Ziemlich  zahlreich  sind  die  Stellen,  wo  in  den  alten 
Uebersetzungen,  namentlich  in  der  alexandrinischen ,  die 
hebräischen  Wörter  eine  doppelte^  ja  eine  dreifache  Ueber^ 
Setzung  haben.  Die  zweite  und  dritte  Uebersetzung  sind 
wohl  grQfstentheils  vom  Bande  durch  die  Abschreiber  in 
den  Text  gerathen.  —  Dahin  gehören  Sach.  1,  8,  wo 
U^^'yfi  (ÜTTTVOt)  %lfaQol  jKal  noixlkoi  (cinericii  et  varii) ;  4,  12, 
wo  D'*|WPD  ^(Sv  iTtiXBovKov  xoi  imntuyoniap ;  9,  10,  wo 
ö^^lff  viitiov  kwg  d-aldaoijg  (DJ^n^  D?p)  wiedergegeben 
werden.  £in  alter  Leser  las  O^n  Wasser  statt  DJp  vom 
Meere,  —  1  Sam.  2,  24,  wo  es  im  Hebr.  heifit  :  p  ;|J|  ^M 

ninrojjf  ansj^  wt^  ^jit^  ^<5^w  r\}i^\^n  njiio-KiS 

nicht  sOy  meine  Söhne  f  nicht  gut  ist  die  Nachrieht  ^  die  ich 
höre  (mir  berichtet  wird),  dafs  ihr  das  Volk  Jehovas  gur 
Uebertretung  reizet^  hat  der  Alex,  wiedergegeben  :  fiij, 
tinvet^  ori  ova  äya^  tj  mofj^   iqv  iym  oxotiai  *  (^,  nouUs 
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davleveiv  ladv  ^sfp.  Die  eiqgeschlossQsen  Worte  eptr. 
halten  eine  zweite  Uebersetzung  nach  anderer  Lesart.  — 
1  Sam.  5,  4  werden  die  Worte  ^PlK^  beiden  (Häqde)  und 
]npön-^fc!f  av/  der  (üxiier)8okwelle  wiedergegeben  ^Mfweg^ 

*a/«),  welches  Bezeichnung  von  ]VDXX^  mit  griechischen 
Buchstaben  ist.  —  1  Sam,  6,  2  giebt  der  AI.  von  D^DÖjP^ 
(riefen)  die  Wahrsager  wahrscheinlich  eine  doppelte  Ueber- 
setzung, indem  er  es  vovg  fiovreig  xat  TOvg  inaoidovs  ccv^ 
%äv  wiedergiebt.  Da  ^jyT  Plur.  D^JiTj^  Wahrsager^  3  Mos. 
19,  31;  20,  6.  27;  5  Mos.  18,  11;  1  Sam.  28,  3.  9  be- 
zeichnet, so  wäre  es  möglich,  dafs  auch  dieses  Wort  im 
Texte  gestanden  hätte.  Uebrigens  las  der  Alex,  diese 
Worte  nicht  im  blofsen  Plural,  sondern  mit  den  Suffixen 
der  3.  Person  Plural,  weil  er  avrdiv  hat.  —  Eine  doppelte 
Uebersetzung  findet  sich  auch  1  Sam.  6,  8,  wo  i{lN  OJin^B^I 
und  ichicht  (entläfst)  ihn  (den  Wagen)  sich  findet,  indem 
der  AI.  jene  Worte  wiedergiebt  :  xai  i^aTtoaneXelte  amrpf 
(xal  dnsXaoate  am^v).  —  9,  21  hat  der  Alex.  b^Tp"!  ^©3?^ 
Stämme  Israels,  axtj^Qov  (^lÜjyff),  und  10,  5  D^pK^^O  ^3^ 
Besatzungen  der  Phäister,  dvccOTf^fia  %wv  dlloq>vl(av  (Naaiß 
6  äXlwpvXog)  wiedergegeben.  —  Eine  Doppelübersetzung 
findet  sich  auch  1  Sam.  12,  14,  wo  der  Alex.  Wläl  fc<^1 
und  hast  uns  nicht  bedrückt  übersetzt  xal  ov  xavedvdaTevaccg 
i^fiug  (xal  ov  ed'kaaag  i^fiäg).  —  13,  11  n^löS  ssur  Zeit 
zum  Fest),  tag  diszd^(a  {iv  yy  fia^tpQlif).  —  14,  47  wird 
np^!?an  np^  und  (Saul)  befestigte  sich  im  Königthum,  elaxe 
fw  ßMileveiv  (xcctaHltjQovvTcci  eQyov),  wo  der  üebersetzer 
mcht  np^^>tt?| ,  irandem  npnSöri  Geschäft  gelesen  bat.  -^ 
Eine  Doppelübersetzung  findet  sich  ferner  15,  17,  wo  der 
Alex.  n03K^  aurjtijov  {qivXrig)^  indem  das  Jod  verwischt 
war;  und  V.  18,  wo  ^pp^^^ll  w»rf  verbanne,  welches  ual 
^i,d^ifev0€¥  (dveXelg)  wiedergegeben  wird.  •-*  23>  29 
t6q,  ifr  Ah  ovn  (Idov).  ^  Eine  Doppelübersetzung  von 
Vt(^pi  ist  24,  12  wahrscheinlich   auch   ovii  doißeia  xal 


Digitized  by 


Google 


200  §.  35. .  Fghkr  durek  RandoMmerktmgtn. 

d9htfiig,  AI.  ovSi  dd-Slfjais  ovie  aakßna.  —  Ferner  26,  24t 
yhf^.  **^^  er  errette  michf  {xal  aaeitioat  fte)  xcA  iSeXeitat 
fie;  axenaaai  ist  verschrieben  aus  ixanäaai  (Äl.). 

2  Sam.  6,  21  findet  sich  eine  doppelte  Uebersetzung 
von  ^P^pri^l  und  ieh  habe  getanzet  {xal  nai^Ofiai)  xal  6q^ 
XrfiOfjiai.  —  10,  9  D'*J©p  xa%d  nqooianov  i^svctvriag.  — 
11,  7  «1DJ5  xat  nagayhsTixi  .  .  xat  ela^l9e.  —  12,  21  Tjanj 
xal  BxXaieg  xal  i^yQVTtveig,  —  15,  34  enthalten  die  Worte 
duhjXvd'aaip  —  eaaov  fie  ^^aai  verschiedene  üebersetznn- 
gen  nach  falschen  Lesarten ;  so  ol  ddeXqfol  aov  und  eaaiv 
fis  i^aai  (in  dem  einen  Texte  war  aus  fl^nw  geworden 
ynti,  in  dem  anderen  '»^^nn);  diekrjkvaw  ("^^D«  TDy  war 
in  "^D«  ia)f  verschrieben).  Das  Eine  hat  sich  auch  in  der 
Vulgata  (patere  me  vivere)  eingeschlichen.  --  19,  42 
tiS"'l  ■^Mit^i  rj  dofia  ed(oxsv  —  J)  ägaiv  ^qev  —  ijfuv;  die 
letztere  noch  treuer  an  den  Text  sich  anschliefsend.  — 
21,  5  'D^TipT  der  uns  vertilgen  wollte,  {xat  idl(o^€v  i^fiag) 
Sg  naQui^iaoTO.  ^ipp^  i^oXo&gsvaai  rjfiag  {dg>aviü(OfiBP 
av%6v\  ebenso  nach  verschiedener  Vocalisirung  (P  wie  im 
masoretischen  Texte  2^  'ISTOI^J)  und  Verbindung;  V.  11 
xal  i^eXv^Tjoav  {xal  xarekaßsv  avtovg)  {Jav  vlog  Vwa  ix 
%wv  djtoyovoijv  xiSv  yiydvvwv) ;  scheinbar  ganz  wtUkürUcher, 
aber  dabei  unverständlicher  Zusatz,  in  der  That  aber 
früher  am  Bande  angemerkte,  am  unrechten  Orte  in  den 
Text  gesetzte  Varianten.  Am  Bande  war  angemerkt  : 
nach  xal  i^eXv^tj  Javld  (s.  AI.  V.  15  Schlufs)  einzufügen  : 
Jdv  vldg  jfcoo  ix  twv  drtoyovctyv  %m  yiydviaiv^  weil  man 
V.  15  Schlufs  und  V.  16  Anfang  in  einem  anderen  Texte 
durch  Verwischung  und  Verschreibung  anstatt  >aB>^  :  in 

npi9  n^^^a  n»«  asa  gefunden  hatte  r\^y^  vh^ '''  P  Vi 

(Iwd  Ausdruck  fttr  S  [als  Abkürzung  von  nln^])  und  dieses : 
Besiduum  verwischter  Buchstaben;  femer  war  am  Bande 
bemerkt  :  inoQBv&ri  Javtd  (V.  12  Anfang)  einzufügen  : 
xal  xariXaßev  avtovg,  weil  man  V.  12  anstatt  niüSirnN  flp^ 
in  einem  anderen  Texte  gefunden  hatte  QD^t  Mp^ ;  nun 
stand    aber  V.  11    Schlufs    bereits   xal  i^eXvdrj  Javtd  als 
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Variante  des  folgenden  tn  l^^l,  nämlich  yw  (s.  LXX  zq 
5  Mos.  20;  3)  im  Texte,  und  ein  unaufmerksamer  Ab- 
schreiber schob  bereits  beide  Bandanmerkungen  zusammen 
nach  diesem  xai  i^BXv'^  Javtd  (was  später  in  iSelvS'tjaay 
verschrieben  wurde)  in  den  Text  ein ;  V.  12  "^l©  avd^v 
(vUav),  nach  verschiedenen  Lesarten;  die  zweite  durch 
Verwischung  entstanden;  V.  16  ^j?ttfD  ülxltov  {dlxfj,  AI. 
oibr^^)  eine  Doppelübersetzung.  —  22,  30  fV^iii  ffdäutert, 
R.  (xQotaiov)  ne7€VQ(Ofiivov  eine  Doppelübersetzung.  — 
23,  9  "hl"]!»  der  Sohn  Dodis,  AI.  (vlog  natQaikixpov  avtov) 
viog  Jovdi,  nach  zwiefacher  Lesart,  die  erste  nach  dem 
Eri ;  V.  15  nach  1j^^  am  Thore,  td  di  avanjfAct  tm  dXXo^ 
qfvhav  tote  iv  Bed'leifi^  eine  zweite  wenig  veränderte 
Uebersetzung  der  zweiten  Hälfte  des  vorhergehenden  Ver- 
ses, welche  am  unrechten  Orte  vom  Bande  in  den  Text 
gesetzt  wurde. 

§.36. 

Fehler    duroh  unleserliche    oder  verwischte  und 
erloschene  Schrift. 

Nicht  selten  sind  im  hebräischen  Texte  und  in  den 
unmittelbaren  Uebersetzungen  auch  Fehler  entstanden 
durch  eine  unleserliche  oder  vermsehte  und  erloschene 
Schrift.  Hatte  der  Abschreiber  oder  Uebersetzer  einen  Text 
vor  Augen,  in  welchen  Buchstaben  oder  Theile  derselben 
oder  ganze  Wörter  erloschen,  verwischt  oder  undeutlich 
geschrieben  waren,  was  bei  alten  Manuscripten  leicht  war, 
so  war  der  Abschreiber  oder  der  Uebersetzer  der  Gefahr 
zu  irren  und  den  vorliegenden  Text  falsch  zu  lesen  und 
zu  verstehen  ausgesetzt.  Haben  die  Fehler  der  Abschreiber 
und  Uebersetzer  in  einem  unleserlichen  Text  ihren  Grund, 
so  ist  es  nicht  selten  sehr  schwer,  ja  bisweilen  unmöglich, 
den  ursprünglichen  zu  erkennen  und  mit  Sicherheit  wie- 
derherzustellen. Finden  sich  aber  die  Ursachen  dieser 
Fehler  in,  Parallelstellen,   so   läfst  sidi,   da  selten   beide 
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Stellen  fehlerhaft  sind;  noch  iw  Ursprttttgliche  wieder 
angeben.  Ein  nicht  unwichtiges  Mittel;  den  arsprttng- 
licben  Text  wieder  kennen  zu  lernen ,  liegt  in  den  alten 
Uebersetzungen ;  namentlich  der  griechischen  der  soge^ 
nannten  eiefoenzig  Dollmetscher.  Dahin  gehören  :  1  Sam. 
2,9,  wo  der  Alex,  die  Worte  :  C3^J?2f")»i  1»l?^>  iTpn  'Sifi 
WT  ^^n2  die  Schrift  semer  Frommen  bewahrt  er  ( Jehova), 
und  die  Bösen  (Frevler)  kommen  um  in  Finsternifs  wieder- 
giebt  :  didovg  evx^v  jqt  evxofiivffi'  xal  svloy^joev  ittj  iinaiov. 
Es  ist  kaum  zweifelhaft,  dafs  der  Uebersetzer  oder  ein 
Abschreiber  des  Griechischen  eine  unleserlich  gewordene 
Stelle  nach  dein  Zusammenhange  ausgefüllt  hat  —  Der 
Grund,  warum  der  Alex.  5,  12  die  Worte  :  ^^^  ^^^^^ 
•inp'fc^  (die  Männer,  welche  nicht  starben),  xat  oi  ^iSvseg 
xai  ovH  dno&avavtes  übersetzt  hat,  liegt  wahrscheinlich  in 
der  Unleserlichkeit  der  zwei  ersteren  Worte.  —  6,  7  hat 
der  Alex,  für  die  hebräischen  Worte  :  DH^^g  vhj^tih  m^H 
^ff  {über  die  [Kühe]  noch  kein  Joch  gekommen  ist)  avev  tdh 
TfixvcDv.  Diese  üebersetzung  ist  wahrscheinlich  in  Folge 
einer  Verwischung  nach  Vermuthung  entstanden,  oder  der 
Abschreiber  war  von  D'h^,  welches  dem  Itt^N  vorhergeht, 
auf  T]^bff  abgeirrt  und  las  nur  die  drei  letzten  Buchstaben 
binD,  welche  der  Uebersetzer  hpp  punktirte ;  V.  12  war 
D  erloschen,  weil  er  Dnnntjf  oniofa  ad^  wiedergiebt  — 
8,  16  hat  der  AI.  HB^J^  und  wird  gebrauchen  in  Folge  einer 
Verwischung  des  zweiten  Striches  des  H  gelesen  '^i^j/)* 
denn  er  übersetzt  xal  dnod&iatiaau.  Und  V.  19  las  an- 
statt ^^^£)&^  ^1p^  der  Stimme  Samuels  (zu  gehorchen),  der 
Alex.  SnioK^S  dxovaai  zov  Safiovijl^  weil  tpa  verwischt 
waren.  —  In  Folge  der  Verwischung  oder  des  Erlöschens 
hat  der  Alex,  10,  3  ^|^^  dyyeia^  vasa  statt  rt^?  KuiJim 
(Brodes))  wie  Chald.,  Syr.,  Arab.  gelesen;  V.  23,  wo  der 
Alex.  STXy^X  ')!n^.  xal  idgafie  xal  lafißavH  amw  übersetzt 
hat,  war  \  am  Ende  des  ersten  Wortes  verwischt  -^  13,  14^ 
wo  der  Alex,  T^^  ivteXeitai  wiedergiebt,  das  Suffix  ver- 
wischt. —  14,  52  bat  der  Alex,  in  Folge  der  Verwischung 
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and  V^raöhreibuag  Q9D^^  acti  ^vvfffofei^  tivtwc  anstatt 
VnppN5  so  nahm  er  (Sau  1)  »in  gelesen.  —  16,  8  war  das 
Sii£Sjc  V*1  in  Vn"p^  find  liefs  tibt  vorübergehen  in  dem 
Mmmacripte  des  Alexandriners  verwischt,  denn  er  über« 
set9t  xtti  na^^^B ;  V.  21  hat  er  anstatt  ub^  Waffen  in  Folge 
der  Verwischung  yh3  t<x  anevt^  avvov  gelesen.  —  17,  1 
war  der  Artikel  H  von  n^fcen  amov  verwischt,  —  21,  7 
war  yx>n  ^WjTi  (nachdem)  es  (das  Brod)  hinweggenommen 
worden  war  in  dem  Manuscripte  des  Alex,  das  T\  verwischt, 
denn  er  übersetzt  :  elaßev  avrovg.  —  22,  7  ist  DJ  auch 
in  Folge  der  Verwischung  der  drei  ersteren  Buchstaben 
von  CDJptSri  der  Alex,  und  Vulg.  et  ahj^fog^  numquid 
(Ps,  58,  2)  und  der  Verwechselung  des  1  mit  1  entstanden. 
Die  Uebersetzung  der  Worte  :  DDfe^"D|  „wird  auch  der 
Sohn  Isais  ev^h  allen  u.  s.  w.  geben*  (de  Wette),  ist 
unzulässig,  indem  es  nur  heifsen  kann  :  „wird  auch  euch 
allen  u.  s.  w.*^ ,  d.  h.  aufser  den  Uebrigen ,  für  die  er 
sorgte  (vgl.  V.  17  Dn^'Dl);  das  pafst  aber  nicht  in  den 
Zusammenhang.  Es  ist  daher  zu  übersetzen  :  „wird  denn 
so  sicher  euch  allen  u.  s.  w.  gegeben*.  —  23,  11  war  von 
^3T4Pin  werden  mich  ausliefern  das  Suffix  >j  verwischt, 
weil  der  Alex,  d  aTtoxleia&ijoevav  übersetzt  hat;  V.  20 
las  der  Alex.  K^^J"*?«  fe  Ttdv  to  ngog  tpvxijP  im  Falle  der 
Verwischung  anstatt  ^pQi  nj((*bp!?  nach  eJler  Lust  deiner 
Seele,  -^  26,  18  las  der  AI.  in  Folge  der  Verwischung  wy 
fjfiaqtjpta  anstatt  '^(y*^!^  (was)  habe  ich  getianf  und  das. 
^5  i»  ififd  anstatt  n>a.  —  27, 11  ist  die  Verwisobmig  von 
D05Q9?  ^  ^^^  neigefjißohxig  av%w  aus  DTl^jrm'nN  ihre 
Heere  entstanden;  und  V.  14  J^np  eyvfag  aus  iiKp)  seine 
OesiaU;  V.  20  Dip  iov^xdig  aus  iHolp  seine  Länge.  — 
28,  13  ist  in  Folge  einer  Verwischung  aus  npM  sage^  AI. 
smiv  das  unpassende  ^'^  geworden.  Von  ^ip^  waren  die 
beiden  ersten  Buchstaben  verwischt,  so  dafs  noch  n  übrig 
war  und  dies  las  man  >9,  was  bei  Hi^r.,  Syr.  und  Arab. 
fehlt.  Es  iat  daher  zu  übersetzen  :  sage^  was  siehest  du? 
oder   was  du  siehest  (jrvtrin  np).  —  29,  3  las  der  Alex. 
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^  vlveg  statt  FTÜ  in  Folge  der  VerwUchttng;  V.  20  wmr 
\33  verwischt,  und  V.  2ö  wurde  anstatt  IIDfe^)]  und  tnaehte 
M  (zur  Satzung),  ^^  xal  fyheto  {dg  nqoottxyfia)  in  Folge 
einer  Verwischung  gelesen ;  auch  waren  V.  28  von  tAa^Hp^ 
zu  Siphamoth  die  letzten  Buchstaben  verwischt,  denn  der 
Alex,  hat  iv  Sag>l  wiedergegeben. 

2  Sam.  1,  15  wurde  anstatt  on^iriD  van  den  Leuten 
in  Folge  der  Verwischung  eines  Zuges  des  Buchstabens 
Mim  VlJJiriS  ^  *^^v  naiiaqUav  amov  gelesen.  —  2,  7  bat 
der  Alex,  önhjf,  über  sie  (Haus  Juda)  in  Folge  einer  Ver- 
wischung entweder  im  Hebräischen  xh^  oder  im  Griechi- 
schen iqn'  kavTOv  anstatt  e^)'  iamovg  gelesen ;  V.  11  las  er 
anstatt  D^JH  *1©PP  N^ljO  und  es  toar  die  Anzahl  der  Jahre 
(eig.  Tage)  in  Folge  der  Verwischung  bis  auf  einen  Theil 
von  O;  D^ö*n  W?1  und  es  waren  die  Jahre  (Tage),  ual 
iyevono  ort  rj(xiQav;  V.  27  las  der  Alex.  Thvi  ^^ß^  anstatt 
n^^J  so  wäre  abgeführt  worden  (das  Volk),  weil  ein  Theil 
von  3  verwischt  war.  —  3,  17  las  der  Alex,  in  Folge  einer 
Verwischung  "löN**!  xai  Ützs»  anstatt  "^yVi  und  das  Wart 
(Abners);  und  daselbst  anstatt  ~DJ^  mit^  der  Alex,  nach 
verwischtem  Texte  "Sm  fißo^;  V.  21  las  der  Alex, 
nach  Verwischung  in«  ^pnpi  xal  dta&r;aofiai  fiec^  amov 
anstatt  ?|riN  Vl^ip^l  da/s  sie  (einen  Bund)  mit  dir  schliefsen. 
—  4,  10  wurde  ^j^ya  inmlov  fiov  in  Folge  der  Verwischmig 
anstatt  vy*S?  ^^  seinen  Augen,  und  V.  12  ^^Ipp^  iytqkfAoaav 
anstatt  liap^  W^  sie  nahmen  und  begruben  gelesen.  — 
5,  9  np^3^  und  einwärts  durch  Verwischung  1n^  nat  tdw 
oImov  avtoS.  —  6,6  las  er  anstatt  htntn  tVT'h^)  und  das 
ganze  Haus  Israel  in  Folge  der  Verwischung  und  Ver- 
schreibung  SNnfef^  ^JD^  h&I  vld  ^lOQajjX;  V.  22  war  von 
ntftp  als  dieses  der  erste  Buchstabe  verwischt,  weil  der 
Alex,  oviiog  hat.  —  7,  10  hat  der  Alex.  nSjya?  H)t>^ 
(und  nicht)  mehr  die  Freoler  drücken  in  Folge  der  Ver- 
wischung n^UTfl  ^^^  ^^^  ^^'  nQoadrjass  vüg  adinlag  %ov 
taneivweoi  gelesen.  —  13,  24  U^ffi  Schafscheerer  nach  Ver- 
wischung Wl  ^^Qovai;    V.  32  war  von  TW)  ^^  ^  ^^^' 
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wischt,   denn   der   Alex,  übersetzt  :  id-avaraiaiv   und  von 
mp'Wy  Kri  rwAt;  xelftsvog  das  n.  —  14,  10   las  der  Alex- 
^3  (ütpaad'ai)  amov  statt  '!|3,  indem  das  9|  zum  Theil  ver- 
wischt war;   V.  11   war  von  fl^ainp  da/s   nicht  vermehre 
(Kii  roinp),  welches  der  Alex.  nktjx^m&fjpaL  wiedergiebt, 
das  o  verwischt  oder  in  h  verschrieben;    V.  29  giebt  der 
Alex.  T\'^y^  nij^  toiederum  zum  ssweüen  Male^   ix  devtegov 
wieder,  weil  y  verwischt  und  aus  T»  sich  O  gebildet  hatte; 
V.  32  war  von  DH'IM  (dafs)  ich  sehe   der  erste  Buchstabe 
verwischt,  weil  der  AI.  Idov  übersetzt.  —  15, 29  war  ^  von 
Qtt^   verwischt,   weil   der  AI.  xal  ixd&iaev  übersetzt.  — 
16,  4  hat  der  AI.  ^O^nriÄfil  ich  f edle  nieder,  beuge  mich   in 
Folge   einer  Verschreibung    und   Verwischung  rnnTT^tt^ 
gelesen,   weil  er  übersetzt  nQOOxwrjaag.  —  17,  18  las  der 
AI.  HpH^  h  Tfj  avlfj  anstatt  llJtllS  m  seinem  R^fe  in  Folge 
der  Verwischung  des  1,    und  V.  23  nn^n  iyenj^t]   anstatt 
i^OPS^  ^^f^^g^  (^ig*  gethan)   wurde,   und  V.  29  ^t)M  elTtav 
anstatt  nOK.  —  18,  3  las  der  AI.  110*^^1  xal  elnov  anstatt 
Oyn  lüfci^,   indem  D^fH   bis   auf  den  ersten  Strich  des  D 
verwischt.       Auch    war  daselbst  ^tW^  (wenn)   stürben   in 
niöj  {ia¥)  änod-dvio/iisv  verschrieben  und  verwischt    Auch 
.  V.  7    ist   durch   Verwischung   aus  1DJ35  und  es  ward  ge^ 
schlagen  (das  Volk),  r^ji)  xal  imaiaiv  entstanden ;    V.   17 
stehen  alle  Verba  in  Folge  der  Verwischung  im  Singular. 
—  19,  6  war  aus  ?]^pj-n«  in  Folge  der  Verwischung  ^rlN 
oe  geworden ;  V.  38  las  der  AI.  anstatt  ^T^V^  in  deinen  Augen  in 
Folge  der  Verwischung  ^3^g2l  ev  6q)d'aXfio7g  fiov ;  V.  41  war 
)  in  •l'ipfrj*)  verwischt ,   weil  der  AI.  ipt<^l  xal  sine  las.  — 
20,  3  war  Q  von  D^B^Äg  Kebsweiber  theilweise  verwischt 
und  wurde  Vp}^$  ficeg  nalXaxag  atkot;  gelesen ;    V.  12  las 
der  AI.  igJl^  katfjxota  in  Folge   der  Verwischung  anstatt 
löjp]  V.  14  las  anstatt  Dn?ri   der  AI  in  Folge  der  Ver- 
schreibung und  Verwischung  >^Da  iv  Xa^^l;   und   V.  16 
wurde  rht^  anstatt  ?|^^«  gelesen.  —  21 ,  2  war  h  von  "^ynh 
verwischt;  V.  13  las  der  Alex,   den  Sinn  awi^ays  anstatt 
^Dpiffl,   indem  ^  verwischt  war.  —  22,  19  las  anstatt  DiD 
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der  Alex.  W  rjfxiQai  durch  VerwischuDg;  V.  41  Dr^^oTn 
xcfi  i&avoTwaag  aviovg  anstatt  DH^pSKI  nach  Verwischung 
und  Verschreibung.  —  23 ,  4  wurde  IQ^  tih  ov  (xvqioq 
verschrieben  aus  hvqiov)  TtaQ^ld'ev  anstatt  r^ÜJtf  t&^  ohne 
Oewolk  durch  Verwischung  gelesen;  V.  8  wurde  n8^3  15^ 
''Ußooi^k  anstatt  m?ß^3  D?^'»  nach  Versetzung  und  Ver- 
wischung gelesen ;  V.  9  war  von  001113  da  sie  verhöhnten 
das  Q  halb  verwischt  und  wurde  mit  angefügter  Copula 
iöTTp^  «ai  iv  xif  oveiSlaai  avtov  gelesen.  —  24,  2  las 
anstatt  npO^  und  mustert  der  Alex,  nach  VerwiachuDg  ^Ipp^ 
xai  eTtlaxetpai. 

1  Eon.  2,  19  lasen  anstatt  ^h  ^HHS^  und  er  (Salomo) 
neiffie  sich  vor  ihr  (Bathseba)  der  Alex,  und  Jos.  •  •  p^_ 
xal  xttT€q)iXt]ü€V  avnjv.  In  dem  Manüscripte  des  Alex, 
waren  wahrscheinlich  in  verwischt;  indem  dafilr  die  übrigen 
alten  Versionen  und  das  folgende  Ceremoniell  sprechen.  — 
9,  6  hat  der  AI.  Htt^lD  |rU  edwxe  Mcovaijg  anstatt  T)n3  die 
ich  gegeben  gelesen.  Es  war  r\t^  wahrscheinlich  verwischt 
und  der  Zug  rechts  von  D  mit  ^  verbunden,  so  däis  ^n  fiir 
Di  gelesen  wurde. 

2  Kön.  9,  20  inr  treibt  an,  der  Alex.  T\yv  iyeteto, 
einige  Exemplare  niH^  o  d'eog  nach  Theodore t. 


§.37. 

Fehler  der  Uebersetzungen  durch  Verschreibung. 

Wer  die  alten  unmittelbaren  Uebersetzungen  mit  dem 
hebräischen  Urtexte  vergleicht,  der  gewahrt  nicht  selten, 
dafs  manche  Abweichungen  von  dem  Urtexte  nicht  ihren 
Grund  in  einer  falschen  Uebersetzung  oder  einem  abwei- 
chenden Grundtexte,  sondern  im  Irrthum  der  Abschreiber 
der  Uebersetzungen  haben.  Denn  es  finden  sich  in  den 
Uebersetzungen,  namentlich  der  der  LXX,  Bedeutungen, 
welche  der  Uebersetzer,  selbst  im  Falle  einer  dürftigen 
hebräischen  Sprachkenntnifs,  den  hebräischen  Worten  mcbt 
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geben  konnte.  Dieses  ist  namentlich  dann  der  Fall,  wenn 
das  hebräische  Wort  an  zahlreichen  Stellen  vorkommt  und 
richtig  übersetzt  wird,  und  wenn  ferner  die  Bedeutung 
nicht  passend  ist  und  das  betrelBPende  Wort  leicht  Ter- 
schrieben  werden  konnte.  Man  darf  daher,  wo  diese  Fälle 
vorhanden  sind;  die  in  den  Uebersetzungen  vorkommenden 
falschen  Bedeutungen  nicht  dem  Uebersetzer,  sondern  mufs 
sie  den  Abschreibern  der  Uebersetzung  zuschreiben. 
Manche  dieser  Verschreibungen  sind  schon  sehr  alt  und 
fitiden  sieh  in  allen  oder  doch  zahlreichen  Manuscripten 
nnd  Ausgaben.  Wir  #oIIen  im  Folgenden  einige  dieser 
Beiftpiel^  anführen. 

fsi  4,  8  wird  das  bebx^ische  n^D  in  der  alexandrini- 
B^hisn  ÜebdINietzüng  ottto  xa(7toO>  Vulg.  a/ruc^ti  (hebräisch 
v^b)  wiedergegeben.  Bekanntlich  bezeichnet  n^  an  keiner 
Stelle  FtucUj  «ondei*&  immer  Zeit  Es  ist  daher  gar  nicht 
zweifelhaft ,  dafs  schon  sehr  früh  KAIPOY  in  KAPUOY 
verschrieben  worden  ist.  Es  war  dieses  um  so  leichter, 
weil  hier  von  Früchten  die  Bede  ist.  Durch  diese  Ver- 
Schreibung  ist  aber  ein  ganz  unpassender  Sinn  entstanden. 
Der  Psalmist  will  nämlich  seinen  Trost  und  seine  Freude 
über  die  göttliche  Führung  und  den  göttlichen  Schutz  in 
seineu  grofsen  Gefahren  dadurch  hervorheben,  dafs  er 
diese  mit  den  Freuden  der  Frevler  über  eine  reiche  Ernte 
vergleicht.  Denn  David  spricht  hier  zu  den  wenigen  Ge- 
treuen, denen  zur  Zeit  der  Empörung  Absaloms  seine 
Rettung  und  glückliche  Zukunft  zweifelhaft  geworden 
waren,  die  sie  tröstenden  und  erbebenden  Worte  :  j,Du 
(Jehova)  hast  mir  Freude  in  mein  Herz  gegeben  mehr 
(gröfser)  als  zur  Zeit,  wo  ihr  Korn  und  Most  sich  gemehrt 
haben  (viel  sind).*  Das  p  vor  njj^  ist  comparativisch  durch 
mehr  als  oder  gröfser  als  zu  übersetzen.  So  ist  auch 
Mal.  2,  15,  wo  in  den  griechischen  Manuscripten  und  Aus- 
gaben jetzt  xcii  ov  xalov  iitobjae  gelesen  wird,  aus  xat 
ovH  äXXos  verschrieben ,  weil  es  im  Hebräischen  iriK  tih 
nicht  einer 9   Hier«  nonne  unua   heifst.      Das  x  von  ovx  ist 
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ZU  ällog  gezogen  und  dadurch  xalog  geworden.  Dafs 
der  alexandrinische  Uebersetzer  int?  tih  nicht  ov  xalw 
übersetzt  hat ,  ist  jedem  Sachkenner  einleuchtend.  —  Ein 
Fall  findet  sich  2,  16,  wo  inl  zd  ivd-vfiard  aov  auf  sein 
Oewand,  iK^O^'^J?  in  i^i  ^a  ^  d'Vfu^fiord  aov,  super  cogU 
tcUionea  suas  verschrieben  ist;  so  wie  3^  10  to  ed'vog  aw^ 
veUg,  gens  tota,  i^D  ^liTl  in  to  hog  awrersliadT],  anmu 
compleius  est;  —  1  Sam.  9,  4  2eXXd  verschrieben  aus 
SelSd,  nafbttf;  -   1  Kön.  1,  9  -rf/0fZ  =  ^QON  =  ]3«; 

—  dvSQOvg  =  ävögag  =  "^^t^;  —  V.  16  MOY  =  SOY 
^Jp;  -  V.  24  xal  amog  =  xccl  '6g  tm\\  —  4, 12  cov  ^aßil 
=  l'wff  ^ßil  ^3«  1^ :  —  V.  14  vlog  'Saddoi  ==  vtog  'Addd 
1'njr]3;  —  V.  17  oSrwff  =  ovtoi;  —  V.  31  XAAAJ  = 
XAAKAA  und  JAVAAA  (Alex.  JAPAA  =  JA? JA; 

—  21,  1  AASl  =  NA^,  -  22,  38  al/ta  =  aq^m  api?p5 

—  2  Kön.  1,  9  ixdUok  ae  =  ildkijae  laT;  —  3,  18 
nafadwacj  =  nagadoiaei  jp);  —  V.  21  nal  eiTtoVf^'Ql  = 
xal  indvta  n^J^^öJ;  —  8,  69  iviavrov  =  aviov;  —  13,  12 
imlfjoe  =  inoÜfifjas  arf?);  —  15,  19  0OYA  =:^  OOYA 
blö;  —  V.  25  ivavilov  —  iv  äwQip  |lDnt<9;  —  23,  5  und  11 
xatixavae  =  xcctinavae  n'»9?'*n;  —  V.  36  OAJAIA  = 
OAJAIA  nn©;  —  25,  18  vtov  =  iegia  p3. 

Um  in  diesen  und  anderen  Stellen  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden,  ob  ein  Wort  als  verschrieben  bezeichnet  wer- 
den kann,  ist  die  Vergleichung  mit  dem  hebr.  Urtext 
durchaus  erforderlich. 
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§.1. 

Zur  Vervollständigung  der  bisher  bebandelten  Gegen- 
stände fuhren  wir  im  Folgenden  noch  mehrere  freilich 
gröfstentheils  weniger  wichtige  und  umfangreiche  Verän- 
derungen des  hebr.  Urtextes  und  Abweichungen  der  alten 
Versionen,  namentlich  der  LXX,  von  demselben  an,  wofür 
«dl  aber  zum  Oefteren  die  Ursachen  nicht  mehr  mit 
Sicheriieit  angeben  lassen.  Bei  dieser  Vergleichung  hat 
uns  das  von  Tfaenius  seinem  Commentar  beigiefligte 
Verzeichnifs  der  Varianten  der  Bücher  Samuels  angenehme 
Dienste  geleistet. 


§.  2- 

Stellen  in  den  beiden  Bftelieni  Samuels,    in  welchen 

üA  AnslMtmig^n  bei  den  «Um  Uebersetzern,  namentlieli 

bei  den  LXX  finden,  und  welche  ans  den  maseretisehen 

Texte  ergänzt  werden  kSnnen. 

1  8am.  1,  3  ist  HWJ  dieser  (Mann),  welches  der  Syr. 

0«,  Hier,  üle,   der  Ghald.  «inn,  der  Arab.  «5^*3  wieder- 
geben, vom  Alex,  übergangen.  —  V.  4  ist  n^^jto  und  ihren 

\4* 
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Töchtern^  der  Syr.  oiLLSo,    Hier,  et  ßliabus,  Arab.  ÜjL^^ 

und  Chald.  i<rJC9P1  bei  dem  AI.  ausgefallen.  Der  Ausfall 
ist  wie  oft  wegen  gleicher  Endung  des  vorhergehenden 
n^32  ihren  Söhnen  geschehen.  —  V.  13  sind  in  der  alex. 
Uebersetzung  n|n  Anna  und  pl  nur  ausgefallen ;  dagegen 
lasen  diese  Worte  der  Syr.,  der  Chald.,  Arab.  und  Hier. 
Ebenso  sind  V.  24  die  Worte  :  ^nSo|  llf*«?  nachdem  sie 
(Anna)  ihn  (Samuel)  entwöhnt  hatte,  welche  der  Syr., 
Ghald.,  Arab.  und  Hier,  lasen,  bei  dem  Alex,  ausgefallen. 
Auch  ist  daselbst  bei  dem  Alex,  das  ririK  ein  nach  np^KI 
xal  oitpi  übergangen,  dagegen  von  dem  Syr.  durch  )^ 
wiedergegeben.  —  V.  26  ist  das  zweite  >3nN  mein  Herr, 
welches  alle  alten  üebersetzer  lasen,  vom  Alex,  übergangen 
oder  ausgefallen.  —  V.  28  fehlt  bei  dem  Alex,  eine  Ueber 
Setzung  der  Worte  :  T^STrh  ÜK^  ^npK^?]  und  sie  beteten  an 
daselbst  vor  Jehova.  Der  Grund  des  Ausfalles  lag  wahr- 
scheinlich in  dem  vorhergehenden  Dln^^.  Es  hatten  diese 
Worte  auch  vor  Augen  der  Syr,  l^i^o^  ^Z  O|.«^o, 
Hier.  :  et  adaraverunt  ibi  dominum,  der  Chald.  :  |^  TJD) 
^^  Olp  und  er  betete  an  daselbst  vor  Jehova  und  der  Arab. 

yyJ  «$u;>  i3vX?U3  und  sie  beteten  an  daselbst  den  Herrn. 

2,  1  sind  bei  dem  Alex,  die  Worte  :  n|n  ^l^©nP5  t*«^ 
Hanna  betete  ausgefallen ;  es  hatten  sie  aber  in  ihren  Mann- 
scripten  der  Syr.  )1I  £^;o,   Hier,   et  oravit  Anna,    der 

s  ^       o  a  «  ^ 

Arab.  U5>  ^zySJ£a  und  Chald.  nm  nH'it).  —  V.  8  sind  bei 
dem  Alex,  die  Worte  :  ^gp  Dn\^Jt!;  ITIB^^l  y^.  ^jS^P  ^^  ^ 
denn  Jehovas  sind  die  Festen  der  Erde,  —  und  er  hat  auf 
sie  den  Erdkreis  gegründet  übergangen,  es  lasen  sie  aber 
der  Syr.  S^Z  ^ooT  i  ^  S  >atfo  \Lb\]  okAAADa^  |I^  V^ 
obumbravit  dominus  ima  terrae  iisque  posuit  orbem ,  Chald., 
Arab.  und  Hier.  Die  Vulg.  hat  :  Domini  enim  sunt  cor- 
dines  terrae,  et  posuit  super  eoa  orbem.  —  V.  30  bat  der  AI. 
nlöK,  Syr.  ^1^,  Chald.  ip"»g,  Hier,  foäwen«  tibergangen. 
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—  V.  31  sind  ^pP3  in  deinem  Hause  am  Ende  des  Verses 
und  V.  32  die  Anfangsworte  :  I^N  bo^  |ii?p  Ijt  pipafni 
li2l  njTI?"t<^?  betn^rr^N  n''1p^;i  «»^  rf«*  mrst  den  Feind  (And.  : 
die  Noth)  sehen  in  der  Wohnung ,  während  Jehova  Gutes 
thut  an  Israel  und  nicht  vrird  sein  ein  Greis  (ein  Bejahr- 
ter) .  .  wegen  des  jj^j  V.  31  und  |j2|  V.  32  bei  dem  AI. 
ausgefallen.  Alle  übrigen  Uebersetzer  haben  aber  diese 
Worte  vor  Augen  gehabt  und  übersetzt.  —  V.  34  sind 
-^JJ  vor  ^j©n  Hophni  und  V.  36  -^3  und  on^-ipp  ein 
Laib  Brod^  so  wie  Hg)  Bissen  bei  dem  Alex,  übergangen. 

Kap.  3  sind  V,  6  iSV  rursum,  Syr.  ^a^,  Chald.  "Tij;, 
ferner  ^N^lp^  DjPJI  und  Samuel  stand  auf  wegen  des  vor- 
hergehenden Namens ,  so  wie  ^55  mein  Sohn ,  V.  7  OltO) 
und  noch  nicht,  V.  9  Tj^^^Klül^b  ^^5  Eli  (sprach)  zu  Samuel, 
gehe  hin  und  nachher  D^  wie  V.  5^  dann  daselbst  HiD^ 
tiberg. ,  ferner  V.  10  das  erste  und  zweite  ^N^Dttf,  V.  11 
1(I}H,   V.  13  i;T  lÄfN  was  er  wufste,   V.  14  ^^|fi?fcjt  zu  Eli, 

vVi6i9Kn,  v7i8l^. 

Kap.  4,  4  sind  vom  AI.  überg.  nn?  Bund  und  nlKDS. 
welche  Worte  aber  der  Syr.,  Chald.  und  Hier,  in  ihrem 
Manuscripte  hatten,  femer  DNi^NH  nna  Bund  Oottes,  welche 
Worte  ebenfalls  der  Syr.  und  Hier,  lasen  (der  Chald.  hielt 
entweder  D\*j^t?.;i  =  ^T^]  oder  las  nlTl]),  so  auch  V.  7 
*ltDt<^3,  V.  13  attf\  Hier,  sedens,  Syr.  wääI  sedens,   Chald. 

a^p^,   Ar.  L«*JL:>.  dass.,  das.  ""bj  Hier,  omnis,   Syr.  otiLD^ 

Chald.  ""bp  c>iw«w,  Arab.  f>^  omnes,  V.  17  die  in  allen 
Versionen  vorkommenden  Worte  DWO*l  "»jpn  Hophni  und 

Kap.  5  sind  überg.  oder  ausgef.  V.  3  n^nöO,  Hier. 
mane  die  altera  und  nyjjt  zur  Erde,  so  auch  V.  4,  ferner 
V.  8  -^3,  V.  9  >,  weil  TjJHJ  «17  ^oA«i  wiedergegeben  wird, 
V,  11  -S^,  ferner  Kap.  6,  1  nfl)  und  das.  V.  4  n^üni 
arij  nSpy  /ä«f  goldene  Mäusen   welche  Worte  V.  5  mit 


Digitized  by 


Google 


214  §.  2.    StelUn  in  den  beiden  Büchern  SamneU, 

Auslassiing  von  ritt^Dn  nachgetragen  sind.  —  Y.  5  sind 
ausgef.  bei  dem  Alex.*  (D5n??J?  nD^S)1  CqhüS,  1?^  OVW^^ 
und  machet  Bäder  von  euren  Beulen  (und  Bilder  von  euren 
Mäusen),  denn  er  hat  nur  die 'Worte  :  dfioltofia  twp  fivwv 
vfitiv.  Mit  dem  mas.  Texte  stimmen  die  übrigen  Vers, 
ttberein.  Der  Syr.  hat  ^ofuVo^?  I^a^^  ^^a&^o  et  facietis 
imagiaea  anorum  vestrorum,  der  Chald.  jiDninp  ^J)3{  piSIf©} 
et  facietis  figuras  mariscarum  vestrarum ,  Hier.  :  fadeäs- 
que  simüUudines  anorum  vestrorum.  —  V.  7  hat  der  Alex, 
nach  n^TQ  D^JJf  neuer  Wagen  das  HOS  ^*»>  welches  Hier, 
durch  novumy  der  Syr.  ]fm,  der  Chald.  vrvj  wiedergeben^ 
nebst  dem  Araber  entweder  nicht  gelesen  oder  absichtlich 
überg.  —  V.  8  ist  nin%  welches  alle  alten  üebersetzer 
gelesen  haben ^  nach  |tlN(  überg.,  denn  der  Syr.  bat 
\ly^9  oi2afi|L^  arca  domino ,   der  Chald.  ^H  Wl^iJ,    Hier. 

arca  domini,   arab.  Vj^'  ^ji^ .       Auch  ist  daselbst  H^H 

nach  3n}n  bei  dem  Alex,  ausgef.,  dagegen  drücken  dasselbe 
alle  übrigen  alten  Üebersetzer  aus.  —  V.  11  sind  überg. 
vom  AI.  die  Worte  :  Dn^inip  ^b8"nwi  und  die  Bäder  ihrer 
Geschwülste,  welche  alle  alten  üebersetzer  vor  Augen 
hatten,  ferner  V.  12  Ip^}  nach  ^hT}  inoQevovio,  V.  15  V13J?5 
und  opferten    und   V.  17  fljO  ül\*^"l^   bis  auf  diesen    Tag. 

8,  7  hat  der  AI.  nicht  ^^N  ^'^h  nach  Allem  was,  son- 
dern IK^jes  xad^d  av  und  V.  19  anstatt  h^^Vf  ^1p5  der 
Stimme  Samuels  (gehorchen)^  bvpHlä^h  {dxovoai)  %ov  Safivijl 
gelesen,  weil  die  Buchstaben  )p3  von  h'pSi  verwischt  waren. 

Kap.  9  sind  V.  1  von  dem  AI.  W,  V.  2  TiJ)  und  Jthtt* 
V.  6  ap  dahin,  V.  10  das  Suffix  von  5|n|r!  'deine  Bede, 
ro  ^Tjfia  ohne  aov,  V.  12  ino  eile,  V.  18^^  mir,  V.  21 
ninfl9^9  Oeachlechter,  V.  26  üiVSItf  eie  beide  übwgangen. 

Kap.  10  ist  V.  8  HDtS  ssu  opfern  überg.  ~  V.  14  hat 
der  AI.  nicht  Swttf  W  ^«r  Oheim  Sanle ,  sondern  Yth 
6  oineiog  amov,  wie  der  Chald.,  gelesen.  —  V.  16  aind 
übergangen  SWD^f  1p^  Ittffit  was  &muel  geeagt.  —  V.  18 
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hat  der  AI.  anstatt  '^  yfö  aus  der  Band  aUer,  •^^  'p  ix 
mmopy  V.  19  Dp^^i^^t  euer  Oott,  tov  »bot  ohne  DJ  v^vSVy 
V.  22  das  zweite  ity  noch  gelesen. 

Kap.  11  sind  ausgef.  bei  dem  AI.  1^^|  und  H\*ni5> 
V.  10  f?D3  nach  Allem,  Hier,  omney  Chald.  ^D^tuxta  omne. 

Kap.  12  sind  überg.  oder  ausgef.  V.  2  das  Suffix  fiov 
von  ^^^^  t?^  meiner  Jugend ,  in  vewi]%0Sy  femer  ^h  mir, 
V.  23'  ^S  mir. 

13,  10  nin  «wÄ«,  und  V.  13  sind  anstatt  r\p]  ni^PTl^ 
*^39  nsC^K  ^'ij^M  (dafs  du)  das  Gebot  Jehovas^  deines  Goües 
(nicht  gehalten),  das  er  dir  geboten,  von  dem  Alex.  TIK 
rrtTP  "^J^J  HB^JJ  ^di^P  (^^*  e5pi5Aa|a^)  f  jyv  6itoA?^V  (jiov  ^  m- 
telkctto  001  xvQiog  gelesen  worden ,  indem  ^j^fl^«  njnj  bis 
auf  ^  an  niTT  verwischt  war,  und  im  Hinblick  auf  den 
Schlufs  V.  14  leichter  als  umgekehrt  die  Lesart  sich  bilden 
konnte.  Uebrigens  ist  die  Sachlage  bei  dem  Alex,  ange- 
messener. —  V.  14  war  von  ^HJJpl  und  hat  ihn  geordnet 
bei  dem  AI.  ivreXehai  das  Suffix  oder  ^  vielleicht  verwischt.  — 
V.  18  ist  rri^lön  nach  der  Wüste  zu,  welches  der  Syr. 
t^|NnSo,   der  Chald.  N^ip^>  Hier,  contra  deeertum,  Ar. 

^/^^'  *^P^  a  latere  deserti  tibersetzen,  bei  dem  AI.  ausgef. 

14,  4  scheint  das  erste  und  zweite  HD^i^P  ^<^  dieser 
Seite  bei  dem  AI.  zu  fehlen.  —  V.  19  ist  ^^{(  oder  d  im 
Griech.  ausgef.,  ebenso  V.  21  Dö^  mit  ihnen ^  V.  22  B^^JJ 
und  V.  31  das  ^  von  \'2f^  und  sie  (die  Israeliten)  schlugen, 
indem  er  rp\  und  er  (Jonathan)  schlug,  xal  incaa^ev  las.  — 
V.  33  war  das  h  von  i^1K(^^  (und  man  berichtete  es)  8aul, 
2aovi.  entweder  ausgef.  oder  es  ist  %(f  im  Griech.  überg. 
—  V.  34  hat  der  AI.  das  1  am  Ende  von  IK^ijin  bringet 
nicht  gelesen,  denn  er  übersetzt  nQoaayayeJv.  Auch  ist  das. 
O^bSiS  ^^  esset,  sowie  "S^  alles  und  D^^^H  ^^  Nachts 
bei  dem  AI.  ausgef.  —  V.  39  fehlt  das  dritte  ^  und  V.  45 
Tfrhn  es  sei  fem  und  V.  47  b^yi. 

15,  1  fehlt  KK^y^hp  über  sein  Volk  bei  dem  AI.,  und 
V.  3  iit  das  1  vor  Tp  img   vor   den  Wörtern    S^lJfp  vom 
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Kinde  ^  ^ifiS^D  vom  Ochsen  und  ^0  vom  Kameeh  überg, 
—  V.  4  fehlt  bei  dem  AI.  ttf^^  Mann,  V.  6  "bj  und  V.  7  n^K 
nach  l'itff,  V.  9  ?\m  sie,  V.  12  njH^  und  siehe,  V.  17  -DK 
wenn  und  das  zweite  nijl«,  V.  30  T)^Sj^zt,  V.  31  b^ 
und  V.  34  das  zweite  b^^p. 

16;  10  fehlt  bei  demselben  ^tS^r^K  «w  •/««a»,  V.  11 
n«B^  t«<  Äin>,  ferner  fi©  hier,  V.  16  D%'jb5?  und  V.  23 
D^^^K  nach  rvn,  nach  welchem  der  AI.  T)^  las,  indem  er 
Jtvevf^a  TtovtjQOV  übersetzt.  Daselbst  war  S  vor  ^%qp^ 
bei  dem  AI.  ausgefallen. 

17,  5  ist  bei  dem  AI.  überg.  n^rW  ehern,  V.  9  1^  iftm, 
V.  17   das  erste   rwn  rfiVser   nach  N^bpH,   wie   bei   Hier., 

V~  '.  f 

dem  Syr.  und  Arab.»  V.  22  das  zweite  ü^jn  die  Oefäße^ 
V.  33  njn,  V.  38  jlnof  in«  tCf^^g  imrf  ro^p  tÄm  rf«n  Panzer 
an,  welche  Worte  aber  der  Syr.  )i^i^  oi  ^  n  \o,  der 
Chald.   t<}p.lf^  l'l^n^K^^gSiJI,   Hier.   ;   et  vestivtt  tum  lorica^ 


9  «  O   ^       >    «  'O." 


der  Arab.  I-^^^  ^.waJt^  haben.  —  V.  39  sind  bei  dem  AI. 
ausgef.  riDJ  tih  ^9  rfenn  ^r  hatte  es  nicht  versucht,  welche 
aber  der  Syr.,  Chald.,  Arab.  und  Hier,  lasen.  Daselbst 
ist  auch  in  nach  D^D^I,  welches  der  AI.  D'ip;»3  nal  oiq>ai^ 
Qovaiv  avtd  vocalisirte,  ausgef.  V.  48  flTl,  indem  anstatt 
Dp"^?  rrni  und  es  geschah,  als  sich  aufmachte,  der  AI.  Öp3 
xal  iviatr^  las.  Ferner  sind  hier  bei  dem  AI.  ausgef. 
nnjp^l  und  nahte  sich,  dann  riN^j?^  HpUfön  pj  11^  VHÖ^ 
y^t^h&O  und  es  eilte  David  und  lief  nach  der  Schlachtordnung 
zu,  dem  Philister  entgegen,  welche  Worte  sich  aber  bei  dem 
Syr.,  Chald.  und  Hier,  finden  (in  der  ed.  Aid.  ist  nur 
V\m\>h  ausgef.),  V.  51  die  Worte  :  nn^ßp  fi^bf^.  und  zog 
es  aus  der  Scheide,   welche  Worte   auch  der  Syr.  ol^l^aj^o 

9i£j^  ^,  Chald.  Wnjpa^.WI,  Arab.  Ä^jÄi>'5  hat.  Auch 
ist  daselbst  bei  dem  AI.  ^13  übergangen. 

Kap.  18  sind   V.  3   ausgef.  od^r  überg.  n>n*p  Bund, 
V.  4  bei  rhif  naf«   top  inuvu}   das  ccutov,   V.  7  nlpn^pn 
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die  spielten  (tanzten),  V.  8  INp  SlN^ffS  IITJ  und  es  er- 
grimmte Soul  sehr ,  V.  12  Ip  h^tX^  O»^^  iDJ?  Hlp''.  fTH''»? 
cfenn  Jdiova  war  mit  ihm  und  von  Saul  war  er  gewichen, 
welche  Worte  der  Syr.,  Chald.,  Hier,  und  Arab.  wieder- 
geben. Das.  V.  20  entweder  ^in^H  oder  o  ^fjfia  ausgef.  — 
V.  24  fehlt  IDK^.  —  V.  25  sind  bei  dem  AI.  die  Worte  : 

Qipip^^^  T?  7n  m  ^""^n)  ai^ij  ^Äft  "?i^«n  ^y^^^  ajj3ni  «»cA 

«u  rächen  an  den  Feinden  des  Königs,  Saul  aber  gedachte 
David  umaubringen  durch  die  Hand  der  Philister  ausgef.; 
weil  der  vorherg.  Satz  mit  denselben  Worten  schliefst. 
Diese  Worte  lasen  aber  die  übrigen  sämmtlichen  alten 
XJebersetzer.  —  V.  27  sind  die  Worte  :  7|^ö^  01«^©^  ^^^ 
man  legte  sie  (die  Vorhäute)  dem  König  vollzählig  vor  (dafs 
er  Eidam  wurde,  ]r)0^nb  nur  irrig  Jpnnni  ^al  irciyafi'' 
ßgeveTui)  und  h)^^h  bei  dem  AI.  ausgef.  —  V.  28  ist 
)ri3  UTid  erkannte  ausgef.;  und  V.  29  und  30  sind  überg. 
von  dem  AI.  nijf  -It^SÜ  D"Vjn-^3  ^XT^^.  ^•^  ^"^V  ^^''^  ^'^^^^ 

i«p  te^  niTn  bi«^  ^i.?s  bp  iTi  ^3?^  üpt<s  ^iD  ^n^iü^p0p 

und  Saul  befeindete  David  sein  Lebenlang  (und  V.  30),  und 
wenn  die  Kirsten  der  Philister  auszogen,  so  that  David,  so 
oft  sie  auszogen,  kläglicher,  denn  alle  Knechte  Sauls  und  sein 
Name  war  sehr  geachtet,  wegen  der  Schlufsworte  lij;  und 
IKp.  Es  finden  sich  diese  Worte  bei  allen  übrigen  alten 
Üebersetzern.  Nach  hi  (llj^)  sind  diese  Worte  mit  ge- 
ringen Abweichungen  im  Cod.  Alex.;  edit.  Complut  und 
Aid.  hinzugefügt. 

19;  2  ist  ausgef.  bei  dem  AI.  ^pK  mein  Vater,  das. 
n^yi  und  nun,  V.  4  das  zweite  ?|b  dir,  V.  10  y^y\  und 
durch  die  Wand,  V.  15  niKI^  DrjwSön-nN  SlN|^  Saul 
(sandte)  Boten,  zu  sehen  (in  dem  AI.  fehlen  nur  die  drei 
ersten  Worte),  V.  23  'Sfht),  V.  24  hn^üV^  ^49^  vor  Samuel, 
Aid«  DT)  "^^b  ivdirtiov  amtSv. 

20,  5  sind  ausgef.  "^hläO'Oif  mit  dem  Könige,  ferner 
n^ltf^tj^  bis  zum  dritten  (Abend),  V.  12  von  den  Worten 
W!^D  ^P  nifp  um  diese  Zeit  morgen  (oder)  übermorgen, 
fig  w  6  HaiQog  vQiaotog,  prout  tempus,  ter  das  "ITI^  und  das 
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letzte  Wort  ist  falsch  anfgefafst.  Ferner  sind  übergangen 
?|3ttJ"nK  ^D^^^  «*«<'  ^«  ^  offenbare^  V.  14  rtin^,  V.  17 
Irin  inpnfcCJJ  indem  er  ihn  lieb  hatte,  V.  18  1^  Am,  V.  20  ^ 
mir,  ¥^25  ^)^T^y  V.  26  DöWO  efwa«,  V.31  1  HP«  c/tt  un«?, 
V.  32  vS>S  *^P«<*1  '^'9^  ***»  ^^^'^  ****<*  ^'^  öpracÄ  zu  ihm^ 
V.  39  Ta^nTl«  ^in^  «w  wu/sten  die  Sache  nnd  in  der  ed. 
Aid.  V.  39  von  jrT-l6  bis  ^fijt  V.  40  und  der  Knabe  wufste 
nichts  davon ;  nur  Jonathan  und  David  wufsten  von  der 
Sache.  Und  Jonathan  gab  seine  Waffen  seinem  Knaben 
(pvH  syvto  ov&iv  ndsQB^  ^lafvdS^av  xal  Javld.  xal  ^lona^ctw 
sdwxe  TU  axevTj  avrov  sTti  to  naidaQiov)  auf  Veranlassung 
des  Wortes  nj^n.  —  V.  40  hat  anstatt  1*?  n^^J  ^JfSl,  der 
AI.  nur  1^£j  sein  Knabe,  vo  naidaQiov  avtov  gelesen. 

21,  2  (1)  hat  der  AI.  anstatt  jrisn  "^^p-^n^^b  nur  ]|J3S 
t(p  leQel,  und  npiND  toas  war  ausgef,  und  V.  4  1«  oder, 
V.  10(9)  von  N^HTI^n  siehe  sie,  xal  avTfj  das  T\jr\  und  das. 
*1l0«n*nnN  hinter  dem  Ephod  (Priesterkleide)  und  V.  13 
n^NH  diese  (Reden). 

22,  2  fehlte  das  dreimalige  K^^^e  nach  "bs  wohl  im 
hebr.  Texte  des  Alex.  —  V.  6  ist  das  Suffix  1  in  iD^jrj 
sem  Spiefs,  to  doQv  ausgef.,  femer  V.  11  das  jrtDO^  V.  14 
71.^9^11«  wegen  des  folgenden  •^j^OiTflfc«,  V.  15  \7  mir,  V.  17 
DJ  auch,  V.  18  13  leinenes  (Ephod),  und  das.  Nn-yipg 
npj]  D^J!i33  und  erschlug  die  Priester  und  tödtete,  der  Alex. 
T\p]  '»3n3"nte  noj]  xal  ii^avcciwae  tovg  Ugeig  tov  xvqIov.  — 
V.  19  ist  ausgef.  das  zweite  S'ljrj  ^^h  mit  der  Schärfe  des 
Schwertes,  welche  Worte  der  Syr.  Is^?  IAioclas  ade  gladio^ 
der  Chald.  3*^^  D|t99S  Hier,  «n  ore  gladii  wiedergeben, 
und  V.  21  Dt^  daselbst. 

T 

Kap.  23  sind  ausgef.  V,  2  T1^-^K  eu  David^  welche 
Worte  aber  der  Chald.  und  Hier,  haben,  femer  V.  11 
iTp  »^^^J^i?  ^^4f3  (werden)  die  Bürger  von  Keila  in  seine 
Hand  (ansiiefem),  V.  12  die  S.  97  schon  angejftüirten 
Worte  :  h^f  TSl  ^?^?8-nW  ^X)^  Ti^y^  ^^£3  ^TJIftJ  T^T.  "y^ 
welche  sich  bei  dem  Sjr.,  Chald.,  Arab.  und  Hier,  finden. 
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Ferner  sind  bei  dem  AI.  ausgefallen  V.  13  ttf^K,  V.  14 
■rn,  V.  22  ^,  denn  oh  dient  nur  zur  falschen  Verbindung 
mit  Q^.  dÄ«,  KV1,  V.  23  Dg^  KSOf^^  I^^D^tÜnön  fep 
]1aj*^H  ^^K  DPÖW  ^^^*  Schlupfwinkel^  wohin  er  sich  versteckt^ 
und  kommt  wieder  zu  mir  mit  Oewifsheä  (dann  will  ich  mit 
euch  gehen). 

Kap.  24  sind  ausgef.  V.  3  h^p^  V.  5  ^^^K  n}n  siehe 
ich,  HpH  vor  ^WB^,  V.  6  h^p^  IpH  welcher  (Zipfel)  dem 
Saul  (des  Sauls)^  V.  8  HIJ^ÖmO  aw«  Ar  fiöÄ/e,  V.  9  NJpJ 
»9ic/  ^wij' ,  V.  12  nx^  ^5{11  und  mein  Vater  y  siehe  doch  (in 
der  ed.  Aid.  das  zweite  Wort);  das  zweite  ^S^jfp  (dem 
Zipfel)  deines  Rockes  ^   V.  16  die  Copula  von  njni  yhono, 

25,  6  das  zweite  itr\  (mit  Recht),  V.  8  injljb  deinen 
Knechten^  d.  i.  %o1q  naial  aov  in  Folge  des  vorhergehenden 
aov,  V.  13  das  erste  y]'!  und  das  D  von  fes  im  Griech. 
Ttarga ,  das.  IS'irjTlN  IJ^^DJ  13113  wnd  attcA  David  gürtete 
sein  Schwert  (im  Hebr.  oder  Griech.),  weil  der  vorher- 
gehende Satz  mit  denselben  Worten  wie  dieser  schliefst; 
V.  17  -bj  im  Griech.  nana,  V.  19  W  siehe  ich  mit  der 
Copula  und  ^aj,  V.  34  11«  LicfU  (Anbruch  des  Morgens), 
welches  auch  in  der  Vulg. ;  vielen  Codd.  und  Ausgaben 
fehlt  (die  Texteslesart  durch  V.  34.  36  veranlafst),  V.  24 
^DRI  tmdfiel  (im  Griech.  xat  meaev),  V.  25  ^aj'bj?,  V.  27 
^^a  in  den  Worten  :  >3lK  "^fl  D^J^lIHöD  weiche  den  Füfsen 
meines  Herrn  folgen,  d.  i.  welche  im  Gefolge  meines  Herrn 
ziehen,  totg  nageatiptdai  ttf^  xvQi(f,  V.  29  das  Suffix  in 
IVJ^S  ^V  **V  ^^^  T?  Pfanne  (Höhlung)  der  Schleuder, 
V.  31  a>  Herz,  V.  32  wahrscheinlich  njri  nach  Dl^n,  V.  39 
!?3J  nb  ^9  dq/Jr  iVbia/  gestorben ,   V.  42  IHOpJ  «nrf  es  eilte. 

26,  4  sind  ausgef.  "b^  vor  ]1DJ  hoifiog,  V.  5  -njn  IB^fif 
CyfpörrnH  nn  hnj^  SiNE^  t=)^  m»  Saul  gelagert  war  und 
David  sah  den  Ort,  welcher  Ausfall  in  denselben  Worten 
des  vorhergehenden  Satzes  liegt ,  V.  11  ittffc^,  V.  12  das 
ent^  yi$,  V.  16  lA  von  onnpöf"**^  ihr  nicht  bewacht  habt, 
ol  q^vlaütmrt^y  V.  19  KJ;  V.  21  Ulf  noch  und  n^il  siehe, 
V.  24  das  zweite  m. 
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Kap.  27  Bind  ausgef.  V.  1  liff,  V.  2  "DJpl  tmrf  ginff 
hinüber,  V.  3  f^a  in  Oath,  V.  6  B^p«,  V.  7  ü^pj  Tfl^, 
V.  8  '»nin  Oirgisiter  (Kri  Gesaräer) ,  das.  ^B^K  n.  J|Kl3  in 
dem  einen  Cod.;  in  dem  andern  H^^  n.  Q^lif,  indem  die 
Worte  :  DT-IK^  5|Kla  oSlyp  lÄftjt  wn  -4Ö«-«  Ä6r  W«  nach  8wr, 
bei  dem  AI.  nach  lückenhaftem  Texte  zweier  Codd.  wie- 
dergegeben werden ;  otio  anptonunf  17  and  FtXafi^ovq 
tereixiofiiviav  (ed.  AI.  37  dno  FelafiaovQ  and  dvijuovimv 
teiBixia^hfOv),  In  dem  einen  Cod.  stand  dvrpftoviiav  teiu^ 
Xiafiivm  (mit  Auslassung  von  n^K  und  5|Kl3)  TH^ltf  whipp 
oder  (mit  Auslassung  von  IttfN  und  D^ll^)  iTIIB^  D'«*2p ,  in 
dem  andern  (1?  «tto  Fslafi  [=  Telafi]aovQ,  yiJt}  D^^ö  "IttfK), 
V.  9  nn  und  V.  11  nn  nach  iTHT. 

Kap.  28  sind  ausgef.  V.  10  hirP?  bei  Jehova,  V.  12 
iDN>,  V.  13  «^ItCK^-^t«,  V.  15  ^^«K^-V,  V.  16  die  Copula 
von  n^^l  ha  tI,  V.  17  HD^ppn  das  Königthum,  ed.  Aid. 
IPdSpp  Tjjy  ßaaileiav  aovy  V.  18  njn  dieser,  V.  19  das 
erste  und  zweite  T3  in  der  Hand,  V.  20  Ji^O  und  ver- 
wischt  am  Ende  Inplp  seiner  Länge  lang ,  indem  der  AI. 
nur  katjjxiig  hat;  V.  22  HPIK  D|  atich  du,  das.  von  9|a  001 
das  «V,  V.  23  ^p^]  von  den  Worten  :  h^H  fc6  nDfc<*l  )«p?3 
wirf  ^r  weigerte  sich  und  sprach ,  nicht  werde  ich  essen ,  xcri 
ovx  ißovXrj&fj  (payalv, 

Kap.  29  sind  ausgef.  V.  1  ^IK^tf  und  V.  3  1»  ocfcr,  V.  4  \)^^ 
ttn5;  V.  8  das  erste  ^5,  V.  9  ^dK'^I,  das.  ü^h^  "^IK^P?  *^*« 
ein  £72^6/  Oottes  und  V.  11  1|J:Q  awi  Margen. 

Kap.  30  sind  ausgef,  V.  2  ^3ttf5  und  w  ßihrten  ge^ 
fangen,  das.  die  Copula  1  vor  ly  ecöff,  V.  4  das  ^  ev  in 
ona  an  ihnen,  avtotg,  V.  6  das  h  in  in^  z^orvi*^,  V.  7  -»S^J» 
ferner  IH"^«  liOtC|-nÄjl  1f^^2«  t^ffi  «nrf  ^JÄja^Äar  JracA<« 
das  Ephod  zu  David,  V.  10  KID  Tll,  V.  12  D^pÄ?^  ^J^^l  «mf 
eti^ßt  Kuchen  Rosinen,  die  Aid.  ursprünglich  diaxoalovg  ata- 
qfldag  für  einen  Menschen ,  V.  17  iyyTtf>«  Jüngling,  nai^ 
daQia,  so  dafs  ^"^  ausgefallen  war,  V.  18  das  zweite  "ly^i 
V.  19  das  erste  1  vor  '^ff  ewg,  und  V.  26  bjp^^p  van  dem 
Baube,  ferner  das.  n^'^?  DD^  /ör  euch  ein  Geschenk. 
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2  Sana.  1  sind  ausgef.  V.  4  «J,  V.  18  V\f^>  (Lied  vom) 
Bogen. 

2 ,  3  nn  nh]^  nahm  (führte)  David  mit  sich ,  V.  8 
"V^»,  V.  10  das  erste  |3,  V.  26  -^{<,  V.  28  das  erste  nj; 
und  V.  31  die  Copala  vor  ^B^JJ^S  von  Männern  und  n^\^^ 
60,  V.  32  ^B^«. 

3,  3  ^53  r\fH  Weih  Nabah,  V.  4  ^»•»ptrjl  **^  ^**" 
tafo,  in  der  Chron.  ^IpD^J)  i^  "Aßital,  V.  7  PlDB^l  und  ilir 
Name^  V.  8  iTJ'in^S  1^V(  und  daselbst  nach  yvcogl^cov  das 
aiJrwy  *(inj|nö);  V.  12  pK^D^  toeasen  ist  das  Land,  V.  14 

^S  m«v,  vrie  ^ibn,  v.'n  njn,  v.  i9  -^3,  v.  23  fc«;§ri 

IIW  TIS^X  rfßr  Zmjt,  {?ßr  mit  ihm  war^  axQotict  avrov,  —  jJ  /W€t', 
V.  24  rq^ö^  warum  (hast)  f?u  «An  (entlassen),  und  Dö^l 
xai  SV«  W,  V.  36  ^3  und  3110. 

4,  11  Ni^n  «o/Öe  ich  nicht  fordern,   xal  vuv  ix^jjiijafo. 
b,  6  das  erste  IDM^;  das.  DH  ^3  sondern,  wie  es  scheint 

nur  ^9  OTif  das.  ^n^rj  e«  werden  dich  abhalten,  ävckoTtjöav^ 
viell.  non,  vgl.  Hosri4,  1,  V.  10  '»ö^k  GoU  (Zebaoth), 
V.  11  n^p  -ÄfaMer. 

Q,  2  das  erste  und  zweite  Dt^  Name^  so  auch  Chald^, 
Vulg.,  Arab.,  V.  19  das  erste  und  zweite  fin«,  wie  in 
der  Chronik. 

7,  5  das  "^t<  m  vor  lll  Javld,  so  auch  Sjr.,  Hier., 
Arab.,  V.  6  die  Copula  vor  ly  mg  '^Ijg  i^fisgag  auTtjgy 
V.  8  das  S  vor  lin,  so  auch  4  Codd.,  das.  ^J«  «cA  und 
TOND  üo«  rfer  (eig.  von  hinter  der)  Beerde ,  V.  9  ?]^  ^P'»ip^1 
^Il|  DÖI^  ww(i  f  cÄ  h(d>e  dir  einen  grojsen  Namen  gemacht, 
xai  inoi^ae  ae  ovofiaatov,  weil  ^^n^i&^^l  geschrieben  und 
np  ausgef.  war ,  V.  19  n^^t  1I)P  |lP|7^j  und  noch  war  dies 
ssu  wenig,  xai  xcaeafiixQov^  fiixQov,  weil  nt(t  ausgef.  und 
aus  nljf  durch  den  vorhergehenden  Buchstaben  "VJf}  (siehe 
LXX  zu  Job  36, 2)  geworden,  V.  23  das  3  wie  vor  htiTp] 
lagarik,  das.  üDh  euch,  Syr.  oC^  ihm,  Chald.  ji3^,  Hier. 
On^  eis,  V.  24  das  zweite  ?|^  dir,  so  auch  Vulg.,  V.  26 
diV  Worte  :  n^3i  hvrwr^'n  D^fj^^,  nl«M  nSn]  löM^ 
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^'^^h  \Üi  r^il^  in  ^ipjtf  daß  man  sage  :  Jehava  Zebaoth  üi 
Gott  über  Israel  und  das  Baus  deines  Unechtes  David  sei 
beständig  vor  dir,  V.  27  n^)(  ^3  denn  du  (Jehaoa),  weil 
V.  26  und  27  'ui  \ib«  HlfT  vorkommen. 

8,  4  das  zweite  U99  wn  ihm,  V.  14  QQ^p  np  legte 
Besatzungen. 

Kap.  9  sind  ausgef.  V,  1  l^t<,  V.  4  lS  und  WH, 

v.ionj*:!!. 

10,  4  •»80-n^  AV  BcUfte. 

11,  9  *bp,  y.  19  von  ^1^99  wenn  du  vollendet^  sp  %ff 
owveXiaai,  das  Suffix  ae. 

12^  4  t^NH  der  Mann,  wie  es  scheint,  V.  8  das  zweite 
njn;p  wie  das,  V.  16  Dp^l  und  lag. 

13,  7  jtipK  Amnon,  V.  16  nllX  catf«a6. 

14,  14  tib)  und  nicht,  das.  DÜ^OP  ^^^  ^^  ^  Absicht, 
das.  (rn?)  ^n^pi>  i^äoai,  dajs  er  nicht  verstofse,  V.  16  ifT» 
V.  21  1^1  und  geh  ohne  Copula  7ro^€ix>i;,  V.  25  DO'*  schäner 
(Mann). 

15,  12  D^ppfrrn^  Ae  0/?/«r,  V.  21  das  dritte  ^(71^ 
der  König,  V.  26  von  IpHS  ovrwg  das  D,  V.  30  «6  tftm 
war  das  Haupt  verhüllt. 

16,  12  das  zweite  rip\,  V.  14  ^^H,  V.  15  üfTi  das 
Volk,  V.  16  das  zweite  ^^öH  W  e«  lebe  der  KSnig. 

17,  13  von  Ij^Niy  wie  Bchemt  das  i^Äraw,  V.  14  ^W. 

18,  5*13*^,  V.  7  das  zweite  o^,  welches  aus  dem 
ersten  wiederholt  worden  zu  sein  scheint,  oder  im  Hinblick 
auf  den  Anfang  des  folgenden  Verses  entstanden  ist,  V.  9 
*rttfK  oder  6,  V.  11  jfnp^  und  voarum  ohne  Copuia  %i  err, 
V.  12  ^h)  und  nickt,  V.  18  Plb  «T|W  10?f-^J[f  nacA  ran«m 
Namen  und  man  nannte  es. 

19,  4  da«  dritte  >^  mein  Sohn,  V.  9  (8)  das  Präfix  h 
vor  ""^  allein,  indem  der  AI.  xa^  Ttäg  6  Xaog  Qjg}^)" ^ 
wiedergiebt,  V.  12  die  Copula  1  vor  Mö^  Uw  W,  V.  17 
n^tj,  V.  20  ij.^^  und  V.  35  nif^K  W).    ' ' 

20,  21  das  Präfix  3  vor  i^  (tqv  ßaailia)  Javld,  «o 
auch  Syr.  und  Hier. 
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21y  18  ist  ausgef.  ^"1^1. 

22,  32  ist  ausgef.  '3.' 

23,  8  ist  ausgef.  n^^N,  V.  9  das  -ja  vor  >rinSt  de« 
Sohnes  Ahohis   und  >rtnK  zu  IK^K  geworden,   fov  (iv  tols 

24:  y  3  kt  ausgef.  das  Suffix  von  l^i^N  o  ^«fe  (('«^i^), 
V.  10  n^l^l  ohne  Copula  vvv^  V.  11  tn  ht;n  den  Seher 
Davidsy  tov  dgäna,  tov  Javtd  ausgef,  s.  Aid.,  V.  13  von 
1^*113  und  berichtete  ihn  das  1^  amtf. 


§.3. 

Stellen  y  in  welclieii  der  masoretiselie  Text  ans  den  alten 
nnidttelbaren  Versionen  ergänzt  nnd  berichtigt  werden 

kann. 

1  Sam.  1,  3  sind  im  mas.  Texte  nach  i"l^^p  von  seiner 
Stadt  ausgefallen  die  Worte  D^ODy]p  i^  ^AQ(4a^aifi.  Der 
Ausfall  war  wegen  des  Anfangs  und  der  Endung  des  fol^. 
OWip  hier  leicht.  Uebrigens  übergehen  jene  Worte  auch 
die  übrigen  alten  Uebersetzer.  Daselbst  hat  anstatt  Dp^^ 
der  Alex.  ^*jV^|  rrjn^^  xv^/y  Tcj?  d-eff  gelesen ,  wie  V.  11, 
wo  Cod.  Kenn,  153  dieselbe  Lesart  hat.  —  V.  5  und  6 
hat  nach  *l^  der  Alex,  noch  1^3  lä  negif  quae  circa, 
V.  11  noch  tlpi^h  gelesen. 

2,  10  las  nach  \yn{0  seine  Feinde  der  AI.  Iß^lnj?  T\p\ 
xvQi^  apüQ  und  dann  eine  aus  Jer.  9,  23.  24  endehnte 
Steile,  welche  wohl  dn  griechischer  Abschreiber  hierher 
gesetst  hat  —  V.  16  lasen  nach  ]^T\  Jemand  der  AI.  und 
Hier,  noch  iriS^n  o  dw^g  6  &u(ov,  immolans;  dagegen  lasen 
der  Sjnr.,  Chald.  und  Arab.  wie  die  Masoreten.  —  V.  21 
laa  der  AI.  nach  ih^)  und  sie  gebar  noch  l'iff  hi  und  V.  25 
vor  ypjl  geßel  es  noch  vIOTI  ßovlof^evog  ißovlHe;  V.  30 
nach  |5^  Aa  tomo  noch  ris  «-ad«,  haecy  und  V.  35  anstatt 
^^S  richtig  nK^K*i?3  ne^i<  os  ndntt  zi,  und  anstatt  ^Ü^^ 
und  nach  meinem  Bereen  die  Worte  :  ^^S^  IK^^l  ^<^  ^^ 
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iv  tfi  xjßvxfi  ^ovy   die  übrigen-  alten  Uebersetzer  wie  die 
Masoreten. 

3,  1  las  nach  "h^  Eli^  der  AI.  |ri3n  der  Priester ,  %ov 

Uqiiog^  wie  der  Syr.  IJao,   Arab.  j    *    '^    ^1  und   Cod. 
de  Rossi  596;   V.  2   anstatt  Hb,   der  AI.  (6^  wl  ovx, 

Hier,  nee,  Arab.  ^',  der  Syr.  Mo;  V.  5  nach  'HN'Tj?  vocavi, 

der  AI.  5|^  x^xii^xa  aSf  der  Arab.  »»0'^»^!  vocavi  te,  bei  den 
übrigen  alten  Uebersetzern  fehlt  aber  das  SafBz. 

4,  2  las  anstatt  DMlpb  in  occursum,  der  AL  HD^^'P^ 
'^S  ciff  noXefAOv  inl  (^la^ar^X)^  und  das.  nach  F)g5  und 
«7tir<;{e  geschlagen  noch  12^>fr(  xai  emaiaev  ävriq  {^loQatjl)^ 
cecidä  vir  Israel,  s.  Jos.  9,  6;  V.  6  nach  vyfC^  noch 
U^t^l^bB  Ol  dklotpvXoi  (wahrscheinlich  aus  Versehen  wieder- 
holt) ;  V.  7  nach  ^h  ms  noch  D1^^  ^Jn«  U^T^ÄI  i^slov  rjfiäg, 
xvQie,  arjiiBQOv,  erue  nos  domine  hodie  (viell.  ein  Zusatz  des 
Abschreibers);  V.  16  nach  dem  zweiten  *ipt<^1  noch  >*^5 
"Hki;  V.  17  nach  DJ  fugü  noch  l^>«  dvrJQ;  V.  19  anstatt 
n©^  die  Worte  np  ^?1  xai  oit  r^dwyxfii';  V.  20  nach  njl3ipi 
und  sie  sprechen  noch  D^^j  at  ywaixeg;  so  auch  der  Chald. 

6,  4  las  im  Anfange  der  AI.  ^TV)  xcri  iyivsro,  und  das. 
nach  ]lnN  noch  n^na  {iviamov  xißutfov)  dia&rptfjg;  V.  7 
nach  npW  noch  ^5  xat  Uyovaiv,  Sri. 

6,  4  nach  jin«  noch  nlTP  0^13  dia&rpajg  xvglov,  und 
das.  IMI  xflTi  Tore  anstatt  1^;  V.  13  anstatt  lintcrrnvt  die 
Worte"':  nlri]  |1"lSt-n«  xiffmovxvQiov;  V.  18  nach  Ji-«>« 
noch  rvn;^  dia&ijxijg;  V.  19  nach  n)ll|  noch  ^«p  Oipodga, 
valde, 

7,  1  nach  dem  zweimal  vork.  ]'hN  noch  das  auch  bei 
den  übrigen  alten  Uebersetzern  fehlende  n^ia  ti^v  xißanov 
dia^xijg;  V.  6  nach  nln^  "^^h  vor  Jehova  noch  TTf^  hü 
%^  yijv;  V.  7  nach  ^S^'^nn  dafs  sie  versammelt  hatten  ^  an 
avwx^Qota&fjactv  noch  ^3  ndvteg;  Y.  14  nach  dem  erst^ 
^M^tP^?  noch  DO*^^  Mai  dnidtoxav  avfdg,  et  reddiderunt  se. 
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9,  1  las  anstatt  ]^Ö^^"]9P  von  Benjamin  der  AI.  "]3  ^^|p 
\^l  «I  i;/c5y  Bevtafiiv;  V.  2  anstatt  atül  und  schön  die 
Worte  DilO  K^i«  schöner  Mann,  qvyjq  äya&og;  V.  6  H^l^ 
mit  der  Copula  tm^ff\  xal  vvv;  V.  7  nach  Ili[3^  seinem 
Knechte  noch  iDj^  ^^K  rqi  naidagifp  avTOvtff  fist*  amov; 
das.  nach  "^  noch  op^^  oJx  l'o^i  fie&*  iq^üv;  V.  10  n;)b3 
IcLfs  uns  gehen  mit  der  Copula  Tchy\  xai  TtOQev&difiev,  so  auch 
viele  Codd.;  V.  12  nach  rpO^pl  noch  D'\l^Sl  xal  dnhxqldf] 
va  xoQaaia;  nach  H^no^l  und  sprachen  noch  üTlh  avroig 
wahrscheinlich  aus  Versehen  des  Abschreibers  aus  dem 
Vorhergehenden  wiederholt;  V.  13  nach  dem  ersten  Ifl« 
noch  *i^jtf3  iv  tfj  mXsi;  V.  15  Cod.  vat.  nach  Wi3  die  Aid- 
nach  VwÄ^  noch  vh»  ngog  amov;  V.  21  nach  «ibn  noch 
ttf^K  ovxi  dvdQos  viog  ^Ufuvalov;  V.  24  nach  fljp  ^ftVi  noch 
^h  mir  und  nach  D^^K^  lege  noch  irli<  o^i^ö  und  ^3M  mit  der 
Copula  xcrl  fpdye;  V.  26  anstatt  B!l  das  Dach  die  Worte 
ÄT^i^  inl  v(p  dwfian, 

10,  1  nach  lütt^)  noch  1^  tÄw  avtf^;  V.  5  anstatt  *iri6< 
nach  mit,  der  Copula  yjVü]  nai  fierct  (tavta)]  V.  12  anstatt 
^rhff  darum  mit  der  Copula  |3H?^1  xal  did  zoiko;  V.  14 
vor  h^p  noch  ^^N  ^pog  Saovl;  V.  17  nach  -JW  noch 
"^3  nani  {%ff  latfi) ;  V,  18  nach  h^ljtn  noch  IttN.^  Afiyoiv  ; 
das.  nach  TP  aus  der  Hand  noch  ^^D  DyiS  Oaqaui  ßaai^ 
liiog ;  V.  22  nach  ^JCtt^J  und  fragten  noch  ^NIDttf  ««f  «Twy- 
^ct^T^ae  2a(iowjX^  so  auch  der  Syr.  und  Arab..  richtig. 

11 ,  1  las  nach  dem  zweiten  K^n^  Nachasch  der  AI. 
noch  das  auch  bei  den  übrigen  Uebersetzern  fehlende 
•»JteJ^n  0  lti/4fiaviTf]g ;  V.  2  nach  dem  ersten  CO^  euch^  vfuv 
noch  n^T2l  dia9r]x»jv,  so  auch. Hier.,  Syr.,  Arab.,  3  Codd. 
Kenn.;  V.  5  anstatt  ^oa^  "»J  DJj^^Tip  was  ist  dem  Volke, 
da/s  sie  weinen,  der  AI.  DJ^ST)  ^2\  THßh  %C  oti  xXalei  6  kaSg; 
Y.  6  nach  hjyfl  und  es  entbrannte  noch  üTyh}l  fiV  amovg 
ohne   rechte  Beziehung;   V.  7   nach   D^H  noch  b^yt^^,  «W 

12,  1  nach  dem  zweiten  ^;)N1  und  «cA  noch  Ttff]  Idoü; 
V.  4  nach   VKIp^}   und  sie  sprachen  noch    bMüttf"^K  ngog 
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laii^vvjX;  V.  21  nach  ^hi^Jf^  (die  nicht)  halfen  noch  ntWt) 
oiJ*^';  V.  24  -te3  mit  der  Copula  -^331  XÄt  cV  oAjy  (x«^ 
%). 

13;  2  nach  U^b^  (drei)  tausend  noch  O^^^^t,  und  das. 
anstatt  !?«nfe^^  die  Worte  :  ^ijnfc*V???»P  «*  ^^  aW^r 
la(iai7il;  V?5  nach  ^«n|5^^  noch  ^K'wi  S^  \h^  xal  ava- 
ßaiyovaiP  inl  ^laQaril,  die  Veranlassung  des  Ausfalls  war 
^«'Tfe^V,  V.  9  anstatt  ^b^  zu  mir  die  Worte  nfc^JJ«  p  oWais? 
ftoirjoia^  wodurch  die  Bedeutung  des  vorhergehenden  ^t6^|n 
verändert  wird,  nämlich  !  kommt  herzu ,  dafs  ich  verrichte 
u.  8,  w, ;  V.  14  nach  D^pH  es  wird  bestehen  noch  ?|^  0^17- 
asxal  aov;  das.  nach  dem  zweiten  rrlTP  noch  1^  at^r^, 
wahrsch^nlich  im  Hinblick  auf  ^h  nach  dem  ersten  niTP; 
V.  20  nach  lri(<*nft^l  und  seine  Haue  noch  K^^l  xat  Suaatog, 
wahrscheinlich  weil  dadurch  ein  Parallelismus,  hergestellt 
wird ;  V.  21  anstatt  ftt^p  \t)bt^b]  und  Dreizack-Gabeln  (mit 
drei  Spitzen),  ]\^r^  ^j^t^  ^P^cff  alxloi  elg  top  odovtat  vgl. 
S.  123. 

14,  5  nach  K^DQ  noch  |^ni  xal  rj  odog  für  1^  odaig; 
V.  9  nach  löi  u»irto<  noch  D^  üluc  richtig;  V.  10  nach  not^ 
noch  «ü^^K  rfQog  r^fiag  richtig;  V.  15  nach  D^n  das  Volk 
noch  n^*K  0  ywi;  V.  17  anstatt  p«  e*  ««^ar  ntcÄ<  wahrschein- 
lich «Spj  t*^  wx  evQlaxsTo;  V.  26  anstatt  |>^J1  die  Worte 
yi$  r^T))  x«l  idov  ovx;  das.  anstatt  H^fi^n  dw  Verschwörung 
die  Worte  c'ejfoy  xvqIov,  wahrscheinlich  weil  das  folgende 
Wort  ]ir»J1^  die  Entstehung  der  gewöhnlichen  Abkürzung 
von  r\p]  veranlafste ;  V.  32  anstatt  mp^.  und  sie  (das  Volk) 
nahmen  die  Worte  DJgTi  HjP^  xal  elaßsy  6  Xaoß;  V.  33  nach 
ipt^^  noch  "mp;  V.  35  nach  ja^  wnrf  Äauete  noch  O^  ixei; 
y.  40  nach  "Ss  noch  IßhK;  "v.  43  ^^n  der  AI.  mit  der 
Copula  ^jril^  xor2  idov  lyai;  V.  44  nach  nfe^g]  noch  «^  mir; 
V.  47  anstatt  DllKDI  die  Worte  D'hJPÄpi  xal  «&  tovg 
vlovs  ^4wfi ;  V.  51  nach  TJpN  die  Worte  viog  'lafilv,  wahr- 
scheinlich stand  im  ursprünglichen  Texte  y^  ^)3  (Eis  und 
Ner  waren  Benjamiten). 
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15;  3  vor  n^  noch  die  Copnla  ^  xal  vvv,  so  auch 
Hier.;  Chald.  und  mehrere  Codd.;  das.  vor  n^K~*1j^  bis 
zum  Weibe  die  Copula  1  nal  k'wg  yvvaixog^  so  auch  der 
Syr.,  Cbald.,  Arab.  und  viele  Codd.;  V.  4  nach  D^P^« 
(zweimalhundert)  tausend  noch  \^jn  FufsvoVc;  V.  9  anstatt 
ia^l  die  Worte  OJ^^^JI  und  alles  Vdk^  xai  nag  6  laog; 
das.  nach  jl^t  noch  ^|l  tov  Ayay  QtSvra ;  vielleicht  wieder- 
holt aus  dem  vorhergehenden  Verse;  V.  13  anstatt  ^^?"^K 
die  Worte  13^  '^K^if"^2)"nN  Alles,  was  er  sagte ,  nana  oaa 
iXahjae;  V.  17  nach  h^^i^p  noch  i?ä|^-^«  eu  Saul,  nQOi; 
2aavX;  V.  18  nach  *lD^t^  noch  ';|^  aoi;  V.  23  nach  9|PM¥?1 
nodi  «nirn^^  so  hat  dich  auch  Jehova  verworfen,  iuxl  i^ov^ 
demau  ae  xigiog^  so  auch  Hier,  cdfjecit  te  dominus ^   der 

Arab.  *ijJ  «^'^  spemit  te  deus,  und  mehrere  Codd. ;  V.  25 
nach  njTPj^  noch  1^i^i«  xvp/V  ^V  **V  ^<^^>  "^^^^^  V.  30; 
V.  29  anstatt  DIK  das  Wort  onra  wV  av^Qfono^;  V.  33 
nach  dem  ersten  ^fc^^üB^  noch  XIN"^{<  ^poff  !^yay;  V.  35 
nach  rjp^  noch  llj;  ngoeiS-no  bti, 

16,  1  anstatt  ^pn^rrP^^S  dem  Bethlehemäer  der  AI. 
an^-n'»?— 11^  «W  Be&Xssfz;  V.  4  anstatt  IK^jrnj^  <Jer  AI. 
ng^y^grny  ndvta  «;  das.  anstatt  n^3  der  AI.  ünyTl^pa 
€iff  Bsd'jLskfi;  V.  12  nach  te^n  nj^3  denn  dieser  ists  noch 
SitO  ort  omos  iorlv  dya&^og  aus  dem  vorhergehenden  wie- 
derholt; V.  18  nach  ^pfl^n  des  (Beth-)lemiters  noch  «ni. 
B^lscfilTfjv  xat  aviov. 

17,  5  anstatt  }1^")58^n  (Gewicht)  des  Panzers  der  AI. 
WnjJ?  vov  &(iQaxog  avtov;  V.  9  anstatt  üVt  der  AI  D«] 
xal  idv;  das.  anstatt  ^);^n)  und  schlug  er  mich  die  Worte 
^»n  ÜNl  xai  l«iy  na%d^ri  f^e;  V.  10  nach  ^pK^Jp^O  der  Phi- 
lister noch  njn  «tVÄ«;  V.  17  nach  WfipH  da«  ia^fer  noch 
njp»|  xai  dog;  V.  37  nach  ^pje^^^H  der  Philister  noch  ^^^n 
ToiT  dnegiTfujtov,  des  ünbeschnittenen,  wie  V.  36  im  Texte; 
V.  40  nach  -n«  noch  B^>K|1  ngog  tov  ävÖQa  {%dv  dllo- 
q>vla¥);  V.  32  nach  nN^g  und  sah  noch  rv^^  xat  elde 
raXla»,  weil  V.  41  ausgefallen  war;   V.  47  nach  ]pJ1  und 

15»     .    " 
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gab  noch  HlH^  xvqioq;   V.  49  nach  |3W  Stein  noch  f^nh^ 
Xi&w  hu. 

18,  22  nach  \i^n  noch  IB^K  TOßrcr  ii,  solches  y  was; 
V.  26  anstatt  vna^^  «eine  JGiecÄte  die  Worte  SWttf  ^y 
Oi  Ttäldsg  2aovL 

19,  8  nach  nbil|  «ne  grofse  (Niederlage)  noch  "WO 
«eÄr,  80  auch  Cod.  Kenn.  70;  V.  10  nach  bö^^l  und  er 
wich  am   noch   in ;    V.   13    nach   D3p5  und  deckte  noch 

DDlK  «t«. 

20,  6  nach  HäTI  *««*«  noch  KJ  Mot)  dij;  V.  12  nach 
^ife^  noch  i^T  «Id«y,  novit,  vielleicht  durch  einen  Ab- 
schreiber znr  Erleichterang  eingeschoben;  das.  nach  ^"h^ 
noch  TTWkJ  ^Qog  ak  elg  dyQoi^]  V.  28  nach  h^p  noch 
iS  npfc^l  xoi   eln^  avry;   V.  30  nach  ^^^p  sehr,  aq>6dqa 

noch  }rüirp. 

21,  3  nach  ID^  $^/ua  noch  Di^H  ajj^ßpoy;  V.  7  nach 
1^  noch  ''I^'TOJ;  das.  anstatt  l^Tp  Eeäiges  (Brod)  die  Worte 
%ovg  agtovg  tfj  7tQ0&ia€(og,  DpTJ^n  Dfl^,  vgl.  die  üeber- 
setzung  des  folg.  D^J^H  DH^  Schauhrod;  V.  10  nach  ]ri2n 
der  Priester  noch  n^n  o  IsQBvg  Idov,  so  auch  Hier.;  das. 
nach  T)l  noch  njn  siehe]  V.  11  nach  ^JJ  und  kam  noch 
11^  Javid. 

22,  5  nach  fcüvi  wnd  Äaiw  noch  DB^'l  xai  ixd&ioep  inte- 
grirend;  V.  8  nach  133  iw«w  Sohn  noch  n^*)a  ^t^ncJ  inte- 
grirend,  tov  viov  fiov  dta&^Ktpf]  V.  9  nach  3^lO"*nX  noch 
|rl3n  TÖv  i«^€cr,  so  auch  Hier.;  V.  16  nach  dem  ersten 
'^hrSO  noch  b^Hp]  V.  21  anstatt  ^3rj3-n«  die  Worte  -n^ 
'^Xiy^3  alle  Priester \  V.  22  nach  ip^T  «cA  101//«^  noch  ^5 
oii  durch  Versehen  aus  dem  Folgenden  heraufgenommen, 
oder  aus  der  Endsylbe  des  vorherg.  Wortes  verschrieben; 
das.  anstatt  ttf^J^D?  der  AI.  ^^933  {dhog)  täv  x^v^fav. 

23,  3  nach  UX^^^B  noch  fi(Dj  oder  ttSJ  slaTtOQevofie^a, 
so  dafs  der  Satz  von  "^M  frag  weise  zu  nehmen  wäre; 
V.  4  nach  löti^  noch  lS  avrip;  V.  5  anstatt  VttfJh;Q  wid 
«eine  Männer ,  der  AI.  iö^  "IK^N  D'»?^)«i  ol  ävS^eg  ol  fiet* 
avTOv;  V.  9  nach  liM^  las  der  AI.   noch   an  und  nach 
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TiOHiJ  noch  \ltpl  TO  ISq^ovd  xvgiov^  vielleicbt  weil  das  1  vor 
KQt(^  fUr  >  gebalten  und  zu  ilOK  gezogen  und  ala  Abkür- 
zung von  ntrr  gehalten  wurde;  V.  11  nach  i*^^^a  in  seine 
Hemd  noch  t^^ff]  ttai  vvv  ergänzend;  V.  19  anstatt  D^f|| 
die  Siphiter,  P)^  ix  %fjg  avxf^(odovSi  de  aeatuosay  was  aber 
wohl  Wiederholung  und  Verschreibung  jenes  Wortes  sein 
konnte;  V.  21  nach  n^fc^^J  noch  DH^  amdig \  V.  22  noch 
^;p,  weil  oi  nur  zur  falschen  Verbindung  nait  Dttf  dient; 
ferner  das.  KID. 

24k,  3  ist  ItdjT  jU€^'  kamov  im  mas.  Texte,  wie  bei  den 
übrigen  alten  Uebersetzern  übergangen ,  dagegen  hat 
jener  Text  nach  nj??]  noch  h^p]  V.  4  las  der  AI.  nach 
]ttsri  die  Schafe  (Kleinvieh)  noch  Itt^N  zag-^  V.  5  nach 
DW  der  Tag  noch  N^nri  rf«V«er  Tag ;  V.  7  nach  lOtt^)  noch 
in  Javid;  V.  9  nach  Nlfj^  noch  111;  V.  12  nach  riNl'l 
noch  DlVl  arjfieQOV]  V.  16  nach  WI5  imrf  «leÄe  noch  Hp' 
tdoi  xvQiog;  V.  18  nach  Ifit^  noch  ^^^t^  xai  el/re  SaovX] 
V.  19  nach  ?|"j^^a  noch  Dl^H  «tg  X*?paff  001;  oi^I4€qov]  V.  21 
nach  njn  noch  ^53t<  tdoi)  iyw. 

25,  3  nach  *^^(n  noch  l^tp  Tff  eldu  agxidga]  V.  5 
nach  Tl^fl)  und  nun  noch  n|ri  «iVA^,  so  auch  Cod.  de 
Rossi  380;  V.  7  nach  13öJ{f  mit  uns  noch  131Ö3  cV  ttj 
iqrjfKf]  V.  9  nach  HSITI  wwd  redeten  noch  On^^n  ?€? 
^jjfiara  xavta  aus  dem  Folg.  heraufgenommen;  V.  11  nach 
^|T)^  /ö''  iwetne  Scheerer  noch  |«"Sl1  ^ö  TtQoßceta,  so  dafs 
^ITJ^  zu  vocalisiren  ist;  das.  nach  ^nnj  ioA  gegeben  habe 
noch  DilM  doiaai  aiVa;  V.  26  anstatt  D^Q^a  atif  £/u/  (aus- 
zugehen);  dg  alfia  d^mfv^  das  letztere  Wort  durch  einen 
Abschreiber  nach  V»  31  hinzugefügt,  denn  s.  V.  33; 
V.  35  nach  Wjt  noch  ^3  Alles;  V.  36  anstatt  ^1l|]  und 
grofs,  f]  idya^  Vll|it<  oder  grofs,  so  auch  Hier.,  2  Codd. 
Kenn.9  2  de  Bossi. 

26,  1  nach  ^Q^Dp  ist  verbargen  noch  ^p  fisd^  ijfiwv, 
wie  23,  19  im  masor.  Texte,  so  auch  3  Codd.  Kenn., 
1  de  Bossi;  das.  nach  n^pnH  (Hügel)  Hackäa  noch 
lttf|(,   wie   V.  3  und  23,  19  im  masor.  Texte,   so   auch 
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Hier.,  Syr.,  Chald.  und  viele  Codd.;  V.  2  anstatt  ^n^ 
ef  '/a^cnjÄ,  I^N'lfe^^p,  wie  24,  3  der  masor.  Text;  V.  3  nach 
ftn^  und  sah  noch  in  xai  «We  Javld\  V.  4  nach  |1D3"^ 
die  Worte  :  in  Ksika  (AI.  Äa^iAa),  also  nS»ifj?p/  Es 
konnte  Sau!  über  diese  Stadt,  von  welcher  aua  David  in 
die  Wüste  Siph  geflüchtet  war  (23,  13),  seinen  Weg  ge- 
nommen haben,  um  genaue  Erkundigung  einzuziehen; 
V.  5  las  anstatt  Tj?«]  der  AI.  Tja«  Dp)  ical  ixet  "Aßevn^, 
Wiederholung  aus  dem  Vorherg. ;  V.  16  anstatt  SlBTT^ 
nicht  gut  ist,  2'\€n^h)  xal  ovx  dya96v'y  V.  18  nach  np^ 
noch  N^pj  tl  8VQ8S7]{  V.  19  W;  V.  21  vor  aVn  noch  die 
Oopula  1  iial  aijfieQOVy  ed.  Aid.  ohne  *). 

27,  1  nach  1a^  sein  Herz  noch  '^tfh  liyiDv;  das.  vor 
ptj  noch  die  Copula  )  xal  ovx\  V.  2  nach  iöj?  mit  ihm  noch 
yü  ^^^  iTtogev&f]]  V.  3  vor  nii  die  Copula  xal  Javld\ 
V.  5  anstatt  ^NJJD  Acf^«  ich  gefunden  die  Worte  l'^SJ?  fc^ 
(«t  d^)  6t;(i]jx€v  0  dovXog  aov^  das.  nach  l^pi  so  gebe  mcm 
noch  fcO  doTwaav  drj ;  das.  anstatt  ITJ^O  ^|^  S^äcftß  <fe« 
jPlßWö«  die  Worte  ViT^^  IB^«  Q^J^O  (^^  ^^°®^)  ^^'^  '*«<'<e; 
MjrfcÄe  auf  dem  Felde  waren,  ev  fiif  TtoXiwv  tiüv  xot'  cfypov, 
die  zwei  ersten  Worte  waren  im  masor.  Texte  ausgefallen 
und  aus  b]^  conjecturirte  man  ^^l^]  V.  8  nach  ^H  noch 
"^3  irtl  navia]  V.  8  anstatt  ^pSo8.ri1  und  Malahter  die 
Worte  :  ^jJ^pj^CT^V)  ^^^  ^^^  ^oV  'Afjiahjttlttjg ;  V.  10  nach 
tE^'»PN  noch  IIT^N  nQOQ  Javld ;  das.  nach  in  noch  K^^JK^^ 
Tipo^L^y^o^ff;  V.  11  nach  injO  mö  berichten  noch  ^ja  crvo/- 
yelhaaev  eig  Fed-]  das.  nach  DB^^  «r  wohnte  noch  t^'^,  so 
auch  7  Codd. ;  V.  12  nach  1)13  noch  iNp  aqpodp«. 

28,  8  nach  ^p^{*1  noch  nj)  «ai  d7te¥  adtfj]  V.  9  nach 
n|l1  siehe  Jioch  K)  tdov  dij]  V.  13  nach  lüMrll  noch  1^  aal 
elTtev  avT(p\  V.  14  nach  ipKtni  noch  l!?  xaf  «Ittcv  otV«;^; 
V.  15  anstatt  nwijPKI  wid  «cA  liefe  rufen  die  Worte  :  n^ 
n«npK  xai  VW  xexhjxä  ae ;  V.  19  anstatt  Ü  iTfl-t6  h3TM 
auch  war  keine  Kraft  in  ihm  die  Worte  :  lij^  »JD  H^l  «!?  13  Ol 
xaJ  iv  cnkfp  ovx  jj  iaxi5ff  &i ;   V.  20  nach  Ol^n  noch  Winp 
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ijfiigciP  hHnjVf   om  \iaiA^]  die  illa,   u5LJs>  i'^^^'^,  so  auch 

Syr.,  Hier.,  Arab.  und  mehrere  Codd. ;  das.  nach  rMn 
noch  ivm  njv  vvxva  htelvfj»;  V.  21  nach  Pljn  siehe  noch 
M^  *;?;  V.  24  nach  n^N^  noch  nri  ^. 

29/8  nach  ^OTV  "^^^  ^^  nenoiipta  aoi. 

30,  4  nach  ri3  noch  lly  laxvg  wi;  V.  8  nach  löM^^ 
noch  DK  oder  rj  et ;  V.  14  vor  ^3p9gt  twV  noch  die  Copnla 
1  »a2  TjV^^ff ;    V.  20  anstatt  U^l)  sie  trüben ,  jH^^  Jiai  dni^ 

2  Sam.  1,  2  nach  ^n^t^  ^e  n^a^en  sich  noch  1^  »ai 
nQOö€Hvvt]Tev  avtff. 

2,  2  nach  nii  noch  elg  XsßQtiv^  wahrscheinlich  von 
einem  Abschreiber  des  Griechischen  aus  dem  Vorherg.  wieder- 
holt; V.  5  nach  DH^^N  TtQog  avtovg  noch  nn;  das.  nach 
^l^  noch  nirn  JV^P  tov  XqiotSv  xvqIov]  das.  nach  Iflt^ 
noch  135  ?p3''*J  ^^^  7ccivadofv  toV  t;«)»  ctvrov]  V.  10  nach 
nnVT  noch  oX,  wohl  irrthümliche  Auffassung  von  ^{t;  V.  16 
anstatt  Dlp^S  N'lpIU  wnrf  wan  nann^d  den  Ort,  Dg^  ^TJP?5 
DipöiTI  itccl  ixXri^rj  ro  oyojua  tov  %67iov\  V.  26  anstatt 
nSj^n  soll  denn  ohne  Ende  (ewig)  das  Schwert  fressen,  fi^ 
elg  vixog  nach  dem  syr.  Sprachgebrauche  von  n}Q;  das. 
nach  Tn  Schwert  noch  lit  ijyY.  32  anstatt  ^?^  die  Worte 
^P  "^p^  a^ttf^^)  x<xl  oi  avÖQeg  oi  fier'  avrov. 

3,  1  anstatt  l)T1  und  David,  ITj  npl  wi  o  ohog  Javld 
dnrch  Wiederholung  des  Vorhergehenden ;  V.  12  nach  -fe 
noch  Cl^a  ndwa  tOP  ohov ;  V.  14  nach  ilj^  ^tei  noch  ^7 
änvdog  fioi]  V.  24  nach  Du  noch  H]  ti  loifro;  V.  27  an- 
stott  1TI«  ^tf«ie«  Bruders  die  Worte  3^1*»  ^n«  toi;  ddelg>ov 
^Isaaß. 

4,  1  nach  Jf©?^»)  und  es  horte  noch  nK^3'tt^V  leßoa^i; 
das.  nach  *g3K  noch  1j*|a  /SdAn  Aer«;  das.  nach  *^^  noch 
eh^  naneg  ol  ävögeg]  V.  4  nach  ]^)ln^1  noch  t}^  «em 
SdAn,  Tov  viov  avtov\  V.  8  nach  n1öj53  iZacÄe  noch  V3^h 
nSr  it^QiSv  avtov ;  das.  nach  ^^(^p  noch  9|D;;(t  toi;  ix^QOV 
aov,  vielleicht  aus  dem  Vorherg.  wiederholt. 
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5,  2  anstatt  bvrpr^S  die  Worte  :  ^7Vn^  'ö|H?y  «^i 
Tov  laov  fiov  ^[OQoijl]  V.  6  nach  dem  zweiten  ^üVh  noch 
^5  oTi,  um  zu  sagen y  dajs  David  —  kommen  werde;  ¥•  8 
anstatt  n^3"S«  die  Worte  :  niH^.  H'^srtK  dg  ohov  xvqIoVj 
V.  20  anstatt  D5?5  und  schlug  sie  die  Worte  :  "t^N  ^3 
D^QI^^f)  ^(xl  8ito}pe  %ovg  dllcHpoXovg]  das.  nach  "^y^  meine 
Feinde  noch  0'»pi2^^9  «^ot)j  aAAo9)t;Aot;$  wahrscheinlich  Wie- 
derholung d^s  Bemerkten;  V.  21  anstatt  V^^l  t^nc/  m^ze 
Männer  die  Worte  :  löj;  1^«  Ü^K^J^ni  xal  ol  ävdqeg  oi 
(4^%^  avxov. 

6,  3  nach  ]n|j  noch  Hin?  n'»ia  ^ijv  mßwtrjv  tov  9eov\ 
V.  7    nach  dem   zweiten   D'^li^Nn  noch  DNi^N  ^^pb  iftimov 

v:  T  •      v;     ••  r  • 

TOV  &eov;  V.  10  nach  )1"lSt  noch  mn|  dia&'rjKtjg;  V.  19 
nach  ^Nnij^^.  noch  l^Dttf-IKp  1^  ]'^ü  ano  Jav  ewg  BfjQOaße, 
vielleicht  vom  Abschreiber  hinzugefügt. 

7,  3  las  vor  TWg,  thue  der  AI.  noch  die  Copnla  1  Kai 
Ttolei:  so  auch  Cod.  de  Rossi  701;  V.  5  vor  nii  ohne 
"^K  ÄW,  wie  Syr.,  Hier.,  Ar.  und  mehrere  Codd.;  V.  8  an- 
statt ni^tni?  um  zu  sein  die  Worte  :  5|nvn^  tov  elval  ae] 
das.  anstatt  TjlJ  Fürst,  TJJ^  dg  ijyovfievov,  so  auch  Codd. 
de  Rossi  20.  226;  V.  29  nach  dem  zweiten  ?)13P  dein 
Knecht  noch  f  ov  elvai  aus  dem  Vorhergehenden  wiederholt. 

8,  1  nach  ^  wnd  er  schlug  noch  11^;  V.  6  anstatt 
p^öl  wie  scheint  p^^l^  ^K^K  ^n  ^^^^  Jafidaxov\  V.  7  nach 
UÄ  ^ID  Eadad'Eser  noch  rials  '?]bp  WJ^aa^ae  ßaodiwg 
Sovßa]  V.  13  anstatt  n^lDK^  acA«,  n^löl^j  eZg  ow«  (xa/- 
dexa);  V.  14  D^55ü  wie  V.  6  Besatzungen. 

9,  2  nach  ^p^{']  noch  "»)K  ich,  «yw,  so  auch  Hier.; 
V.  6   anstatt   "TrrhVi  zu  David   die  Worte  :  11^  ^.^Ärrt« 

^Qog  TOV  ßaaiXia  Javld,  so  auch  Cod.  Kenn.  145;  das. 
nach  innK^?5  neigte  sich  noch  l!?  xal  TtQoaexvvijasv  avrtp'y 
V.  8  nach  ^nO?^?5  »och  mccfa^pp   xat  Ttpocr^xiJw/afv  M^/u- 


q>ißoa&e    und   Arab.  v^^^-^m-^am  wXämOj    V.  12    nach    jps 
Ä/eihcr  (Sohn),  Cod.  vat.  noch  T)^^  war. 


Digitized  by 


Google 


etytmU  ¥nd  henckligi  werden  ktmn.  288 

12;  2  Statt  y^]^h  dem  Reichen  mit  der  Copula  1  ml 
Tip  nlovai(p ;  V.  5  nach  ip^'J  noch  Javld,  durch  Wieder- 
holang  aus  dem  Vorberg. ;  V.  9  jfno  warum  mit  der  Cop. 
si  o%i*j  V.  12  nach  ^lä^T)  der  Sonne  noch  nt^H  tov  fjklov 
tovTOv,  so  auch  H i er. ;  V.  15  nach  ny*)W  noch  ^Ftnll  {yvnj) 
Qvqiov  %ov  Xettalov\   V.  18  nach   dem  zweiten  V^  noch 

13,  5  ist  arjh^  Brod,  wie  scheint  blofs  nach  'O'ipp 
%ptö(uaii%ta  fis  ausgefallen;  V.  14  las  der  AI.  nach  np^t 
er  wollte  noch  jüpfc^  uämtion;  V.  16  nach  lS  noch  10^ 
Oi^/ucr^;  das.  nach  D^K  er  t(7o22^6  noch  |1^pM;  V.  17  nach 
^TDfc<*J  noch  1^  atkoi;;  V.  20  nach  ^B^^infl  schweig  stille  noch 
^  or/;  V.  26  nach  Di^K^SN  noch  rhn'  Ttgog  avrov]  V.  32 
nach  ^Jlft<  mein  Herr  noch  ^^9  o  ßaaiXevg,  so  auch  Hier'., 
Syr.,  bibl.  Venet.  am  Bande.  Nach  diesem  Wort,  wie  es 
scheint  ^^  oji. 

14,  6  nach  inNrPn«  die  eine  noch  VHK  «*«  adßXflpdv 

'  T     V  T  V  •    T  •' 

avtovy  vielleicht  nach  zweiter  Lesart;  V.  20  nach  dem 
ersten  *)p^n  noch  ^iCfifjj  fljll  {^r^ficaos)  tovtov  o,  das  erste 
vielleicht  ergänzend,  das  zweite  nach  anfänglicher  Ver- 
schreibung  des  folg.  »n^|^;  V.  22  nach  nfe^J?  noch  ^JlN 
xvQiog  f40V]  V.  23  nach  1b  ^nO?^?l  ^^d  er  neigte  sich  vor 
ihm  noch  ^B^  xa2  measv;  das.  ^j^^  mit  der  Copula  1  xal 
xcerd  TtQoawnog. 

15,  2  nach  dem  ersten  ipt<^1  noch  lS  avry;  V.  14 
nach  ip»N  Jet  lÄiw  noch  IK^X  durch  Wiederholung  des  vor 
V)^  stehenden  (ToTg  naialv)  avTOv  lolg  fiet"  amov'^  V.  31 
nach  nipp  noch  ^^N  xvQiog  6  x^eog  fiov]  V.  35  T»ilp  berich- 
tete mit  der  Cop.  xai  aTtoateleiTS  richtig;  V.  36  anstatt 
pyif?  und  in'O^h  die  Worte  :  's6-|3  nnd  'Kb^ja  (vlog  %if 
Saddx  xal  ^Iiovdd'av)  vlog  t(p  ^Aßiid-aq. 

17,  1  nach  NJ  noch  iS  spiavtfp ;  V.  8  nach  n©n  noch 
^KO  «eÄr;  V.  15  nach  >^m  Cod.  vat.  o  %ov  Aqaxiy  wohl 
nur  Fehler  des  griech.  Abschreibers;  V.  26  nach  Ifl*]  und 
es  lagerte  sich  noch  "bj  ^«^ ;  V.  27  ^ay*)  «nd  iSoJi^  Oveaßly 
das  1  war  doppelt  geschrieben. 
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18,  6  nach  M^!  noch  -^^  ual  i^fjX^a  noQ  (o  laos); 
V*  7  nach  r)hH  noch  e^^M  x^^<<^^<ß  dvdqäv ;  V.  8  nach  n^^ 
/rq/}^  noch  D^,  aus  dem  Vorherg.  wiederholt;  V.  12  nach 
rf^H  tausend  noch  h^tff  ohlovg,  wohl  hinzugefügt;  weil  im 
vorherg.  Vers  blofs  fjp^  Säber  sich  findet;  V.  14  nach 
njP^I  ttnd  miAm  noch  3Ml^  xal  Skaßev  Itoaß;  V.  23  nach 
1^  noch  3h<t>  avtip  ^Icoaß;  V.  26  tljjTl  siehe  mit  der  Cop, 
aal  Idov ;  V.  27  anstatt  ^X1  wie  scheint  ^K  OJ)  vioit  ye  dg ; 
Y.  29  nach  Du  noch  DK'  7^  ex£i;  V.  31  anstatt  des  zweiten 
^tt^On  der  Ouschite,  ?|?ö^  r<jl  ßaaileZ. 

19,  1  nach  SNi^  noch  10t6  Aiyoyr«^;  V.  8  (7)  nach 
Hp"*  herausgehend  noch  DKl  hetOe  {ixnoQevafj)  ar^fiefm^i 
V.  9  (8)  nach  dem  dritten  if^fT)  noch  T^H'^y  «^i  »17^ 
TTüijy»;  V.  10  (9)  nach  T|^ön  noch  in  ziw/d;  V.  12  (11) 
nach  'nböri  noch  1n"*3"6K  dg  %d¥  olxov  amov .    vielleicht  in 

Iv  V  -  ••  V  ' 

Hinblick  auf  zwei  Stellen  des  vorherg.  Verses  entstanden; 
V.  16  (15)  anstatt  ITJirn  die  Worte  :  Pi-TirP  KfW  xal  äviQeg 
lovda,  und  das.  i)^t^  ^A^av  anstatt  HS;  V.  26  (25)  nach 
nttJ*'!  noch  nK^3^PP  V)«  xai  «Ztic  TrpoV  MBfA(pißoaH\  V.  32 
nach  ^^^13  noch  t^^M  Beq^eiXot  dvriQ. 

20;  10  nach  ^13  mit  ihm  (dem  Schwerte)  noch  3Nt1>; 
V.  20  nach  dem  ersten  fl^^n  fem  sefs  noch  "h  Uewg  fiol, 
vielleicht  aus  dem  Folg.  heraufgenommen;  V.  21  nach 
iriX  noch  ^h  avtov  fioi. 

21,  4  T\^^  mit  der  Copula  xai  Ttoi^w;  V.  10  nach 
TJjJ  £m^ö  noch  D^li^K^  (cV  apxw)  ^^Qlfffiov  xqid'wv, 

22,  29  nach  ri^jp  ( Jehova)  erhellet  noch  ^  ixkafitfßu  fun, 
2S,  4  anstatt  np|)p  vom  Regen  der  AI.   n^^^D?^  nai 

(äg  i§  vhov  (x^VS)f  die  Cop.  haben  auch  Sjr.,  Hier., 
Ar.,  das  3  ist  zu  viel  nn'd  aus  D  verschrieben;  V.  7  nach 
t^^t<  noch  ov  aus  unbekannter  Veranlassung  eiogeschobeiiy 
8.  ed.  Aid.;  V.  13  vor  hJTI  war  gelagert,  xal  nageviflalw 
noch  1  jra^  durch  Wiederholung,  s.  ed.  Aid.,  die  drei  Plo- 
rale  durch  das  halb  verwischte  D  entstanden. 

24,  2  nach  htg^p]  der  Cod.  vatic.  xal  iavda,  Wieder* 
holung  aus  dem  Vorherg. ;  V.  7  anstatt  "6^  die  Worte  : 
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-^|mK1  xai  ds  ndaag  (tag  ndleig)]  V.  9  mich  ßH«  am 
Schlüsse  ^T!  dvdgwv  dwdfiewg]  V.  12  *in3  wähle  dir  mit 
der  Cop.  xal  ixxXs^ai  {aeavT(p)]  V.  14  nach  )^rn  seine 
Barmherzigheit  noch  ^Mü  ügxidgat  vielleicht  wiederholt  aus 
dem  Vorhergeh. ;  V.  18  Djjn  errichte  (einen  Altar)  mit  der 
Cop.  xal  OT^ov;  V.  19  nach  n-l?  (wie  Jehova)  geboten 
noch  ITIK  ivstelXaxo  avttp  xvQiog]  V.  20  vor  V0N  sein  Ge- 
sicht noch  ^ff  inl  nQoaamov  avtov  {inl  zr^v  yipi),  so  auch 
viele  Oodd. 


§.4. 

Doppelttbersetroiij?  der  LXX. 

Die  Worte  1  Sam.  2,  24  :  nj^p^n  naltO-«^  -»S  ;;2  b» 
JJüi^  ^5^X  IttfN  wicÄ<  «o,  9net7Z6  Söhne;  nicht  gut  ist  die  Nach» 
richty  die  mir  berichtet  wird  (eig.  :  die  ich  höre),  giebt  der  AI. 
wieder  :  /mjj,  Tsxva ,  ort  ovx  dyadTJ  rj  dxorj  rjv  iyco  dxovta* 
(fi7]  noielaa  oikwg,  ozi  ovx  aya^al  ai  dxoat  äg  iyio  dxovw). 
Das  Eingeschlossene  enthält  eine  zweite  Uebersetzung  nach 
anderen  Lesarten. 

5;  4  enthalten  die  Worte  :  xal  dfJiqmBQa  ol  xagnol 
TuSv  xeiQiSv  amov  niTttwxoTig  im  to  nQod-vqov  eine  zweite 
Uebersetzung  der  Worte  :  jin^^rrtK  Hin':!?  VT  n1©5  ^nj^ 
seine  beiden  Hände  lagen  abgehauen  auf  der  Schwelle^  indem 
im  vorherg.  jene  Worte  wiedergegeben  werden  :  dfiq)6teQa 
%d  tx^  xsiftSv  av%ov  dq>fjQf]f4eva  ijtl  lo  ifiTtQoad'ia  l^fÄa-^ 
^9'  &taa%oi\  äfia^id"  {All.  Mafps^em)  ist  Bezeichnung 
▼on  )(ip9n  mit  griech.  Buchstaben. 

6;  2  finden  sich  nach  D^&Öpy  Wahrsagern  vovg  fjidneig 
(vates)  noch  die  Worte  :  xal  %ovg  iitaoidov^f  et  incanta» 
iares,  welches  wahrscheinlich  eine  zweite  Uebersetzung  ist; 
wenn  nicht  ein  zweites  Wort,  etwa  D^JJ^T  (s.  LXX  zu 
3  Mos.  19;  31;  20;  6.  27  u.  a.)  im  Texte  gestanden  hat; 
die  übrigen  alten  Uebersetzer  lasen  wie  der  mas.  Text; 
V.  8  tl«  Dnri^?f)  und  schicket  4hn  (den  Wagen)  fort,  giebt 
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der  AI.  doppelt  wieder  durch  :  xcri  i^anoifreleks  am^ 
{ual  oTtekaoave  ami^). 

T,  4  nil^i2^yri  doppelt  durch  ta  äXa^  ItiavaQfoS',  wahr- 
scheinlich weil  man  in  einem  Texte;  wie  V.  3  tsimff^  in 
einem  andern  wie  im  mag.  Texte  las. 

9,  21  ^1^?  ^yp  OHijTttQov  {fpvlrjg)  'laforiL 

10;  5  D^C{2f.^p  ^y^  die  Besatzungen  der  Philister  y  %6 
dviatJjfta  tm  dXXoq>vl(ov  (Nccaiß  6  äXloq^vkos)* 

11;  8  pXXl  zu  Beseky  iv  Beaix  {iv  Bafia)  nach  doppel- 
ter Lesart. 

12;  4  ^jnl2tl  tib)  und  hast  nicht  Unrecht  ffethan,  xal  ov 
xaiedwotaievaag  i^fiäg  {xal  ovx  i'&aaccg  rifiäg),  negue  oppres^ 
sisti  nos ,  negue  contrivisU  nos;  V.  5  njjl  QVn  an  diesewn 
Tage,  ar^/aegov  (iv  ravtr}  tfj  rlfieQ(x\  wahrscheinlich  in  Folge 
einer  doppelten  Lesart  im  Texte,  so  dafs  in  dem  einen 
üW  und  in  dem  anderen  H^rj  Dl*i1  stand. 

13,  11  IJj^tob  zur  bestimtnten  Zeit,  (og  dista^fa   (iv  %(^ 

14:  y  25  li^J  Waldy  'ladX  (dQVfiog),  doppelte  üeber- 
Setzung  und  Verschreibung  des  ersten  Wortes  ^J^;  V.  47 
HD-I^ön  IDh  befestigte  sich  im  Konigthum^  SXaxs  %ov  ßaai^ 
Xsvsiv  (xcczaxXTjQOvrai.  egyov),  doppelte  TJebersetzung  der 
Worte  mit  anderer  Lesart  des  zweiten  npH^JÖCl- 

15;  3  enthalten  die  Worte  :  xal  teQifi  xal  navta  %ä 
avTOVf  xal  ov  Ttegmoir/ari  i^  avtov  xal  i^oXox^gevaeig  crv— 
tov  xal  dvad'efiaTieig  avTOV  xat  itonnsa  %d  avtov  verschie- 
dene in  den  Text  gekommene  Uebersetzungen  der  Worte  : 
l^tCf^r^D"^«  ü^pnnni  und  verbannet  alles,  was  sein  (Ama- 
leks)  ist;  V.  8  D^'inri  verbannete  er,  Hien  interfecit^  der 
AI.  xal  ^IcQlfi  djtixfgaiveVy  wie  V.  3  doppelte  Uebersetaung; 
V.  17  ^yp  die  Stämme  (Israels),  axijntQOv  (q>vlfjg)  mit 
verwischtem  Jod ;  V.  18  n^p^nTII  und  verbanne,  xal  i^oXo-^ 
»Q€vaov'  (dveXetg)]  V.  19  b^QI  und  bist  (über  den  Saal) 
hergefallen,  dXX'  ägfitjoag  (tov  &ia9at),  sed  irruisti  ad  po- 
nendam,  wahrsch.  las  man  in  einem  anderen  Manoscripte 
}Dph  (abhängig  von)  l^);)9Kf*M^  du  hast  nicht  gehorcht. 
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17,  10  njTl  Dl'ri  diesen  Tag^  afjftCQOV  {iv  %fj  rjfiBQff 
tavrfj),  8.  zu  12;  5.  In  dem  einem  Texte  stand  blofs 
Di^n,  in  dem  anderen  njl!  Ql»n. 

20,  26  tliljpp  es  ist  ihm  (etwas)  widerfahren^  oifiTttwfAa 
g>alveiaiy  acddens  videtur;  V.  35  n|rto^  zur  bestimmten 
Zeit,  xad-iig  ha^aro  (eis  ^o  fiaQTVQiov),  s.  13,  11. 

21,  8  TS^J  der  sich  aufhielt,  And.  verschhssen  war, 
avpexdfievog  (detentus),  Neeaccgov  (AI.  Necaa^dv),  Ueber- 
setzung  und  Bezeichnung  mit  Buchstaben. 

23,  19  fc6n  ovx  ISoVy  nonne  eooe, 

24,  12  i;e^oi  und  Verbrechen,  ovde  daißeia  xal  d^kjjaig 
(ed,  Aid.  ovie  cr^*  ovdi  aa). 

25,  31  GOT  ohne  Ursache,  dd'toov  (öcogsav) ,  innoxium, 
gratis. 

26,  1  nach  D^H  die  Siphäer  noch  ex  r^^  avxfiiodovg, 
ab  aestuosa  =  ^^,  wohl  Wiederholung  des  D'i^jn  nach 
Verschreibung,  s.  zu  23,  13.  19;  V.  24  ij^^vj  und  erre«^ 
ifitcÄ  {xal  axejvaaai  fie)  xal  i^eXeTtai  fie.  Das  oxenaaai 
war  aus  ixondaai  (ed.  Aid.)  verschrieben. 

2  Sam.  1,  19  9|^n1ö3-^|^  auf  deinen  Höhen  {vniQ  %fav 
Te9vr]x6t(av  im)  %d  vtpa  aov.  Die  erstere  TJebersetzung 
ist  in  Folge  der  Verschreibung  des  zweiten  Wortes  in 
5jr|teO  (vgl.  2  Kön.  11;  2  Chetib)  entstanden. 

3,  12  innn  eis  Qccilaiu  —  Ol!  (y'  Aid.)  ^  —  Ttaga- 
XQt^^a.  Das  erste  Wort  ist  durch  Verschreibung  entstan- 
den, das  zweite  und  dritte  enthalten  verschiedene  Ueber- 
setzungen  nach  richtiger  Lesart  des  anderen  Cod. 

5,  14—16  enthält  der  Cod.  vatic.  die  Namen  der 
Söhne  Davids  nach  zwei  Recensionen ;  die  zweite  schliefst 
sich  an  die  Lesarten  des  Chronisten  an ,  jedoch  geben  die 
LXX  zur  Chronik  die  hebr.  Formen  besser  wieder,  als  es 
hier,  wo  die  Abschreiber  des  Griech.  oft  gefehlt  zu  haben 
scheinen,  der  Fall  ist.  Am  Ende  des  16.  Verses  und  V.  17 
findet  sich  Wiederholung  :  {Saßfiovs  [Safiail,  Saßaß 
["[eaißa»],  Na»av  [Na&av],  lalofuiv  [Talafiaw],  'Eßedq 
[leßaag],  ^hawk  [Berjaoüs\  Nct(pix  [Naq>ix]  u..  s.  w. 
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6;  2  war  das  1  von  1PM<  doppelt  gesohrieben  und  das 
zweite  wurde  für  die  Copula  gehalten  /lev'  amov  arcri; 
und  ni^£ilb  ist  heraufzuholen  nach  zweifacher  Lesart  («f 
avaßaaei)  tov  dvayayeiv  wiedergegeben  ^  indem  die  erstere 
nl^JKDa  war;  V.  6  D^lf^li;  ^JfK  fe^l  nach  zweifacher  Lesart 
iv  OQyavoiQ  (^^D2)  i^QfÄoafiivoig  {iv  ia%vl  xat  ifdcug},  \S'^1^^ 
^*y^}^^  mit  alUr  Kraft  und  mit  Geaängen^  wie  der  Chronist; 
V,  6  wird  13  t^^t<^  und  er  faßte  sie  (die  Lade),  {tanaoxelr 
amr^v)  xal  ixQovijaev  nach  zweifacher  Lesart;  die  erstere 
\n^b  wiedergegeben ;  V.  21  '»Rpnit^l  und  ieh  habe  getanet 
nach  zweifacher  Uebersetzung  (xal  nal^ofieti)  ual  o^xV^ofiai. 

7  f  1  V^7t<  (vor  all)  seinen  Feinden ,  enthalten  nrnJUp 
and  navtiiSv  tüv  i%9Qm  avxov  twv  xvxkff  wohl  nur  eine 
Wiederholung;  V.  13  wird  iy  nach  zweifacher  Ueber- 
setzung €(og  elg  wiedergegeben. 

10,  9  DO^p  von  vom  9  xatd  TiQoaumwt  i^evctnlag  eine 
Doppelübersetzung. 

11;  7  i^M  mi)^  t<Ü^  und  es  kam  Uria  zu  ihm,  nach 
einer  Doppelübers.  von  t<ia^  xal  TtaQayhmai  OvQlag  Mal 
eiaijX&e  ngog  amov,  s.  ed.  Aid.  und  V.  22. 

12,  3  enthalten  die  Worte  ixvijaavo  xat  neQunoiffiaxo 
eine  Doppelübers.  von  H^jJ  (das)  er  gekauft  hatte;  V.  21 
die  Worte  :  xal  ixXaieg  xal  ijygvnveig  von  ^^]  und  weü^ 
lest;  V.  30  D3^fi  ihres  Königs  nach  verschiedener  Auffas- 
sung Molx6(A  %ov  ßaaikicog  av%(üv\  nach  der  ersteren  ver- 
stand man  die  Krone  des  Molech ;  allein  dieser  würde  sich 
David  nicht  bedient  haben. 

13;  20  enthalten  die  Worte  :  lov  kakfjaai  (elg  ed.  Aid.) 
Tf  ^9Jfia  Toiko  eine  Doppelübers.  von  1^^^  nach  verschie- 
dener Vocalisation. 

15;  10  ebenfalls  "Tj^ü  herrscht  =  ist  König  geworden 
nach  verschiedener  Vocalisation  ^ü  und  "^j^ü  ßeßaallevMe 
ßaadevg]  V.  20  enthalten  die  Worte  :  xal  ye  fiefavaanj^ 
oeig  %dv  toTtov  cov  x^^S  V  iS^Xevaig  oav,  xai  ainiedoi» 
fietaxivi^ü}  ae  i^fiuiv  eine  zweite  Uebersetz.  der  Worte  : 

"oipff  9|in»f  Di»rij  y^  ^lon  :  ioipp>  np8  n)a  c^  und  tom- 
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dere  4mch  wieder  zu  deinem  Orte.  20.  Gestern  bist  du  ge- 
kommen ;  und  heute  sollte  ich  dich  mit  uns  nehmen  auf  den 
Zuff,  welche  im  Vorherg.  übersetzt  sind  :  xal  agi  fievip- 
Msptag  üv  ix  %ov  %6nov  aov  ei  ix^is  Ttagayiyovag  ^  xat 
ci^fieQOv  xivifita  as  ^ed'^  tjfitSvj  V.  23  enthalten  nach  dem 
ersten  OTXip  die  Worte  :  «V  T(fl  xeifia^^if  %iav  xiÖQOv^ 
welche  am  unrechten  Orte  eingefügt  und  in  dem  ersten 
Worte  verschrieben  sind,  eine  zweite  Uebers.  der  Worte : 
]tTTp  ^033  "T3P  (der  König)  ging  über  den  Bach  Kidron; 
V.  26  ^}3rr  sehe  ichy  Idov  iyta  elfii  eine  zweite  Lesart,  die 
sweite  ^:bjM. 

18,  3  enthalten  die  Worte  :  ßotjd'Ha  %ov  ßojjl^eiv 
(auxiSum  auxüiandum)  eine  doppelte  Uebers.  des  Wortes 
11]^^  nach  zweifacher  Lesart,  die  erstere  y^Jg,  die  zweite 
itj^^;  V.  14  die  Worte  :  tovro  iyti  ag^ofiai  ovx  ovrcag 
fievfog  eine  Doppelübers.  der  Worte  :  n^);1«  ]D^^  nach 
zweifacher  Lesart  mit  ausgefallenen  tfy  bei  der  ersteren, 
V.  17  eine  Doppelübers.  elg  xaaiJin  fiiya  —  eig  tov  ßo&wov 
tov  fisyav  (in  hiaium  magnum  —  in  foveam  magnam)  von 
den  Worten  :  HnjTS  nnSiT^;  V.  24  IIjS  allein  nach 
zweifacher  Lesart  fiovog  ivtiniov  amod^  indem  1^3*^  in 
yt^igh  verschrieben  war;  V.  33  (19,  1)  nach  zweifacher  Les- 
art die  Worte  :  ?|^Finn  0^C  ^Hlö  wäre  ich  gestorben  statt 
deiner  y  %6v  S'avaxov  fiov  dvrl  aov  iyd  dvrl  aov ,  weil  in 
dem  einen  Cod.  ^JK  ausgefallen  und  deswegen  ^Olö  zu 
vocalisiren  war. 

19,  8  (7)  die  Worte  :  ?|S  rilf))  und  das  würde  dir 
schlimmer  sein  als  nach  zweifacher  Lesart  xal  iniyviad'i 
oeavtif  —  xal  xaxov  croi,  indem  das  erstere  Wort  ri|f*T^ 
gelesen  wurde;  V.  43  (42),  wo  Ij^Kfe^J  nm)  i]  dofia  edd- 
xev  —  ij  Sqoiv  rj  iv  —  rjfiiS  übersetzt  sind.  Die  letztere 
Uebers.  sdiliefst  sich  treuer  an  den  Text ;  V.  44  (43)  sind 
die  Worte  :  ^'pl  rPH  ii^l  dafs  meine  Rede  nicht  war^  xal 
ovx  ikoyla&9]  6  iJyyog  ^ov  {et  non  est  reptäatum  verbum 
meum)  übersetzt,  weil  DT)  in  ii|D  verschrieben  war,  s.  zu 
1  Chron.  5,  1;  Jes.  53,  ik 
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20,  8  werden  die  Worte  :  ^1  KSJ  WHI  und  es  (das 
Sehwert)  ging  heraus  und  fiel  nach  zweifacher  Lesart  wie- 
dergegeben xat  jj  fxaxaiQa  i^rjX&e  (xori  at5r?7  i^fjX&e)  xai 
eTteaev'^  V.  18  die  Worte  :  ^Jj«  :1önn  pl^?«?  •l!?«»^'^^  ^1«tt^ 
^i<"lfe^?  ^yiöi<  '•D^K^  wian  /ra^e  »i  Abely  und  so  hatte  man  recht 
geäian  (And.  sie  werden  in  Abel  erst  fragen)  und  so  ein 
Ende  machen  (And.  und  so  es  vollbringen).  Wir  sind  (eig. 
ich  bin)  von  den  Friedsamen  und  Treuen  in  Israel  y  nach 
verschiedenen  Lesarten  TtQomjfdepog  ijQoni^di]  er  %ij  jißiX 
xal  iv  Jdv  si  i^kXiTiov  a  i'^evro  oi  mofol  tov  ^üqchjX 
{mterrogando  interrogatus  est  in  Abel  et  Dan ,  ei  defeceruHt, 
quae  posuerunt  fideles  Israelis)^  indem  im  ersten  Texte  sich 
1^^^  zu  ^fcjlj^^,  p1  zu  ^-j)  (xai  [ev\  Jav  wegen  ä  i&eif%o) 
gestaltet  hatte.  In  beiden  Texten  ist  ei  e^iliftov  eine 
Uebersetzung  von  I^OD;  indem  der  Alex.  DfiH  gewöhnlich 
ixXeliteiv  wiedergiebt,  das  n  hielt  man  für  eine  Fragpar- 
tikel. 

21,  1  erklären  sich  die  Worte  :  ddixla  (er  d'ovttTip) 
alfidtcay  aviov  (iniustäia  in  morte  sanguinum  eius)  aus  einer 
freieren  Auffassung  von  D^ö^fl,  und  avvov  ist  von  einem 
Abschreiber  des  Griechischen  aus  dem  Vorherg.  wieder- 
holt; V.  5  enthalten  xal  idl(o^ev  ijfiSg  og  naQeXoylaaro 
{et  persecutus  es  nos,  qui  male  cogitavit)  eine  Doppelübers. 
der  Worte  ^h  Hö^,  die  erste  nach  einer  zweiten  Bedeutung 
von  nöl ;  ebenso  wird  daselbst  nach  verschiedener  Voca- 
lisation  ^JlöK^J  i^oXo&Qeikfai  7j(xäg  (dq)avla(Ofiev  awdr),  d.  i. 
^^IPK^)  {exterminare  nos y  deleamus  eum)  wiedergegeben; 
V.  12  wird  ^^g^  Männer  nach  verschiedenen  Lesarten 
dvÖQwv  {vi(3v)  wiedergegeben  und  die  zweite  ist  in  Folge 
einer  Verlöschung  entstanden,  indem  02  anstatt  ^^^  ge- 
lesen wurde.  Auch  V.  16  enthalten  die  Worte  :  alxliav 
oliO]  (ed.  Aid.  ohnjg)  eine  Doppelübersetz,  des  h\>l^P;  V*  22 
eine  Doppelübersetz.  Mh^  und  nj|,  s.  unter  abweichenden 
Lesarten. 

22,  31  sind  die  Worte  :  xQinaiov  TtsnvQWfiivw  (potens, 
igni  examinatum)  eine  Doppelübersetz,  des  Hp^  geläutert. 
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23,  8  ebenso  die  Worte  :  iazlv*  ^Aiivm  o  l/tawvaiog 
ovTog  iandacevo  ^ijv  ^ofiqyalccv  avtoO,  est,  Adinan  Aeonaeus; 
hie  eduxü  gladium  suum  super,  nach  zweifacher  Lesart  die 
Worte  :  -^J^  ^3J]jn  trty.  WH  er  schwang  seine  Lanze  über, 
die  erste  nach  dem  mas.  Texte;  V.  15  findet  sich  nach 
1Jp8^  am  Thore  in  den  Worten  :  to  de  oxxmjfia  ttop  aXlo-- 
qfihav  fror«  iv  Brj^UkpL,  DH^m^?  TK  D'P5ß^.^P  3äpi,  eine 
zweite  wenig  veränderte  Uebersetz.  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Verses  (xae  %6  vnwnBfia  %iaif  dXhxpvltov  Twe  iv 
Be^Mfi),  welche  am  unrechten  Orte  vom  Bande  in  den 
Text  gerathen  ist. 


§.  5. 

Stellen,  die  in  den  unmittelbaren  alten  Versionen,  insbe- 
sondere in  der  LXX  feUerbaft  sind. 

1  Sam.  1,  1  las  anst.  D^9l!{  (Hier.  Sophim)  der  AI. 
np^?^  Siq>a,  Eiiseb.  Seiq>a,  weil  D'^  in  n  verschrieben 
war;  das.  anst  ^H^OK  Ephrathiter,  UnDH  ^Eq>QaifÄ. 

2,  14  anst.  1^3  lK  Ti^^a  (und  er  stiefs)  in  den  Kessel 
oder  Topf,  der  AI.  hlTiSTi  'TtoS  ^^  ^oV  Ußijva  %6v  fdyav, 
dagegen  lasen  alle  übrigen  alten  unmittelbaren  Uebersetzer 
wie  die  Masoreten;  V.  15  las  anst.  WütT^  sondern  rohes 
(Fleisch),  Hier,  crudam  (carnem),  ebenso  der  Syr.  \1^  |fl* 

Chald.  "^n  13  und  Arab.  LajUä]  Ju,  der  AI.  in  Folge  der 
Verschreibung  II^SOp  ex  tov  Xeßtjrog, 

4,  7  anst  npK  ^?  denn  sie  sprachen,  der  Syr.  "Cjio 
^|ite|9  weil  sie  sprachen,  ebenso  der  Chald.  ^n^J^5  ^"JK,  der 
Alex,  in  Folge  der  Verschreibung  notf^l  xai  elTtov]  V.  19 
jrppj  und  sie  krümmste  sich,  Hier,  etincurvavit  se,  ebenso 
der  Syr.  ^jä,  der  Chald.  nyiDI,  der  Alex,  xal  ankavae, 
etploravü,  verschrieben  aus  mal  älaae  (Symm.);  V.  20 
WrWD  njpl  und  zur  Zeit  ihres  Todes ^  Hier,  in  ipso  autem 
momento  mortis  eins,  ebenso  der  Chald.  und  Arab.,  der  AI. 

Ueink«,  Beitrftge  VH.  16 
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xal  iv  %(f  xaiQig  aiki^g  ano^njaxei,  Terschrieben  aus  xal 
iv  %if  xaiQ(p  tav  ano^vr^anuv  aihijn  (Sjmm.);  V.  21  1*8 
anst.  liap  ^t^t  J^fcÄZ-jEÄr«,  der  AI.  n1»  ^W,  Cod.  vat, 
OvaißaQX^ß^^f  erklärbar  aus  uikl.  Bo^ioxQfftjjSh,  indem  die 
letzte  Sylbe  von  dem  vorhergehenden  *i|;jS  %d  TtaidaQWy 
in  ig  verBohrieben  war,  und  der  Abschreiber  des  Oriecb. 
die  Sjlben  yeraetzt  hatte. 

5,  10  ist  das  zweimal  vork.  |1lp^  und  D^JTpJ^  die 
Ekromter  in  läomliMt  und  ^AQnuXmvUai.  aus  'Axxaqfiv  und 
^AnxaQiavUai  verschrieben.  Für  die  Tezteslesart  aprickt 
die  nähere  Lage   und  das  folg.  Oap. ;   inabesondere  V.  16. 

6,  13  las  anst  DlNnS  m  sehen  y  der  AI.  iTIN^j?^  ^h 
dndvTijaiv  avrfJQf  in  occursum  eius ,  dagegen  wie  der  Text 
Hier,  cum  vidissent,  ebenso  der  Sjr.  >aoio)^  ^  cum  vu 
dtssent  eam,  der  Chald.  "^yXO^  zu  sehen. 

9;  4  ist  r)^bp  salisa  bei  dem  AI.  2ekXd  aus  lekSd 
verschrieben.  Die  mas.  Lesart  hat  auch  Hier.  Dagegen 
haben  der  Syr.   und  Arab.  die  Worte  :  nph^  pH?  über- 

setzt  :  i^tfo^'  l^'Vö,  ^-4.-Äjf  (jjaj  ^^  ehinHih  dcts  Land  der 

Kohhn  (0».^nj);  der  Chald.  «otTJ  JHN?  durch  das  SüdUmd 
(die  Mittagsgegend);  V.  5  ist  aig  THN  verschrieben  aus 
FHN  |n«3  und  Ppa  in  2lq)  F)^8,  wie  1,  1;  V.  24  D'W  und 
er  truff  auf  (die  Schulter),  ij^rjae  aus  v^ßwaev  verschrieben^ 
weil  der  Abschreiber  des  Griechischen  bei  dem  Koche  an 
das  Braten  dachte;  das.  ist  {maQd)  %ovg  aXXovg  wahrschein- 
lich aus  (naQa  %ov  Xaov  (Symm.)  vwschrieben,  weil  im 
Habr.  ü^r\  steht. 

10|  2  wird  ^-1313  an  der  Grenze,  iv  %(f  oqsIj  in  mante  in 
Folge  einer  Ver^dureibung  aus  ogiip  wiedergegeben,  Hier. 
mfinibusj  der  Syr.  \LLmi^  in  limüe. 

11,  8  war  i  =  3  in  t  =«  6  und  !^  =  30  in  y  =  60 
Terschrieben,  d^Q  der  mas.  Text  hat  Vjh}^  und  0Hb6k^» 
dagegen  der  AI.  I|  und  eßdafojxontt.  Der  Syr,,  CkaM. 
und  Hier,  stimmen   mit  dem  mas.  Texte  überein;   V.  15 
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hat  anst.  h^t^  Op  daselbst  8aul,  der  AI.  ht(^p  Safiovr/l, 
welches  wahrscheinlich  aas  der  Texteslesart  corrumpirt 
ist  Die  übrigen  alten  Uebersetsser  stimmen  mit  dem  mas. 
Texte  überein;  denn  der  Syr.  hatNliiC,  der  Chald.  ^B'i 

Hier.  Said,  der  Arab.  O^^Lä. 

12,  2  las  anst.  ^Mfe^J  und  ich  bin  grau  geworden  y  der 
AI.  N?PK?5  xore  xa^ooiiat,  et  sedebo,  dagegen  wie  die  Masd- 

reten  der  Syr.  h^o  und  Arab.  .^jt^^  et  grandaevus  sum, 
Hier,  et  mcanui,  der  Cbald.  n*>3D1  et  semd;  V.  6  Dp^nl3M 
eure  Välter,  der  AL  in  Folge  der  Verschreibung  JtatkQag 
^fu3p  unsere  Väter;  V.  12  üy^hp  ÜDN^j^K  euer  GoU,  euer 
König,  der  AI.  in  Folge  der  Verschreibung  des  Qriech. 
o  S^eog  Tqii(Sv  ßaaiXevg  ijftcoiv.  Alle  alten  Versionen  drücken 
die  mas.  Lesart  aus ;  V.  22  war  DWp^  zu  machen  in  Dl&^p^ 
{iTtiumag)  nQoaelaßeto  rerscbrieben  und  p  mit  D  verwech- 
selt, s.  LXX  zu  Ps.  18,  19;  V.  13  war  0^-pi;n  die 
Hebräer  in  D^TD^i^l  oi  dovloi  verschrieben  und  T  mit  1 
verwechselt. 

13,  4  ist  ^Kf!\  und  (das  Volk)  ward  zusammengerufeny 
dveßfjaav  aus  dvißwjOav  verschrieben;  V.  13  hat  der  AI. 
anstatt  der  Werte  :  j^ipe^  ^h  P»b3W  ^^  *««^  ihöricht  ge^ 
handelt,  dafs  du  nicht  gehalten  hast  nach  P^TPl  noch  p  9|^ 
gelesen,  denn  er  hat  übersetzt  fie/ucxfaeWtti  aoi,  Sri  ovx 
iq>vla§a£ ,  TD  ^h  sind  wahrscheinlich  Wiederholung  der 
zwei  letzten  Buchstaben  n!?DD^«  Jedoch  drücken  der  Syr, 
und  Arab.  auch  ^^  aus,  so  wie  1  Cod.  Kenn.,  und  1  Cod. 
de  Bossi;  V.  18  hat  anst.  ^lajn  die  Grenze,  der  AI.  in 
Folge  der  Verschreibiung  des  Hebr.  Faßai;  V.  21  ÜV^ 
und  an  den  Hacken,  And.  Pflugmessem  in  Folge  der  Ver- 
schreibung oder  Verwechselung  D^n{<ni  td  ök  axevtj;  das. 
anst.  y^Srh^  und  zu  richten^  D^D  vitoavaaig,  Hier,  ad  sti- 
mubim  corrigendum,  ^AlX.  %ov  aveQewaavtog ,  vielleicht  im 
Texte  ^ip  Sichel;  V.  23  anst.  njtp-^^  nach  dem  Passe 
(üebergange),   las  der   AI.  lai^O-SN  (iß^K)  «^'>  «^  ^V 

"  16  ♦ 
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Ttigcn^,  trans^  ed.  Aid.  etg  to  Ttigav,  Die  Verschreibung 
und  falsche  Vocalisirung  wurde  durch  14;  1  veranlafst. 
14,  5  wird  Jg^n  die  Klippe  eig.  Zahn  des  Felsens  vom 
Alex.  1]  odog,  via  wiedergegeben ,  dieses  ist  aber  eine 
Verschreibung  des  Griech.  o  odovg,  scopulus;  das.  ist  eQXO-^ 
f^evip,  venienti,  verschrieben  aus  ixoH^^^  {ddovg)y  s.  Äld., 
weil  ^^D  vor,  gegenüber  dafür  im  Texte  steht;  V.  9  wird 
^jpS^  (bis)  wir  kommen  (zu  euch),  dffayyellcofiev  (donec) 
annunciemus  wiedergeg. ,  weil  der  Alex,  in  Folge  einer 
Verwechselung  des  g  mit  l  Wjn  las ;  V.  11  wurde  anst. 
^hjf]  und  sie  zeigten  (Arab.);  ^tOjl  ^ccl  eiüfjlS'Ov  gelesen,  und 
das.  anst.  D^1nfT]ö  aus  den  Löchern,  Dri^1nO"|P  ««  ^^ 
tQ(oyX(Sv  avTctiv^  e  cavemis  suis,  die  übrigen  alten  Versionen 
stimmen  mit  dem  mas.  Text  überein,  denn  der  Syr.  hat 
|1^  ^  e  cri/ptis,  Hier,  de  cavernisy   der  Chald.  ^Klln  jP 

ex  foveisy   der  Ar.  jA^LbJl  ^  e  latebria;   V.  25   enthalten 

die  Worte  Tiaori  dQVfiog  eine  doppelte  Wiedergabe  von 
*1^  Wald,  indem  zugleich  das  *l  mit  h  verwechselt  wurde; 
V.  26,  wo  lÄ^a*?;  Honig,  Xalciv  übersetzt  wird,  las  der  AI. 
dafür  na^;  das.  wird  «IKT  durch  tde  übersetzt,  weil  ^  mit  n 
verwechselt  wurde;  und  das.  wurde  ^1K  glänzen  (meine 
Augen)  in  Folge  der  Verschreibung  -INT  sldov  gelesen; 
V.  31  las  anst.  D^niJ^^M  der  AI.  in  Folge  der  Verwechse- 
lung des  3  mit  D  D^nt&^^Eip  ix  iwv  äXloq)vl(av  und  l^^pDDS 
iv  Maxficcg  anst.  B^DDöö;  V.  33  D^map  ix  re99cUfi  anst. 
üPnS2  ihr  stehlet;  V.  35  1^30^  ivaiTtiAv  aov  anst.  I^J^^S  in 
deinen  Augen;  ebenso  V.  40  war  das  erste  und  zweite 
nn«  12«!?  an  dieser  Seite  —  au f  Jener  Seite  in  n*lD^  «fe 
dovXelav,  in  servitutem  verschrieben;  V.  50  enthalten  die 
Worte  :  vidg  Ntjq  viov  olxelov  eine  Verschreibung  and 
Wiederholung  des  vor  Ti'n  li  stehenden  -j|;  V.  52  ist 
die  üebers.  xal  awrjyayev  avTOvg,  et  colligebat  eos  durch 
Verwischung  und  Verschreibung  des  VipOK^I  so  nahm  er 
ihn  in  ö^X}^  entstanden. 
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15,  5  hat  der  AI.  anst.  n^  Stadt  m  Folge  der  Ver- 
schreibung  oder  Versetzung  n^  {^wg)  xäv  Ttoleiov  gelesen ; 
V.  12  hvrp]  anst.  des  ersten  b^ ;  und  das.  in  Folge  der 
Versetzung  des  hn^t^^h  und  ^^K^*^a  f^(p  Saovk  und  ^nei 
lafiovijl;  V.  17  Vjp^  iviomov  avrov  anst,  ?|^3^^5  in  deinen 
Auffen;  V.  28  ?|-J?p  VNT.fe^?P  ?|n-1D.^m3  trjv  ßciadelav  aov  dito 
^lagcnjk  ix  x^^Q^S  <fov  anst  der  Texteslesart  hvTijP)  n*ID.^P0 
^i?^  (hat)  das  Königthum  Israels  von  dir  (abgerissen); 
V!  29  las  anst.  ^^ts^  lüget  ^  der  AI.  D^e^i  ditoatQkxpBi  in 
Folge  der  Verschreibung. 

16,  7  las  anst.  Jübr^K  auf  der  Höhe,  der  AI.  HjlA  et^ 
ijjv  ef^y,  «n  habitum,  indem  931  in  nj^jä  Leib,  Körper,  z.  B. 
Eicht.  14,  9;  Dan.  7,  15  verschrieben  war.  Die  Textes- 
lesart haben  auch  der  Syr.  liooi,   der  Chald.  ü-n,   Hier. 

altitudo,  Ar.  Syo  hmgitudo;  \.  16  sind  die  Worte  :  KJ-not«f'» 
^tfpa?  ?|^55)^  in?^  ''^^"'^  ^*  W^^^^  (gebiete)  unser  Herr, 
deine  Knechte  stehen  vor  dir,  dafs  man  (einen  Mann)  suche 
yom  AI.  wiedergeg.  :  elndrtoaav  dij  ol  dovhoi  aov  ivwmov 
aov,  xal  ^fp:tjaa%mav  t(f  xvgltp  tj/licov,  dicant  nunc  servi 
tui  coram  te  et  quaerant  domino  nostro  (virum).  Nach  "yoi^ 
wurde  ein  1  gelesen  und  IjJIK  war  versetzt;  V.  21  las 
der  AI.  anst.  uho  Waffen  in  Folge  der  Verwischung  vte 
%a  axeinj  avvov. 

11,  1  ist  aus  ü^'!]  ü^^'^'  bei  Epes^Dammim  in  Folge 
der  Verschreibung  des  Griech.  ^Eq>eQfilv  geworden;  V.  26 
■np  was  ist  ij  s=z  H  aus  Ti  verschrieben;  V.  43,  wo  anst 
27Sn  (bin  ich)  ein  Eund^  der  AI.  (oasi  xvwv  übersetzt,  hat 
ders,  a*?35  und  n  mit  M  verwechselt  in  Folge  der  Ver- 
schreibung; V.  44  hat  der  AI.  nicht  l'lfe'Ü  dein  Fleisch, 
sondern  l^lfe^  ^«ff  aaQxas  aov  gelesen;  V.  53,  wo  p^TO 
vom  Verfolgen^  ixxXlvovfsg  wiedergeg.  wird,  ist  dieses  aus 
i^nAlaneg  verschrieben,  s.  1,  18;  Dan.  3,  19. 

18,  6  sind,  die  Worte  :  ^Nnj^^  ^^"^9^  ^^^T^  ™«?01 
i?6^\^  ^^  n«^7^  nl^öril  ^"^b  und  es  zogen  die  Weiber 
aus  allen  Städten  Israels  mit  Oesang  und  Beigen  Saul,  dem 
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Könige,  entgegen  in  Folge  der  Verschreibung  und  Cornip- 
tion  ^K'W?  n^^jp  1)7  m  n«1(?^  nl!?n^n  njKXei  v<>»ö  Ab- 
gelesen worden;  denn  er  übersetzt  :  not  i^^hdtsf¥  alxoqev^ 
ovaai  eis  awdötfjciv  Javli  ix  naow  noletiov  ^lagatik,  ei 
egressae  sunt  choros  duoentes  in  occunrum  David  ex  omnp- 
bua  eiväatibue  Israel.  ni^noH  wird  nacli  falscher  Auffassung 
Xogevovam  wiedergeg«  In  der  edit.  Aid.  sind  nach  dem 
mas.  Texte  die  Worte  eingeschoben. 

19,  ö,  wo  rjOK^ni  n'»«1  hn^yp^bp^  dem  ganzen  Israel. 
Du  hast  es  gesehen  und  dich  gefreut,  xal  nag  ^lagar^l  elSov 
xal  ^%aQrja(xv  wiedergegebien  wird,  war  das  b  vor  "^^  in  1 
verschrieben  und  die  Verba,  die  vielleicht  am  Ende  ver- 
wischt waren,  wurden  in  dessen  Folge  auf  Israel  bezogen. 

20,  3  wurde  a3|^r)ö  ^ß  ^*'  **'^*  ^*^ä<  betrübe  nach 
Verschreibung  und  Versetzung  yOQP"|§  gelesen,  denn  der 
AI,  übersetzt  :  fii]  oi3  ßovltjrai;  daselbst  wird  iWÜ2  nur 
ein  Schritt,  i^itiTtltfitai,  impletum  est  wiedergegeben ,  weil 
in  Folge  der  Versetzung  und  Verschreibung  l^afe^^  gelesen 
wurde.  Die  Worte  des  AI.  dvafiiaov  ifjtov  xal  dvafieaw 
Tov  TtcpsQog  aov  ewg  d'ovdtav  flir  niDH  pD^t  ^^2  haben  ihren 
Grund  in  der  Absicht  des  Abschreibers,  in  den  durch 
ifiTteTtXfjatai  entstandenen  Unsinn  einen  Sinn  zu  bringen; 
V.  16,  wo  fl19?5  und  machte  einen  Bund  wiedergeg.  wird 
evqkdrjvaif  inveniatur,  ist  dieses  durch  Verschreibung  aus 
i^ag&fjvai  AI.  entstanden;  V.  21  las  anst  Qn^ri~!?M  der 
Ah  in  Folge  der  Verschreibung  Dn^H^^l^  int  vijv  tQane^cnf, 
wie  V.  29. 

21,  3,  wo  ^^P'JS'*  habe  ich  wissen  lassen  ^  diaftefitxQ^ 
TVQTjfjLOi^  conduxi  wiedergegeben  wird,  las  der  AI.  in  Folge 
der  Verschreibung  ^PiTyn;  V.  7  war  von  V1j?^rn  m  (die 
Brede)  wurden  u^eggenommen ,  das  v\  verwischt,  weil  elaß&f 
avtovg  übersetzt  ist. 

22,  5  las  anst  n^  ^}/l  in  den  Wald  Hareth,  Hier. 
(venit)  in  saltum  Harety  d^r  Chald.  miTTI  H^jH?,  der  AI. 
inp  l^ya  iv  noXei  Sagix  (ed,  Aid»  nr?K  TJj^,  Joseph. 
eig  SosQiv  noUv ,  das  a  richtig,   das  Uebrige  nach  Ver- 
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seliFeibung  der  Texteslesart^  denn  ans  '23,  7  erbellt,  dafs 
David  vor  dem  dort  erwähnten  Vorfall  in  keiner  Stadt 
sich  aufhalten  könne;  V.  11  ist  aus  p\^a  Baus  («eines 
Vaters)  durch  Versehraibung  ^j3  tovg  vlovg  geworden; 
V.  14  ist  ^^pplfri^  in  dein  Gehetmnifsy  AI.  'wirho  nav^ 
TO^  naQoyyii^cciog  aov  verschrieben  aus  hg  und  y  mit  M 
verwechselt. 

23,  9  werden  die  Worte  :  T]]^y^  K^^Op  ^^f  '^''^^  ""^ 
da/s  8atd  gegen  ihn  Böses  vorhatte,  vom  AI.  wiedergegeben  : 
ort  ov  Ttaqaüuan^  2aovX  TteQi  avrov  tijv  xaxlcev ,  guia  non 
tacet  8atd  de  eo  malitiam^  indem  er  ]2^^n  in  der  häufigeren 
Bedeutung  nahm  und  ein  Abschreiber  des  Griech.,  der 
oti  Ttegl  avTOv  Ttagaoifan^  vor  Augen  hatte,  die  Buch- 
staben ov  wiederholte  und  ein  späterer  Abschreiber  die 
VSTorte  versetzte,  s.  ed.  Aid.;  V.  11  war  von  '»Jljpjn  wer-- 
den  mich  ausliefern  (die  Bürger)  ^3  verwischt,  weil  es  et 
dTtoxleiad-rjaeTai  wiedergegeben  wird;  V.  14,  wo  sich  die 
Worte  :  nin^ö?  *13"JÄ3  in  der  Wüste  auf  Berghohen  (And. 
Festungen)  finden  und  vom  AI.  iv  Maaegifi  iv  tfj  igijfiip 
iv  tolg  aTevoig^  in  Maserem  in  deserto  in  monte,  ed.  AI. 
iv  tfj  iqfifHf  iv  Maaegid'  iv  %oXg  aievoig  wiedergeg.  werden, 
ist  Maaeged"  =  nnjJü  verschrieben  und  iv  zotg  OTevoig 
üebersetz.  dieses  Wortes,  wie  V,  19;  das,  werden  die 
Worte  :  P|'»t"137öa  iri|  auf  einem  Berge  in  der  Wüste  Siph 
wiedergeg.  :  iv  vfj  igr/fifp  iv  %(f  oqu  Zl(p  ev  ttj  ff]  tfj 
avxfifoSBi  (ed.  Aid.  iv  tif  Sqbi  iv  tfj  igi^fiip  Zelq> '  elg  oQog 
to  avxfiwdeg  iv  tfjyfj  av%(i(adeg.  Hier  sind  die  Worte  ver- 
setzt und  ed.  Ald.  hat  sie  wiederholt,  weil  man  in  einem 
andern  Cod.  anst.  f^\  das  Wort  rPS  gefunden  hatte,  siehe 
V.  13  und  18;  V.  20,  wo  die  Worte  :  ^X^^}  tm  ^3^  nach 
jedem  Begehren  deiner  Beete  (de  Wette  :  netch  deinem 
ChUdünhen) ,  näv  to  ngog  ywx^  wiedergeg.  werden ,  las 
man  in  Folge  der  Verlöscbung  oder  Verbleichung  hn  h^ 
fitfjSa;  V.  21  las  anst.  Dp^O  (dafs)  ihr  euch  mein  erbarmt 
der  AI.   vieÜ.  DH^e^  (CappelL),  oder   DH^f^n,   s.  22,  8, 
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weil  er  ovi  inoviome  (Ttegi  ifwv),    qai  labortisiü  pro  me 
übersetzt. 

2Af  2  las  der  AI.  anst.  x^'j^  siehe  in  Folge  der  Ver- 
löschung  «D  OT^ ;  V-  3,  wo  die  Worte  :  oh^  H'^S  Oj^-^Jt?) 
auf  den  Felsen  der  Steinblöche,  der  Syr.  1^5?  HoJ  (<-£a|  Vi) 
(in  superßcie)  montis  ibicum  mit  Cod.  vat.  iaddaiifi^  in 
der  ed.  Aid.  ^eiaf^elv,  Euseb.  !^^orAa//u  wiedergeg.  werden, 
war  das  Hebr.  verschrieben,  so  wie  das  Griech.  2adf 
weil  aus  dem  ersten  Worte  13  geworden  war ;  V,  9  wurde 
anst.  jJ'iTjr!^  danach,  1'»*jntt  OTtlaw  amov  in  Folge  der  Ver- 
scbreibnng  gelesen. 

25,  3,  wo  ^.'»rilN  l^ßiyccla  wiedergeg.  wird,  ist  im 
Griech.  das  ^  in  ^  verschrieben,  und  daselbst  das  H  am 
Ende  des  illS^Nn')  und  das  Weib  in  1pl,  denn  der  AI.  über- 
setzt :  xal  r^  yw^  amov;  V,  15  war  ÜD^iinil  (so  lange) 
wir  umhergezogen  wahrscheinlich  durch  Verwischung  ^T) 
Tjliev  geworden;  V.  28,  wo  die  Worte  :  ^Jl^,  nin^  nlöH^ 
(weil)  mein  Herr  die  Kriege  Jehovas  (führt),  nolefiov  xvgiov 
f40v  6  xvQcog  wiedergeg.  werden ,  hat  der  AI.  nach  Ver- 
setzung und  defectiver  Schreibart  nin>  ^j^^e  DDnbö  gelesen; 
V.  35,  wo  t<W^)  und  ich  habe  Bücksicht  auf  dich  genommen, 
i^gitiaa  wiedergegeben  wird,  ist  jenes  aus  fjQitiaa  (ed. 
Aid.)  verschrieben ;  V.  39  wird  Tl^'lt^  vom  Bösen,  ix  x^^QOS 
xaxdiv  (n^^  Tö)  wiedergeg.  Wie  diese  Verschreibung 
entstanden  ist,  ist  ungewifs;  V,  44  ist  ^^b  =  AA12  in 
^A^Q  verschrieben ;  femer  war  daselbst  D^^J,  wofür  der 
AI.  Tofifiä  hat,  in  HDI  verschrieben. 

26,  14 ,  wo  lj*]2)  Sohn  Ners ,  ikalfjoe,  locuius  est  wie- 
dergeg. wird,  war  das  D  verloschen  und  wurden  die  übrigen 
Buchstaben  wahrscheinlich  ^3^  gelesen;  V.  18  war  aus 
^n^fe^l^  (was)  ich  geihan  habe  durch  Verwischung  ^tV)Jl  ge- 
worden, weil  der  AI.  fjfiaQVfjxa  übersetzt.  Eine  Ver- 
wischung oder  Verlöschung  findet  sich  auch  ^T3  in  meiner 
Hand,  welches  der  AI.  iv  ifwl  =  ^3  wiedergiebt;  V.  24 
ist  axenaaai  aus  exanäoat,  (ed.  Aid.)  verschrieben. 
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27,  2,  wo  'JjlJ^D-]?  (ngog)  vwv  Unfidx  (ed.  Aid.)  M(adß 
wiedergegeben  wird,  sind  die  Buchstaben  versetzt  und  bei 
Mutdß  ist  das  Griechische  verschrieben;  V.  8,  wo  T^S}  ^3 
Y^T)  ntSK^^  clenn  diese  xjoa/ten  die  Bewohner  des  Landes  vom 
AL  Ttccl  ISov  rj  yfj  xaripxsUo  (Aid.  xar'  jj  y^)  übersetzt 
wird ,  las  derselbe  in  Folge  der  Verschreibung  und  der 
Vocalisirung  y^HTi  nDB^i^DiPll;  V.  10  ist  aus  "»^^pHT^  Jera- 
mealiter  wohl  in  Folge  der  Verschreibung  des  Griech. 
^Jeafieya  (ed.  Aid.  loQafitjlei,  vgl.  30,  29)  entstanden;  V.  11 
wird  yn  nw  David  liefs  leben ,  i^mayovijaa  wiedergegeben, 
weil  das  zweite  Wort  ausgef.  und  das  erste  in  TX!fW  ver- 
schrieben war;  V.  12  wird  1)13  l^^N  Achis  (vertraute) 
Davidy  Javld  iv  ttf  ^Ay%ovg  in  Folge  der  Versetzung  wie- 
dergeg. 

28,  1  hat  anst.  Dll^jnD'nt^  ihr  Lager  (ihre  Heere)  der 
AI.  in  Folge  der  Verlösch ung  Dn^5C|ö3  bv  tuXq  TtaQe/^ßoXaig 
ccvTcSv  gelesen;  V.  14  las  er  anst.  t\W^  seine  Gestalt,  i^lp 
Syvwgy  weil  Buchstaben  verwischt  waren;  V.  20  war  von 
inölp  seine  Länge  (Höhe),  welches  der  AI.  hotTjxiag  wieder- 
giebt,  Vam  Ende  verlöscht, 

29,  3  hat  der  AI.  anst.  HD  durch  Verwischung  ^ü 
%lveg  gelesen;  und  das.  anst.  fit  "^i^N  welcher  bei  mir  (ge- 
wesen) in  Folge  der  Verschreibung  -ijriN  fis^  Vtf^^}  ^*  ^ 
war  npn^J  m  den  Streit  (ziehen)  in  njnön  (ihißovkog) 
%^g  mxQefißoXijg,  castrorum  verschrieben ;  V.  8,  wo  ^Hör^)) 
und  streuen  soll  ick,  Ttokefujoag  wiedergegeben  wird,  findet 
sich  wahrscheinlich  eine  Verschreibung  aus  nolefi^acci  (ed. 
Aid.)  mithin  üFf^Th]  V,  11  war  2^h  zurüchmkehren  in 
it3&E^^  fffvldaast»  verschrieben;  D^fi^^  lasen  auch  der  Sjr. 
Xf|&^,  Hier,  ut  reverterentur ,    der  Ghald.  300^  und  der 

Arab.  l^kLlIi . 

30,  4,  wo  ift^-^^K  DV01  ^^  ^^*  ^^^^f  ^ö«  *«*  **^ 
war,  xal  ol  ihdQeg  avtov'  {v^^^])  wiedergeg.  werden,  war 
der  Text  unleserlich  geworden.  Mit  dem  mas.  Text 
stimmen  auch  der  Chald.  f^'^^y  ^1  ^S]}    Hier,  et  populus 
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qui  erat  cum  eo;  Dj^fll  Iäs  auch  der  Syr.  I^e,  übergeht 
aber  lP»fc<"*1B^K;  V.  8,  wo  anst.  T«n|n  dieser  Schaar,  der  AI. 
ysddovQ  =  *in|  in  Folge  der  Verlegung  und  des  MifsTef- 
ständnisses  hat^  wurde  1  mit  'n  verwechselt;  Aquila  hat 
ev^wvog  wiedergegeben,  s.  V.  14.  23.  Die  mas.  Lesart 
drücken  auch  die  übrigen  alten  Uebersetzer  aus,  denn  der 
Syr.  hat  lÜ^  iurmam   (persequar) ,    der   Chald.  Nn^lK^ö 

exercitum,  Hier,  latruncubsy  der  Ar.  H'j«i'  milites;  V.  10, 
wo  nlNöl^S^W  ^  (nicht  avv  ed.  Aid.)  tetQaxoalotg  über- 
setzt ist;  war  das  1  in  3  verschrieben;  V.  12  las  anst. 
vSk  der  AI.  yh)^  iv  avt(p,  verschrieben  aus  in^  erw.  (ed. 
Aid.);  V.  15  war  das  erste  und  zweite  '^H  in  hff  inl  ver- 
schrieben; V.  20,  wo  njjpöCl  das  Vieh,  tc5v  axvhay  (ante) 
spolia  =  ^^B^ri  wiedergegeben  wird,  ist  durch  Versehen 
des  hebr.  Abschreibers  hhlt^^  aus  dem  Folg.  heraufgenom- 
men.  Nach  diesen  Worten  folgt  xal  Totg  axvloig  ixelvoig 
{ikiysTo).  Man  fand  in  einem  anderen  Cod.  anst.  ^J9^ 
VKV  bht^n  die  Worte  :  «Jinri  bht^h)  (das  )  von  «nj  war 
herangetreten  und  ^J©  verwischt);  V.  23  war  ^nW  meine 
BrüdeTy  welches  der  AI.  fiBza  %6  (nagadouvai)  wiedergiebt, 
in  nn«  (es  folgt  ^t^H  ««  HX)  verschrieben ;  V.  26  las  anst. 
09¥^^3  ttnef  er  machte  es  zur  Satzung  {pHi)  der  AI.  in  Folge 
der  Verwischung  ^^  xal  iyiveto  etg  TtQoatayfia*,  V.  28,  wo 
nach  Ijnj^  eu  Aroer  y  xai  vaig  i»  l/lfifiadi  gelesen  wird^ 
findet  sich  die  Lesart  eines  anderen  Cod.,  in  welchem 
"^tnS.  ^Q  ntdV^  verschrieben  war;  daselbst  wird  DlDP^ 
»u  SiphamoA  in  Folge  der  Verlöschung  h  Saqd  wieder- 
gegeben. Die  ed.  Aid.  richtig,  wie  der  mas.  Text;  das. 
giebt  der  AI.  Sdnt^fi<|  eu  JSsthemoa  (Hier,  in  Estbwno, 
der  Syr.  \i^£^  in  Sethmoa)  durch  ev  ^Ea9U  in  Folge 
der  Verwischung  wieder;  richtig  wie  der  mas.  Text  die 
edit.  Aid.  und  der  Chald.  ir<fiP)t2^Ma. 

31 ,  9    werden   die  Worte  :  WfciTnJ^  V^l^l  «*n<i  sie 
hieben  sein  Haupt  ab,  xal  OLnoo%Qiq>ovCiv  amov  wiedergeg.. 
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weil  n"p5  in  nnpü  (s.  zu  2  Mos.  3,  6;  Ps.  9,  34  u.  a.) 
▼ersehrieben  Hnd  die  Buchfitaben  1I2^K  verwischt  und  h  zu 
1  geworden  war.    Mit  dem   mas.  Texte  stimmen   überein 

der  Syr.  aiä^S  aoase^  der  Chald.  Pl^K^H  ^\  ^pPP^  *^  absei" 
deruni  caput,  Hier,  ei  praeciderunt  caput^   ebenso  der  Ar. 

2  Sam.  1 ,  1  wurde  anst*  nidnp  von  dtr  Schhcht  in 
Folge  der  Verschreibung  oder  Verwischung  ilDHö  gelesen; 
denn  der  AI.  tibersetat  Tvnzfov]  V.  12  war  niTT?  wegen 
des  folg.  ^K'lfc^^  in  ill^l^  ^lovda  verschrieben.  Die  sämmt- 
lieben  übrigen  alten  Uebersetzer  lasen  wie  der  mas.  Text 
nln%  der  Syr.  vielleicht  D^i^«;  V.  15  las  anst.  Dn|r|np 
von  den  Jünglingen  der  AI.  in]^3tl3  iv  %m  TCaidaguav  avzov 
in  Folge  der  Verwechselung  oder  vielmehr  der  Verlöschung 
der  Buchstabenzüge;  V.  24,  wo  D'»J12"DJS^  köstlich ,  fuetä 
Tcoofiov  tiiidSv  wiedergeg.  wird,  las  man  in  Folge  von  Ver- 
schreibung DD^lg,  das  Suffix  konnte  nach  dem  vorange- 
gangenen DD($^^9D  ^^  ^^^  kleidete  nicht  ausfallen;  V.  26; 
wo  ^^n  durchbohrt  (getödtet) ,  TQavfiavla$  wiedergegeben 
wird;  ist  dasselbe  aus  tQavfia^lag,  s.  ed.  Aid.  verschrieben. 

2,  7,  wo  OTvhff^  über  sie,  iq)'  katrtov  =  vbf  wiedergeg. 
wird,  ist  die  Abweichung  durch  Verlöschung  im  Hebr. 
oder  Griech.  entstanden ;  V.  6  wird  n^TTl^^Vt  im  Cod.  vat. 
^leaßoa&i,  ed.  Aid.  richtiger  ^Itfßoa&e  wiedergeg. ;  daselbst 
wird  p^JfJD  (nach)  Maohanaitn  (der  Syr.  >niiMVtS  ad  Mar 
chanaim,  der  Ghald.  O^^QD^  ad  Machanaim^  Hier,  per 
castra)y  ix  Ttjg  naQSfißökfje  (Hjnidp)  dg  Mctvaifi  naeh  einer 
zwiefachen  Lesart;  die  erstere  nach  Verschreibung  wieder- 
geg.; V.  11  hat  anst.  OWl  nopp  fl"»]  und  es  war  die  An- 
zahl der  Jahre  (eig.  Tage),  Ü^PSI  VW  ^«i  iyhfOPto  al 
rgii^ai  gelesen;  indem  "I^Dp  bis  auf  einen  Theil  des  D  in 
1  yerwischt  war;  V.  15  scheint  vor  D>p;jpS  noch  CDnpy, 
gestanden  zu  haben;  weil  der  AI.  iv  dgid'fKfi  %wv  naldwv 
Bepiafilv  dwösMa  %(3v  ^leaßoaS'i  vtov  Saovly  an  der  Zahl  IS 
aus  B^jamn  und  übersetzt.    Die  Zahl  ist  versetst    Der 
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Syr.  und  Hien  lasen  wie  die  Masoreten;  dagegen  las  der 
Chald.  vor  Benjamin  noch  n^ap  ex  domo,  V\^y!Pi  V.  23  las 
anst.  I^tinn~^{jt  in  den  Leib  (Bauch)  der  AI.  in  Folge  der 
Verschreibung  I^^HiT^J?  «^i  ^^  tpoav;  V.  26  war  CDTIK 
ihre  Brüder  in  ^ytlH  Tdhf  ddeXqxjiv  ijfitSv;  V..27  las  anst. 
T]h]jQ  (so)  wäre  abgezogen  (das  Volk)  der  AI.  in  Folge  der 
theilweisen  Verlöschung  des  J  nhif^  dvsßt]  ar,  und  V.  30, 
wo  Tjafcj  ^IH^Ö  von  Abner,  omad'ev  and  tov  Itißewi^Q  wieder- 
geben wird,  ist  dno  versetzt,  s.  ed.  Aid.;  V.  31  las  er 
anst.  inp  die  todt  waren ,  iPltep  rcag^  amov  in  Folge  der 
Verschreibung. 

3,  4,  wo  WlH  Adonia,  ^Ogvla  wiedergeg.  wird,  war 
das  1  zu  "1  geworden  oder  wurde  wegen  der  Aehnlichkeit 
1  mit  T  verwechselt;  V.  12,  wo  IFinp  an  seine  Stelle ,  eis 
QaiKa^  —  ov  (/  ed.  Aid.)  ^  —  naqa%Qrifxa  wiedergeg, 
wird,  ist  die  erste  Uebersetz.  eine  Verschreibung  des  einen, 
die  zweite  und  dritte  verschiedene  Uebersetz.  nach  rich- 
tiger Lesart  des  and.  Cod. ;  V.  16  hat  anst.  D^^TO  bis  nach 
Bachurim  der  AI.  in  Folge  der  Verschreibung  und  Ver- 
setzung ü^lf^'Si  BagaxlfA  gelesen,  Hier,  las  wie  der  mas. 
Text,  dagegen  der  Syr.  und  Arab.  mit  Verwechselung  des 

n  mit  n  D^Tiri  n^a,   Ve^^j^  ^y^ai^;  t^jys>  vi;^  ^J^.    Der 

Chald. ,  welcher  dasselbe  DD^y  lg  usgue  ad  inventutem 
wiedergiebt,  hat  vielleicht  nlTTP  Jugend,  Eohel.  11,  9; 
12,  1  gelesen  oder  unter  D^na  Jünglinge,  die  junge  Mann- 
schaft, verstanden;  V.  17  wurde  *iaTl  wirf  rfcw  Wort  (Ab- 
ners)  nach  verwischtem  Texte  "yo^^  xai  änev ,  und  das. 
h^  TtQog  anst.  UJf  mit;  V.  21  9|^  ^inn?^]  und  sie  sohlüfim 
(einen  Bund)  mit  dir  in  Folge  der  Veriöschung  iRK  ^l^l 
Kai  Sia&ijaofiai  /u«r'  amov  gelesen;  V.  26,  wo  n^pn  (von 
der  Grube)  Eassira,  Seelgafi  wiedergeg.  wird,  war  H  sa 
D  geworden;  V.  27  war  IHM  mit  ihm  in  yh^  nfjog  avziiß 
verschrieben;  V.  32  sind  nach  Dj^  die  Worte  TJpK^Vl^ 
ml  ^Aß&fvrjQ  aus  dem  Folg.  heraufgenommen;  V*  34,  wo 
^lOP  ^V}^  gemoungen,  wie  man  fällt,  sind  ov  Ttqoarffaye» 
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wg  Naßal  (ed.  Aid.  Nag>a)  eine  Verschreibung  aus  ^SXl 
^333;  V.  39  war  "TQ  schwach  in  P'}  avyysvijg,  propinquus 
verschrieben. 

4,  4  war  HT)  in  HTi)  xci  owoff,  und  das.  Dli^  2rM  /KcAew 
in  üy]  und  floh,  xal  eq)vye;  V.  6  war  V^^^  sein  Bruder  in 
D^rifcC  ot  adeXq)ol  verschrieben  und  V.  10  il^n  löN^  spre- 
chend,  siehe  bis  auf  Pü,  woraus  "»3  geworden,  verlöscht. 
Eine  Verlöschung  findet  sich  auch  V.  12,  wo  von  inj?S 
^'^Sj??!  **^  nahmen  und  begruben  nur  ^^5p^  td^axpav  geblie- 
ben war. 

5,  9  las  anst.  Hrai  und  ins  Haus  (hineinwärts)  der 
AI.  In^DJ  xai  Toy  olxov  avtov;  V.  20,  wo  D^Ä'Jg-^Jtfaa  (man 
nennt  den  Namen  Bcud-^Perazim  (Ort  der  Bisse),  ix  %(Sv 
ineoffa  ducxofiwv  wiedergegeben  werden,  war  ^J^33  in  hjg^p 
verschrieben,  sowie  auch  am  Schlüsse  des  Verses  bif2  in 
^jn3;  V.  24,  wo  "»e^^ns  in  den  Wipfeln  (der  Bäume),  dm 
%ov  SiaovQ  tibersetzt  wird,  war  dasselbe  in  TrvS)H1$  ver- 
schrieben und  versetzt,  s.  1  Sam.  7,  3.  4;  daselbst  war 
yyjn  eUe  (säume  nicht)  in  inn  xavaßijari  verschrieben,  und 
ronoa  im  Lager  in  HDri^öa  h  %if  noUf^t^,  sowie  V.  25 
?jfcQ  bis  du  kommst  in  |^^K  eiog  tf^g  yfjg. 

6,  1,  wo  der  Alex.  D^k6k^  30,  eßdofirjxowa  übersetzt 
hat,  war  der  Zahlbuchstabe  ^  =  30  in  J^  =  70  verschrie- 
ben, oder  wurde  mit  demselben  aus  Versehen  verwechselt ; 
daselbst  war  das  1  des  vorhergehenden  1rit<  doppelt  ge- 
schrieben und  wurde  ^J^3pi  und  von  Baale,  xal  «tto  ttSv 
ccQx^t^]  V.  5  war  aus  ^N*ltt^?  n^3*^D1  und  das  ganze  Haus 
Israel  durch  Verwischung  und  Verschreibung  St<lilß^^  "Orft 
xal  viol  *lGQar}k  geworden,  der  Syr.  und  Chald.  lasen  wie 
der  mas.  Text  V^^j  h^  Vao ,  b^'^W)  D^?  ^31  et  omnis 
domus  Israelis^  Hier,  tibersetzt  et  omnes  Israel;  daselbst 
ist  anst.  D>2ft19  ^332  mit  allerlei  Holzern  von  Gypressen 
(der  AI.  iv  ogydvoig  rjQfioofihoig  wie  V.  14),  fy  ^53  fnit 
aller  Kraß  zu  lesen,  indem  ^33  in  ^tes  verschrieben  und 
0^*13,   welches  D^'lUfi^ai  und  mit  Gesängen    zu   lesen    ist, 
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an  unserer  Stelle  ausgefallen  war  (auch  Symm.  hat  nur 
«V  navtoUoig  ia^koig ;  V.  .6  Wdtr  fp)  (Tenne)  Ndchon  in 
"liD3  I^ax(x}Q  verschrieben,  sowie  V.  7  Hjy?  in  T^h  t^  Ö^y; 
V.  8  Dip^b  in  Dipön  0  toTtog;  V.  9  ^6k^  in  1tM6  A^yoM^; 
V.  10,  wo  än^"n3i;  Obed-Edom^  l^ßsödagd  wiedergeg. 
wird,  war  im  zweiten  Worte  T  zu  1  und  D  zu  n  geworden; 
V.  13  hat  anst.  n]J^  ^  wenn  sie  (die  Träger)  fortgeschritten 
waren  der  AI.  ^er'  amov  =  1ö|^,  welches  aus  in  DJ^  ver- 
kürzt war;  daselbst  war  N^^ip't  und  gemästeter  Widder  in 
onp^  x«i  ägveg;  V.  14  13  leinenes  (Priesterkleid  T©K, 
ari^XT/v)  l'laAoy  in  1|  auserwäkltes ,  eximia  verschrieben; 
V.  22  war  von  nfc<^,  welches  omtag  wiedergegeben  wird, 
der  er  sie  Buchstabe  verlöscht;  daselbst,  wo  Düj?  n*ie?  ip^lf 
rrjD^K  wie  du  sprichst,  bei  ihnen  will  ich  geehrt  sein,  cJff 
elftfxg  (jte  ftij  do^aod'fjvai  wiedergeg.  worden,  war  üQf  ifi 
riD  oder  Dt<  verändert. 

7,  1  las  anst.  ^h  nVH  (als  Jehova)  ihm  Buhe  gegeben 
hatte  der  AI.  ^^TOH  xatexhjQovofirjoev  avtor;  V.  10  anart. 
^3?  1ö^Ö>  derselbe  -]a  rj'^pi  uQoa&ijaai  viag  dSixlag  in  Folge 
der  Verwischung;  V,  11  anst.  Hin^  ?|.^"niß^^?  Jehova  imfi 
dar  (ein  Haus)  iai^^,  '»n^l  i4^  rnfe^igpl  in  Folge  der  Ver- 
schreibung,  weil  er  jene  Worte  :  xvQiog  oti  olxov  olxoäo-- 
fif^aeig  avt(p  xai  iaiat  wiedergiebt;  V.  14  waren  die 
Worte  :  InlJKO?  "iBf«  wenn  er  sich  vergeht  in  inil?n  Ha  IB^ig 
verschrieben,  denn  sie  werden  xai  edv  slx^tj  rj  dötnia  avtov 
wiedergeben^  V.  18  las  anst.  ^3ri^('*?n  ^^ß  ^^  ^^^  gebracht 
haM  der  AI.  ^3nan|(  in  Folge  dter  Y erschreibung ,  weil  er 
o%t  i^dftijadg  fi€  übersetzt  hat;  Y.  19  war  ^^r^S  in  deinen 
Atigen  in  ipj0  ivumtofp  aov  verschrieben;  V.  20  HPIW  und 
du  durch  Correctur  in  D^j^  HRifl  xai  viJv  aiJ;  V.  21  war 
1'Ta'l  (wegen)  deines  Wortes  irrig  in  'l'JJIJA  (decr  tw  dovlw 
aov  verschrieben ;  Wenn  V.  22  5i^T|  |3~^1^  denn  du  bist 
grofs,  evexev  tov  /uycdvvai  (ed.  AW.  (uyalw^fpfai)  ae 
übersetzt  wird,  so  hatte  wahrscheinlich  ein  Abschreiber 
anst.  p"^p  den  Anfang  des  vorhergehenden  Verses  *TiaB? 
hingeschrieben  und  aus  n^l|  war  ^h%'%i  geworden ;   V.  23» 


Digitized  by 


Google 


Mn$h9§mdtir€  tu  d^r  LXX  fthUrkaf$  nmd.  256 

WO  0*ij^|!?  'O.^  welche»  (Volk)  OoU  gekommen  toar,  (idr^y^jaiv 
avtdv  übersetzt  wird^  hatte  das  n  vor  U*fh^  ^^^^  ^^  Texte 
in  1  rerändert;  das;  enthält  Sh  D^^  sich  (einen  Namen) 
in  machen  eine  Versehreibung  des  Griech.  %ov  d-ia^ai  06; 
V.  25  wurde  npy^  und  thue  in  HFlgl  xal  vvv  verlesen, 

8,2  las  anst.  lip;'?  und  er  mafs  der  AI.  nach  Ver- 
wischung l^ri?]  xai  iyhero  (to  ovo  .  .);  und  das.  anst. 
n1^nn^  rfiV  leben  gelassen  wurden  in  Folge  der  Verwischung 
des  h  und  n,  lYlH  i^wyQijOav  und  des  ni  a^s  H^nn^  afw- 
yß>/(nr;  V.  8  wurde  anst.  "»01301  nnd  aus  B^roikai,  nrapi 
xal  iie  tdh  ixXemw  in  Folge  der  Verschreibung  und  Ver- 
setzung gelesen ;  V.  II  war  Q^llTI  gentes  in  CD^'iJ^ri  («x 
naObSv)  TWY  TtoXetov  verschrieben,  und  V.  13  tÜÄ^?  mit  der 
Copula  im  Griech.  xal  ev  tip  dvakafiTtteiv  avtov]  das. 
nb^^^K^l^  im  Sahthale^  im  Cod.  vat.  iv  reßeXsfi  war  das 
D  m  D,  n  in  O  verschrieben;  in  der  Chronik  richtig  iv 
xoiXdSi  Twv  dXfSv, 

9,  8  las  der  AI.  nach  Verschreibung  h}}  i^l  (^ov  xwa) 
anst.  •^fejt;  V.  9  anst.  "^fcjt  wie  es  scheint  (nur  2*/Ja) -p\Ki 
V.  10  war  i^pjjll  wovon  er  aß.  Cod.  vat.  xai  ederai  Sqtovq 
im.  Griech.  verschrieben,  denn  ed.  Aid.  hat  xal  edercet  avrovg. 

10,  3  las  anst.  ?|'*r|f5  in  deinen  Augen  der  AI.  ^^ph 
vor  dir,  svcmiov  oov^  V.  6  ist  HJJK^  ^^  Cod.  vat.  aus  Irr- 
ihum  des  Abschreibers  läfifiaXi^x,  wie  V.  8,  entstanden; 
V.  11  ^Rp^ni  so  komme  ich  (dir  zu  Hülfe)  war  durch  Ver- 
wischung JOVOl  ifccl  iao/ned-a  geworden;  V.  12  D^H)  und 
das  Volk  wird  durch  Verschreibung  des  Griech.  im  Cod. 
vat.  xal  0  Xaos  avioü  wiedergeg.,  es  folgt  f^er*  av%ov'^  V.  16 
ist  nach  "injTl  des  Stromes  im  Cod.  vat.  Xalafidx  im  Hin- 
blick anf  das  nachfolgende  2wßdx  verschrieben  ^nd  eine 
am   unrechten  Orte    eingeschobene  Correctur  von  Allan. 

11,  3  ist  W«^"na  Ba^t^eheba  in  Bfjqaaßei  im  Griech., 
».  ed.  Ad.  und  daa.  DjJT^If  Eliam  in  DN*»^»  ''EXidß  ver- 
sebrieben,  uiid  V.  21  f^3ra  zu  Thebez  in  Qafiaal  (ed.  Aid. 
GaiiiaaU}*f  V.  22  Vl^  An  gesandt  habe  ist  aTTT^^iilev  amt^ 
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(annuntiarat  et)   im  Hinblick  auf  das  Vorherg.  OftTj/yeile 
(annuntiamt)  anst.  aTtiateilev  avtov  geworden. 

12 ,  19  las  anst.  NTW  und  sah  der  AL  oder  ein  Ab- 
schreiber in  Folge  der  Aebnlichkeit  der  Buchstaben  jnj 
xat  awfjxe, 

13,  24  war  D^lTü  Schafscheerer  in  1lU  xelgovai  ver- 
schrieben; V.  32  war  von  Vl^pH  sie  haben  geiädtet,  id-anX" 
toHfsv  das  ^  verloschen;  und  das.  das  Sl  von  iiryit^  Sima, 
xeiiÄ€vog, 

14,  7  ?p?j©^"^Jp  tmder  deine  Magd  war  in  «[pnOB^^N 
TtQog  TTf»  dovhj»  oov  verschrieben ,  und  bei  B^'l'i^D"!?«  den 
Erlen)  tov  xXfjQovofiov  vfuop  ein  DD  durch  Verschreibung 
des  folg.  ^^1  und  sie  woüen  au^fö^cA^n  angebildet;  V.  10 
las  anst.  T|a  dich  der  AI.  lD  avrov  durch  theilweise  Ver- 
löschung;  V.  11  war  von  H^^DP  dafs  (der  Bluträcher) 
noch  mehr  anrichte.  And.  dafs  (der  Bluträcher)  nkhi  zu  viel 
werden,  der  AI.  nhj^wd'ipai^  das  D  vertöscht  oder  in  h 
verschrieben;  V.  13  wird  "D^D-I  und  indem  er  solches  redete 
(nach  den  Vocalen  :  und  vom  Reden  des  Königs,  Hier., 
der  Syr.  und  Chald.  lasen  *1?np^)  vom  AI.  ij  ix  orofiatog  —  ? 
d.  i.  ^Bpi  wiedergegeben,  indem  ein  Rest  der  ursprüngL 
Lesart  übrig  geblieben  war ;  V.  15  wird  fcOTT131i?  ich  unll 
doch  (zum  Könige)  reden ,  Xahjaxitw  drj  wiedergegeben, 
indem  vom  ersten  t<  ein  Theil  und  n  wahrscheinlich  ver- 
wischt war;  V.  16  war  von  hl^h  zu  erretten  das  erste  ^ 
verlöscht,  weil  der  Alex,  ^vada&oi  hat  und  nach  diesem 
Worte  dl]  von  einem  Abschreiber  hinzugefügt  war;  V.  17, 
wo  ^riTOK^  deine  Magdy  jJ  yvvrj  Übersetzt  ist,  hat  der  Ab- 
schreiber geirrt;  daselbst  wird  fc<|"nyn^  in  dem  Cod.  vat 
bI  i]äf]  wiedergeg. ,  welches  aus  «?  di^  verschrieben  ist, 
s.  ed.  Aid. ;  V.  29  wird  n^Jg^  llj;  unederum ,  ix  dsmigov 
übersetzt,  weil  das  p  verloschen  war  und  aus  l^  sich  O 
gebildet  hatte;  V.  32  wird  ^3K^1l^  ^hal  wiedergeg.,  da- 
gegen richtig  die  ed.  Aid.  tov  hi  elvat  fi€]  daselbst  TWHH 
TjS^ri  >3D  u:h  werde  sehen  das  AntUtz  des  Königs,  in  dem 
Cod.  vat.  idot)  %d  TtQoaamov  tov  ßaaiUws  ovx  eldov,  weil 
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der  erste  Buchstabe  von  HM^M  verloBchen  war  und  ein 
Abschreiber  des  Griecb.  ovh  eldov  hinzufügte ,  um  einen 
Sinn  zu  erhalten. 

15,  1  war  ra^^D  fragen,  im  Cod.  des  AI.  in  niSDno 
agfiara  rerschrieben  und  wurde  n  wie  Hl  gelesen;  V.  2 
Hüh  um  zu  kommen,  ^Id'e  war  h  verloschen;  V.  12,  wo 
^J^^IlI  der  Gäoniter,  tif  Q&tian  wiedergeg.  wird,  war  das- 
selbe in  ^JJ^pri  verschrieben.  Für  den  mas.  Text  sprechen 
das  folg.  tOllO  Bx  Foikd  und  die  übrigen  alten  Versionen; 
das.  ist  Ht^Wj  die  Verschwörung ,  Cod.  vat.  avvTQifi/ia  ver- 
schrieben aus  avatQ€fifia]  V.  16  vhTB  ssu  Fufse  hat  der 
AI.  D^n?  %oig  noatv  amdiv  wiedergeg.,  weil  y»  zu  D  ge- 
worden war  und  dieser  Irrthum  veranlafste  dann  das  Tte^fj 
V.  17  und  toig  uoalv  amtSv  V.  18 ;  V.  29  5Q|^5  und  llie^ 
ben  (daselbst),  xal  ixdd-iasv ,  das  letzte  )  war  verloschen. 

16,  4  las  anst.  WORBfn  ich  falle  nieder,  der  AI.  in 
Folge  der  Versetzung  und  Verwischung  ninpKfp  nQoa-^ 
xwrjaag;  V.  6  anst.  ^jPD^I  und  warf  (mit  Steinen),  ^jPDDI 
uai  Xi^d^ünf  (iv  Xl»otg){  V.  11  ^^,^1  und  lafs  ihn  fluchen 
in  ^^jj^  Hcetagäod'ai  verschrieben;  V.  18  1^^  nach  erst- 
maliger Verschreibung  v^n«  xavortiod'ev  oi?;  V.  23  enthält 
folg  fEQdStaig  eine  Verschreibung  des  Griech.  %avtaig, 
weil  im  Hehr.  Dlin  in  jenen  (Tagen)  sich  findet. 

*  17,  4  war  von  *1B^^J  und  gefiel,  xal  evdvg,  das  eine 
Jod  verlöscht ;  V.  7  ist  nach  H^^D  ^^^  ^^W  «^»?  V  ßovXrj 
vom  Schlüsse  heraufgenommen;  das.  hat  anst.  D{^93  der 
AI.  D59l1  %d  ana^  tovto  dies  Mal  gelesen  und  a  mit  n 
verwechselt;  V.  9,  wo  D^nnöH  (in  eins)  der  Löcher,  viSv 
ßovndv  wiedergegeg.  wird,  war  das  Griech.  aus  tcSv  /Jo^v- 
vftiy  verschrieben,  s.  18,  17 ;  Jer.  48,  28.  43.  34;  Jes.  24, 17 ; 
V.  13  las  der  AI.  nicht  T|r^,  sondern  l^^Trh^  f^Qog 
T1JV  Ttohv;  V.  14  nicht  fl^'irmK  das  Unglück,  sondern 
n|^"jri"^J  td  xaxd  Ttdvtct]  V.  16,  wo  i;^3^  (dafs  nicht)  ver- 
schlungen werde,  xavanelaij  wiedergeg.  wird,  war  dasselbe 
aus  xaranijj  (ed.  Aid.)  verschrieben ;  V.  18  hat  anst. 
l'lSna  in  seinem  Hofe   der  AI.  'T^H?  *''  '^fj  civlfj  gelesen 

fteinke,  Beiträge  VII.  ^     17  ^  t 
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und  V.  23  aDSt.  nJ?\py^^  (sein  Rath  nicht)  geihan  wurde,  der 
AI.  nn^il  iysvrjdTj'^  das.  anst.  nlDnn  den  Esel,  IniDn  %rpf 
ovov  amov,  wie  Hier.,  Syr.,  Ar.,  Cod.  de  Eossi  545; 
V.  29  nicht. «np«  sagten,  sondern  ^p^!t  ainev. 

18;  3  las  anst.  Dj^ri  "IDti^J  und  das  Volk  sprach  der  AI. 
npt(^  xal  elnov,  weil  D^  bis  auf  den  ersten  Strich  das 
n  verloschen  war;  daselbst  las  der  AI.  nicht  VID^  (die 
Hälfte)  getödtet  war^  sondern  n^DJ  {iav)  dno&aviofieVy  das. 
nicht  Tifp  aus  der  Stadt ^  sondern  yj^  iv  zfi  7iokn\  V.  7 
nicht  >iOy^  und  es  ward  geschlagen,  sondern  im  Singular 
xai  imaiaev:^  V.  8  nicht  D|r3  im  Volke,  sondern  a^p  vom 
Volke,  ix  Tov  kaov]  V.  13  nicht  '>n'»fc^4;"1« ,  sondern  DWJ^  tö 
fit}  Tioifjaai  (ev  ifj  rffv%rj)'^  V.  17  waren  alle  Verba  im  Sin- 
gular geschrieben,  wohl  in  Folgender  Verlöschung;  V.  18 
enthalten  die  Worte  :  iv  fi  iXrjfp^  —  xal  iaxrjhaoev  aJ- 
xjyv  —  kaßeiv  (r?jV  aiTjhpf)  wohl  die  verschiedenen  Lesarten 
1)  VrO  1^  verschrieben  in  n0}  13,  2)  i^"D§t!l  verschrieben 
in  13?3,  3)  Tin?  verschrieben  in  np^,  vgl.  ed.  Aid.,  wo 
I^HD  ganz  fehlt;  das.  las  der  AI.  nicht  ^V^p  mein  Ifame, 
sondern  ioi^  td  ovofia  aikov  wohl  wegen  des  folg.  lOKf; 
V.  19  anst.  iü02f  ihn  errettet,  üOtt^  exQivev^  V.  21  nicht 
pM  Mwrf  äV,  sondern  NJ'J  xai  iST^d-S)  V.  22  nicht  HO 
wa5,  sondern  ^3  on,  s.  V.  23 ;  V.  24  nicht  113^  a/ZaiVi^  son- 
dern v^p^  ivwTtiov  autov]  V.  33  (19,  1)  n;^l("^«  «fe  »o 
V7t€Q(Sop  anst  n?^Jg^5  ««/  rfa«  Gemach. 

19,  5  (6)  nicht  ?l^*prnN  rfe^'i«  Zr^i««,  sondern  in  Folge 
der  Verwischung  ?|I1N  a€;  V.  18  (19)  hat  der  AI.  nicht 
n^3J^S  nnsJKn  nni^JI  wnJ  rfw  jPoÄrtf  ging  hinüber,  de 
Wette  :  und  führten  die  Fähre  hinüber  ^  And.  :  und  sie 
setzten  durch  die  Fürth,  sondern  T»5if^  m31^n  tllW)  ««i 
eAeii:oi;p}^aay  zi^y  leivovQyicev  tov  diaßißdaai,  et  ministra- 
runt  ministerium  ad  traducendum  (regem).  Die  richtige 
Lesart  enthalten  die  Worte  des  19.  Veraes  nal  diißij  ^ 
didßaaig  tov  i^eyetgai  (tov  ohoip  %ov  ßaailiwg) ,  weil  in 
dem  anderen  Cod.  wegen  des  Ausfalls  des  3  im  Texte 
^''id  geschrieben  stand;    V.  20  (21)    las    derselbe    nach 
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VTV^  um  (entgegen)  zu  gehen ,  tov  xaraßjjval  (le  noch  das 
Suffix  Jod;  V.  38  (39)  nicht  ?I^?^^?  in  deinen  Augen,  son- 
dern ^3^^  «y  dq)d^aXftoig  aoi;;  V.  41  (42)  nicht  nofc<^)» 
sondern  IDK^  xal  elfte. 

20,  1  las  anst.  rh\li6  in  seine  Zelte  der  AI.  ^^)0!^ 
elg  %d  axrpfcofiara  aov  durch  Verlöschung;  V.  3  nicht 
DNJfJI^B  KebaweibeTj  sondern  Vp^^  (Ywaixag)  tagTtallaxdg 
amovj  indem  D  theilweise  verlöscht  war;  V.  12  nicht  no]^ 
und  stehen  bliebe  sondern  ItiV  eaTfjxira  wegen  des  ver- 
loBchenen  );  V.  14  nicht  UHän  (ganz)  Berim,  sondern  >"05 
iv  Xa^^l  in  Folge  der  Verschreibung  und  Verlöschung; 
V.  11  nicht  DDIJön  rr»?  Beth-Maachay  sondern  Pip^TS 
OeQf^Xot]  V.  16  anst.  ri^hvf.  zu  dir,  yh^  ftQog  arror;  V.  21 
tW^  er  erhob  mit  der  Copula  xal  infje,  indem  von  iDS^  das 
1  mit  M2^^  verbunden  wurde;  V.  22  war  das  1  des  Plurals 
am  Schlüsse  von  *in*1D^l  clg>eile  und  D^Ctf;]  eXaße  verlöscht; 
das.  las  nach  TJt^H  der  AI.  noch  löj^p,  welches,  wie  drco 
T^g  noXewg  and  amov  beweist;  eine  zweite  aus  der  Text- 
lesart entstandene  Verschreibung  ist;  V.  25  ist  NJB^  Seia, 
welches  der  AI.  2ovaa,  Cod.  AI.  ^laovad  wiedergiebt,  wohl 
iW^  zu  lesen,  s.  18,  17;  V.  26  ist  «^T»?  der  AI.  'iQclg, 
wohl  aus  XV];;  verschrieben;  das.  scheint  ^W?  der  Jairüer 
aus  piN^n  0  ^laqiv  verschrieben. 

21,  5  wird  l^lüKfi  und  uns  vertilgen  wolle  nach  zwie- 
facher Vocalisirung  iSolo&Qevaai.  r^fiäg  {dqxxvtacofiev  avrdv) 
(OTOßfj)  wiedergeg.;  das.  wurde  nach  aä^nHö  fov  ftr;  eaTci^ 
väi  aikor  noch  ein  angefügtes  1  gelesen,  weshalb  eine 
abweichende  Auffassung  entstand;  V.  11  enthalten  die 
Worte  des  AI.  :  xal  eSeXv&ijaav  xal  xaieXaßev  avrovg 
Jav  vidg  ^wä  ex  tcSv  dnoyoviov  tcSiv  yiydvtcov,  et  resoluti 
sunt,  et  cepit  eos  Dan  filios  Joa  ex  pronepotibus  Gigantum, 
einen  bei  keinem  anderen  alten  Uebersetzer  befindlichen 
Zusatz,  welcher  vom  Rande  in  den  Text  gerathen  ist, 
i^elv&fjoav  ist  wohl  aus  e^eXvdij  Jdv  verschrieben,  vgl. 
Thenius  z.  d.  St.;  V.  12  ist  ^;njtD  nach  zwei  verschiede- 
nen Lesarten  dvögtiv  riwv  (^^5)  wiedergeg. ,    von  welchen 

17  * 
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die  zweite  eine  Verwischung  enthält ;  V.  12  hat  anst.  O^^n 
im  Texte  des  AI.  DlDl  satfjoccv  gestanden,  s.  LXX  zu 
Jes.  10,  12.  13;  V.  13  war  das  1  am  Schlüsse  von  lopin 
xal  awrjyaye  verlöscht;  V.  15  ist  aust.  xai  hTtoqevd-ri  mit 
ed.  Aid.  zu  lesen  xai  i^elvd^t^  (^lü)>  V-  19  war  aija  zu 
Gab  in  un2  ev  Tofi  verschrieben. 

22,  2  hat  der  AI.  *!öi<^1  xal  alitev  qfdi^  wiedergeg., 
weil  in  Folge  der  Verschreibung  die  Lesart  iDtp  sich 
fand,  8.  zu  Ps.  39,  1;  48,  1;  V.  8  war  lb  ihm  in  to!?  «i;- 
TcSg  verschrieben:  V.  19  wurde  Dto  am  Tage,  (des  Un- 
glücks) in  Folge  der  Verwischung  und  Verschreibung  "»p^ 
ijfiSQai  {d-ll^etog  fiov)  gelesen  und  fiov  aus  fioi  "f^  ver- 
schrieben:  V.  23   las   anst.  il^tSD   derselbe    wahrscheinlich 

'  TV* 

QiHjp  ccTf  av%(av\  V.  27  wurde  IDFir)  "»ID"Dy  gegen  dm 
Reinen  bist  du  rein,  vom  AI.  in  Folge  der  Verschreibung 
und  Versetzung  m^D  "liriD  üy  f^eva  ixlexvov  ixXextoQ 
karj  gelesen;  V.  28  wurde  anst.  1^3^^^.  und  dein  Blick 
(deine  Augen),  O^TS)  gelesen;  V.  32  nicht  niS  Fde^  Hort, 
sondern  1^1^  xriaTfjg  earai,  indem  das  1  versetzt  und  i  hin- 
zugetreten war.  Das  vor  ^pi  und  war  stehende  nlH^  war 
aus  Versehen  wiederholt  und  zu  TXJTV,  geworden;  V.  34 
las  anst.  H^p  er  gab  mir  Füfse  gleich  Hirschen,  WW^ 
%id^Big\  V.  36  anst.  ^'^J^  (den  Schild)  deiner  HiUfe  las 
der  AL  "^Jj^^  vTteQaamafiov  aüntjglag  fiOv  in  Folge  der 
Verlöschung ;  V.  37  ^"Ji^  3'nnR  du  gabst  Raum  meinen 
Schritten  nach  Verschreibung  ^1|;S^  ^"^ö^  ^Ig  nixnvGfiOP 
etg  id  diaßi^fiatd  ftov  vnoxazo)  ftov ;  V.  41  las  anst.  Dn'*p!lX1 
dafs  ich  sie  zernichtete  der  AI.  in  Folge  der  Verwischung 
und  Verschreibung  DH^pn)  xal  id-avaKoaag  avzovgt  et  morti 
tradidisti  eos;  V.  50  war  ?|pK^j?  deinen  Namen  in  ^ölß^Il  ** 
(f^  ovdfiail  aov  verschrieben. 

23,  1  las  anst.  QjtJ  Ausspi-uch  in  Folge  der  Versetzung 
der  AI.  ipN  ma%6g\  V.  3  anst.  bwn?^^  ^(^  der  Hort  leraelSf 
^^Ip?  15^3  g>vla^  e|  "lOQarjl.  Das  i^  ist  eine  Verschrei- 
bung des  Griech.  ag;  das.  war  ^B^iö  pnj  gerechter  Herr- 
scher verschrieben  in  iSa^öF)  "^^N  TtdUg  xQaraiioinite,  quofnodo 


Digitized  by 


Google 


inshetondere  %n  der  LXX  fehlerhaft  sind,  20 1 

tenehiHs,  vgl.  Spr.  12,  25;  16,  32;  17,  2;  V.  4  las  derselbe 
anst.  nl3j^  ^b  nicht  (ohne)  Oewölk,  13^  ^6  ov  xvQiog  tt«- 
QTJld'eVy  ed.  Aid.  blofs  ov  nagijl&sv  und  xiJpio^  (verschrieben 
aus  xvqIov)  ist  wahrscheinlich  eine  am  unrechten  Ort  in 
den  Text  gerathene  Variante  zu  Xqiözov,  V.  3 ;  V.  7  stand 
vor  vhlS)  füllt  (waffnet)  sie  die  Cop.  1  aal  TtXfJQeg  verschrie- 
ben aus  nXfjQdüoei;  das.  war  von  rC0^  auf  der  Stelle 
durch  Versetzung  und  Verschreibiing  nDp2  atoxvvrjv  av- 
%€ov  entstanden;  V.  8  las  anst.  nD^S  "2^^  der  AI  nK^3  Iß^»« 
^leßoo&i,  und  anst.  •»äOSfin  ders.  '»JWSn  o  Xavavaiog'^  V.  9 
ist  nj^^N  im  Griech.  in  ^EXeavdv  verschrieben,  und  ''T'")3 
Sohn  Dodis  wird  nach  zwiefacher  Lesart  viog  7iatQCideXq)0v 
avtov  viog  Jovdi  wiedergeg. ;  daselbst  war  Dpiin?  da  sie 
(die  Philister)  verhöhnten ,  xal  iv  rqJ  oveidlaai  avtov,  das 
Q  verwischt  und  die  Cop.  hatte  sich  im  Hinblick  auf  das 
folg.  Wort  angebildet,  s.  1  Chron.  11,  13;  V.  10  war  von 
Ottf^  folgte  nach,  ixd&tjosv,  ed.  Aid.  ixddjjvo  das  1  verwischt 
und  falsch  yocalisirt;  V.  13  finden  sich  drei  Plurale,  weil 
n  von  Hin  aal  TtaQBveßaXov  halb  verloschen  und  xal  wie- 
derholt war;  V.  18  las  anst.  ^h^\^  der  AI.  durch  Ver- 
schreibung  T\p*b^2  iv  tolg  TQiai ,  und  V.  20  nicht  11TJ3» 
sondern  durch  Verlöschung  TT^^?;  ferner  das.  anst.  ^n  ver- 
schrieben aus  ^n  das  Pron.  t^  (^ß)  ccvtog, 

24,  2 j  wo  llpOl  imd  mustert  mit  verwischtem  1  xal 
eTtlaxetpai  {tov  Xaov)  übersetzt  wird,  las  er  npOl ;  V.  6  wird 
|K  ^i^  ^^^^  Dan-Jan  in  Folge  der  Verschreibungen  im 
Hebr.  und  Griech.  Javiddv  xal  Ovddv,  ed.  Aid.  Jdv  ^idqav 
(xal  ^lovdav)  wiedergeg. ;  V.  15  wird  ^^;1ö  ng"^J^  und  bis 
zur  bestimmten  Zeit,  Umg  wQag  dglarov,  usque  ad  horam 
prandii  ('l^p).  Hier,  usque  ad  tempus  constitutum^  der 
Chald.  KTöfl  ßlfpprip'1  VlP^  ^  tempore  quo  mactatur  iuge, 
der  Sjr.  ^k\JL  hA^  |io^  usque  ad  horam  sextam,    der  Ar. 

,L^t  ^  oULm«  v:>^^  ^\  usque  ad  horam  dici  sextumj  V,  24 

wird  "»n^K  rrirr^  vom  AI.  versetzt  T(f  xvglf^  fiov  &e(p  wie- 
dergeg.,  Hier,  übersetzt  (non  offeram)  domino  deo  meo, 
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der  Syr.  **oiiI  ll^^ol^;  der  Chald.  ^tihn  J^.  D^p  ante  dominum 

deum  meum,  der  Ar.  ^_^  ^w  deo  domino  meo. 

§.6. 

Abweichende  Lesarten  der  alten  Versionen,  vornehmlich 
der  LXX  von  dem  mas.  Texte. 

1  Sam.  1 ,  11  las  anat.  «I^n  ^P?"^^  alle  Tage  seines 
Lebens  (sein  Leben  lang)  der  AI.  iflD  O^^'lljf  etog  iqfiiQas 
^avdzov  avTOV]  V.  19  anst.  DTJ^S-^K  «Ifc^D^l  ^3«??- nfrl^, '5?^ 
njp^X  yi5  nnpnn  vor  Jehova  und  kehrten  zurück  und  kamen 
in  ihr  Baus  nach  ßama,  und  Elkana  erkannte,  der  AI.  Hin^J) 

yTi  D?opnn  in^a-^^  n^^  tiy^,  dj^i^  ^:h:!^{7tQoaxvyoval)t(fi 

xvgltfi,  xal  noevonai  tfjv  d3w  avxwv  *  xal  daijld-ev  '£Axcrra 
elg  Tov  olxov  avtov  ^AQfxa^aifi  xal  syvta^  V.  20  hat  anst. 
nlBpn^  nach  Ablauf  y  eig.  Umlauf ,  Umkreisung  der  AI. 
nja  gelesen  oder  erklärend  übersetzt,  da  er  %(f  xaiQfj} 
hat;   V.  21   las  anst,  rnin^^  Jehova  (zu  opfern)   der  AI. 

ri^K^?  iv  StjIüjv'^  V.  22  anst.  vriK^ani  "^WH  ^41  ^S  *«*  d^ 

Knabe  entwöhnt  isty  so  will  ich  ihn  hinbringen,  der  AI.  ge- 
fügiger in«  ^ü^^t  QN  nyin  nl^^-ll^  (ich  wUl  nicht  mit- 
gehen), bis  der  Knabe  mitgeht,  wenn  ich  ihn  abgewöhnt  haben 
umrde^  dafs  er  u.  s.  w.  (ewg  %ov  dvaßrjvat  %6  naiddqiov  eav 
dnoyalaxtlöw  auto]  V.  24  anst.  Hö^  inSj.ig]  und  sie 
brachte  ihn  mit  sich  hinauf,  der  AI.  löj;  ^^1  sie  ging  mit 
ihm  (Samuel)  hinauf,  xal  avißt]  fiet*  atkov\  das.  anst. 
ti'2^\  xal  elafjk&sv^  et  intravit.  Für  die  Textlesart  spricht 
aber  der  Zusammenhang;  V.  26  anst.  \1^P  mit  dir,  der 
AI.  ^^^  vor  dir,  ivwnlov  oov. 

2,  1  las  anst.  yhn  es  frohlockt,  der  AI.  ypVi  imsQ€fo&^; 
das.  anst.  ?*lln^3  ^J*]p  mein  Born  durch  Jehova,  der  AK 
^rj^fc??.  O'lp  xkgag  fiov  iv  &e(p  fiov ,  so  auch  viele  Codd. 
Kenn,  und  de  Eossi;  V.  3  anst.  la'ip  häufet,  ÜTTI  (von 
m)  xavxäa9e,  s.  LXX  zu  Ps.  31,  14;  V.  5  anst.  Vy^\^) 
dingen  sich,   TQt^)   iqXcntti&ijaav ^    minorati  sunt^  Aquila 
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avp€TQlßf]aav;  V.  8  anst.  "10^  aus  dem  Staube  ^  der  AI. 
p«P  «TTO  yfjg]  das.  anst.  Gpnj  Fürsten,  der  AI.  D^n  ^"'^a? 
(juera)  dwamm  Xaov ,  cum  potenttbus  populi,  ähnlich  Ps. 
113,  8;  V.  9  anst.  )m]  ^^^  D^J?^7  iDK^?  ITpn  "hf^  die 
Füfse  (Schritte)  seiner  Frommen  bewahrt  er,  aber  die  Frev- 
ler kommen  um  in  Finstemifs  ^  der  AI.  dtdovg  evxil}v  %ip 
€vxofi€V(p  *  xat  evkoyfjaey  Iri;  dixalov ,  dans  votum  voventi  : 
et  benedixit  annos  justi,  wahrscheinlich  eine  Ausfiillang 
eines  unleserlich  gewordenen  Textes  durch  den  Ueber- 
setzer  oder  Abschreiber.  Der  Syr.  und  Hier,  hatten  den 
maß.  Text  vor  Augen.  Anst.  Hln^  las  der  AI,  K^H;  V.  13 
anst.  DjgriTIX   der  AI.  D|^n"nNO   naga  tov  Xaov,   so  auch 

der  Syr.  1^^,  Chald.  «^1^)0,  Arab.  y«^t  O^  vom 
Volke,  und  6  Codd.  Kenn.,  3  de  Rossi;  V.  14  anst. 
rhp^  D^  der  AI.  ri^K^?  nirr»^  ri^p  duvai  xvglif  iv  2f^Xwf4, 
Hier,  hat  das  Qt^  nicht  übersetzt,  dasselbe  aber  der  Syr. 
^VA\  und  Chald.  mn  vor  Augen  gehabt;  das.  las  anst. 
lb\0ii  der  AI.  A]©3  mit  der  Gabel,  iv  rfj  xQsayQa]  V.  15 
anst.  nj??  nehme  f  njPtC  Xdßo}'^  V.  20  anst.  ipNI.  und  sprach, 
^'ökS  XiyoiV'^  V.  21  anat.  DprOJ^  bei  Jehova,  PlliT  '»JD^  ivtL 
mov  xvQiov,  Syr.  U'r^  >«f-o  und  Chald.  \'»  Dlj?.  coram  do- 
mino.  Hier,  apud  dominum;  V.  22  anst.  "bpS  der  AI.  ^p^ 
tolg  vidiQy  Söhnen;  das.  anst.  1ßlffe<*^3  der  AI.  nur  IK^N,  wie 
der  Arab.  und  2  Codd.  Kenn.;  das.  anst.  p\1N35li7l  die 
dienten,  nDSÜH  TtageoTwaag'^  V.  23  anst,  nwp  von^  ^5p  ix 
<n6ficciog\  V.  25  anst.  y^n  es  gefiel,  ^gn  pon  ßovXo^evog 
ißovXsTO]  V.  28  anst,  *1n31  wahrscheinlich  wie  Syr.,  Hier. 
"•R^icpi  und  ich  habe  erwählet,  xal  i^eXs^dfo^v ,  et  elegi, 
qi^iO^o  et  elegi;  V.  29  anst.  DpN^^Dfl^  «'wrf  ^cÄ  zu  mästen, 
der  AI.  Dpnpn^  ivsvXoyeXo^ai ,  benedicere,  Hier.  c<  comö- 
deretis,  Syr.  ^oä^z?  zi^  eligatis;  V.  33  las  anst.  a^^61  wnrf 
«icÄ  gräme,  der  AI.  DH^I  xflfi  xaza^^elv^  et  defluet;  V.  34 
anst.  ^^K^'^N  zweien  (Söhnen)  richtig  "^IXä^h^  i^tl  tovq  dvo 
vioilg]  V.  36  anst  "IDNI  und  sprach,  1ö«^  Xij^cov. 
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3,  3  anst  DVl^K  |1nt?  der  AI.  D^ij^  jlnife  xißundg 
tov  x^eov ;  V.  5  anst  'TQ^^  und  er  ginfff  dih  xai  dveatQetfßBy 
ei  revertä;  V.  6  K^j??!  ml  ilalsoe  anst  fcfip;  V.  11  anst 
na*!  PForf,  yiyn  %d  ^ijficttd  fiov]  V.  13  anst  ji^3  sündlick, 
lija  ^jllQ  ßV  ddixlag  viwv  amov,  in  miustttns  ßliorum  etus; 
V.  14  anst.  pS'l  e^  idcircoy  der  AI.  xal  oriT  oOraif ,  wie 
1  Mos.  4,  15;  Jes.  16,  6  ß  ^61;  V.  6  anst.  «ip*}  und  es 
rief,  der  AI.  ^ö^(^  xal  eiTcev;  das.  anst.  TIK  wie  viele 
Codd.  "h^  nQog]  V.  17  anst.  ^J^]  und  TaT"^j^^  1  ^»^  2 

4,  2  anst.  Hi^^IWS  Jet  t;icr(tausend) ,  der  AI.  nj^S^K 
tiaaages]  V.  3  anst.  Dln?  nn3  )n«TIK  ri^lf^O  'Ü^^«  »t*  «iw 
/q/>^  von  «St?^  (fte  Lade  des  Bundes  Jehova  holen  ^  der  AI. 
li^B^P  'O^ij^N  )n8"^^  ldß(Ofi€V  trjv  xißoyzov  tov  &€0v  tjfiüh 
ix  2f]Xu)^  j  und  das.  anst.  ^^2"}j53  tÜ^  dafs  sie  m  unserer 
Mitte  komme,  ^^a'ljJD  K^^  xai  i^ik&sta  ix  fiiaov  i^fiwv^ 
was  auch  einen  guten  Sinn  giebt;  V.  7  anst.  VMM  ^3  denn 
sie  sprechen^  T\pi(^  xal  eiTtov  in  Folge  der  Textlesart ;  das. 
anst.  DNib«  H^  Qott  ist  gekommen,  Dn*»^«  K3  iü^b^T]  ÜO  H^K) 
ovtoi  oi  d-eoi  ijxaoi.  nQog  avzovg.  Die  Ursache  der  Ab- 
weichung liegt  im  Abirren  des  Abschreibers  auf  V.  8  (in 
der  Mitte)  und  in  Versetzung  der  zwei  Buchstaben  des 
letzten  Wortes;  V.  10  anst  O'^yfih^  PhtKster,  DCi«<  avrovg', 
.das.  anst  1^Cit<^  ef*  seinen  Zelten,  der  AI.  I^HM^  elg  oxrjvmfia 
avtovy  der  Sjr.  «in^vS  m  sein  Zelt,  Hier,  in  tabernacu- 

lum  suum ,    der  Ar./  *jj^  ^^  in  domum  suum ,   der  Chald. 

'*i1*i*inp^  €ul  eivitatem  suam,  und  3  Codd.  Kenn,  und  1  de 
Eossi  haben  den  Singular;  das.  anst.  ^B^  und  es ßel,  der 
AI.  ^h\^  xal  eTteaov,  der  Syr.  n\iio  et  ceciderunt^  so  auch 
Hier.,  dagegen  der  Chald.  ^l^jptlKI  et  occisus  est  und  der 

Ar.  J^Äd^  und  es  wurde  getödtet  und  Cod.  de  Rossi  221; 

V.  12  anst  ^DJ^S  K^^N  ein  Mann  von  Benjamin,  Hier,  vir 
de  Benjamin,  der  AI.  ^J^p^-B^^fe<  lefnvcuog^  vgl.  9,  1;  V.  14 
anst  )1tdri«71  das  Getümmel,  Hier,  tumukus,   Sjn  liunN? 
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perturbatio,  der  Cbald.  KJB^^Ittf,  der  AI.  nj^ifSTl  ttjq  ßo^g-^ 
V.  17  anst.  "Tfeopn  der  Bote,  Hier,  tfle,  qui  nuntiabat,  der 
SjT.  ti|nm\B  nuntius,  der  Chald.  Ib^^pi  qui  ntäians,  der 
AI,  *!j;f|ri  TO  7TOfidcr(7iOi^;  V.  21  anst.  ni&^^t<)  «wdf  wegen  ihres 
Mannes ,  der  AI.  WK^^K-Sn  xaJ  iWip  roi;  dvdgog  avv^g ; 
V.  22  anst.  nj?!?}  ^9  w?«?  «6  (die  Lade)  genommen  war^  der 
AI.  njj^n?  **•'  ^V  ^V^^ctty  «w  60,  jtiöd  ca;?to  e«^  (arca). 

5,  2  anst.  D^iib^n  (die  Lade)  Oottes ,  der  AI.  np]  %rpf 
xißcoTOV  xvQiov]  V.  3  anst.  ^np'^)  und  sie  nahmen,  wahr- 
scheinlich 1p\3IJ3  xai  jjyeiQav]  V.  4  anst.  VJO^  auf  sein  An- 
gesicht (gefallen),  VJD^^y  imt  tcqoowtiw ,  wie  V.  3;  V.  6 
anst.  "^fc«  richtig  b^  enl  CAI^mtov)  ;  V.  12,  wo  die  Worte  : 
isn  inp'i^b  "i^X  Ü^K^J^n')  wwef  ef«V  Leute^  welche  nicht  starben, 
wurden  geschlagen ,  xat  ol  ^(Svreg  xai  ovx  dnod^avovtsg 
{iitXrjyrjaav)  wiedergeg.  werden,  scheinen  die  zwei  ersten 
unleserlich  gewesen  und  nach  Vermuthung  übersetzt  zu 
sein.  Die  übrigen  alten  Uebersetzer  stimmen  mit  dem 
mas.  Text  überein,  denn  der  Syr.  übersetzt  :  J3?  ^j1\o 
r\  k  üSn^r  oAb-Ai^  et  homnesy  qm  non  moribaniur,  mtdtati 
sunt,  Hier.  :  viri  quoque,  qui  mortui  non  fuerant,  percuiie^ 
bantur,  der  Chald.  :  ipS  ^n^  t6  ^^  ^l^y^S]  «'  viri  qui  non 
mortui  sunt,  percussi  sunt. 

6,  4  las  anst.  löDD  der  AI.  wahrscheinlich  ^900^ 
xatd  OQld'fiOV,  so  auch  V,  18;  V.  8  hat  W^NS  m  ein  Käst- 
lein  der  AI.  wiedergeg.  (iv  d'ifj.cni)  ßsQasxS-dVj  V.  11  und  15 
igyaßy  ed.  Ald.  apyof  (richtige  Lesart).  Die  falsche  Wie- 
dergabe mit  griech.  Buchstaben  lag  in  der  Ungewifsheit 
der  Bedeutung;  das.  wird  "^^m  und  er  ging,  dnelevaead-e 
übersetzt,  weil  der  AI.  ^D^ITI  las  und  das  1  des  folgenden 
Wortes  zu  l^m  gezogen  wurde ;  V.  10  anst.  D''l&*3^?^I  die  Män- 
ner, der  AI.  wahrscheinlich  U^Pit^hotJ  ol  dlX6q)vXoi,  Die 
Textlesart  hatten  auch  die  übrigen  alten  Uebersetzer,  der 
Syr.*?jÄ^  rtn,  der  Chald.  KJlipi,  H  i  e  r.  i//i  (viri),  der  Arab. 

^jM\y^  V.  12  anst.  lyj^  und  blockten,  der  AI.  nal  ivtoTtlov, 
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weil  man  eine  Form  von  j^J)  vor  sich  zn  haben  glaubte; 
das.  anst.  DlinnK  hinter  ihnen,  TlT^  ortlam  ctvrijg^  weil  0 
erloschen  oder  verwischt  war;  V.  14  anst.  ^^lJIJ?ri  HTS  des 
Beischhemiters,  der  AI.  t^lO^TV^- H^^  oi  iv  Baii^aafivg; 
Y.  16  anst.  ]1np^  der  AI.  ]'h^p^  jiaxalcmx,  wie  5,  10; 
V.  17  anst.  "»inip  Geschwülste  von  Gold,  der  AI.  ^^}f  cd 
eÖQai,  sedesy  wie  5,  6.  9  und  6,  4.  Jenes  ^'{nip  ißt  hier 
wie  V.  11  das  Kri  in  den  Text  gesetzt  worden;  V.  20 
anst.  B^OK^T^^a  ^f'jtit  die  Leute  von  Bethschemes  ^  der  AI. 
K^piß^^SP  ^llf^N  OL  ärÖQSS  oi  ix  Bai&^afiug. 

'  7,  1  las  an'ßt.  2nraN  der  AI.  an^ö«,  die  übrigen  alte» 
Uebersetzer  aber  alle  wie  der  mas.  Text;  V.  2  anst.  rOB^ 
(vom  Tage)  des  Verweilens,  der  AI.  Tl^Tl  IB^N  aq>*  fjg 
{fj/üBQag)  ?Jv;  V.  3  anst.  nlTTtB^i^ni  und  die  Astartebilder, 
der  AI.  Dllg^N  tcc  äXofj,  lucos,  Haine,  wie  V.  4  und  12,  10, 
wo  der  AI.  nllg^tj?  durch  %ct  aXofj  wiedergiebt.  Der  Grund 
dieser  Verschiedenheit  liegt  wohl  darin ,  dafs  an  mehreren 
Stellen  von  der  Ausrottung  (D^^)  der  Astartebilder  und 
von  der  Aufstellung  eines  dergleichen  Bildes,  5  Mos.  16,  21 
ytS^  pflanzen  gebraucht  wird  und  an  Stätten  ( Höhen  HlOjS ) 
der  Götzenverehrung  in  einem  Haine  gedacht  wurde;  V.  8 
anst.  SX'yhv^  unser  OoU,  der  AI.  'Pii^N  ^^ov  aov,  vgl.  12,  19; 
V.  10  anst.  W  der  AI.  D^H)  xal  jyy;  V.  13  W»?)  und  sie 
wurden  gedemiithigt,  HliT  WP?J  xal  izanalvmaa  xvQiog^  V.  14 
anst.  |1*lpyp  von  Ekron,  der  AI.  JlljPB^jjfp  «tto  "/ioxaküfpog^^ 
das.  anst.  nj  der  AI.  l^^oß  (lies  ^'A^wzov)  =  nlnB^«  beide» 
falsch. 

8,  2  anst.  ÜS^Dtt^  %'7I^]  und  es  war  der  Name  seines 
Sohnes,  der  AI.  Vja  DlOB^  HW)  und  diese  sind  die  Namen  seiner 
Söhne,  xal  tavra  ta  oyoftccra  taSv  viüv  avxov,  wahrschein- 
lich in  Folge  eines  unleserlichen  Textes  nach  Vermuthung. 
Die  Textlesart  haben  alle  übrigen  alten  Uebersetzer,  der 
Syr.   01^  >aX  looio,  der  Chald.  PinSJ  Utö  tKT\)y  Hier,  namen 

fUii  eius,  der  Ar.  * — ^'  (^^.^^ ;  V.  5  anst.  "^Pjp  wnic  alle 
(Völker),  xad^d  xal  %d  loiua  {eihuf),  sicut  ei  caeterae  (gen- 
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*«*)»  ^nj  I^Hj,  Vgl.  V,  20;  V.  7  anst.  np«^  der  AL  nST 

9,  1  anst.  iDB^^  «nrf  ««w  Name,  der  AI.  1^  D{2fJ|  xal 
wo^ot  avTip,  80  auch  V.  2;  V.  2  anst.  ^330  »on  den  Söhnen^ 
AI.  '35a  ev  vlotQ]  das.  löDl^Ü  t?on  «eiwer  Schulter  (Nacken), 
AI.  DDIS^P  vTtSQCJfilav ^  Hier,  ab  humero;  das.  D^Il  das 
Fb/Ä;/pKn  tjJf  y^y,  vgl.  2  Sam.  15,  23;  V.  3 'anst. 
D^yjnp  von  den  Knechten  nur  D^ll^^ri  (eV)  raw  TtaidaQimv^ 
so  auch  Cod.  de  Eossi  20;  V.  12  anst.  Di*n  ^5  denn 
heute  y  der  AI.  did  trjv  rjfABQav ,  weil  wahrscheinlich  Dl^Ha 
öTjfieqov^  wie  V.  13  gelesen  wurde;  V.  18  anst.  *1^lS>ri 
(unter)  dem  Thore,  Tyri  (etff  f^saov)  tijg  Ttoletog,  wahr- 
scheinlich falsch ;  V.  19  anst.  T)biy^  (Haus)  des  Sehers,  dbr 
AI.  Nin  er;   das.   anst.  D^^KI  und  ihr  sollt  essen  y  rSdKI 

xai  yay«,  so  auch  der  Syr.  Voal©  und  Arab.  ^-^^Ij;  V.  22 
n^tl^h^  dreifsiff,  der  AI.  kßdofojxoncc  in  Folge  der  Ver- 
wechselung der  Zahlbuchstaben  ^  und  y;  V.  27  anst. 
Iß^Dif^N)  ttwd  ich  dir  verkündigen  (eig.  d«cÄ  hören  lassen), 
der  AI.  xal  äxovaov,  et  audi  aus  Versehen. 

10,  2  anst  m^Jf?  ^w  Zehach ,  der  AI.  ^^^^i?  {avÖQctg) 
dXXofiivovg  fdsydXa,  weil  er  nach  Thenius  an  freudiges 
Umherspringen  der  suchenden  Knechte  dachte,  als  sie  Saul 
trafen;  V.  3  anst.  n1l?5  (drei)  Laib  (Brod),  in  Folge  der 
Verlöschung  V^5  dyysia,  vasa,  s.  LXX  zu  1  Mos.  42,  25; 
43,  11;  V.  4  anst.  Dn^->nK^  zwei  Brode ,  der  AL  ovo 
dnagxccg  aQioyv^  duas  primitias  panum.  In  Folge  der  Ver- 
löschung und  Verschreibung  wurde  anst  ni*13?;  wofür  der 
Syr.,  Chald.  und  Ar.  sprechen,  nM  gelesen  und  ^33  JErst- 
Unge  vocalisirt ;  V.  7  anst.  ?|^  TW}f  so  thue  dir,  fac  tibi,  der 
AI.  ^3  tlfe'^  TVoUi  mivza]  V.  8  anst.  ^JO^  vor  mir,  efiTtQoa^ 
^ev,  weil  er  >j^h  vocalisirte  und  es  zum  folg.  Verse  zog; 
V.  9  anst.  Iri^Ons  als  er  wandte,  njO??  fSaie  iTtiavQatpfjvai*^ 
V.  21  anst.  intt^jP3^}  und  sie  suchten  ihn,  i^rjvei  avtov,  -lÜtfi^M^I 
und  er  äuchte  %hn\  V.  22  anst.  D''l?5^J"^^f  ^^»  den  Oeräthen^ 
n^TS^  iv  ToTg  axsvsai ;   V.  23  ^nnjPJ)  Wl^  und  sie  liefen  hin 
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und  holten  ihn,  xal  edgafis  xal  Xctfißavsi  amav^  weil  das  1 
am  Ende  des  ersten  Wortes  verlöscht  war;  V.  24  anst* 
DJ^iT^D?  «wi  ganzen  Volke,  D?^??  ^  näaiv  vfuv ;  das.  Ijn^ 
und  68  jauchzte  (das  Volk) ;  xal  syvtoaav  =  -lin^ ;  V.  25 
anst.  ir*\''3S  in  sein  Haus,  lOlpO^  «V»  seinen  Ort ^  etg  top 
xoTtov  avxov. 

11,  2  anst.  rr'ppfe^l  und  ich  ihn  (einen  Schimpf)  thue^ 
^ppfe^l  ^oX  ^rjöOfiai;  V.  6  anst.  DNi^N  Öo«,  nin>  {rtpevfia) 
xvQiov,  so  auch  Hier.,  Chald.,  2  Codd.  de  Rossi;  das. 
^i/'Opli  als  er  hörte,  li^DK^?  (og  r;xovaij  so  auch  mehrere 
Codd.;  V.  7  anst.  iljj?.^  ^e^^e»  Bindern,  IHj??^  ro?s  ßovolv 
avTOv;  das.  W85  wwd  «le  2;o^«n  aus,  viell.  in'lSJI  ißotjOcePj 
8.  LXX  zu  Jes.  42,  11;  V.  8  "^J?  YTTf)  und  es  waren  die 
Söhne  (Israels),  tt^^tr^3  Ttdvta  avÖQa  (lOQafjk)]  das.  anst. 
nlNO  tf  ^?^  300,  der  AI.  e^axoalag  600  und  anst.  W^bp  30, 
eßdofjirjxovta  60  in  Folge  der  Verwechselung  der  Zahl- 
buchstaben ;i  und  1  und  h  und  1^;  das.  i  =  3  und  1  =  6 
und  ^  =  30  und  i^  ==  60 ;  V.  11  anst.  |1öl^-n«  der  AI. 
]1öl?  ''J3"r)X  die  Söhne  Ammons,  tovg  viovg  l/tfifitov,  so  auch 
Syr.,  Chaid.,  Ar.,  3  Codd.  Kenn.;  V.  12  anst.  m  gebtj 
njp  naQadog,  der  Syr.  ^I^oi  danobis,  2  Codd.  deBossi; 
V.  14  anst.  ^^h  lafst  uns  gehen ,  löt^^  Xiyiav ;  V.  15  anst. 
Ü^php  Freudenopfer,  U^hl^^  xal  eiQjjvixdg.  Bei  den  übri- 
gen alten  Uebers.  fehlt  die  Copula. 

12,  16  anst.  Dp^3'»;^S  vor  euren  Augen  las  der  Alex. 
DD^?;i^3  iv  6g)d^aXfioig  vfitov;  V,  19  te^^J?  über  all  (unsere 
Sünden),  h^'h^  TtQog  ndaag  {tag  dfiaQTiag). 

13,  2  anst.  V^ilN^  zu  seinen  Zelten,  l^ri«^  dg  %d  axrj^ 
vfafxa  amoif ,  so  auch  der  Syr.  qifi   ^  n  \  in  domum  suam, 

der  Ar.  »^^  J^\  dass. ;  V.  4  anst.  oyn  das  Volk,  hvcifr  >J9 
ol  viol  ^lOQarjX;  V.  5  anst.  D?  Urhrh  zu  streuen  mit  r\ürMp 
Slf  dg  noXsfiOv  inl;  V.  11  B^ÖDÖ  Michmas,  K^9?Ö3  dg 
Maxfidg;  V.  17  anst.  nOPlöp  aus  dem  Lager,  TTfWp  ix 
dyqov;  das.  anst.  des  zweimal  vork.  nJO?  wandte  sich, 
wahrscheinlich   njB   inißiMnovaa,   spectans;   V.  21   t3^ 
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Schärfen,  der  AI.  eroifiog  (zubereitet ,  f^tig)  =  TTil  aus 
Ü^On  entstanden  :  AXk,  atofiaia;  das.  )P")^i1  Ochsenstachel, 
P  ^iC  ^^  ^  ^^'^^  wegen  des  irrthümlichen  vTiooTaaig; 
V.  23  230  -ff^e»*  (Posten),  €|  vTtooTccaecag,  indem  das  O 
doppelt  geschrieben  war,  und  3Uöö  gelesen  wurde. 

14,  1  anst.  lj^3n"!?8<  zu  dem  Knechte,  1^3^  t(p  TtaidaQUo ; 
V.  4  anst.  DB?  Name,  DtS^I  xai  ovoficc]  V.  8  anst.  •"Ü'>Sl31 
M9tJ  t^tV  wollen  uns  (ihnen)  zeigen,  xai  xataxvliad'fjaofisd'a, 
devolvemur,  weil  mau  irrthümlich  von  hb^  ableitete;  V.  10 
^i^^  gegen  uns,  Ttgog  ^/uag,  wie  V.  12,  so  auch  viele  Codd. ; 
V.  13  anst.  des  ersten  V^nNt  nach  ihm  (Jonathan),  iö^ 
fi€v^  avTOv,  s.  V.  12;  V.  15  hlW^  auf  dem  Felde,  irrthüm- 
lich nife^DI  xctl  iv  äyQ(^ ;  das.  "^DDI  und  unter  dem  ganzen 
(Volke),  irrthümlich  "Spi  ^ccl  ^ccg  (o  laog)]  das.  DSpri 
die  Besatzung,  2503  iv  Meaaaß;  das.  n^nn^  zum  Schrecken, 
rrnn  hotaoig^  V.  16  anst.  !?5i«0  der  Äf.  ohne  h\  V.  17 
anst.  ^3ö^  i?on  «w«,  DDoyo  i^  i]fi(ov;  V.  21  anst.  ü'^ni^boh 
wahrscheinlich  D'^PSS^S  Oy  f^erd  imy  dXloq)vX(av\  V.  22 
anst.  ^ypiö  mit  der  Cop.  xal  ijxovaiv  richtig;  V.  34  anst. 
^hvi  zu  mir  (herzu),  d^H  hieher,.€VTavda;  V.  36  anst.  *1j52i1 
des  Morgens,  Ol»n  jj/uepa;  V.  38  anst.  D|fri  das  Volk,  ^N^K^l 
^loQcnjk;  V.  45  anst.  irOi^Q  unrichtig  Di^jp  ijfiiQccv  gelesen, 
wie  das  Folgende  beweist;  V.  47  anst.  DllJ«21  der  AI. 
DitN  ^322^  xal  €tff  TOi)g  i5ioi)ff  ^Edalfi,  nach  einer  anderen 
aus  dem  Texte  verschriebenen  Lesart  xai  dg  tov  Bid-arnQ 
(ed.  Ald.  B€»(0(}) ;  V.  60  anst.  ^WK?  t)f^  Weib  Sauls, 
iFIK^tt^  r^  ywaixl  avrov,  und  anst.  lN2S"^^  der  AI.  'lipb 
1K2S  t^^*  oiqxiOTQatri'yi^  aviov, 

15,  7  anst.  Tjxia  d«m  Kommen,  ip  bis,  mg,  so  auch 
Hier,  und  3  Codd.  de  RoBsi;  V.  15  anst.  DINC^jn  sie 
bringen  sie,  D^fl{<2rn  tjveyxa  amd y  tuli  ea;  das.  '»ipinJp 
haben  wir  verbannt,  "^^lonnT^  habe  ich  gebannt,  sEwXod^Qevaa, 

•   :    -v:  |v  •'  ^  1        « 

exterminavi;  V,  18  anst.  1a  mit  ihm,  D2  (TtoXe/^r^aeig)  av%ov', 
V.  19  anst.  "bgj  der  AI.  Sjt?  e^l;  das.  anst.  ^i'»^2  in  den 
Äugen,  ^^p^  dvciTtiov;  V.  24  anst.  ^D  Mund,  121  i^ov  Aoyov; 
das.  anst.  I^IZI^  deine   Worte ,   Tj'iai.  to  ^ijfid  oov ,  so  auch 
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der  Arab.  ^y>  und  viele  Codd. ;  V.  29  anst.  hVTWi  TtS?, 
der  Wahrhafte,  (de  Wette  :  Held,  And.  :  Sieg  er  y  Ewige 
Israels),  diaiQe&T^aerai  ^loQai^l  eli;  dvo^  man  las  np  (s.  zu 
Jer.  4;  7);  V.  33  anst.  ^IKK^"^«  richtig  ^Vü^-h^  im  SaovX. 

16,  1  anst.  ^1X2^-!?K  der  AI.  bM^i^'b^;,  wie  15,  36  eni 
:Saovl;  V.  4  anst.  üW  Friede  (Gutes),  Dl'PK^n  J?  ^ig^li 
V.  7  IDNnp"^«  auf  seine  OestaU,  ^T\VnQ^b}l  dg  xrpf  oq>iv 
avzov;  V.  11  anst.  T\S^^  und  siehe,  n^n  ^^^^  Cop.;  V.  15 
anst.  D^i'?«  GoUj  Tip]  (Ttvevfia)  xvgiov;  V.  16  anst.  iT3 
mit  seiner  Band,  1^1333  iv  xtrvQa,  in  cithara;  V.  18  Dn^^Hp 
von  den  Dienern,  V'^V^p  von  seinen  Dienern,  slg  twv  Ttai— 
daQiwv  otmov;  V.  19  anst  iDfc^^l  wie  V.  22  im  Text  IDnS 
laytav ;  das.  anst.  'I^(äa  bei  der  Heerde  (den  Schafen),  ?|^5Q 
iv  Tcp  Tcoifivii^  aov. 

17,  1  anst.  des  ersten  und  zweiten  HDlfe'  Sochot  nülfc' 
Soxxci^s  so  auch  Eusebius;  V.  2  anst.  H^NH  die«^,  n^K 
ofüjo/,  das  n  des  Art.  war  verwischt;  das.  npn^p  Streit^ 
npn^P^  etg  TCoXefiOv;  V.  7  anst.  n|Sn  des  Schildes,  V^3 
ra  OTrAa  aiJ^oi;,  so  auch  Hier.;  V.  8  anst.  ü^TV  Knechte, 
Dn2^  Hebräer,  'Eßgaioi  (tov  2aovl).  Für  diese  Textes- 
lesart  spricht  das  folgende  ^')t<Ö?^;  V.  9  anst.  '»pt^  mit  mir, 
'^byi TtQÖg  fie ;  V.  17  Vini  und  bringe  eilig,  VM)  xaldiadgafia; 
V.  20  anst.  "lOK^-^if  9^9^^  ^^  Hüter  y  lüit/b  dem  Hüter, 
q>vlax€i'^  V.  26  anst.  rVTH  dieser,  «^H  aviog;  V.  39  n)i  DTP;^ 
und  David  that  sie  (die  Kleider)  von  sich,  blofs  D'I^D?!  xoi 
atpaiQOvaiv  avTcc,  man  vocalisirte  so  wegen  des  ausgefaUe- 
nen  in;  V.  42  anst.  njH  war,  «ID  «i^Voff;  V.  43  sSpn 
W«  tcÄ  em  Hundj  2^33  oSaei  xvtav;  V.  44  anst.  mfe^ri 
des  Feldes,  V^l^H  t^g  yrjg  •,  V.  46  anst.  i^N^liC'.'»^^  dem  Israel, 
^fcnfe^3  iv  'laga/ß;  V.  47  01^3  in  unserer  Band^  IDnja  «& 
Xetqag  rjfAiav ,  so  auch  der  Syr.  ,^^Vs;  Hier,  «n  inani«« 
nostras  und  mehrere  Codd.;  V.  49  anst.  1nsp"^N  an  seine 
Stirn,  inSP'S^;  i^tl  to  (iktaitov  avtov',  V.  52  anst.  "Sh^ 
D''ne^!?Dr!  der  AI.  OHnn«  (k/cTw  ofvrcJv;  das.  anst.  jlipjjj  n|^ 
«n  Ä«  TÄortf  von  Ekron ,  jl^pB?^  TI^,  dagegen  der  Schlufs  des 
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Verses;  V.  55  D^Jt«!  anst*  l^^jn  der  Knahe,  welches  sonst 
TtaidccQtov  wiedergeg.  wird,  hier  und  dort  veavlaxog,  wäh- 
rend V,  58  TtaidaQiOv  hat,  vgl.  auch  20,  21.  22. 

18,  2  n^3  Haus,  n^53  iv  ttp  otxt^;  V.  16  DH^jp.^  vor 
ihnen,  D^  \JP^  nqo  TtQoacoTtov  toi)  Xaov;  V.  22  anst.  T\P\S) 
lind  nun,  DR^t^  xcti  av  (offenbar  irrig);  V.  25  anst.  "^SöS 
dem  Könige,  *?l!?ön,  weshalb  das  vorherg.  von  als  Verbum 
zu  fassen  ov  ßovXezai  6  ßaaiXevg;  das.  anst.  ^1^"^^f  der 
AI.  irlN  ihn. 

19,  4  anst.  1^21^3  aw  seinem  Knechte j  ?}lpi;3  «&  tov 
doi;^  (jov;  das.  anst.  Tn3  an  David,  der  AI.  in;  das. 
rji  der  AI.  1;  V.  6  anst.  nöV  er  50//  (nicht)  sterben,  niö^  DN 
at  mtod^avelxai y  so  auch  Syr.  und  2  Codd.  Kenn.;  V.  9 
anst.  1n^53  in  seinem  Hause  y  n*!??  tv  oixip;  das.  anst.  3K^i^ 
sa/Sy  25iS^  xad^svdojv,  sedens;  V.  14  *^D^<P5  mw£/  «2>  sprach, 
Y]t^bi'^}  und  sie  sprachen,  xal  leyovatv;  V.  17  ^P'»D*^N  zur 
Michaly  hyth  tfj  MeXxoK  der  Michal;  das.  ^'»NK''*^N  der  AI. 
SlNtt^  tV  ^ccoiil;  V.  21  anst  nbp^}  und  sandte,  riS?^^ 
oTteoTsilev, 

20,  5,  da  der  AI.  3a^tJ  2i^l  sollte  ich  setzen,  xa^iaag 
oü  xa&i^aoftai  wiedergiebt,  so  scheint  er  t^  zwischen  3K^^ 
und  3^N  gelesen  und  dasselbe  sich  aus  K  und  3  gebildet 
zu  haben;  V.  6  anst.  "Dt^  der  AI.  DKl  xal  kdv;  das. 
On^Tl^S  Bethlehem^  tfag  elg  Brjd'Xeefx,  nach  zweifacher  Les- 
art ün^"n^2"iy  (s.  auch  2  Codd.  Kenn,  am  Rande)  und 
DriS'W33,  ed.  Aid.  nach  letzterer;  V.  8  anst.  ^^^il'hjl 
an  deinem  Knechte,  ^*T3I?  OJ^  ^e%d  %ov  dovXov  aov,  s.  2  Sam. 
2,  5.  6;  das.  anst.  "jly  '»S'K^J^DNT  und  wenn  ein  Versehen  an 
mir  (173^^3  iv  t(^  dovXifi  aov)  ist;  V.  9  anst.  t6)  ^"hy  bi^h 
PiriN  zu  kommen  über  dich,  und  (ich  es)  nicht  anziehen  sollte, 
%ov  iX^Biv  ml  OB  (xal  idv  iifj  ^  elg  %ag  TtoXecg  aov),  nach 
zweifacher  Lesart^  in  dem  einen  Cod.  waren  die  Worte 
nnx  und  nh  ausgefallen,  in  dem  andern  stand  und  voca- 
lisirte  man  in  Folge  der  Verschreibung,  Auslassung  und 
Versetzung  die  Worte  :  ?|ny3  nn{<  t6);   V.  10  anst.   r^:^ 
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dir  antwortet^  nj^  aTioxQid'f};  V.  11  anst  t^)  und  laf$t 
uns  gehen  y  xal  fiivs ,  et  maneto ,  wahrsch.  TDVi,  s.  2  Kön. 
7,  9;  9,  3;  Jes.  8,  17;  30,  18;  ¥•  17  anst.  lB^p3  nsp«^? 
larjK  denn  wie  sein  Leben  liebte  er  ihn^  oti  rj^oatrfit  '^Vp 
dyaTtcthrog  avtov,  in  Folge  des  Wegfalles  der  letzten  Buch- 
staben am  2.  und  3.  Worte ;  V.  19  anst.  DlpöET^N  an  den 
Ort,  lDipp"^fc<  an  seinen  Ort,  etg  top  %mov  aov;  V.  20 
anst.  rrna  an  seine  Stelle,  d'fjga  (wahrsch.  anst.  ^Qf)^  man 
dachte  an  TIS  oder  n"J^;  das.  anst  TV/it^  ich  will  schief sen^ 
miD  dxovri^cüVf  in  culcans;  V.  21  anst.  des  ersten  und 
zweiten  W^TTi  ("»änn)  besser  yrtT}  Pfeil,  zijv  ax^ccw,  so 
auch  V.  22;  das.  «nsri  siehe,  äde  falsch  vocalisirt;  V.  24 
anst.  Unhrrh^  ibtO  zum  Brode ,   inbttfH  zu  Tische ,  so  auch 

V  V  -  *V  V  '  »        \    -  . 

V.  27  Dn^n"^l<  zum  Brode  verschrieben  aus  'Trb}/  Bni  tijp 
TQQTie^aVy  so  auch  V.  29;  V.  30  anst,  "|^in^a  über  Jana- 
thauy  '^bn  i^t  Iwvdd^av;  V.  32  npi^  soll  er  sterben,  VM^ 
djiodyrjaxSy  so  auch  Hier,  und  Syr.;  V.  36  anst.  ilJPJJ? 
zu  seinem  Knaben,  "H^|^  t^  7taida^i(p;  V.  37  anst.  Kl7n 
ist  nicht?  DiSn  ixfTi  (hieher);  V.  40  anst.  lS  "IDfc^l  und 
sprach  zu  ihm,  l'^J^j'?  It^tt^]  und  sprach  zu  seinem  Knaben] 
das.  N^an  bringe  sie,  Nl3  Blasld'S ;  V.  41  anst.  «3  lyf)  und 
der  Knabe  kam,  l^^lh  HÜ!y\  xal  dg  elafjX^e  %6  naidaQiOf»; 
das.  3i3n  b^Np  vm  der  Mittag sseUe  her,  and  %ov  aQydß, 
ab  Argab  (ed.  Aid.  vnvov)  .  .  wahrsch.  Conjectur  über 
unleserlich  Gewordenes. 

21;  2  anst.  H^i  las  der  AI.  No(ißa,  so  auch  22,  9.  11. 
19;  das.  anst.  "Tl^Jp^nS  mit  Verwechselung  des  n  und  2  in 
dem  alten  ähnlichen  Scbriftcharakter ,  "JI^D^J?  l/ißif^ikax, 
Capell.  58;  das.  anst.  in  T\inpb  David  entgegen,  iT^'lph 
Tjj  dnarcrjau  aviov;  das.  anst.  D'ipö'^K  an  den  Ort, 
Dlpö3  h  %fi  Tonip ;  das.  anst.  ^iüb^  ^jSd  an  irgend  einen 
gewissen  (Ort),  de  Wette  :  an  diesen  und  jenen  Ort,  %(f 
Xiy6f^sv(p,  '9€ov  Ttiaug)  (pehxvi,  (ed.  Aid.  q>eXfiOiavC)  ftae- 
fiwvi  (ed.  Aid.  dlficovl),  man  dachte  an  nSö  bezeichnen, 
|1^0  Bezeichnung,  hvf  und  JDK  und  schrieb  die  Worte,  weil 
man  nicht  gewifs  war,  mit  griech.  Buchstaben;  V.  6  anst. 
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^32  durch  das  Oeräthe^  irrthümlich  i^p?  diä  %a  axevfj  fiov; 
V.  8  anst.  '•ÜINp  der  Edamüer,  ^l^h  o  2vQQog,  und  so 
allenthalben  im  folgenden  Kapitel.  Die  Texteslesart  ist  wohl 
die  richtige ;  V.  9  anst.  ^hü  "^nt^th  dem  Achimelech,  'a«"^ 
ngos  l^ßifiilex ;  V.  12  nl^nö?  ^^^  sangen  sie  in  Reigen, 
i&jQXCV  al  xoQ&iovaai,  weil  man  ni^nöH  las;  V.  13  anst. 
1öyKPnfc<  (verstellte)  seinen  Verstand,  VJ^TDl^  to  ngoaumay 
avTOv  (ed.  Aid.  zdv  zQonov  av%ov),  s.  Ps.  34,  1,  wo  der 
Cod.  vat.  To  JCQoawnov  avtov  hat;  das.  anst.  orprjD  vor 
ihnen  '(\n  ihren  Augen),  orTOO^  htaniov  aviov,  eoram  eo, 
wie  Hier,  coram  eis;  das.  nj^tt^n  nlD^T^y  Ip^  DT3  Hirm 
und  stellte  sich  wahnsinnig  (unsinnig)  unter  ihtien  (ihren 
Händen),  und  kriCzelt-e  an  den  Thüren  des  Thores,  nach  ver- 
schiedenen Lesarten  {xal  TtgoaeTtoii^acero  iv  %fi  fjf^eQf  ixelnj, 
jroi  hvfi7tdvi^€¥  inl  %alg  &vQaig  %ijg  'ncoletog)  xal  nags^ 
q>iQe%o  iv  taig  xegalv  ovrov^  xal  tng7t%ev  (lies  Stvmsv)  inl 
%dg  d'VQog  t^g  Ttvlfjg,  et  coüabehatur  in  manäms  suis,  et  cc^ 
debat  ad  partas  chitatis  :  et  salivae  ehis  defiuelant  in  herbam 
eius.  Der  eine  Cod.  hatte  anstatt  ^^DH^  die  Lesart  ^inn^l 
(s.  Rieht.  15,  7;  Job  19,  14),  anst  OT?  die  Lesart  Dl»2 
und  anst.  I^^B^  die  Lesart  ^J^H,  der  andere  Cod.  (die 
bessere)  nur  anst.  DT3  die  Lesart  inj?;  V.  16  anst.  nj"nK 
die  Lesart  1ni<  amov;  das.  ^^^  olxlcnf  (und  fiav  ausgefal- 
len) tR  mein  Haus  (soll  er  kommen). 

22,  3  anst.  DJRN  mit  euch  (de  Wette  :  zu  euch),  ^IßfVt 
naqa  aoi,  jedoch  zweifelhaft;;  V.  4  anst.  OIW  und  er 
brachte  sie,  xal  TtaQSxdlsae ,  weil  es  irrthümlich  von  orQ 
abgeleitet  wurde;  V.  10  anst.  HlD^  fragte  Jehova,  U^h^ 
did  rot)  &80V,  wie  V.  13.  16  im  Texte  und  bei  dem  Syr., 
Arab.  und  1  Cod.  de  Rossi;  V.  13  anst.  V^«  zu  ihm,  Sh 
avtff ,  indem  sich  im  Chet.  die  ursprüngliche  Lesart  er- 
halten hat. 

23,  2,  wo  anst.  des  ersten  ü'^pB^te?  der  AI.  D^FIB^^ri 
tovg  dkloqivXovg  gelesen  hat;  V.  3  anst.  ^5  ^1  wie  scheint 
'3  F|K  mag  iavai  iav\  V.  4  anst.  ?|T3  in  deine  Hand,  ?I>T3 
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ei^'  xeiQas  öüv  ,  wie  der  Syr.  t^lf  «nd  Arab*  *öovX,j  i5> 
V.  8  anst.  W'itrtx')  T1^"^{<  David  und  seine  Leute,  wahrsch. 

T  T~:         V  :        *  T 

V!f^3X  riNI  "TITTIN  10V  Javld  xal  tovs  avÖQag  avrov]  V.  10 
riS>j;p*^N  nach  Keüa,  Th^V\>'^S  ^^^  KüXd]  das.  anst-  T|6 
die  Lesart  Ti^n  ir^v  noXtVy  wie  3  Codd.  Kenn,  und  2  de 
Rossi;  V.  15  anst.  iK'orTlK  sein  Leben,  top  Javid,  irr- 
thümlieh  weg^n  des  vorherg.  und  folg.  Namens;  das.  ttnst. 
DK^^fni  zu  Horesa  (And.  :  im  Walde) ,  iv  tfj  xamj ,  wie 
V.  iS.  19,  weil  nfhn^  gelesen  wurde;  V.  22  anst.  np« 
man  sagte,  DH'ipN  (ov)  elnttve]  das.  anst.  "hvf  zu  mir,  h^ 
ol;  V.  24  anfit.  T)T\il2  auf  der  Ebene,  irrthümlich  xa*' 
ioTtkQov^  ad  occidentem;  V.  25  anst.  1310  Wüste  (Maon), 
nanp?   iv  Tfj  iQi]fi(p   {rfj   Maciv),    wie   der   Syr.  l|Afio£> 

und  Arab.  *Jj?  ^'  in  die  Wüste,  und  einige  Oodd.;  V.  28 

anst.  IXIp^  sie  nennen,  N^PJ  ineytXrj^rjy  nominatus  est,  wie 
Hier.,  Cod.  de  Rossi  20  «np. 

24,  1  (LXX  23,  29)  anst.  Si^  und  zog  hinauf,  üp^ 
«&i  dveOTf]*^  V.  4  Änst.  nlTTj  zw  den  Mauern,  nflllf  «tff  »«^ 
dyiXag,  indem  hier  aus  }  ein  V  geworden  war;  V.  5  anst. 
^>[Ta  in  deine  Hand,  ii'er  und  V.  19  im  Plur.  ^n^3  «fe  to^ 
X^tQag  aov^j  V.  6  anst.  P)J3  Zipfel,  1035  ro  mogvyiop  v^g 
dmXotdog;  V.  8  anst.  ^'IT?  ?|V;5  *'''^  5^**^5^  ^^*  Weges  (zog 
^Mdter),  ^'1^11 1T1  xat  xazißi]  tijv  6dm,  ungewifs;  V,  10 
anst.  h^^W}  der  AI.  ^*|«tt^^T}^t  nQog  Iciovk;  das.  Dl«  (die 
Beden)  der  Menschen,  U^}\^  des  Volkes,  %ov  Xaov,  wabrsch. 
rithliger,  so  auch  2  Codd.  n.,  der  vor  D*N  noch  >ia 
(verba)  filiorum  hominum  ausdrückt;  V.  12  anst.  VHOB  ^ 
da  ich  abschnitt,  "»plD  ^J^X  iyto  dq>riQrjxa  (richtig);  das.  yi 
imsse,  in)  xal  y w5S'i ;  V.  13  anst.  •JöjJJ^  und  räche  mich, 
•^Opil  aal  ixdixrjaai  aoi ;  V.  15  anst.  HT  ^p  ^m  wem  zieht 
nach,  ^^^  nriN  ^p  ^*Tnx  orcio(o  %iyog  xataditjxeig  av,  so  dafs 
hvn\t^\  ^hp  als  Vocativ  zu  nehmen  und  wegen  des  folg. 
Stat.  const.  yorzuxiehen  ist ,  das  zweite  >*VTM  mit  der  Oo- 
pula  xal  onlatu;    V.  16   anst.  ^^p)  und   (Jehova)    richtit, 
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lD$t2^1  xai  dixaan^v  in  Verbindung  mit  dem  yt>rfiergehen- 
den;  V.  23  imst.  iCT^T^fc^  zu  Bauae,  iDlpö^X  elg  trjv  voTtov 
aikov  (unsicher);  das.  nilSDiT^i;  zur  Berghohe^  'DiT^jp< 
slg  vi]v  MeaasQa  atevTjv,  wie  viele  Codd. 

25,  1  a«8t.  nona  zu  Rama^  ül'Clö'ia  iv  ^A^udvclfi^ 
V.  2  Änst  B^  und  ein  Mann,  B^'»g{  rPHI  xat  ^  äv^iHonos] 
V.  3  anst.  K^^NH  der  Mann^  ^'^^h  %(f  dv&QW7i:(p;  das.  anst 
np^  wni  «cAö»,  tXSWD)  xal  dyjud^fj  (WiederholuDg  des  Vor- 
terg.) ;  das.  N^ni  und  sie^  B^'^t^H  o  ävd-Qumog  (Wiederholung 
aus  dem  Anfange  des  Satzes);  V.  7  n^]p  (Schaf-) /ScAeerer, 
^m  xei(}Ovai.  Das  D  war  weggefallen  und  i  wurde  für  1 
gehalten;  V.  12  anst.  "6  wir,  TJ^  tijT  Jtxvid*^  V.  13  anst. 
Q^jfrti;  Ä6i  dm  Oeräthen ,  O^^^n  OJ^  lM%ä  %wf  ox«my ; 
V.  21  anfft.  nt^  dieBem,  ^h  ihm  in  Folge  d«8  weggefallenen 
n  nach  ij^pj  laßw^  tob  einem  Abschreiber  hinzagefttgt, 
um  das  ix  Ttavtwv  zu  erklären ,  V.  7  und  15  war  dieses 
unnöthig,;  V.  23  anst.  ^gN^  auf  mein  Angesicht,  ^l^b  hio- 
niav'y  das.  anst.  ^1«  Erde^  H^TS  ^'^^^  ^^^  y^»';  wie  4  Codd. 
Kenn,  und  3  Codd.  d,e  Rossi;  V.  24  Taifll  ttn£/  sprach, 
XaXTjaatw,  loquatur;  V.  26  anst.  'IK^N  der  AI.  IB^JO  xa&ta^ 
(falsch) ;  das.  anst.  >3nN*^X  gegen  meinen  Herm^  wohl  rich- 
tiger ^JlfC^  T(f  xvQltfi  ^ov;  V.  30  anst.  ^D3  nach  Allem, 
^3  TTcivra;  V.  31  anst.  '»^IN  npi;  (Ftifse)  der  Knechte  mei- 
nes Herrn,  ^1.3?  tcSp  naidt(xfv  aov^  V.  42  nflllJJ  (fünf) 
«Ar er  Diimen,  rilJKl  xa^acTtor;  das.  anst.  ntoi^nn  die  zogen 
(gingen),  niD^H  iJxoAoiI^oi;i';  das,  anst.  ^JN^D  fio^ew  (Da- 
vids), ^"TgO  rcJy  Tcaldimv, 

26,  1  las  der  AI.  nach  D^Ö^H  rfiV  Siphiter,  ol  Zitpaloi 
noch  die  Worte  «x  t^^  avxfiddovg,  ab  aestuosa  =  ^l^TD, 
8.  V.  14;  V.  6  anst.  •^l.^ö^rw  der  AI.  l^ßifiüex]  V.  7  anst. 
DJjfrni  und  das  Volk,  iö|n  xai  6  laog  avrov;  V.  8  ?|T2 
in  deine  Hand,  1^T3  €iV  X^^Q^S  (50v,  wie  Hier.,  der  Syr. 
und  3  Codd.  Kenn.;  V.  9  anst.  inn^riK^p  thue  ihm  (nichts) 
zu  Leide,  raTteiviioeig  avtov,  das  zweite  p)  hatte  sich  zu 
Jl  (rmp)  gestaltet,  vgl  V.  15  richtig;  V.  13  anst.  DlpöH 
der  Ort  (Kaum),  Tin^n  jJ  odog;  V.  14  an«t.  njpK'SK  zu 

18*"        ' 
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Ähner  f  H?!^^  ^V  !^/J«wiJ(i;  das.  anst.  Ot^'Tp  (der)  du  «w- 
rufeUj  6  xahSv^  wahrsch.  fc^lpH;  V.  15  anst  DJ^  d<M  Volk, 
D^np  ix  Tov  Xaov;  V.  19  anst.  ^y^  Worte,  13^  to  ^^ficc; 
das.  anst.  T]WO  Speisopfer,  ^prup  ^vola  oov]  V.  23  anst. 
"inj^lSTW  seine  Gerechtigkeit,  Vriipl53  xorra  ra^r  dixaioavvag 
aviov]  V.  24  anst.  O"»]??  in  rf«i  Augen,  ivioniof  =  Oö» 

27,  1  anst.  I3^"6gt  in  sein  Herz,  iapS  in  seinem  Herzen, 
iv  %f\  xaQÖlif]  das.  anst.  T3  in  der  Hand  (Sauls),  ^T»? 
elg  X^^Q^Sl  V.  3  anst.  M^'^pisn  die  Carmelitin,  ^^JH 
Tov  KaQfitjllov  das  Weib  Nabais  des  Canneliters,  so  auch 

der  Syr.  |be|A  ^?  welche  von  Carmel  war,  der  An  ^^^^ 

des  Garmelüers  und  30,  5;  V.  6  anst.  "^ohich  den  Königen, 
?|^ö^  %fp  ßaeilei;  V.  9  anst.  n^h)  Stth  und  ^3J1  im  Plur. 
xal  Xdfißavov,  xal  dveOTQiyfov,  xal  i]QX^^^^\  ^*  ^^  t^^^* 
T^  c/«»  Knechte,  ijp  dovlog. 

28,  1  anst.  «3^^  «mot  Är^,  n«?^  i^el^etv  (ungewifs); 
das.  ruppa  im  Heere j  nönbp2  fitg  noXsfiov  (ungewifs); 
V.  14  anst.  jjjj  6m  aftcr  (Mann),  jjp^  oqöiov,  erectum;  das. 
anst.  d;i@^  mit  dem  Antiüz,  Vpt<  e^ri  TtQoaomov  avtoH. 

29,  2  anst.  D'»p^h^S)  «nrf  nocA  Tatuencf^n,  ohne  ^ 
XiAia^cr^;  V.  3  das  erste  rw  die  Obersten  (der  Philister), 
^JID  Oi  aar^aTTae;  das.  anst.  n^yp  Jahre,  UX^  toiko  dev- 
tegov  etog,  wegen  27,  7  wahrscheinlich,  aber  noch  passen- 
der als  die  Textlesart  :  ein  oder  zwei  Jahre  \  V.  4  anst. 
V}1tr^i<  bei  seinem  Herrn,  Vinfe^*^  T(p  xvglif  avvoü ;  V.  6 
anst.  ^K  der  AI.  "T^  tov  Javld:   das  anst.  vh^  der  AI.  h 

V  V  '  T    •• 

avT(p;  das.  vor  dem  zweiten  >3  noch  1  xöt  ort;  V.  8  anst. 
^5?^  w?M?er  d«V  Feinde  ohne  3  rovff  «x^^ot;^;  V.  9  anst. 
*i?iP  ^  ^oü  ausziehen,  ^2  ?f**5  V.  10  anst.  des  zweiten 
"Ig33  atw  Morgen,  "?|^13  «V  117  od^. 

30,  12  anst.  3ß^FI1  wnrf  hehrte  zurück,  dpRI  xationj] 
das.  anst.  V^^«  «m  «äw,  V^j;  eV  «Jt^  (ed.  Aid.),  dagegen 
verschrieben  im  Cod.  vatic.  iv  aiktp)  V.  21  anst  D^JTTW 
zu  dem  Volhe,   U}frrh}l  i'(og  Toi  kaov,  die  übrigen  Ueber- 
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aetzer  lasen  O^ri-HM  (der  Syn  \Li,  ChM.  Wpjf  H!,  Hier. 

*   o  »      * 

ad  popuhim,  der  Ar.  v^^b)?  wie  mehrere  Codd. ;  das. 
anst.  on^  ihnen,  1^  ihm,  avvov  auf  0J7  bezogen;  V.  23  anst 
'DT?  wi  ttn^erö  ^an(2  jraÄ,  tt^T?  cfe  x^^P^^^  ij/*c5y,  wie 
Hier,  und  mehrere  Codd.;  V.  24  anst.  njn  IDl^  «n  dieser 
Sache  (hierin),  n^NH  D^IDlb  ^(av  loyojv  avxäv;  V.  25  anst. 
ürh  np?'?!  wwrf  «»•  rnachte  es  zur  Satzung,  •  •  •  ^n^l  xo2  lyheto 
ctg  nQoarayfia;  V.  27  anst.  niO"113  ssu  Eamoihy  Hü*]?  «y  i^ofe 

31,  2  anst.  aiyoie  Abinadab,  313^pK  'Af^ivadaß;  das. 
anst  "»ja  5ÖÄW6  (Sauls),  ]5  viov  2aovX;  V.  4  anst.  Ng^^^ 
zum  TVäffer,  t^^rb^  ^Qog  tov  algovra;  V.  8  anst.  155 
auf  dem  Gebirge,  HC?  ^^^  ^^'  ^??>  V*  1^  anst.  jK^FT^^S 
Bai&odfi,  so  auch  V.  12. 

2  Sam.  1;  4  las  anst.  «iHD  «mc2  tocf^,  der  AI.  np  <v7r^- 
^«v€  wie  bibl.  Amstel.  1639;  V.  ,8  anst  yf^H  zu  ihm,  ein 
Cod.  1^;  V.  10  anst.  ^jl«"^«  zu  meinem  Herrn,  >5l«^  Tffl 
xvQlif  fiov;  V.  12  anst  -iSeö  sie  fielen,  >i2ir\  Bnh/ffijaav; 
V.  14  anst  yhvt  zu  ihm,  h  avrcf ;  V.  20  anst.  des  zweiten 
^K  mit  der  Cop.  h^)  xal  /ujy  wie  Hier.,  Syr.,  Arab.  und 
viele  Codd.;  V.  22  anst.  llfe^J  abgewehrt,  xivov,  vacuus,  ein 
Abschreiber  hatte  das  Dp^l  am  Schlüsse  des  Verses  durch 
Versehen  heraufgenommen. 

2,  4  anst  '^ö^  zum  Konige,  if'ip^  tov  ßaaiXevsiv; 
V.  5  anst  ^j^  Männer  von  Jabasch,  ^p^  (ngog)  %ovs 
tffovfihovg  ^laßlg;  das.  fUr  das  erste  und  zweite  Q^  mit, 
bp  iTtl,  ed.  Aid.  bvi  €ig,  wohl  nur  verschrieben,  denn  V.  6 
findet  sich  fiezd,  wie  auch  1  Sam.  20,  8  die  emzige  Stelle, 
wo  1ÜT\  Ti^p  im  Hebr.  mit  bp  construirt  ist;  V.  8  anst 
nK^a-K^^fce  Cod.  vat  ^haßoa&k,  ed.  Aid.  richtiger  ^laßoa&i; 
VT15S.5  und  führte  sie  hvmber,  wahrsch.  dveßlßaaev  atftov, 
TibpXi)  ^^  die  Textlesart  spricht  der  Zusammenhang;  das. 
änst  n^ym  Cod.  vat  ix  vijg  TiaQSfdßolfjg  elg  Mavaifi,  zwei- 
fache Lesart,  die  erstere  H^nop  verschrieben;  V.  22  anst 
bw\f}rht^  ssu  Asahd,  btKTWih  t^  'AoariX\  V.  23  anst. 
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)KÖ^  itnd  er  vmgerU  sich^  wahrech.  na^"K^  ^l  ovn  ißoi^ 
>Icto,  vgl.  V.  21,  und  aus  diesem  Vers  wohl  heraufgenom- 
men; V.  27  anst.  D^*j^i«ri  Gott,  Dlnj  xv^iog;  V.  28  anst 
nöffü  und  stand  stille  (das  Volk),  wahrsch.  niD^  accl  dni^ 
atfjaop  (vgl.  V.  23) ,   die  Textlesart  ist  aber  vorzuziehen. 

3,  3  anst.  ^ongri  der  Carmeliter^  ty'bVHS'O  ^^ff  *«p- 
fifjXlag'^  V.  7  anst.njK  (die  Tochter)  AJas,  ^V«  i^vydztjq 
'/üiA;  V.  8  V^t«  np'n  ^AV  Äede  Ishosets;  das.  '«^  njn  121? 
TTßßl  rou  Xoyov  tovrov  t(fi  ^leßoO'd-e]  V.  20  ]i*ian  Hebron, 
llnan?  zu  Hebron,  so  auch  mehrere  Codd.;  V.  23  anst. 
^1-12  cfa  berichtete  man  ^  Till'!  xai  äniffyilf]  %(f  '/wa/?;  V.  26 
anst.  NJJS  ww^  ö'wi^r  weg ,  3ti^3  xat  dveOTQetpev ,  e^  revertit, 
mit  Rücksicht  auf  V.  27  im  Anfange ;  das.  anst.  IpX  nnt? 
nach  Abner,  Cod.  vat.  ^ßo^  '"AßevrfjQ,  ed.  Aid.  omoia ,  das 
Letztere  Conjectur  des  Ersteren;  V.  28  anst.  nj^  der  AI. 
IJI  xai  i'coff;  V.  35  anst.  -^3  der  AI.  -tep  oino  n(xn6g\ 
V.  36  anst.  ^3  wie  Alles,  \J3  ndnci. 

4,  7  anst.  «ni  und  er,  ntt^3"B^W  3<ai  'leßaa^i  richtig, 
ed.  Aid.  aus  Versehen  Me(jiq>ißoa&i^  wie  V.  8;  V.  8  anst. 
•T)!"^«  der  AI.  11^^  t^  Javid]  das.  Di'3  wff  ';  Tjfi^Qa  avnj 
anst.  dW,  8.  1  Sam.  22,  8.  13;  V.  9  ^y|D  in  seinen  Augen, 
^}^^5  evtmiov  fiov  durch  Verwischung;  und  V.  11  ^'^iN 
geschweige  denn,  riR^I  xai  yw,  im  Hinblick  auf  das  im 
nächsten  Verse  Anfangende. 

5,  2  anst  9|^  dir,  :|^M  tt^q^  ai;  V.  6  aast  y(^  der 
König,  11^  Javld]  V.  8  anst.  IIJSS  in  der  Wasserleitung 
dringt,  iv  naQa^lq>id$,  in  pugione,  nl3)fD;  das.  n^dtl"^  ^>» 
Hause,  r\p\  O"*?*^  dg  olxov  xvglovy  V.  14. 15  verschiedene 
Lesarten  mehrerer  wiederholten  Namen  der  Söhne  Davids; 
V.  17  anst  lyj^r^  (dafs  sie)  David  gesalbt  hauen,  ngfO) 
1)^  o%i  nix^atai  Javld,  so  auch  der  Chronist ;  V.  19  anat 
^y^  in  deine  Hand,  ^n^a  slg  vag  xstgag  aav,  wie  der  Syr« 
^t^Pf  und  2  Codd. ;  V.  20  anst  «np  las  der  AL  «npj 
ixlti&9j]  V.  21  anst  OH^SSJ^  ihre  Götzen,  bn^fi^N  tÄr«  Oött^, 
%ovg  &sovg  atktSv^  so  auch  den:   Chronist;    V.  26  anat 
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}nSö  von  Gaba,  jiipip  am  Faßam^j  so  auch  der  Chronist 
irrthümlich  Gibeon,  welches  za  weit  nördlich  liegt. 

6,  2  anst.  ^£2tü  von  Baah  (Juda)^  nol  wto  %m  dg^ 
Xoniov,  indem  das  1  des  vorherg.  1^1^(  doppelt  geschrieben 
war;  V.  3  anst.  D%i'?ijn  OoUy  nin?  (ow^a)  tov  kvqIov^ 
das.  2nj^?if  der  AI  3T}^PN  Afiivadciß;  V.  6  anst,  ]1"1N""^X 
zur  Arche,  }ilN"Si;  inl  n^  xißwTOv^  V.  10  anst,  TJj;-^^ 
gegen  die  Stadt,  wie  viele  Codd.  Tlf^N,  wie  V,  12;  V.  13 
n5Hl  wnd  »la«  opferte,  xai  d'Ufia,  das  Jod  war  ausgefallen; 
V.  ie  anst.  -i>y  der  AI.  TJ^T^^T  ewg  ^oÄ€«ff,  wie  der  Chro- 
nist; V.  17  anst.  D^O^B^I  und  Freudenopfer,  ohne  Copula 
6i^i;nje<r^;  V.  22  anst.  ^ri^j?^^  und  will  mich  demiUhigen, 
TS*hf3}  ^^'  drwxakvifd'rjaofiat,  nicht  unpassend. 

7,  7  anst.  12^n  das  J^r^,  12in  si  kaXtSv   nach    ande- 

'  TT-  '  ~         -, 

ren  Vocalen ,  vgl.  1  Mos.  42,  16;  das.  anst.  inXTIfcJ  mit 
einem,  nnN"^i<  TiQog  (iLav  {q)vi,ijv) ;  V.  11  anst.  ""fln^jrn  und 
ich  schöpfte  Muhe,  ^i^XVT\  xai  dvanavato  ae;  V.  25  anst. 
Wibvt  njn?  Jehova  Ootiy  ^jnK  xvQii  fiov;  das.  anst.  1n^a"^^> 
V9d  seinem  Hause  verheifsen,  nlHDI  xai  tov  oihov  avrov; 
dat  anst.  Oj^H  niovtoaov,  also  wohl  ähnlich  wie  der  Chron. 

^,  1   anst.  DJ^£^   und  demüthigte  sie   (die  Philister), 

D  yfeü  9tat  iTQOTtiiaavo  amovg^   et  fugavit  eos^  wie  der 

Ghroi^t,  vgl.   2  Chron.  25,  8,   ttf  ist  aus  >J  und  h  aus  Jf 

entstallen;   V.  2  anst.  ^^p^  und  einen  voüen  (Tbeil),   xai 

td  <J 4^0, wiederholt  aus  dem  Vorhergehenden;  V.  6  anst. 

Qvjij^  B^atssungen,  wie  scheint  {q^^vgdv)  2^5fjl,  denn  siehe 

die  edit.Ald.   und   V.  14  das  zweite  D"»?^?!;    V.  9  anst. 

^R  rAo»,der  AI.  U)^n  Qoouj   wie  der  Chronist,  wahrsch. 

richtiger ;  \  10  IJJtnina  mit  Hadadeser,  IJJ^Iiq  '-^ägaaCdg; 

das.  *ltinii  v(p  liidgaa^aQ ,  irrthümlich ;    das.  anst.  iljin 

und  in  seimHand,  Vj>51  xai  iv  %aXg  yifiqolv  amov\    V.  14 

anst.  nn^  ^d,  "q^ö^  ^V  ßaaiUi;   V.  15  anst.  -^b^  der 

AI.  by^H  ö    ifqiTcr  im   Hinblick   auf  den  Anfang   des 

Verses;  V.  laust.  *j^5jp  Schreiber  (And.  :  EoUenmeister, 

Aufseher   übt  die-  Musterung) ,    ijtl    %wv  vrtofivtjfidiiüVf 
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wahracli.  nach  einem  abweichenden  Texte  t^'^fCfnyfrr^Jf 
in  das  Gedächtnifsbuch  (Mal.  3^  16),  Eeichschronik. 

9;  2  anst.  n^3^^  und  dem  Hause  (Saüls),  n^Stt^  xori  ix 
tov  dinov  (es  konnte  anch  richtig  sein);  das.  anst.  lD^^ 
uud  sein  Name,  xal  ovofia  am(p  =  1^  üt/i^,  wie  V.  12,  viel- 
leicht auch  Verschreibung  des  Griechischen;  V.  4  n^a 
Haus,  n"»33  «^  oix(f;  das.  lOl  1^3  zu  Lodebar,  Chald. 
Iiy^  l^a,  Hier,  in  Lodabar,  liy^  l^p  Ix  T^ff  Asiddßag^  so 

auch  der  Syr.  r^^o^  ^ ,  der  Arab.  ^^  ^  de  Lud,  einige 
Codd.  im  Hinblick  auf  den  Schlufs  des  folgenden  Verses. 

10,  6  anst.  DlriTTl^  5tf^Ä-(6ebiet)  Bechob^  Cod.  vat. 
Bai&Qad/i,  die  Conjectur  Pwttiß  ist  irrthümlich  nach  Sovßd 
eingeschoben;  V.  11  anst.  tlüTV)  und  war,  üriVi)  xalSaead-e 
fioi^  indem  die  Schriftlinie  des  ri  sich  in  Q  verwandelt 
hatte. 

11,  2  T)^  zur  Zeit,  wahrsch.  -^R  n^dg;  Y.  4  Jrt») 
vh^  und  sie  kam  zu  ihm,  Tvhti  HÜ^  und  er  kam  zu  ihr 
xat  slaijld'e  t^qoq  avTrjV  wohl  richtiger ,  weil  es  schon  h 
den  Worten  HniP^l  •  •  •  •  rhp^  liegt»  dafs  Bethsaba  zu  ihn 
gebracht  wurde.  Als  sie  nun  im  Palast  war,  kam  \ohl 
David  zu  ihr,  nicht  sie  zu  ihm ,  denn  DB^N^b«  t^Ö  ist  ei/ent- 
lich  nicht  vom  Concubitus,  sondern  vom  Congressi*  zu 
verstehen,  vgl.  auch  12,  24;  V.  15  anst  OT  stellet,  '^^STi 
etaayays,  1  war  verkürzt  und  das  folg.  N  doppelt  g^chrie* 
ben;  V.  23  anst.  ^^  ffe^en  uns,  ^'^J^  iq>^  ijftäg  ri-itig. 

12,  4  anst  1^  thm^  V^N  ngog  avrov;  V.  13  jn^«  der 
AI.  ^b  %if  Iia»av. 

13,  5  anst  iTjnj  aus  ihrer  Hand,  n^TJD  ex  tv  X^iQm 
avrijg;  V.  16  anst.  ph  ihr^  H^lp^  («xoixTa«)  tijg  «»«^  aJ- 
ti^g  ergänzend;  V.  18  anst.  D^^jpp  Böcken,  dj'^yifovs  inev- 
dvrag  amwv,  super  indumenta  sua,  das  zweite  Ji  war  ans- 
gef.,  indem  man  der  Meinung  war,  dafs  das  Gefi^looht  nicht 
beachtet  sei ;  V.  24  anst.  -q!?^.  ^"^^h  D**!«  HT^  ^^J  ^^ 
er  sprach  :  siehe  doch/  dein  Knecht  hat  Schßoheerer,  es 
gehe  (zweifelhaft)  i  •  •  •  •  ^  ItU  ^3"  ♦•;!•♦••' 
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14,  2  anst.  Ttf\pffi  wahrsch.  HJ^:?^  elg  Gextai,  viell. 
durch  das  vorherg.  3  veranlafat;  V.  6  anst.  ^Onf^i^^'t 
vnd  deiner  Moffd,  wahrsch.  xal  ye  Tfj  dovltj^  vgl.  V.  7 
b  D|;  y»  13  anst.  üptO  beschuldigte  er  sich  selbst,  (og  nhj^ 
fiileiOf  nach  anderen  Vocalen;  V.  22  PJ^^K  (fiel)  auf 
sein  Angesicht,  V^^rhv  ^i  TtQOüionov  richtig;  V.  26  anst 
|3M3  tnü  dem  Oewichte,  b^^  iv  %(f  olxlrfi  {tfp  ßaailixifi\ 
wahrsch.  nrsprüngliche  Lesart  und  die  Textlesart  er- 
klärend. 

15,  1  anst  D^al?  Läufer  (Trabanten),  yYlh  nagca^gexeip 
(nngewifs) ;  V.  7  '?I^ön  der  Königy  XOH  ngog  vov  naaiqa  avrov 
(ungewifs),  jedoch  die  letztere  Lesart  als  die  ungewöhn- 
liche wohl  vorzuziehen;  V.  15  anst  ^jlK  mein  Herr^  'ü3^^ 
o  xvQiog  TjiJuSv;  V.  17  D^itrtD)  und  alles  Volk,  VTp^-Spi 
xat  7tdv%eg  oi  naldeg  avrov  (ne^^)^  wahrsch.  im  Hinblick 
auf  den   Anfang  des  folg.  Verses;   V.  18  Ilj-Sö)  OHSy 

ttf^x  (nitttTTS^fl?  D^pin-bpi  ^n^errtDi  'DlJJrrt?!  «'^^  «««»« 

Knechte  gingen  vor  ihm  vorüber,  und  alle  Grethi  und  alle 
Plethi  und  alle  Gethiter ,  600  Mann,  von  diesen  Wor|;en 
findet  sich  in  dem  Cod.  vatic.  die  in  unserem  Texte  sich 
anschliefsende  Uebersetzung  als  zweite  Lesart,  in  dem 
Satze  Hat  Ttcäjaop  (verschrieben  aus  Ttag^yov)  ol  k^axoaioi 
opögeg,  neben  der  vorherg.  Uebersetzung  nach  dem  ur- 
sprüngl.  Texte,  das  zweite  onip  mit  der  Copula  ist  falsch ; 
V.  22  anst  l^^  David,  'r{htin  6  ßaadevg;  das.  r^j^t  seim 
Männer,  yn2Jf^  oi  naWsg  atikov ,  beides  ^  weil  der  Ab- 
schreiber mehr  den  Sinn  als  die  Worte  ins  Gedächtnifs 
gefafst  hatte;  V.  24  anst  des  ersten  ÜVT^KH  Oott,  nirp 
xvqIov;  V.  25  anst.  jTh^fS  zu  Zadok,  Cod.  vat  pIlS^M 
ngog  %09  Sadiix;  V.  27  anst.  plirSK  eu  Zadok,  pIl^S 
Ttf  Saddx;  V.  31  anst  b^Q  mache  eur  Tharheit,  diaaxs- 
iaaov,  discipa,  also  lOJl,  8.  V.  34,  wahrsch.  nach  vorgän- 
giger Durchsicht  des  Abzuschreibenden;  V.  34  enthalten 
die  Wörter  d$eh]Xv&aovv  —  h'aoov  fii  i^ai  verschiedene 
Uebersetzungen  nach  falschen  Lesarten,  so  oi  ddelxpol  aov 
und  Saaw  fie  l^aai  (in  dem   einen  Texte  war  aus  jlTIM 
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?|^nK,  in  dem  andern  )pnm  geworden),  dtehjlv&aaiv 
{^j^np  hatte  sieb  zu  inap  gestaltet) ,  duli^lv9sv  6  Jictd^ 
oov  (?|^5M  ^^y  war  in  '«  12P  verschrieben).  Das  Eine  hat 
sich  auch  in  der  Vulg.  paiere  me  vivere  eingeschlichen; 
V.  35  anst.  ^rtb^5  **^  **"^  ntchtf  rüHl  xal  idov  im  Hin- 
blick auf  den  Anfang  des  folg,  Verses. 

16,  5  anst.  IDB^I  und  sein  Name,  iS  Dttf>  xal  OPOfia 
avtif;    V.  10  anst  ^3  Ktib,    flDI  xal  ovtwg;  V.  13  anst. 

.  Ve^J«  und  seine  Männer ,  Cod.  vat.  V^Ä^'^D)  xat  ftovreg 
oi  ävÖQsg  avTOV]  V.  21  anst.  n^sn  das  Haus,  ergänzend^ 
in"»?  (q>vXdaoeiv)  tov  olxov  avrov. 

17,  8  anst.  l&*03  der  AI.  O^pi  %i\  tfßvxfjavrwv  (zuläs- 
sig) ;  V.  16  anst  "121JF)  ^iaj^  gehe  hinüber ,  diaßainav  oitev^ 
oov  genauere  Uebersetzung. 

18,  2  anst.  •Jj^ön  der  König,  11*^  Javld]  V.  4  anst. 
T-^K  der  AI.  l^-^j;  dvd  ^ee^a,  richtig,  vgl  15,  2;  V.  6 
anst.  nife^n  der  AI.  IJ^a  Ix  rcjj  dqvfiff  aus  dem  Folg.  her- 
aufgenommen ;  V.  9  anst.  I^DH  au f  dem  Maulthiere,  lT)g 
«ttJ  tov  ijfitovov  aihovy  weil  der  Abschreiber  den  Sinn 
ausdrücken  wollte ;  V.  12  anst.  'a  1|rj3  rf^  Jüngling  Ab- 
salom,  wabrsch.  to  naiödgiop  xov  Itißo.,  'Dt^HK  TgOTj  V.  22 
"I^?J  HD^I  Mwc?  dir  ist  (du  hast)  iöVne  (Botschaft),  dBi>q0j  ovk 
€011  ooiy  nach  zweifacher  Lesart,  indem  in  dem  einen 
Cod.  die  Textlesart  (jedoch  ohne  Copnla)  sich  fand,  die 
man  als  Erklärung  von  1|^n  auffafste,  in  einem  andern 
•s]^  nach  p«  stand ;  V.  32  ^"h^  wider  dich^  yh}^  aV  avrof 
(ungewifs). 

19  (20) ,  19  anst  ^B^rp  rechne  mir  (nicht  als  Ver- 
sehen)  «a,  {(itj)  drj  Xoyiododia  =  KT^Jp^  wohl  richtig,  "f} 
mir  aber  ausgefallen. 

20,  1  ^)>p^  K^^K  ein  Benjamü,  ^j>p^T^^  dp^Q  o  'Iefui4] 
das.  anst.  xhnt^  in  sein  Zelt,  ^^^^t^6  (dviJQ)  elg  Oiojvdfima 
oovy  wohl  richtiger  y  da  |£hM  wegen  des  Vocat  h^'ip)  ein 
jeder  von  dir  zu  fassen  ist,  und  die  Textle^art  leichter  aus 
dieser  durch  theilweise  Verwischung  entstehen  konnte,  als 
umgekehrt;  V.  6  anst  SSfp  unser  Äuge^  ^^g  vovg  Oipd'al^ 
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fiOiög  i^fitSv,  go  äueh  der  83^:.,  Arftb.  nnd  viek  Codd. ;  V.  10 
anst.  S'nra    walirscb.    TlHH    da9  Schwert  ^    %ipf    lutxaiQov. 

21,  18  aoBi.  W]  der  AI.  VlpJ  »0/  iyemjSi]^  wogegen  das 
aweite  weiter  in  unserem  Texte  folg.  Wort  \ini  beim  AI. 
fehlt ;  V.  22  anst  Hß  TlOyip  Tfp}  T]^^  diese  wurden  geboren 
dem  Bapha,  Cod.  vat.  itixxhiaav  dnoyovoi  {t(Sv  yiydvrtav) 
iy  r€&'  t(p  *Paq>d  (olxog) ,  naii  sunt  pronepotes  Gigantum  in 
Geth,  ipai  Rhapha  domus  (Hier,  hi  nati  sunt  de  Arapha  in 
Geth)i  die  eingeschlossenen  Wörter  sind  falsche  Lesarten, 
die  letzte,  weil  aus  nj?  durch  Verwischung  tV2  Haus  ent- 
standen ist.  Bapha  war  der  Stammvater  eines  Kiesenge- 
schlechts unter  den  Philistern  nach  2  Sani.  21 ,  16.  18. 
20.  22. 

22;  3  yfli  mein  Fels  (Hort),  q>vla^  (xov  sOTai  f.101,  man 
las  njtf  (s.  auch  V.  47)  und  ein  "h  HIO^  hatte  sich  auf  un- 
bekannte Veranlassung  eingedrängt;  V.  48  anst.  b^T\  Gott, 
nyi^  hv^  laxvQog  xvQiog. 

23,  3  anst.  U^fihH  Oatt,  Cod.  vat.  Xqkhov,  ed.  Aid. 
xvQiov ,  nin^  las  auch  der  Chald.  und  die  richtige  Lesart 
xvqIov  ward  von  einem  christlichen  Abschreiber  eingefügt ; 
V.  11  anst.  nög^  Cod.  vat.  H^öK'  2af4aia  vi6g\  das.  anst. 
H^  (Sohn)  Aga,  Cod.  vat.  fc<tN  viog  'Aaa  durch  Ver- 
wischung. V.  24 — 29  läfst  es  sich»  da  hier  nur  Eigennamen 
in  Betracht  kommen ,  nicht  immer  unterscheiden,  was  Va- 
riante des  hehr.  Textes  und  was  Fehler  der  Abschreiber 
des  Griechischen  ist,  das  Bedeutendste  s.  oben. 

24,  6  ianst.  3pp1  und  ringsum ,  ^DD^  xcrl  ivvxhoaav, 
und  sie  wendeten  sich ,  möglich ;  V.  13  anst  tf^fD  und  er 
wahrsch.  VV?1  xal  eoovrai. 


§.  7. 
WSrter  mit  BuelistabeHyerwechaelim^en. 

1  Sam.  1,8  las  anst*  Ijap^  yy   ist  dein  Herz  betrübt, 
der  AI.  ig^  ptj  rifettei   as  ij  xcc^dla  aov,   quid  verberat  te 
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cor  tuum;  V.  16  anst.  ""Wys^^  loeuia  ntm ,  ^H?*!  smr^axa, 
extendi,  s.  LXX  zu  Spr.  7,  16;  1  Sam.  9,  2&* 

4,  10  anst.  ^^rj  Fufsvotky  eig.  Fufsganger^  Hier,  (tri- 
ginta  milHa)    pediium,    der  Syr.  ^j^^;   Chald.   ^Hfl  "ISI 

Go 

viri  pedäes,  Ar.  iV^^  peditum,  dagegen  der  AI.  ^^JH  t^o}^— 
fiotaiv,  8.  LXX  zu  4  Mos.  3,  10.  18.  25  u.  a.^  da  ^Jn  «the 
Fahne,  Panier  bedeutet,  so  würde  ^T\  Fahnentruppen,  eine 
Schaar,  welche  den  Fahnen  folgt,  bedeuten, 

6,  20  anst.  *to£b  zu  stehen^  lajj^  dieX&eiv. 

9,  1  anst.  1)1!^  (Sohn)  Zerora,  IT  ^Ittqk&\  das.  anst. 
nitoa  Bachorath^  TO3  ^«Xi^. 

10,  2  anst.  inpS?  w«i?i  du  gehest^  103^3  iOff  aTtildjig ; 
V.  17  anst.  p|f53  und  berief,  pJTpl  )cat  TrapajjyeiA«,  s.  ed. 
Aid.  zu  Rieht.  4,  10;  das.  V.  8  i '=  30. 

13,  21  rri^SDn  stumpf  (abgestumpft),  T^?n  o  tQvyijtog, 
die  Erndte,  aus  dem  ©  war  ein  3  geworden,  ^lälL  ij  Ttgoa^ 
ßoJUaoig  (?). 

14,  25  ")in  Wald,  hS]  Idal  (ögv/iog),  eine  zweifache 
Wiedergabe,  das  Erstere  nach  Verwechselung  des  "i  in  ^; 
V.  26  anst.  JU^p  that  (hob)  die  Hand  zum  Munde,  wahrsch. 
3^??D  ttiOTQBtpm,  vgl.  3K^^1  V.  27. 

15,  4  Verwechselung  der  Zahlbuchstaben  1  =  200 
D?nNö  und  n  =  400  tergaxoalag]  das.  i^fn  Fufsvolk,  ^fj 
tay/xdimv,  s.  4,  10;  das.  anst.  tnife^^  und  10  (tausend) 
tQidxovra  =  30  (tausend)  in  Folge  der  Verwechselungen 
der  Zahlbuchstaben  ^  =  10  und  ^  =  30. 

22,  13  anst.  Olp'7  (wider  mich)  aufzustehen,  Dlfe^S 
^ad-ai  oder  D'^pH,  wie  V.  8. 

24,  12  iTpi  nachstellend.  Hier,  insidiaris,  deofieveig 
=  tu  ligas,  weil  1  in  1  verschrieben  war  und  man  es  von 
yd  ableitete. 

2  Sam.  19,  8  (7)  Hj^  Böses  und  n^n  misse,  sniyno&i. 
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§.8. 

Stellen,  welche  yon  der  LXX  mifsyerstanden  worden  sind. 

1  Sam.  4 ,  20  hat  der  AI.  die  Worte  :  Hab  nn^  t6 
gab  nicht  achty  Hier,  neque  animadvertü^  unrichtig  ivüjasv 
^  xaifdia  a^  wiedergegeben. 

8,  12  Itt^n  B^TT^)  da/s  sie  seinen  Acker  ackern,  irrig 
xai  S'EQi^eiy  ^e^iafiov  avtov,  et  ad  metendum  meseem  ipsius; 
V.  20  ^larHp   unsere  Streite  (Kriege),   falsch  vocaliairt 

9,  1  l\3^  Heldj  falsch  *I3|  Mann^  mnjg  yocalisirt. 

10,  2  n>1Dj?  (beim)  Chrabe,  nach  irriger  Vocalisation 
ntl^ajp  toig  Taq>oig. 

11;  4  ^2f  nj^  nach  Gabaa  Sauls,  ans  Mifsverständ- 
nifs  elg  rdßaa  nQOs  SaovX;  V.  5  njjsn  nnj^  hinter  den 
Bindern,  irrig  vocalisirt  Ij^SH  ftetd  to  nQmL 

13,  21  nKZfirrg^  an  den  Spaden,  nach  irriger  Auffas- 
sung %ov  d'iQi^€iif,  vgl  LXX  zu  8,  12. 

15,  6  ^PÜM  ich  dich  nicht  wegraffe,  nach  irriger  Ab- 
leitung von  r|5j  ngoadti  a«;  V.  11  ^rp  es  reuet  mich, 
irrthümlich  gefafst  TtoQaxexhjfiai ,  revocavi  me;  V.  23 
nsprv  D^Onni  |1fc<J  np  npj?  nWSrr  *?  denn  gleich  Zauberei  ist 
Widerspenstigkeit  Sünde  und  gleich  Abgötterei  und  Götzen- 
dienst Eigensinn,  aus  Mifsverständnifs  der  Construction 
und  einzelner  Worte,  und  indem  man  ^Stpri  las,  ort 
afiaqtla  oliovua^id  iariv,  odvvrjv  xal  Ttovovg  d'€Qaq>iv  ma^ 
yovaiv,  quoniam  pecccUum  augurium  est  :  dolorem  et  labores 
Tkeraphim  inducunt    Vor  ]^  fehlte  viell.  die  Copula. 

18,  27  anst.  ]Finnn^  dafs  er  Eidam  (des  Königs)  wurde, 
irrig  ]P)nnni  und  er  wurde  Eidam  (des  Königs),  xal  STtt^ 
yafißQ€V€Tai  {%if  ßaaiXü). 

22,  6  bß^tjtrmnia  unter  der  Tamariske,  vno  zfjv  äQOVQOV, 
sub  arbareto,  so  auch  1  Mos.  21,  33;  1  Sam.  31,  13.  Man 
scheint  ^E^M  für  ein  Collectivum  gebalten  zu  haben; 
Aquila  hat  dMQWfia,  Hier,  in  memore. 
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25;  3  ysho  ein  Calebiter  nach  dem  Eri,  And.  wüihend 
(Eunde-toU).  Das  Chetib  viell.  eigensinnig  (de  Wette), 
AI.  xwixogj  canicus  nach  falscher  Auffassung.  Josephus 
hat  danach  sogar  «x  xvvtxijg  claxr;aeü)S  Tienottjfiiyog  zor 
ßicf9\  V.  7  ipp;)  wird  gesucht y  nach  falscher  Auffassung 
sP€T^iXdfi€d'af  wie  V.  15.  21  imperavimus. 

26;  5  anst.  h}^^^  in  der  Wagenburg  ^  der  AI.  i»  Ifuft- 
nrjVTjf  in  lampene,  las  mau  riHiJlß,  "welcltw  Lesart  aber 
V.  7  :  „der  Spiefs  war  in  die  Erde  geateckt''  entgegen- 
steht; V.  10  n^OJI  und  wird  faUen,  nal  nfo^weS^^  naoh 
einer  anderen  Bedeutung  des  Worte»  npp  II,  s.  13j  35 
und  27  f. 

28,  21  Srn??  ^  ^^^  4r8chrock€ny  Smevoe  (ed,  Aid. 
eoTievde),  nach  einer  anderen  Wortbedeutung* 

29,  3  D'^'ISjn  die  Hebräery  di(maQenfii»ei^  f^rtranseuniegy 
nach  irriger  Auffassung. 

30;  10  "f2|lt3  ^n|ie  ixo^ioaf  rtigo»,  welche  m  müde  wareu, 
über  (den  Bach  Basor)  zu  gehen,  eine  V-ennuthung  hier 
und  V.  21  nach  dem  Zusammenhange,  und  man  übersetste 
daher  hier,  indem  man  13j^  vocalisirte,  andeis  als  V.  21 
{tovg  vnoXeig^d'iswag),  ed.  Aid.  richtig  tovf;  ixXv&ivtag. 

2  Sam.  1,  19  "pSD  äas  Eeh  (And.  Stolzy  Zierde) ,  der 
AI.  aTrjluHJoVy  indem  man  Am  Wort  fbr  einen  Imper.  £B- 
phil  von  3!U  hielt,  ähnlich  Hier,  (nach  der  einen  üeber- 
sets.)  coneidera  und  Aquila  dxQißaaoVy  d.  i.  ^^BStl. 

2,  5  nach  ]^^Xi  noch  ot,  wahrsch.  aus  Mirsverständnifs; 
V.  29  na^^l  at«/  der  Ebene  ^  eis  övo/4as^  aus  Mifsver- 
ständnifs. 

3,  14  ^pK^^K  die  ich  mir  gefreit ,  elaßov,  weil  man  es 
von  ttfl^  ableitete;  V.  27  3^n  und  kam  zurück,  xai  «ttc- 
QVQBipSy  aus  Mifsverständniis;  V.  33  Ssj  ale  Thor  (de 
Wette  :  Verbrecher),  Naßal;  V.  34  U)Dn  noch  mehi^  xal 
avwjx&fjy  aus  Mifsverständnifs. 

4,  7  naiifH  (den  Weg)  der  Ebene,  xaia  dvafiäß,    wie 

2,  29  na-j^:  "^ 
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6,  3  i^nx^  und  Ahio  hier  und  V.  4  mi  oi  ddeXqfoi 
avTOv,  aus  Irrthum. 

7,  23  das  erste  Igf«  (og  nach  irriger  Auffassung ;  V.  25 
nacli  üb^ff  xvQie  navKHtQccTCOQ  %^ei  tov  ^lo^ar^k,  aus  dem 
folg.  Verse  heraufgenommen. 

10^  19  ^bp}]  und  8Ü  machten  Frieden  mü  Israel,  »ai 
Tjvzofiohjaav ,  so  auch  Joseph.  10;  1.  4  et  confugerunt  ad 
Israel, 

11,  IS  i>ach  non^ldtl  Xcclijaai  itQog  %dp  ßaaikia^  mit 
Rücksicht  auf  den  Scfalufs  des  folgexiden  Verses  von  einem 
Abschreiber  eingefügt;  s.  ed.  Aid. 

13;  lö  nach  nSTlfi^  sie  liebte,  o%i  fiei^atv  ij  xasela  f]  io^ 
xä^^  ^  ^  nqmtjy  am  unrechten  Orte  eingeschobene  lieber- 

Setzung  der  Worte  :  nnri«»  n«*!  n^iijiri  n^f^n  <V.  16), 

nach  einer  zweiten  Lesart;  V.  17  lD*}S^p  dk  ihm  diente, 
wafarsch.  rw»  nqoemrptOTa  %ov  oiieov  (edL  Aid.  autov),  wo- 
gegen V.  18  {lei%ovQy6g  avrov)  In^a  ifef,  ob  in  Folge  einer 
Verwkchung  ist  ungewifs. 

14;  17  nnjpS  zum  TVoete,  elg  &valug  <^d.  Aid.  eig 
9voi€tiß),  nach  irriger  Vocaiisirung  rniipb;  V«26  Vjpp  an^ 
dgxfjg,  s.  LXX  zu  Mos.  28,  23;  Ezech.  48,  1;  \.  32 
WUJTIJ  ^0  ^ödie  uns,  xai  &avdo(aaif»  fie^  nach  irriger  Auf- 
fassung. 

15,  25  Ti\>  DNI  und  seine  Wohnung,  xai  Tf;v  evnqmeiav 
uimjg,  «m  ofienbarer  Lrrthun. 

17,  8  DyrfTltjf  X^l  ^h)  und  wird  nicht  übernachten  bei 
dem  Volke  j  mal  ou  /ttTJ  xaiaXvarj  tov  Xaov^  nach  falscher 
Auffassung;  V.  10  DD^  DöH  würde  verzagt  werden,  Ttjxd^ 
ixinj  taxr^aeiat ,  man  bezog  es  auf  xaQÖia;  V.  12  ^(SP3 
(wo)  er  sich  findet,  ivQtofiev  nach  falscher  Auffassung;  das. 
*TPÜ  wird  übrig  bleiben,  vnoXuxfjofÄi&a ,  nach  irrthümlicher 
Auffassung. 

20,  1  tcnpj  es  begegnete,  imxalov^evog ,  irrthüniHch ; 
V.  6  h'^SSy)  und  sieh  entziehe  unseren  Augen,  xai  axuu3^ 
weil  man  es  von  hh^  III  ableitete;  V.  13  njln  (da)  er 
weggeeehafß  war^   i^uatv^   man   las   und   vocaliairte  ^jTi 
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(Hiph.)  von  1^^,  s.  2  Chrom  28,  9;  Esr.  3,  1  und  andere 
Stellen. 

21;  6  inJP  man  gehe  tmSf  dotm^  nach  fakcher  Vocali- 
sirnng ;  das.  DOy^j^lill  daf$  toir  sie  aufhängen^  tcou  i^f/JUaCiO^ 
fi€v  avtovg,  weil  in  der  einzigen  Stelle,  wo  das  Wort 
aufser  der  unsrigen  sich  findet,  4  Mos.  2b,  4  tt^^VfTJ  1^ 
vor  der  Sonne  dabei  steht. 

22,  6  ^ban  Stärke,  ddiveg ,  dolores;  das.  ^pü  SchUn- 
geuy  axhjoAnjteg ,  well  man  irrthümlich  von  r\pi>  ableitete, 
im  Psalm  richtig  Ttaylöeg;  V.  12  D^priB^  dichtes  (Ge- 
wölk), iv  v€g)8laig  deffog  (ed.  Aid.  diQü)v),  eine  ge- 
nauere Bezeichnung,  da  prj^  auch  Staub  bezeichnet;  li.  30 
^^^  Schaar,  fiwo^wvog,  accmctus,  s.  I,  30,  8;  V.  46  V^fFV;] 
und  fliehen  bebend,  atpalavaiv,  contremiscent ,  im  Ps.  deut- 
licher ixiiXavav,  nach  der  syr.  Bedeutung  des  Wortes. 

23,  3  das  erste  ^fi^lD  TUxqaßoUjv  (^e^)  *  ebtw  zu  leseo, 
nagaßolijv  dnwv,  denn  s.  Ezech.  12,  23.  Es  hatte  daher 
der  Text  der  LXX  die  vollständige  Lesart,  nicht  ^B^. 

24,  5  Hiyi  hVff)  und  bis  nach  Jaeser,  ^Ehi^BQ  aus  Un- 
kenntnifs;  V.  16  Dn|^  und  es  reute  (Jehova  des  Böaen), 
xal  TiaQ&chjxh],  s.  1  Sam.  15,  11. 


Stellen,   welche  im  Oebraucli  des  Numeros  abweielieiL 

1  Sam.  1,  2  hat  anst.  des  zweiten  U^lh^  Kinder,  der 
AI.  IT  naidlov  gelesen,  dagegen  alle  übrigen  alten  Üeber- 
setzer  uHt^,    denn  der  Syr.   hat  tlSs,    Hier,  liberi,   der 

Chald.  psi  filiiy  der  Arab.  o j-4  Jüii, 

2,  10  las  anst.  t^of?  seinem  Könige,  der  AI.  'Dp^D^ 
tolg  ßaoilevai  rl(jiohf ,    dagegen   wie    der  Text   der   Syr. 

(ivn\Sn\ ,  der  Chald.  rD^^,  der  Ar.  *^   und  Hier,  regt 

suo;  V.  23  las.  anst.  H^KH  Ü^T^'^S  solche  Dinge,   der  AI. 
rwn  TD''D  *öTa  %d  ^fjpict  %ovto,  iuxta  verbum  hoc,   dagegen 
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wie  der  Text  der  Syr.  ^;;^<n  Ui2  >f^]  res  huiusmodi^  Hier. 
res  kuiustnodi,  der  Chald.  p^Nfl  NJO^HÖ?  ut  verba  äla,   der 

Ar.  5***^'  '*^^  huiusmodi  fadnua;  V.  30  anst.  19jJ^  ^fa^) 
«nrf  c&  wtcÄ  verachten^  soUen  zu  Schanden  werden,  der  AI. 
^pi  ^fai  xal  6  i^ovd-svcSv  (xe  awifjia)d'rja8vai ,  wie  der  Text 
der  Syr.  ^p^^  ^o^üCe  et  contemtores  mei  iffnominia  affi" 
cientur.   Hier,  qui  autem  coniemnunt  me\   erunt  ignobilee, 

der  Ar.  j^^j^^V.  {y^^  J*^^3  e<  deprimam,  qui  me  spreverint, 

Ay  22  anst.  ^^(^P)}  «nd  sie  sprach,  der  AI.  ra'^p^nj 
xat  slnav  (die  beistehenden  Weiber) ;  die  Textlesart  geben 
alle  übrigen  Uebersetzer  wieder. 

5,  10  anst.  '•^«,  ^jnnpq^»  ^y  und  V.  11  ^m,  y^H  haben 
alle  alten  Uebersetzer  die  erste  Person  des  Plurals  ^^9 
WiwS  ^ÖJ?»  WK,  wie  der  AI.  tiqos  i^fiäg,  &av(n(i5aat 
i^fxccg  xal  tov  laov  i^fiüv  i^/däg  %6v  Xaov  ijf4m ,  der  Syr. 
^i'sSy  ^ZxjLoly  ^^  ^Sns^o ,  Hier,  adnoa  .  .  .  ut  inter- 
ficiat  no8  et  populum  nostrum,  ...  11  (interßciat)  nos  cum 
populo  fiostro. 

8 ,  3  anst.  IQ^ttfp  Recht,  las  der  AI.  entweder  UIQi^pp 
dinaicificcta  oder  er  übersetzte  nach  Vermuthung;  alle  übrigen 
alten  Uebersetzer  wie  der  Text ;  V.  5  anst.  I^D^l?  tn  dei- 
nenr  Wegen,  der  AI.  15^12  sv  tfi  6d(p  aov,  wie  der  ühald. 
T|nrnK2,  dagegen  die  übrigen,  wie  der  Text;  V.  10  anst. 
^3^  fVorte ,  der  AI.  13^  das  Wort  ( Jehovag) ,  to  ^^fia 
(tov  xvqIov),  alle  Uebrigen,  wie  der  Text. 

9,  3  anst.  IC^pj  ^^  ü)p  mache  dich  auf,  gehe,  suche  (die 
Eselinnen) ,  der'  AI.  '»is^jps-l  ^oh)  lOlpl  xal  dvao%T]%a  xal  tto- 
qevx^fjfce  aal  J^rjtriaaie,  alle  übrigen  wie  der  Text;  V.  4 
anst.  des  ersten,  zweiten  und  vierten  13^^  und  er  (Saul) 
ging  (durch  das  Gebirge),  wie  des  dritten  VO^  xal  diijl^ 
x^ov  im  mas.  Texte,  wofür  3  Codd.  Kenn.,  1  de  Bossi, 
der  Syr.,  Chald.  und  Arab.  sprechen;  V.  12  anst.  I'^jp^ 
vor  dir,   der  AI.  DD^iO^   ngocami    vfim,    alle    übrigen 

aeinke.  Beitrüge  VU.  19 
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üebers.  wie  der  Text;  V.  25  anst  ^iff)  und  gingen  hinab, 
der  AI.  112  xai  Ka%ißd},  wie  der  Syr.  Ä-Ia©  eif  descendä, 
aber  Hier.,  der  Chald.  und  Arab.  wie  der  Text. 

10  9  3  anst.  7|!)N^pi)  und  es  werden  dich  finden  y   der  AI. 
riK^^  xa2  BvqrfiHQy   wie  der  Syr.  M  <  ün^v  |oi  eoce  r^pe- 

rJM,   der  Ar.  0«^UaJ  äffendes ^   dagegen  Hier,   wie  der 

Text  invenient  te,  der  Chald.  TJl^nipICf^  et  invenient  te;  Y.  5 
anst.  7|^p^  wenn  du  kommet ,  der  AI.  QDt[33  fog  av  eloel- 
d-tjze,  wie  der  Text  alle  übrigen  Uebersetzer;  V.  14  anst. 
des  «weiten  *ttM<^  und  er  sprach^  der  AI.  ^ipM^)  xai  elitccw^ 

80  auch  der  Ar.  5Lä,  wie  der  Text  aber  der  Syr.  und 
Cbald.  't^\Qr  ^y&^y>  V.  15  anst.  op)  euch^  der  AI.  ?|^  £0-, 
001«  wie  Hier,  tibi^  wie  der  Text  der  Syr.  ^<»i^,  Chald. 

]lD^,  Ar.  UiJ  voiw;  V.  16  anst.  xh  uns,  der  AI.  ^^  «lö-, 
^0^;  der  Syr.;  Chald.  und  Ar.  wie  der  Text. 

11, 3  anst.  ?|^bK  zu  dir,  der  AI.  üyh^  zu  euch,  ngog  vfiag,  wie 
der  Text  der  Syr.  ^^lo^  ad  te,  Chald.  "nnib  ad  te,  ebenso 


Hier«  und  der  Ar.  i^^t;  V.  7  anst  fi^fi  wird  man  thun, 
der  AI.  wy.l  noii^aovai,  Hier. /e/,   der  Syr.  i^SAi    fiet, 

o  «  o  > 

BO  auch  der  Chald.  T^gt^]  md  Ar.  Jf^^;  V.  9  anat  nx^ 
der  AI.  IDfr^l    wie  der  Syr.^   dagegen  Hier,    dixenmt, 

Chald.  npN3,  Ar.  ]y^^  et  dixerunt;  das.  anst.  t^'^tö  der 
AI.  ^g^JK^  den  Männern,  wie  Hier.,  der  Syr.,  Ar.  und 
4  Codd.  Kenn.;  V.  15  anst,  TO)*1  und  (das  Volk)  opferte, 
der  AI.  n?)^  ed'voev,  wie  der  Text,  der  Syr.,  Hier.,  Ar. 
und  Chald. 

13,  2  anst.  V^rJK^  «w  «e«n«i  Ze/ten,  der  AI.  I^ii«^  eig 
TO  axijvtDfia  amov,  so  auch  der  Syr.,  Ar.,  5  Codd.  Kenn., 
Hier,  m  tabemacula  sua,  der  Syr.  oi^  T  n  S  tn  dontum 
Mfam  (dimisii),  der  Chald.  Tlillj?^  «n  d^mum  suam,  der  Ar. 
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i^ji^  ^yf  ad  domum  mam;  V.  6  anst.  ^Ol^^l  und  sie  ver- 
krochen sieh,  der  AI.  xal  ixgvßij  (o  hxog),  Hier,  absconde- 
runt  se,  der  Syr.  Q.i^z)e  et  ahdiderunt  se,  der  Chald* 
^•^ß^^^  et  abscondiä  sunt^  so  auch  der  Ar.;  V.  21  D^TIjjrn 
und  die  Beüe,  der  AI.  dTljÄÜ^^  xai  rfj  c^lvrj. 

14,  10  anst.  ^^Tja  m  ttnÄere  Äind,  der  AI.  «ün^a  afe 
X^tpa^  TJf^fJSVj  so  auch  Hier.,  Ar.  und  viele  Codd.;  V.  29 
anst  ^^(1  sehet,  der  AI.  DfeCT  ?d6,   Hier,  vtdistis,  der  Syr. 

o|ii»  videte,  der  Chald.  itn  das».,  der  Ar.  ^^j*oj\^  et  videte; 
V.  32  anst.  ^nfiS^  und  sie  schlachteten,  der  AI.  DTIS^.  xat 
iaq>a^sv,  wie  Hier,  comeditque,  der  Syr.,  Ar.  und  Chald. 
wie  der  Text;  V.  33  anst.  IT^g  und  sie  berichteten  es  oder 
und  man  berichtete  es,  der  AI.  Igi]  xal  aTtrjyyeXi]^  alle  alten 
Uebers.  drücken  den  Plural  aus;  V.  37  aost.  *12?  ^  ^^ 
ZhnJ  (Israels),  der  AL  eig  x^lfixg  »»  ^n[^a. 

17;  2  anst.  S^^i^l  tinc/  der  Mann  (collect.  Mäfmer)^  der 
AI.  ^!£^^<;0  xat  o^  avdqeg^  der  Syr.  ''.*  li^^e  Jfänntfr  Israels, 

So 

Hier,   e/  ^Z«V  Is.,    der  Ar.  Jjjy'  ^^  Söhne  Israels,    der 

Chald.  wie  der  Text  '"»  CtfJKI;  V.  8  anst.  03^?»  Heere  (Is.), 
der  AI.  np")JJfD  «&  tjJv  nagara^iv,  in  aciem,  so  auch  V.  26. 
36.  45,  Hier,  (adversum)  phalangas  Is. ,  der  Syr.  ta^^ 
der  Chald.  fconp  JeZ/ww;  V.  10  anst.  fliD"!^  der  AL  T\T)}tQ 
%r[¥  naqteia^iy\  V.  19  anst  DöTll  und  sie,  der  AI.  WH  öt, 
oi^f^o^,  Hier,  et  üli,  Syr.  und  Ar.  übergangen,  dagegen  der 
Chald.  I^KI  et  Uli. 

18;  20  anst  T^  und  man  (oder  «tV)  berichte  es  Saul, 
der  AI.  IJg)  xal  dnayyihj;  V.  21  anst  ia  an  (gegen)  tAiw, 
der  AI.  Sv*<^a  inl  Saovk  (aus  Unachtsamkeit),  Hier. 
super  eum^  der  Syr.  ol£  in  eum,  der  Chald.  HT2  in  manu, 

19,  21  ^T^,  man  berichtete  es,  der  AI.  ^35  xai  dnay^ 
ykhj  ^   der  Syr.  o-oü©   wie  der  Text  und  der  Chald.  ^tOJini 

ei  nunciarunt  und  der  Ar.  l^^^b* 

19* 
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23,  1  anst.  näü  und  man  berichtete,  der  AI.  tjl  djtfffyehj ; 
V.  14  anst  iT3  tn  seine  Hand,  der  AI.  VTS  m  seine  Hände. 

t;  '  TT :  ' 

Hier,  /n  manus  eins,  der  Sjr.  oil«)^  in  manum  illtus,  wie 
der  Chald.  rl"»T3. 

24,  2  anst.  n^Q  der  AI.  nS^  xai  anayykXij^   der  Syn 
t>2(2tcat;6run/,   der  Chald.  W*ijy\  ei  nunciarunt,    ebenso 


Hier,  und  der  Ar.  ^^j^^. 

Die  folgenden  Abweichungen  in  dem  Numerus  haben 
wir  im  Verzeichnifs  der  abweichenden  Lesarten  der  alten 
Versionen,  insbesondere  der  alex.  angeführt 

§.  10. 

Ueber  die  angeblieli  absiclitlielie  Yerfälseliimg  des 
hebräiseheii  Urtextes. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  gezeigt  haben,  dafs 
der  hebräische  Urtext  des  A.  T.  nicht  blofs  manche  äußere, 
sondern  aus  Irrihum  und  anderen  zufalligen  Ursachen 
auch  manche  innere  Veränderungen  im  Verlaufe  der  Zeit 
erlitten  hat,  so  haben  wir  schliefslich  noch  die  Frage  zu 
beantworten,  ob  derselbe  vielleicht  auch  absichtlich  ver- 
fälscht worden  sei. 

Was  zunächst  die  Ansichten  betrifft,  die  wir  über 
diesen  Punkt  bei  den  Schriftstellern  älterer  und  neuerer 
Zeit  antreffen,  so  zerfallen  sie  in  zwei  Kategorien.  Meh- 
rere Kirchenväter  und  spätere  Gelehrte,  auch  der  Koran 
und  dessen  Anhänger,  behaupten  eine  abaichüiche  Ver- 
fälschung des  hebräischen  Urtextes  durch  die  Juden  und 
suchen  sie  zu  erweisen;  zahlreiche  andere  Gelehrte  da- 
gegen, insbesondere  in  neuerer  Zeit,  läugnen  dieselbe. 

Von  den  Kirchenvätern,  welche  zu  der  ersten  Glasse 
zählen,  gehört  namentlich  der  h.  Justin us,  der  Märtyrer, 
hierher,  desgleichen  auch  der  h.  Iren  aus.  Diesen  sind 
viele  spätere  Schriftsteller,   namentlich  diejenigen  gefolgt. 
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wdche  die  Version  der  LXX  f)ir  eine  unter .  dem  gött- 
lichen Beistaade  entstandene  und  die  im  hohen  Ansehen 
stehende  lateinische  Kirchenyersion  für  fehlerfrei  hielten. 
Natürlich  wurde  diese  Ansicht  von  den  Juden  lebhaft  be- 
stritten; was  ebenfalls  auch  von  Seiten  der  Beformatoren 
geschah,  indem  sie  die  heil.  Schrift  für  die  einzige  Offen- 
barungsurkunde hielten.  Justinus  läfst  in  dem  Dialoge 
mit  dem  Juden  Trypho  (Nr.  71  und  72)  sich  in  ziemlich 
ausführlicher  Weise  also  darüber  aus  :  ^Aber  am  wenig- 
sten kann  ich  das  Verfahren  eurer  Lehrer  billigen^  welche 
die  Uebersetzung  jener  LXX  DoUmetscher  beim  Ptole- 
mäus;  dem  Könige  von  Aegjpten^  für  unrichtig  hielten; 
und  die  Schrift  auf  eigene  Faust  zu  erklären  suchen. 
Denn  ich  will  es  euch  nicht  verhehlen;  dafs  sehr  viele 
Stellen  der  Schrift,  aus  denen  einleuchtend  bewiesen  wer- 
den kanu;  dafs  von  diesem  Gekreuzigten  die  Gottheit; 
Menschwerdung;  Kreuzigung  und  der  Tod  vorherverkün- 
digt worden  sei,  von  euren  Lehrern  aus  jener  Ueber- 
setzung, welche  die  70  beim  Ptolemäus  veranstalteten,  aus- 
gelöscht worden.  Weil  ich  aber  weifs;  dafs  Keiner  von 
eurem  Geschlechte  es  annimmt,  so  will  ich  hierüber  keine 
Untersuchung  anstellen;  sondern  über  den  Sinn  derjenigen; 
die  von  euch  noch  als  acht  anerkannt  werden,  meine  Forschung 
und  Untersuchung  fortsetzen.  Denn  alle  Stellen;  die  ich 
euch  angeführt  habe,  nehmet  ihr  an ;  nur  über  die  ( Jes.  7;  14) : 
^^Siehe,  die  Jungfrau  wird  empfangen^^,  habt  ihr  einen 
Streit  erregt  und  behauptet,  es  heifse  :  „j^Siehe,  das  Mäd- 
chen wird  empfangen.^^  Da  ich  euch  aber  zu  beweisen 
versprochen  habe,  dafs  sich  diese  Weissagung  nicht,  wie 
ihr  sagt,  auf  Ezechias,  sondern  auf  diesen  meinen  Chri- 
stus beziehe,  so  will  ich  nun  hierüber  meinen  Beweis  be- 
ginnen.^ Hier  fiel  mir  Trypho  ins  Wort  und  sagte  :  j^Führe 
doch  zuvor  einige  Stellen  der  Schrift,  von  der  du  sagst, 
dafs  sie  gänzlich  vertilgt  seien,   an  (1).^     Nr.  72  :  »Nuu; 


(1)  WiU'  ovxl  TOCjff  öidaaxdXoig  vfuSv  TuLd^ofiat ;   [ati 
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begann  ich,  »Wie  euch  beliebt,  will  ich  thun."  Von  der 
Stelle;  die  Eadras  auf  das  Gesetz  der  Oetem  angefahrt 
hat,  ist  Folgendes  gestrichen  :  »Und  Esdras  redete  zum 
Volke  :  dieses  Ostern  ist  unser  Heiland  und  unsere  Zu- 
flucht. Und  wenn  ihr  es  erkannt  und  in  euren  Herzen 
aufgenommen  habt,  dafs  wir  ihn  am  Kreuze  erniedrigen 
werden,  so  wird  doch  dieser  Ort,  wenn  wir  wenigstens 
nachher  an  ihn  glauben ,  nicht  auf  ewig  öde  sein ,  spricht 
Gott  der  Heerschaaren.  Wenn  ihr  aber  nicht  an  ihn 
glaubt  und  seine  Verheifsung  nicht  höret,  so  werdet  ihr 
den  Heiden  zum  Gespötte  werden  (1).* 


avned'eifzivoig  xaXtog  i^rffstö9ai  td  vnd  tvSv  noQcc  llrole— 
fuxlqi  t(p  j^lyvntiwv  ysvo^ihff  ßaailei  eßdofir^nona  TtQBa-- 
ßmiQiov,  dkld  avtol  i^fjyeia&ai  Ttsigafmu.  Kai  Sri  Ttol^ 
lag  yQaq>dg  tileov  negmlov  and  tcJv  i^fffr/aetav  ^  tdSv 
yey^fzevfov  vrto  %mv  Ttaqd  IhoXefialif  yey&'7]f4ev(ap  Ttgaa- 
ßvriQcov  f  i§  m  dia^^rjdrjv  outog  amdg  6  otavQia&eig ,  wi 
d'eog,  xai  avd'QWTtog,  xal  ozavQOVfievog ,  nal  dTtod^njaxtav 
xexfjQvyfiivog  dnodeixvmaLy  sldivai  vfiäg  ßovlofiai  •  ag 
eneidr]  dqvslad-ai,  Ttdrsag  rovg  dno  tov  yivavg  vfiwv  eTtlota^ 
ftai,  TaTg  toiavratg  ^tjtrjaeaiv  ov  TtQoaßdllo) ,  c?ii'  inl  tdg 
ix  T(Sv  öfioXoyovfiivcüv  hi  naq^  vfiiv,  tdg  ^^r^aetg  noeiv 
^QXOfjiai'  xal  ydg  oaag  v/uv  dvr/vsyxa,  tavtag  yv(0(}l^e%e, 
TiXtpf  CTi  ftSQl  %fjg  Xi^ecog,  %fjg  Idov  ij  naQ&ivog  iv  yaoxQi 
lijtf/etai,  dvrelnai^e,  Uyovteg  elQ^a&ai*  Idov  rj  yeSvig  ir 
yaOTQl  Xrjxl^&tai'  nun  vneoxdfitpf  dnodei^iv  noiijaaa&ai  ov» 
elg  ^^exlav ,  dg  ediddxO'fjte,  tijv  7tQoq)f]Telav  elgija^aiy  cäX* 
alg  TovTOv  tov  ifwv  Xqioxov'  xal  drj  vijv  dnodai^iv  noiijao^ 
iuxi.  Kai  6  TQvqxav  üne  *  TtQmov  d^lovfiev  alnelv  ob  r^fth 
xal  tivag  tiv  liyeig  vikaov  jiaQayBy^(p9ixv  yQaQdiv, 

(1)  Kdyw  elnov  *  wg  vpuv  q>lXov,  ngd^o).  dno  fih  ovv 
rc5y  i^^ijoeünf,  &»  i^fjytiaato  ^'Eadgag  elg  tov  vofiop  tw  fisgl 
%ov  ndax«)  ^^  i^^yjjoi^  zavnjv  dqfeilowo*  xal  elfUP^'Ba^ 
dgag  %(p  ka(f*  %ov%o  to  udaxct  d  atmrjq  ^fifOP,  xal  jy  xatU'^ 
^vffj  i^fiW'  Mal  idw  dia»W]^fji8f  xal  dvaßfj  vfiäit  int  %^ 
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Diese  Stelle;  welche  auch  LaotantiQs  dtirt  (Instit. 
divin.  IV;  c.  18);  findet  sich  nicht  im  Bnche  Eftdraa  und  ist 
wahrscheinlich  nach  Esdr.  6)  21  von  einem  Christen  in  die 
Codices  der  LXX  eingeschoben;  nicht  aber  von  den  Juden 
ausgemeret.  Nach  den  obigen  Worten  fahrt  Justinus 
fort  :  ,,Und  aus  Jeremias  haben  sie  Folgendes  verlöscht  : 
^„Ich  bin  wie  ein  Lamm,  welches  zur  Schlachtbank  geführt 
wird.  Wider  euch  haben  sie  Bathschläge  ersonnen  und 
gesagt  :  Kommt;  lafst  uns  Brod  mit  Holz  vermengen  und 
ihn  aus  dem  Lande  der  Lebendigen  vertilgen;  damit  seines 
Namens  hinfort  nicht  mehr  gedacht  werde. ^*  Da  aber 
noch  mehrere  Abschriften  der  Bibel,  die  in  den  Synagogen 
der  Juden  verwahrt  werden  (denn  es  ist  noch  nicht  lange, 
dafs  sie  dieselbe  vertilgt  haben);  und  aus  diesen  Worten 
bewiesen  werden  kann;  dafs  die  Juden  den  Entschlufs  ge- 
fafst  haben;  ihn  ans  Kreuz  zu  schlagen;  und  er  auch  an 
dieser  Stelle;  wie  beim  Jesaias  (53);  wo  es  heifst  :  jo^Er 
wird  wie  ein  Lamm  zum  Tode  geführt  werden**;  als  ein 
frommes  Schaf  geschildert  wird,  so  werden  sie  hierdurch 
in  die  Enge  getrieben  und  schimpfen  über  Christus.  Auch 
aus  Jeremias  haben  sie  Folgendes  herausgenommen  :  Es 
erinnerte  sich  aber  Gott  der  Herr  seiner  Verstorbenen  aus 
Israel;  welche  in  dem  Grabe  ruhten  und  stieg  zu  ihnen 
hinab;  um  ihnen  die  Seligkeit  zu  verkünden  (1).* 


xaQdlccv ,  OTi  fiiXlofiev  avtov  vaneivovv  iv  ai]fi8l(p  xai  fieva 
taika  iX7tia(a^ev  in*  av%dv  od  ii^  iQ7](4(jt)d^^  6  tinoQ  oötog 
eis  %dv  anavta  %q6vov'  Xeysi  6  d^eog  %wv  dwdfiewv.  iav  di 
1171  nioxevatjfie  avr^,    ^ijdh  doaxovatjue    zov  wjQvyixaroQ 

(1)  Kai  dad  wv  did  ^Isgefilov  X^x^hv^  Towa  fvegti^ 
hto^ßcof*  iyw  wg  d^viov  q>eQ6fievoif  tüv  dvsadviL'  «V  ifih 
iXoyi^ono  Xoyia/zw  Xfyovteg-  dew«  ifißdXtopiev  §vXov  eig 
t€»  üQtffy  aito^ ;  xfu  iwgitlHOfiev  amop  ex  y^g  (omcny  xal 
to  üvofjut  amov  ov  fiij  fivijod'fj  ovxe%i.  xal  hwid^  arnj  ij 
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Die  erste  aus  Jeremias  angeführte  Stelle,  welche  die 
Juden  aasgetilgt  haben  sollen^  wird  aber  Jerem.  11,  19  in 
allen  Handschriften  und  Ausgaben  gefunden.  Dafs  sie 
auch  zur  Zeit  des  Justinus  in  einigen  Manuscripten  sich 
geftinden  habe,  bemerkt  er  auch  selbst.  Die  zweite  aus 
Jeremias  angeführte  Stelle,  welche  sich  auch  bei  Irenäua 
findet;  und  von  ihm  ein  Mal  (1.  DI,  adv.  haeres.  c.  20, 
Nr.  4)  dem  Jesaia,  dagegen  ein  anderes  Mal  (1.  IV,  c.  22, 
Nr.  1)  dem  Jeremias  zugeschrieben  wird,  findet  sich  aber 
in  keinem  Codex.  Dieselbe  wird  von  Iren  aus  mit  eini- 
ger Abweichung  auch  1.  I.  IV,  c.  33,  Nr.  1  und  12  und 
L  V,  c.  31,  Nr.  1  angeführt,  vgl.  1  Petr.  3,  19  und  4,  6. 

Ueber  eine  andere  von  den  Juden  angeblich  ausgemerzte 
Psalmstelle  schreibt  Justinus  im  Dialoge  (N.  73)  :  „Und 
aus  dem  95  (96),  10.  Psalm  Davids  haben  sie  (die  Juden) 
das  Wenige  :  »»vom  Holze*'*  getilgt.  Denn  dafs  es  ge- 
schrieben steht  :  »„verkündet  den  Völkern  :  der  Herr  hat 
regiert*'*,  von  Keinem  eures  Geschlechtes  aber  konnte 
jemals  gesagt  werden,  dafs  er  als  Herr  und  Gott  über  die 
Völker  geherrscht  habe,  als  von  diesem  Gekreuzigten, 
von  dem   auch   der  heil  Geist  im  nämlichen  Psalm  ver- 


TtegixoTt^^  jj  ix  tcSv  Xoyiav  tov  ^legs/^loVf  m  iarlv  iyysyQafji- 
Ijihrj  BV  Ttaiv  dvf;iyQdg)oig  twv  sv  awceyioyaig  lovdalwv  {ngo 
yag  oXlyov  xQOvov  tavca  i^ixoxpav) ,  mudotv  xat  ix  tovtiov 
Twv  loycüv  aTtoSeixvvrjrai  otv  ißovXevaano  ^lovdaloi  Ttegl 
avvov  tov  Xqiovov,  dvaiQsTv  avvov  atavQoiaavreg  ßovXevod' 
/4evoi  •  xal  avtog  fifjvveTaLf  (og  xal  diä  tov  ^aatov  ngo* 
eq)f]t€v&ij  wg  ngoßarov  inl  Gq>otyY^v  dyofievog,  xccl  ivd-ads 
wg  ägvlvv  &xaxov  drjXovtai '  iSv  dnoQOV^evoi ,  STtl  to  fiXa- 
agffjftsiv  x^QOvai,  Kai  dno  tuSv  Xoytav  tov  avtav  ^legefilov 
Ofioitag  tavta  ftegiixo^fcev  eiiinjo&rj  di  xvqiog  6  S-eog  dno 
^ICQar^  tüh  nxgwv  atkov,  ttSv  x8xoifit]/4ip(ov  elg  yrp  xcJjUa- 
TOff,  xul  xcctißtj  fiQog  av%ovg  evayyeXlaaCd'iu  avtolg  %6 
bvttjqiov  avtov. 
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kfindeti  dafg  er  von  den  Todten  aufgestanden  und  den 
Gtöttern  der  Heiden  nicht  gleich  sei;  denn  dieselben  seien 
blofs  Götasenbilder  der  Dämonen.  Damit  ihr  aber  den 
Sinn  der  Worte  versteht,  so  will  ich  euch  den  ganzen 
Psalm  vortragen.  Er  ist  folgender  :  „„Singet  dem  Herrn 
ein  neues  Lied  u.  s.  w.**  (1)." 

Die  Worte  dör  angeführten  Psalmstelle  aTto  tov  fv- . 
Aov,  welche  auch  Tertullian  (adv.  Jud.  c.  10),  Am- 
brosius,  Augustinus,  die  Päpste  Leo  und  Gregor 
d.  IX.  u.  A.  anführen,  sind,  wie  schon  die  Versglieder  jenes 
Psalmes  zeigen,  nicht  von  einem  Juden  ausgemerzt,  son* 
dorn  von  irgend .  einem  Christen  hinzugefügt.  Jablius 
führt  auch  den  Brief  des  Barnabas  (E.  8)  an,  wo  es  heifst : 
Sti  f]  ßaoiXeicc  tov  ^leaov  em  T(fi  ^vX(f,  Nach  Maranus 
können  fftr  jene  Worte  auch  einige  Schriften  der  alten 
Häretiker  angeführt  werden,  von  welchen  Celsus  (bei 
Or igen  es  1.  VI,  p.  298)  schreibt  :  Ilanaxov  d'  ixet  to 
t^g  ^onjs  ^vXov  nal  dvdataaig  aaQxog  ärtd  tov  ^vKov. 
Nach  Parsons  findet  sich  wto  T(f  ^vlov  auch  in  einem 
sehr  alten  Psalmen-Codex.  Die  Worte  ixeiva  (du  genti- 
lium)  yaQ  etdw%d  iati  daifiovUav  sind   aus  Ps.  95,  5  und 


(1)  Kai  and  tov  ivavijxoatov  nifimov  tpalfiov  tüjv  did 
Jaßld  lex^ivT(ov  Xoyary,  Xi^ag  ßQa%dag  dq>eiXon;o  Tavrag, 
oTto  TOV  ^vXov.  eiQfj^ivov  yccQ  tov  Xoyov^  elnave  iv  To7g 
e^eaiVf  6  xvQiog  eßaolXevaev  and  tov  ^vXov  ä(prjixav  et- 
nate  iv  Toig  e&vaoiVj  6  xvgiog  ißaalXevaev,  ^Ev  di  Totg  1'^- 
veaiv  negl  ovdevog  dg  x^eod  xal  xvqIov  iXex&f]  ftori  mto 
TtSv  TO0  yhovg  vfiaSv  dv9qom(xjip  oti  ißaalXsvasv ,  dXX'  i^ 
negl  tovtov  fiwov  tov  CTavqtad-hrog  ov  xal  aeaiSa&ai  dva- 
ardvta  iv  Tif  avT(p  tpaXfKp  tö  nvevpia  to  ayiov  Xeysi, 
fopniov  OTi  ovx  BOT^v  ofioiog  TOig  Ttav  idvwv  d'eotg.  ixeiva  yaQ 
6$d(oXd  iOTi  daifiOvUay,  dXV  qntog  to  Xeyöfiei^ov  voijor/ve, 
vor  TtdvTa  tpaXfiOv  dnayyeXdS  vfuv.  Soti  3i  omog  *  alaare 
%tfi  kvgiff  ^aim  xaivdy  x.,  iL 
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1  Chron.  16,  26  entnommen.  Wenn  Hieronymu«  im 
Comment.  in  Gal.  3,  10  („die  hingegen ,  welche  anf  des 
Gesetzes  Werke  sich  verlassen ,  sind  unter  dem  Fluche^ 
denn  es  steht  geschrieben  :  Verflacht  sei  Jeder ,  der  nicht 
Alles  beobachtet^  was  im  Gesetzbuche  geschrieben  steht 
und  danach  handelt^),  also  schreibt  :  ^Incertum  habemus, 
utrum  LXX  interpretes  addiderint  5  Mos.  XXVII ,  26  (1) 
omnis  homo  et  in  omnibus,  an  in  veteri  Hebraeo  ita  fiierit 
et  postea  a  Judaeis  deletum  sit.  .  •  Quam  ob  causam 
Samaritanorum  Hebraea  Volumina  relegeus  inveni  ho 
scriptum  esse  et  cum  LXX  interpretibus  concordare» 
Frustra  igitur  illud  tulerunt  Judaei,  ut  viderentur  esse  sab 
maledicto ,  si  non  possent  omnia  complere ,  quae  scripta 
sunt  :  cum  antiquiores  alterius  quoque  gentis  literae  id 
positum  fuisse  testentur^,  und  damit  eine  Corruption  des 
Textes  durch  die  Juden  zugiebt,  so  behauptet  er  im  Com- 
ment.  in  Jes.  cap.  VI  gerade  das  Gegentheil  :  ^Quodsi 
aliquis  dixerit;  Hebraeos  libros  postea  a  Judaeis  esse  fal* 
satos,  audiat  Origenem;  quid  in  octavo  volumine  ezplana* 
tionum  Esaiae  huic  respondeat  quaestiunculae  :  quod  nun- 
quam  dominus  et  Apostoli,  qui  caetera  crimina  arguunt  in 
scribis  et  Pharisaeis,  de  hoc  criminC;  quod  erat  maximum^ 
reticuissent;  sin  autem  dixerint  post  adventum  Domini 
salvatoris  et  praedicationem  Apostolorum  libros  Hebraeos 
fuisse  falsatoS;  cachinnum  teuere  non  potero ,  ut  salvator  et 
Evangelistae  et  Apostoli  ita  testimonia  protulerint,  ut  Ju- 
daei  postea  falsaturi  erant.*  Da  Hieronymus  zur  Ver- 
theidigung  der  Redlichkeit  der  Juden  sich  auch  auf  Ori- 
genes  beruft  und  über  die  Ankläger  derselben  spottet, 
so  war  jene  Beschuldigung  kaum  ernstlich  gemeint.  Wie 
hätte  er  auch  sonst  so  oft  von  einer  hebraica  veritas  des 


|9^  0J^n*^9  II^H)     y^ßuchi  seiy  wer  niohi  tu^eekt  erkäii  jie  Wofi* 
dieses  Gesetzes ,   noch  sie  thut!  und  das  ga$ue  Volk  sott  fpred^^  AmBm 
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hebräischen  Urtextes  sprechen  können!  Man  kann  daher 
auf  ihn  anwenden^  was  er  von  anderen  älteren  kirchlichen 
Schriftstellern  (epist.  ad  Fammach.)  schreibt  :  „Origenes, 
Aletbodins;  Eusebius;  ApoUinaris  multis  versuam  millibos 
scribunt  adversus  Celsum  et  Porphyrium;  considerate  qni* 
bus  argnn^entis  et  quam  lubricis  problematibus  diaboli 
contexta  subvertant,  et  quia  interdum  coguntnr  loqui;  non 
qnod  sentiunt;  sed  qtiod  necesse  est,  dicunt  adversus  ea, 
quae  dicunt  gentiles.^ 

Zu  den  Gelehrten,  welche  wie  die  genannten  Kirchen- 
schrifiisteller  den  Juden  eine  absichtliche  Verfälschung  des 
Urtextes  des  A.  T.  vorwerfen,  gehören  namentlich  auch 
Is.  Vossius  (de  LXX  interpp.  p.  18  sqq.,  vgl,  Append. 
p.  68  sq.),  Will.  Whiston  (an  essay  towards  restoring 
the  true  Text  of  the  old  Test.,  Lond.  1722,  vgl.  Ro- 
senm.,.  Handb.  für  die  Lit.  der  bibl.  Kritik  und  Exegese 
I,  489  f.  und  die  Widerlegung  von  Carpzov,  crit.  sacr. 
V.  T.  III,  958  sqq.,  Lips.  1728.  1748),  Kennicott  (Dis- 
sert.  II  super  ratione  textus  Hebr.  c.  1 ,  p.  17  sqq. ,  Dis- 
sert.  generalis,  c.  21),  J.  Morinus,  der  in  seinen  Exer- 
citationes  Bibll.  de  textus  hebr.  graecique  sinceritate  (1669) 
die  Verfälschung  und  Entstellung  durch  die  Juden  mit 
Eifer  und  Gelehrsamkeit  zu  beweisen  sucht  (1) ,  aber  von 


(1)  In  9  „Exercitationen''  bemüht  er  sieb  za  zeigen,  dafs  die  Ori- 
ginaltexte der  Bibel  dareb  die  Abschreiber  nach  und  nach  so  entstellt 
und  verfiUischt  worden  seien,  dafs  sie  nicht  mit  Sicherheit  mehr  ge- 
bnmcht  werden  können ;  bei  dem  alten  Testamente  müsse  man  daher  zu 
der  alex.  Uebersetznng,  vorzüglich  aber  bei  dem  alten  nnd  neuen  zu  der 
Vulgata  seine  Zuflucht  nehmen,  weil  sie  von  der  Kirche  überliefert  sei 
und  von  dieser  ein  authentisches  Ansehen  erhalten  habe»  In  sechs 
Kapiteln  der  ersten  Exercitation  sucht  er  dann  zu  z^gen,  da(^  der  hebr. 
Text  unter  den  Händen  der  Juden  nicht  sowohl  absichiUch  als  durch 
NaehlätsigkeU  der  Abschreiber  auf  mancherlei  Weise  entstellt  worden 
sei.  Hieronymus  soll  in  seinen  jüngeren  Jahren  die  alex.  Ueber- 
setzung  fBr  göttlich  oder  inspirirt  gehalten  und  erst  nachdem  er  von 
Rabbmen  im  Hebräischen  unterrichtet  worden  sei,  seine  Meinung  ge< 
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Simeon  Marotte  de  Muis  in  verschiedenen  Schriften 
(assertio  veritatis  hehr,  etc.;  Paris.  1631  und  pars  altera^ 
Paris.  1634.  8.  und  assert.  tertia,  Par.  1639)  mit  wichtigen 
Gründen  widerlegt  wird.  In  der  zweiten  assert.  widerlegt 
de  Muis  die  von  Morinus  in  der  Schrift  :  „diatribe 
£lenchica  de  sinceritate  Hebraei  graecique  textus  digno- 
scenda  adversus  inöanas  quorumdam  haereticorum  calum* 
nias,  Paris.  1639.  8.^  gegen  die  in  der  ersten  assertio  an- 
geführten Gründe. 


ändert  haben.  Die  in  den  beiden  kirchlicben  Uebersetznngen ,  der 
alez.  und  der  Vulgata,  ausgedrückten  Bedeutungen  sollen  aber  die 
richtigen  sein,  weil  die  Verfasser  jener  Uebersetzungen  eine  weit  rich- 
tigere und  genauere  (?)  Kenntnifs  der  hebräischen  Sprache  gehabt  hätten 
als  alle  spätere,  auch  jüdische  Ausleger,  deren  Ansehen  in  der  Bestim- 
mung der  Bedeutungen  nicht  zu  achten  sei.  Endlich  soll  auch  die 
Verschiedenheit  der  Lesart  öftere  Abweichungen  beider  Uebersetzungen 
yeranlafst  haben;  keine  von  den  beiden  aber  einen  falschen  Sinn  aas- 
drücken, indem  jede  von  den  beiden  Lesarten  dadurch,  dafs  sie  von 
solchen  Uebersetzem  ausgedrückt  seien,  welche  unter  der  Leitung  der 
Gottheit  gestanden  hätten,  ein  canonisches  und  authentisches  Ansehen 
habe.  Wo  aber  ^die  Vulgata  von  unserem  hebräischen  oder  griechi- 
schen Texte  abweiche,  da  sei  sie  dem  letzteren  ohne  Bedenken  vorzu- 
ziehen, indem  dieser  durch  die  Abschreiber  sehr  entstellt  worden  sei 
und  die  Vulgata  den  yon  den  Propheten  und  Aposteln  ursprünglich 
niedergeschriebenen  Text  weit  treuer  darstelle,  als  die  noch  übrigen 
Abschriften  des  Originals.  Die  Verschiedenheit  in  der  Chronologie  des 
ersten  Buches  Moses  bei  den  LXX  und  in  der  Vulgata  sucht  Morin 
durch  die  Behauptung  zu  retten,  dafs  die  yon  den  LXX  ausgedrückten 
Zahlen  zwar  die  von  Moses  aufgezeichneten,  diese  aber  in  Folge  einer 
besonderen  Leitung  der  Gottheit  verändert  seien,  die  dadurch  eine 
neue,  für  uns  aber  geheimnlfs volle  Zeitrechnung  bestimmt  habe.  In 
der  9.  Exercitation  sucht  Morin  zu  beweisen,  dafs  derjenige  Text  der 
LXX,  welcher  zu  Rom  1681  unter  der  Auctorität  des  Papstes  SixtusV. 
abgedruckt  worden,  der  richtigste  sei.  Um  es  noch  überzeugender  dar- 
zuthnn,  dafs  der  Originaltext  des  A.  T.  aus  den  Händen  der  Juden 
sehr  verwahrlost  zu  uns  gekommen  sei  und  nun  dadurch  zugleich  den 
Werth  und  die  Wichtigkeit  der  beiden  kirchlichen  Uebersetzungen 
desto  fühlbarer  zu  machen,  hat  Morin  ein  zweites  Buch  verfafst, 
welches  dreiundzwanzig  £xercitationen  enthält.  In  der  5.  Exercitation 
bemüht  er  sich  zu  beweisen,  dafs  die  Unwissenheit  der  Juden  nament- 
lich in  der  Geschichte  der  Zeitreohnnng  grofs  gewesen  sei. 
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Wie  aber  der  h.  HieroDymus,  der  den  hebräischen 
Urtext  hebraica  veritas  zu  nennen  pflegt;  und  de  Muis 
die  Juden  von  einer  absichtlichen  Verfälschung  des  Ur- 
textes des  A.  T.  freisprechen;  so  thun  dieses  auch  mit 
Entschiedenheit  Bell  arm  in  (de  verbo  dei  I;  2);  Eich. 
Simon  (im  18.  Kap.  des  3.  Buches  s.  krit  Geschichte 
des  A.  T.,  Par.  1678.  1680),  wo  er  die  irrigen  Ansichten 
und  Behauptungen  mit  grofser  Sachkenntnifs  bestreitet, 
ferner  Sah  Glass  (tract.  de  textus  hebr.  in  V.  T.  puri- 
tate,  bei  Bauer  in  der  critica  sacra  V.  T.,  p.  76  sqq., 
Lipsiae  1795),  L.  Cappellus  (crit.  sacr.  sive  de  variis, 
quae  in  S.  V.  T.  libris  occurrunt,  lectionibus,  libri  sex. 
Becensuit  multisque  anitnadversionibus  auxit  Geo.  Jo. 
Lud.  Vogel,  tom.  I,  Lud.  Capp.  animadversionibus 
auxit  Job.  Gottf.  Scharfen berg,  tom.  II,  Hai.  1778), 
Carpzov  (p.  109  sqq.),  G.  L.  Bauer  (crit.  sacra  V.  T., 
Lips.  1795.  8.,  S.  102  ff.  186  ff.),  J.  Jahn  (Einleitung  in 
die  göttl.  Bücher  des  A.  T.,  Th.  I,  §.  11  ff.,  S.  53  ff.)  und 
viele  ältere  und  neuere  Gelehrte  in  besonderen  Schriften 
oder  in  ihren  Einleitungen  in  die  h.  Bücher  des  A.  T.  (1). 


(1)  Zu  den  älteren  und  neueren  Schriften,  welche  aufser  den  ge- 
nannten  über  den  hebräischen  Urtext  und  den  aus  demselben  gemachten 
Üebersetzungen ,  namentlich  der  der  LXX  und  deren  Beschafifenheit, 
handeln,  machen  wir  noch  folgende  namhaft  : 

Fr.  Teylor  und  Ar.  Boote,  Examen  praefationis  J.  Morini  in 
Biblia  Graeoa  de  textus  hebr.  corrupUone  et  graeci  auctoritate,  Lugd. 
16S6. 

A.  Boote,  epistola  ad  Jac.  Usserium  de  textus  Hebr.  V.  T. 
certitudine  et  authentia  contra  L.  Gappelli  criticam,  Parisiis  1650.  4. 
und  yindiciae  seu  Apod.  apolog.  pro  hebr.  yeritate  contra  duos  noTis- 
simos  etc.,  Paris.  1654. 

J.  Coccejus  :  pi^ö  ^^^  ^***  versione,  excerptis  item  Germa- 
rae  etc.,  Amst.  1629.   4. 

J.  GoccejuB,  Consideratio  Judaicarum  quaestionum  et  respon- 
aioniun  o.  praefaÜone  de  fide  S.  codicum  hebraeorum  et  yersionis  rov 
LXX,  Amst.  1661.   4. 
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S.  namentlich  Herbst  (I,  §.  27,  S.  54  «.),  Scbolz, 
Hävernick  (I,  2,  §•  96  ff.),  Keil  (§.  204  ff.,  S.  6.  55 ff.), 
Keusch  (§.  71)  u.  A. 


J.  £.  Grabe,  dissert.  de  yariis  vitiis  LXX  interp.  versioni  ante 
B.  Origenis  aevurn  illatis  etc.,  Oxford.  1710.   4. 

Jac.  Trigland,  dissert  theol.  pbiloL  oontineus  deiensionem  inte- 
gritatis  codieis   S.  ad  versus   nuperas  in  eum .  censuras ,   Lngd.  1703.    4. 

Geret,  de  causis  discrepantiarum  LXX  a  textu  Orig. ,  Amst. 
1742.    4. 

Jo.  Fr.  Cotta,  dissert.  de  nova  bypothesi  G.  Waistoni  de  ood. 
bebr.  ex  Flay.  Josepbi  libris  emandando ,  Götting.  1736.    8. 

Dav.  Fr.  Megerlin,  vanus  pseudocriticae  Wbistonianae  trium- 
pbus  de  interpret.  codice  bebraeo  V.  T.,  Tubing.  1729. 

L.  H.  Daser,  origo  et  auctoritas  ptinct.  bebr.  divina  adserit  sta- 
bilit  et  Yindicat. ,  Tubing.  1728.  8. ,  und  dessen  vindiciae  integritatis 
textus  hebraicae  V.  T.,  Heilbr.  1764.    4. 

Gbf.  Franc.  Zacbariä,  program.,  quo  vindicatur  immunitas 
textus  bebr.  a  lacunorum  suspicione,  Bützow  1764.    4. 

J.  Sal.  Semler,  de  emend.  graeois  V.  T.  interpretibns ,  Hai. 
1769.  8.,  und  dessen  epistola  ad  J.  Griesbacbium  de  emend.  graeds 
V.  T.  interpretibus,  ib.  1770.   8. 

Jo.  Benj.  Koppe,  de  critica  V. T.  caute  adbibenda,  Danz.  1769.  4. 

Gbr.  Fr.  Scbmid,  diss.  I  et  II  de  versione  Alexand.  optirnnm 
interpretationis  librorum  S.  praesidium,  2  Spec,  Lips.  1763-64.   8. 

G.  W.  Overkamp,  dissert.  de  Judaeis  frustra  a  G.  Wbistero 
aliisqae  corruptionis  bebr.  S.  eodicis  insimulatis,   Greifswald.  1739.    4. 

J.  Gb.  Könnecke,  de  causis  yersionis  Alexand.  ab  Arcbitypo 
dissensus,  Magdeb.  1771.  4. 

J.  M.  Hassenkamp,  der  entdeckte  wabre  UrspruDg  der  alten 
Bibelübersetzungen  und  der  gerettete  samarit  Text,  Minden  1775.  8., 
und  dessen  Gomm.  pbilol.  -  crit.  de  Pentatencbo  LXX  interpret  ete., 
Marburg  1765.    4. 

F.  G.  W.  Dresde,  comment  acad.  crit  bodiemi  textus  bebr.  con- 
cem.,  Lips.  1773.    8. 

G.  F.  Hornemann,  specimen  exercitationum  oritt  in  vers.  LXX 
interp.  ex  Pbilone.  sp.  I— III,  Götting.  1773—78.  8.,  und  dessen  Sylloge 
lectionum  yariarum  LXX  etc.,  Götting.  1773.   8. 

Beineke,  progr.  de  yariis  causis  dissensus  yersionis  Alexand.  ab 
Arcbitypo,  Magd.  1771. 

J.  R.  A.  Piderit,  Beiträge,  2  Stück,  die  alte  Masora,  ein  Mittel 
zur  Erbaltung  des  Textes,  Leipz.  1776. 
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Bevor  wir  nun  einige  wichtigere  Stellen  namhaft 
machen ,  welche  von  einigen  Gelehrten  als  verfälschte  be- 
zeichnet worden  sind,  wollen  wir  die  Gründe  kurz  an- 
geben,  welche  einer  absichtlichen  Verfälschung  und  wesent- 
lichen Veränderung  des  ursprünglichen  Textes  entgegen- 
atehen. 


§.  11. 

Eine  absiehtlielte  Verftlsclmiig  des  A.  T.  ist  I.  mit  der 
CfeseUelite  unvereinbar. 

Einer  absichtlichen  Verfälschung  der  Bücher  des 
A.  T. ,  sei's  vor  oder  sei's  nach  Christi  Geburt,  stehen 
mehrere  wichtige  Gründe  entgegen.  Wenn  nämlich  Ver- 
mischungen oder  absichtliche  und  wesentliche  Veränderun- 
gen des  Inhaltes  der  Bücher  des  A.  T.  stattgefunden 
hätten  9  so  müfsten  diese  in  den  Zeiten  von  Moses  bis  auf 


Chr.  Knapp,  Dissert.  dno  de  versione  Alexand.  in  emend.  textus 
bebr.  lectione  caate  sdhibenda,  Hall.  1775  n.  1776.   8. 

Fr.  Volk.  Reinhard,  DiBsert.  de  versione  Alexand.  auctoritate 
et  nsn  in  constitnenda  librorum  hebraicomm  lectione  genuina.  Dissert. 
I.  II,,  Wittenb.  1777.   4. 

J.  W.  Meiner,  Beitrag  zur  Verbesserung  der  Bibelübersetzung, 
die  zugleich  zum  Versuche  eines  Beweises  dienen  kann,  dafs  die  Ab- 
weichungen Yon  dem  masoret  Texte  Conjectur  der  Uebersetzer  sei, 
1.  Tbeil,  Regensb.  1784,  2.  Th.,  das.  1786.   8. 

AlojB  Sandbüchler,  über  die  Zuverlässigkeit  des  Grundtextes; 
ein  Fragment  yon  mehreren  Abhandlungen,  Salzb.  1788.    8. 

Just.  Olshausen,  Emendationen  zum  A.  T.,  Kiel  1826.  8.,  und 
observationes  criticae  ad  V.  T.,  Kiel  1836.    4. 

Jo.  GL  Plüschke,  lectiones  Alexand.  et  hebraicae  sive  de 
emend.  texta  V.  T.  graec.  LXX  interpp.  et  inde  hebraioo,  Bonn  1837.  8., 
ond  de  emend.  Pentateucho  graeco  LXX  interpp.  et  inde  hebraico,  ad- 
dito  codd.  Holmesianorum  recensione  et  textus  graeci  denuo  castigati 
specimine,  Bonnae  1887.   8. 

GustBickel,  de  indole  ac  ratione  versionis  Alexandrinae  in 
interpretando  libro  Jobi,  Marburgi  1862.   8. 
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Christus  oder  in  den  Zeiten  nach  Christi  Ankunft  gemacht 
worden  sein.  Was  nun  die  Zeiten  von  Moses  bis  auf 
Christus  betrifft;  so  sind  uns  dieselben  als  solche  bekannt^ 
in  welchen  wesentliche  Veränderungen  und  Verfälschungen 
nicht  stattfinden  konnten.  Dafs  auch  dieselben  in  jenen 
Zeiten  nicht  blofs  nicht  gemacht ,  sondern  nicht  eiximal 
versucht  worden  sind,  beweiset  die  Oeschichie. 

a)  Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Zeiten  des  Volkes 
Israel  bis  auf  Samuel,  den  grofsen  Richter,  Propheten  und 
Leiter  desselben,  so  können  in  dieser  Periode  keine  absicht- 
liche und  wesentliche  Veränderungen  der  Bücher  Moses 
unternommen  worden  sein.  Nach  dem  Buche  Josua  näm* 
lieh,  insbesondere  nach  Kap.  24  desselben,  bewies  Israel 
einen  grofsen  Eifer  fttr  die  Verehrung  des  einen  wahren 
Gottes  Jehova,  des  Ewigseienden  und  Unveränderlichen, 
der  es  unter  Wundern  aus  Aegypten  geführt,  es  geleitet, 
wunderbar  erhalten  und  ihm  das  Gesetz  unter  Donner  und 
Blitz  am  Sinai  gegeben  und  einen  ganzen  Stamm  bestimmt 
hatte,  die  richtige  Erkenntnifs  Gottes  zu  erhalten  und  ihn 
treu  zu  verehren.  Bis  in  die  Bichterperiode  lebte  noch  ein 
grofser  Theil  der  Generation,  welche  die  Wunder  auf  dem 
Zuge  durch  die  Wüste  mit  eigenen  Augen  gesehen  und 
oft  erfahren  hatte,  dafs  von  der  treuen  Gottesverehrung 
und  der  treuen  Erfüllung  der  göttlichen  Vorschriften  und 
Gesetze  sein  wahres  Wohl  und  Heil  abhänge,  dagegen 
Strafe,  ja  selbst  Untergang  der  Abfall  und  die  Vernach- 
lässigung und  Geringschätzung  zur  Folge  habe.  Hätten 
Mehrere  oder  auch  nur  Einer  versucht,  das  göttliche  Ge- 
setz zu  verfölschen,  so  würden  die  Gläubigen  und  die 
treuen  Gottesverehrer  und  namentlich  der  Stamm  Levi 
und  unter  demselben  hauptsächlich  die  Priester,  welche 
auf  die  Erhaltung  und  Ausführung  des  göttl.  Gesetzes  an- 
gewiesen waren,  dieses  erkannt  und  die  Verbreitung  der 
verfälschten  Schrift  verhindert  haben.  Dieses  würde  um 
so  mehr  geschehen  sein,    da  5  Mos.  4,  2  eine  sorgfältige 
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Aufbewahrung  anbefohlen  ward.  „Thuet  nidits^,  heifst  es 
von  dem  göttlichen  Gesetze,  ^zu  den  Worten  hinzu,  die 
ich  euch  gebiete,  und  nehmet  nichts  davon ;  sondern  haltet 
die  Gebote  Jehovas,  eures  Gottes,  die  ich  euch  gebiete.^ 
Und  zur  Abschreckung  vom  Götzendienst  wird  V.  3  hin- 
zugefügt :  ^Eure  Augen  haben  gesehen,  was  Jehova  ge- 
tfaan  an  Baal-Peor  (4  Mos.  25,  2  ff.),  denn  Jeden,  der 
Baal-Feor  nachgegangen  ist,  hat  Jehova,  dein  Gott, 
vertilgt  aus  deiner  Mitte.''  Auf  der  letzten  von  Josua 
gehaltenen  Volksversammlung  antwortet  dieselbe  nach  der 
ernsten  Ermahnung  Josuas  zum  treuen  Gehorsam  gegen 
Jehova,  24,  16  fr.  :  ^B^ern  sei  es  von  uns,  dafs  wir  Jehova 
verlassen,  um  anderen  Göttern  zu  dienen«  Denn  Jehova 
ist  unser  Gott,  er  ist  es,  der  uns  und  unsere  Väter  herauf- 
gefübrt  hat  aus  dem  Lande  Aegypten,  aus  dem  Hause 
der  Knechtschaft,  und  der  gethan  hat  vor  unseren  Augen 
diese  grofseu  Zeichen,  und  uns  bewahrt  hat  auf  dem  gan- 
zen Wege,  den  wir  gingen  unter  allen  Völkern,  durch  die 
wir  zogen.* 

Der  Inhalt  der  Bücher  sollte  nicht  blofs  den  Leviten 
und  Priestern,  sondern  auch  dem  Volke  bekannt  sein,  wie 
5  Mos.  31,  9  ff.  ausdrücklich  geboten  wird.  Denn  nach 
dieser  Stelle  übergab  Moses  das  geschriebene  Gesetz  den 
Priestern  und  den  Aeltesten  Israels  mit  dem  Gebote,  „am 
Ende  von  sieben  Jahren  am  Laubhüttenfeste  dem  ganzen 
Israel  dasselbe  vorzulesen  und  es  damit  bekannt  zu  machen, 
damit  es  dasselbe  kennen  lerne  und  erfülle.*  Nach  V.  15 
daselbst  sollen  die  Söhne,  die  es  noch  nicht  kennen,  es 
hören  und  lernen,  dafs  sie  Jehova,  ihren  Gott;,  fürchten 
durch  alle  Zeit,  so  lange  sie  im  Lande  leben,  in  das  sie  über 
den  Jordan  ziehen,  um  es  in  Besitz  zu  nehmen.  Traten  nun 
auch  nach  Josuas  Tode  in  der  Kichterperiode,  welche  oft 
eine  Zeit  der  kriegerischen  Unruhen,  Verwirrung,  Unter- 
drückung und  Gesetzlosigkeit  war,  verschiedene  Zeiten 
von  kurzer  oder  längerer  Dauer  ein,  in  welchen  ein  grofser 
Tbeil  des  Volkes  das  göttliche  Gesetz   geringschätzte  und 
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es  übertrat,  so  war  die  Geringschätzung,  die  Uebertretnng 
und  Unkenntnifs  doch  nie  allgemein^  weil  in  dieser  Periode 
stets  mehrere  treue  Gottesverehrer  und  Eiferer  für  die  Er- 
haltung des  Gesetzes  thätig  waren.  Zu  den  namhaft  ge- 
machten ausgezeichneten  Personen  gehören  die  Prophetin 
Debora,  die  Richter  oder  Regenten ,.  namentlich  Othnil, 
Barak,  Gideon,  der  die  Götzenaltäre  zerstörte  und  Jehova 
einen  Altar  baute  (Rieht.  6),  und  vor  Allem  Samuel,  der 
durch  seine  Prophetenschulen  um  das  wahre  Wohl  des 
Volkes,  namentlich  um  die  treue  Gottesverehrung  sich  die 
gröfsten  Verdienste  erworben  hat.  Wäre  in  der  Ricbter- 
p^riode  eine  Verfälschung  der  mosaischen  Schriften  v^- 
socht  worden,  so  würde  dieses  der  für  die  Erhaltung  und 
Befolgung  des  mosaischen  Gesetzes  begeisterte  Prophet 
und  Richter  Samuel  erkannt  und  schwer  geahndet  haben. 
Wiie  sehr  aber  demselben  die  Erhaltung  der  wahren  Religion 
und  die  treue  Gottesverehrung  am  Herzen  lag,  beweisen 
seine  Prophetenschuleii ,  worin  Jünglinge  in  der  Religion 
und  den  göttlichen  Gesetzen  unterrichtet  wurden  und  hei- 
lige Lieder  sangen.  —  Da  es  nun  weder  dem  von  Gott 
für  den  religiösen  Cultus  bestimmten  Stamm,  noch  den 
Richtern  'und  Regenten  an  Ansehen  fehlte,  eine  wesent- 
liche Veränderung  oder  Verfälschung  der  Bücher  Moses 
zu  hintertreiben,  und  da  von  einem  Versuche  einer  Ver- 
fälschung derselben  auch  nirgends  die  Rede  ist,  so  mufs 
diese,  die  eines  de^  gröfsten  der  so  oft  bitter  getadelt^i 
und  bestraften  Vergehen  gewesen  wäre ,  nie  versucht 
worden  sein. 

b)  In  der  Zeit  nach  der  Richterperiode,  von  Samuel 
bis  auf  Malachi ,  den  letzten  Propheten  des  A.  B. ,  von 
denen  wir  Schriften  besitzen,  haben  in  fast  ununterbroche- 
ner Reihe  von  Gott  gesandte  Propheten  gelebt,  die  für 
die  Erhaltung  der  wahren  Religion  und  für  die  treue  Be- 
folgung des  göttlichen  Gesetzes  unermüdet  thätig  waren, 
die  verschiedenen  Vergehen  de«  Volk^es,  ja  selbst  die  der 
Priester  und  der  Könige  strenge  bestraften ,    und  sich  da- 
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durch  Feindschaft  7  Verfolgung  ^  ja  nicht  selten  selbst  den 
Tod  zuzogen,  Matth.  21,  35.  36;  23,  30.  31.  Da  nun  in 
den  Schriften  der  Propheten  des  A.  T.  von  einer  Ver- 
fälschung oder  einer  wesentlichen  Veränderung  des  Peu- 
tateuchs  und  der  späteren  für  heilig  gehaltenen  Schriften 
an  keiner  Stelle  derselben  die  Bede  ist,  so  m\xi&  angenom- 
naen  werden,  dafs  der  Versuch  einer  Verfälschung,  eines 
der  gröfsten  Verbrechen,  nie  gemacht  worden  oder  doch 
nicht  von  Erfolg  gewesen  ist.  Dafs  bei  der  Annahme 
einer  Verfölschung  und  wesentlichen  Veränderung  des 
Inhaltes  der  Bücher  des  alten  Testamentes  auch  nicht 
die  Autorität  des  Stifters  des  neuen  Bundes  und  der 
Apostel,  welche  die  Bücher  des  A.  T.  für  glaubwürdig 
und  unter  göttlicher  Leitung  geschrieben  «hielten,  be- 
steben kann,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden. 

c)  Nehmen  wir  dann  die  Zeiten  während  der  Tren- 
nuxig  des  Reiches^  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dafs  auch  in 
denselben  eine  Vermischung  und  wesentliche  Veränderung 
der  b.  Schriften,  namentlich  der  Bücher  Moses  unmöglich 
war,  oder  doch  nicht  allgemein  werden  konnte.  Denn 
nach  dem  Abfalle  der  10  Stämme  wurden  wenigstens  die 
Bücher  Moses  auch  im  Beiche  Israel  aufbewahrt  und  durch 
Abschriften  verbreitet.  Da  von  einem  anderen  Gesetz- 
bache als  dem  Pentateuche  nirgends  die  Bede  ist,  das 
Zehnstämmereich  aber  ein  Gesetzbuch  nöthig  hatte,  so 
kann  dieses  kein  anderes  als  der  Pentateuch  sein.  Der 
Umstand,  dafs  viele  Gesetze,  namentlich  die  auf  die  treue 
Gottesverehrung  sich  beziehenden,  nicht  erfüllt  wurden,  ist 
kein  Grund,  das  Vorhandensein  der  mosaischen  Bücher 
zu  läugnen  und  ein  anderes  Gesetzbuch  anzunehmen. 
Wollte  man  die  Nichterfüllung  vieler  wichtigen  Gesetze 
und  Vorschriften  als  Beweis  anführen,  dafs  der  Pentateuch 
nicht  vorhanden  gewesen  oder  doch  die  auf  den  Cultus 
sich  beziehenden  darin  sich '  nicht  gefunden  hätten ,  so 
könnte  man  z.  B.  auch  aus  der  Nichterfüllung  der  wichtigsten 
Beligionslehren    des   Christenthums  während  der  französi- 
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Bchen  Bevolution  und  des  Abfalls  eines  grofsen  Tfaeil  des 
Volkes  vom  Christenthum  einen  Beweis  entnehmen;  dafs 
die  Bücher  des  N.  T.  und  die  wichtigsten  christlichen 
Beligionslehren  nicht  vorhanden  gewesen  seien.  Hätte 
eine  Verfälschung  des  Pentateuchs  im  Zehnstämmereiche, 
welches  mit  dem  Reiche  Juda  in  fast  beständiger  Feind- 
schaft lebtC;  oder  im  Reiche  Juda  stattgefunden,  so  würde 
man  die  Verfälschung  erkannt  haben  und  das  Reich  Israel 
weder  das  im  Reiche  Juda  verffLlschte,  noch  dieses  das  im 
Reiche  Israel  verfälschte  nicht  blofs  nicht  angenommen, 
sondern  sogsi;r  heftig  bestritten  und  verworfen  haben.  Sicher 
würden  dieses  auch  die  Geschichtsschreiber  und  nament- 
lich die  Propheten,  die  eifrigsten  Beförderer  der  wahren 
Religion  und  die  unermüdeten  Bekämpfer  der  schweren 
Vergehen  des  Volkes,  irgendwo  angedeutet  haben.  Auch 
würde  sich  eine  Verfillschung  des  Pentateuchs  aus  der 
Vergleichung  des  jüdischen  und  samaritanischen  Textes 
darthun  lassen,  weil  der  eine  Text  ohne  Verfälschung  ge- 
blieben und  der  ursprüngliche  und  verf&lechte  erhalten 
worden  wäre.  Die  Uebereiustimmung  beider  Texte  läfst 
daher  nicht  daran  zweifeln,  dafs  eine  wesentliche  Verfäl- 
schung, wäre  sie  auch  versucht  worden,  doch  nie  gelungen  ist. 
d)  Seit  der  ersten  Hälfte  des  VIH.  Jahrhunderts  vor 
Christus  wurden  schon  Exemplare  der  h.  Bücher,  oder 
doch  wenigstens  des  Pentateuchs  in  weit  entlegene  Liänder 
verbreitet.  Denn  als  740  vor  Chr.  die  in  Galiläa  und  im 
Ostjordanlande  wohnenden  Stämme  nach  Assyrien,  732 
vor  Christus  nach  Eroberung  des  übrigen  Theils  des  Zehn- 
stämmereichs  und  der  Residenzstadt  Samaria  auch  die 
übrigen  Stämme  durch  Salmanasser  in  die  Provinzen  des 
assyrischen  Reichs  abgeführt  wurden,  kamen  Exemplare 
nach  Chalach  oder  Calachene,  an  den  Strom  Chabor  im 
Lande  Gosen  und  in  die  Städte  Mediens,  und  606  vor 
Chr.,  als  Ezechiel  und  10,000  angesehene  Einwohner  des 
Reiches  Juda  nach  Mesopotamien  an  den  Flufs  Kabor, 
der  bei  Kerkemisch   oder  Circesium   in  den  Euphrat  fällt, 
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und  588  tind  584  vor  Chr.,  als  die  übrigen  Einwohner  des 
Beiches  Juda  nach  Babylonien  gefangen  abgeführt  war* 
den,  kam^n  mit  den  weggeführten  Stämmen  Exemplare 
nach  Assyrien,  Medien,  Babylonien  und  Mesopotamien. 
Und  588  vor  Ghr. ,  als  der  Prophet  Jeremia  mit  vielen 
Flüchtlingeu  in  Aegypten  sich  zu  retten  suchte,  gelangten 
mit  denselben  auch  dahin  Exemplare,  und  um  dieselbe 
Zeit  auch  nach  dem  glücklichen  Arabien ,  worin  viele 
Judäer  Sicherheit  und  Ruhe  suchten.  Nach  der  Chronik 
der  Juden  zu  Cochin  auf  der  Malabarischen  Küste  sollen 
die  von  Salmanassar  III.  oder  Assarhadon  Puraroo,  einem 
Könige  in  Tehama,  gesandten  460  israelitischen  Familien 
nicht  nur  die  Bücher  Mosis,  sondern  auch  mehrere  andere 
dahin  gebracht  haben.  Dafs  in  diesen  Zeiten  eine  Ver- 
fälschung aller  so  weit  verbreiteten  Handschriften  unmög- 
lich war,  ist  einleuchtend.  Wäre  in  den  bezeichneten 
Zeiten  und  Ländern  auch  irgendwo  eine  Verfälschung  ver- 
sucht worden,  so  konnte  bei  der  grofsen  Entfernung  der 
Länder ,  worin  die  Israeliten  zerstreut  waren ,  sie  doch 
nicht  allgemein  und  in  alle  zerstreute  Abschriften  einge- 
sehoben  werden. 

e)  Sehr  verbreitet  wurden  die  Abschriften  der  heil* 
Bücher  in  Aegypten  und  Cyrene  seit  320  vor  Chr.,  als 
der  ägyptische  König  Ptolemäus  Lagi  viele  tausend  Juden 
dahin  wegfährte  und  viele  andere  Juden  ihm  freiwillig 
dahin  folgten.  Noch .  weniger  möglich  war  eine  allgemeine 
Verfälschung  in  späteren  Zeiten,  als  sich  die  Juden  in 
dem  grofsen  römischen  Reiche  über  Vorderasien,  Griechen- 
land, Italien   und  die  angrenzenden  Länder  verbreiteten. 

f)  Als  man  im  III.  Jahrhundert  vor  Chr.  unter  Ptole- 
mäus Lagi  angefangen  hatte,  die  Bücher  des  A.  T.  aus 
dem  Hebräischen  und  Aramäischen  in  die  griechische 
Sprache  zu  übersetzen ,  um  sie  den  griechisch  redenden 
Juden  zugänglich  zu  machen,  fand  auch  die  griechische 
Uebersetzung  eine  weite  Verbreitung  und  vertrat  unter 
den  griechisch  redenden  Juden  die  Stelle  des  Grundtextes. 
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Vom  Anfange  des  Ü«  Jahrhanderts  nadi  Christus  ent- 
standen die  griechischen  Uebersetznngen  des  Aquila, 
SymmacbuB;  Theodotion  und  wenigstens  zwei  and^e 
von  unbekannten  Verfassern  und  im  Anfange  des  IL  Jahr- 
hunderts die  syrische  Peschito.  —  Dafs  bei  der  weiten 
Verbreitung  der  hebräischen  Handschriften  und  der  Ueber- 
setzungen  in  weit  entfernte  Länder  mit  verschiedenen 
Sprachen  eine  allgemeine  Verfillschung  und  wesentliche 
Veränderung  der  h.  Schriften  durchaus  unmöglich  war,  ist 
so  einleuchtend ,  dafs  es  noch  kaum  erwähnt  zu  werden 
braucht. 

g)  Da  nun,  wie  gezeigt  wurde,  weder  die  Propheten, 
die  mit  Heldenmuth  alle  Arten  Sünden  und  Verbrechen 
des  Volkes  in  ergreifenden  Beden  bestraften,  noch  der 
göttliche  Stifter  des  Cbristenthums  und  die  Verfasser 
der  neutestamentlichen  Schriften  niemals  den  Juden  den 
Vorwurf  einer  Verfälschung  und  wesentlichen  Veränderung 
der  h/Schriften  des  A.  T.  machen,  so  mufs  angenommen 
werden,  dafs  dieselbe  nie  stattgefunden  oder  doch  nicht 
von  dem  erwünschten  Erfolge  gewesen  ist.  Wer  desun- 
geachtet  noch  eine  Corruption  annimmt,  der  widerspricht 
nicht  blofs  dem  Glauben  eines  ganzen  Volkes  an  die  Un- 
verfälschtheit  und  Glaubwürdigkeit,  sondern  tritt  dadurch 
selbst  der  Würde  und  dem  Ansehen  Christi  uud  der  Apostel 
.  zu  nahe.  Denn  dafs  sowohl  der  grofse  Heilbringer  als  die 
Apostel  das  A.  T.  für  unverfälscht  und  glaubwürdig  ge- 
halten haben,  unterliegt  nicht  dem  mindesten  Zweifel. 

Was  übrigens  spätere  Zusätze  zur  Erläuterung  und 
Ergänzung  oder  andere  gutgemeinte  Einschaltungen,  die 
den  wesentlichen  Inhalt  nicht  ändern,  oder  aus  Versehen 
und  Unachtsamkeit  der  Abschreiber  geschehene  Auslas- 
sungen oder  Veränderungen  betrifft,  so  können  diese  nicht 
als  eine  Verfälschung  betrachtet  werden,  weil  diese  sich 
in  fast  allen  alten  oft  abgeschriebenen  Schriften  finden  und 
insgemein  den  wesentlichen  Inhalt  nicht  ändern.  Ob  diese 
oder  jene  Stelle,  dieses  oder  jenes  Wort  ein  späterer  Zusatz, 
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eine  EinBcbaltung  ist  oder  einen  Irrthnni  enthält ,  hat  die 
Wissenschaft  zu  entscheiden. 


§.  12. 

Die  Yer^hebrng  des  A.  T.  ist  auch  IL  mit  dem  Inhalte 
unvereinbar. 

Wer  die  Bücher  des  A.  T.  mit  Unbefangenheit, 
Wahrheitsliebe  und  mit  den  nöthigen  Kenntnissen  durch- 
liest, der  mufs  gestehen,  dafs  deren  Inhalt  einer  Verfäl- 
schung und  wesentlichen  Veränderung  desselben  durchaus 
widerstreitet.  Denn  der  Inhalt  der  Bücher  des  A.  T.  ist 
von  der  Art  und  Beschaffenheit,  dafs  aus  keiner  Stelle 
eine  absichtliche  Verfälschung  und  Entstellung  des  Inhalts 
nachgewiesen  werden  kann.  Wäre  aber  eine  Verfälschung 
im  höheren  Alterthum  vor  der  Eückkehr  aus  dem  babyl. 
Exile  vorgenommen  worden,  so  würden  von  den  zum  Götzen- 
dienst geneigten  Hebräern  vornehmlich  die  Stellen,  worin 
von  der  Verehrung  des  einen  wahren  Gottes  die  Bede  ist 
und  dieselbe  aufs  nachdrücklichste  eingeschärft  und  wegen 
des  Abfalls  von  demselben  schwere  Strafen,  Verbannung 
und  Zerstreuung  unter  fremde  Völker  angekündigt  wird, 
verändert  worden  sein.  Allein  solche  Stellen,  worin  die 
Verehrung  des  einen  wahren  Gottes  geringgeschätzt  und 
der  Götzendienst  und  das  Laster  entschuldigt  werden,  giebt 
es  in  keinem  Buche  des  A.  T.  Vielmehr  wird  an  allen  Stel- 
len, wo  von  der  Verehrung  des  einen  wahren  Gottes  die 
Rede  ist,  dieselbe  stets  als  die  Hauptursache  des  Glücks 
und  Heils  des  Volkes  geschildert. 

Nach  der  Rückkehr  aus  dem  babylonischen  Exile 
blieb  das  Volk  wenigstens  gröfstentheils  der  Verehrung 
des  einen  wahren  Gottes  ergeben,  trug  eine  grofse  Sorg- 
falt für  die  Erhaltung  seiner  Religionsurkunden  und  er- 
trug namentlich  zur  Zeit  der  Makkabäer  und  des  Antiochus 
Epipbaaea  Spo.tt,  Verfolgung  und  allerlei  Leiden,  ja  selbst 
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verschiedene  Todegarten  wegen  ErfüUang  der  Vorschriften 
seiner  h.  Bücher.  Josephnis  schreibt  hierüber  :  ^Es  er- 
hellet aus  der  That  selbst^  welchen  Glauben  wir  unseren 
Öüchern  beimessen;  denn  da  schon  eine  lange  Zeit  ver- 
flössen  ist;  so  hat  doch  noch  niemand  sich  erdreistet^  etwas 
hinzuzusetzen^  auszumerzen  oder  zu  verändern;  denn  es 
ist  allen  Juden  gleichsam  angeboren ,  diese  Bücher  fiir 
göttliche  Aussprüche  zu  halten ,  bei  denselben  standhaft 
zu  beharren,  und  für  sie,  wenn  es  erfordert  wird,  auch 
freudig  zu  sterben.  Daher  hat  man  auch  neuerlich  viele 
Gefangene  lieber  alle  Marter  und  alle  Arten  von  Hin- 
richtungen auf  den  Schauplätzen  erdulden  sehen,  als  dafs 
sie  etwas  wider  die  Gesetze,  oder  wider  die  Schriften, 
welche  nach  denselben  geschrieben  worden,  geredet  hätten.*' 
Joseph,  cont.  Apion.  1.  II,  c,  8.  In  diesem  Glauben 
eines  ganzen  Volkes  an  die  Aechtheit,  TJn verfälschtheit 
und  Glaubwürdigkeit  des  A.  T.  und  in  dem  Umstände, 
dafs  die  Bücher  des  A.  T.  auch  allen  negativen  Bedin- 
gungen der  Aechtheit  entsprechen,  und  die  Eigenschaften 
des  Inhalts  und  des  Vortrags  mit  der  Annahme  einer 
Unterschiebung  und  Verfälschung  unvereinbar  sind,  liegt 
ein  sprechender  Beweis,  dafs  eine  wesentliche  Verfälschung 
nicht  stattgefunden  haben  kann.  Die  Wahrheit  des  In- 
haltes und  die  treue  Erhaltung  desselben  tritt  insbesondere 
darin  hervor,  dafs  die  Sittenlehre  mit  der  des  N.  T.  über- 
einstimmt, und  selbst  die  Schwächen  und  grofsen  Vergehen 
der  ausgezeichnetsten  Personen ,  wie  die  Davids,  Salomos 
u.  a.,  ohne  alle  Entschuldigung  treu  und  einfach  mitgetheiit 
werden. 

Als  nach  Christi  Ankunft  dieser,  seine  Jünger  und  die 
zum  Christenthum  bekehrten  Juden  und  Heiden  mit  den 
nichtbekehrten  Juden  in  Streit  geriethen  und  die  Christen 
nach  dem  Vorgange  des  Evangelisten  Matthäus  aus  den 
Büchern  des  A.  T.  bewiesen,  dafs  Jesus  von  Nazareth  der 
verheifsene  Messias  sei,  hatten  die  Juden  eine  Veranlas- 
sung,  die  auf  den   Messias   sich  beziehenden  Stellen   zu 
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verfölsdieh/  um  den  Chmteo  die  Beweiaetellen  zu  eot« 
zteben ;  allein  alle  Stellen ,  die  von  einigen  Vätern  und 
Schriftstellern  als  von  Juden  verfölscht  bezeichnet  werden, 
sind  sämmtlich  solche,  aus  welchen  eine  absichtliche  Ver- 
fälschung nicht  erwiesen  werden  kann. 

§.  13. 

Vorgebliche  Verfälschungen  des  A.  T. 

Bevor  wir  nun  auf  jene  Stellen  näher  eingehen,  dürfte 
die  Ben^erkung  nicht  unzweckmärsig  sein,  dals  die  Veran- 
lassung der  Beschuldigung  einer  absichtlichen  Verfälschung 
nicht  selten  in  einer  unrichtigen  oder  doch  ungenauen 
UebersetzuDg  des  hebräischen  Textes,  oder  in  fehlerhaften 
Abschriften,  oder  in  Zusätzen  oder  Auslassungen,  oder  in 
dem  Mangel  der  Eenntnifs  der  hebräischen  Sprache  ge- 
legen hat.  So  lag  es  ganz  nahe,  dafs  derjenige,  welcher 
die  griechische  Uebersetzung  derLXX  oder  die  lateinische 
des  h.  Hieronymus  für  richtig  hielt,  bei  den  Stellen, 
welche  unrichtig  übersetzt  sind,  auf  den  Gedanken  kom» 
men  mufste,  dafs  die  Juden  den  hebräischen  Text  ver- 
ftilscht  hätten.  Namentlich  mufste  dieses  der  Fall  sein  bei 
denjenigen  Christen,  welche  den  Glauben  hatten,  dafs  die 
Bücher  des  A.  T.  von  72  gelehrten  Juden  einzeln  oder 
paarweise  übersetzt  und  ihre  Uebersetzung  wörtlich  über- 
eingestimmt hätten.  Denn  dieses  konnte  offenbar  ohne 
einen  besonderen  göttlichen  Beistand  nicht  erklärt  werden. 
Uebersetzen  nur  zwei  eine  Schrift  aus  einer  anderen 
Sprache,  so  werden  sie  schon  bei  einem  kleineren  Stücke  in 
Wahl  der  Ausdrücke  und  Stellung  der  Worte  von  einan- 
der abweichen.  Nun  ist  bekannt,  dafs  nicht  wenige  Väter 
die  Nachricht  über  die  Entstehung  der  griechischen  alex. 
Uebersetzung  für  wahr  und  letztere  für  inspirirt  hielten.  Gab 
nun  der  der  hebräischen  Sprache  kundige  Jude  eine  andere 
Uebersetzung  als  die  alexandrinische  war,  oder  gab  er 
eine  andere  Erklärung,  als  der  Christ  nach  seiner  Ueber- 
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seteani^  geben  konnte,  so  lag  Air  ihn  der  Gedanke  aiem- 
lieh  nahe;  dafs  die  Juden  den  Text  ver&Ischt  hätten.  Da 
nun  die  Ueber»etzung  der  LXX  an  unzähligen  Stellen 
ungenau  und  an  zahlreichen  unrichtig  ist;  so  bot  sich  sehr 
häufig  eine  Veranlassung  dar^  die  Juden  einer  Verfälschung 
des  Urtextes  zu  beschuldigen.  Dieselbe  trat  ein  bei  den 
Christen,  welche  die  alte  lateinische  Uebersetzung ,  die 
sog.  Itala,  und  noch  mehr  bei  denen;  welche  die  lat.  Ueber- 
setzung  des  heil.  Hieronymus,  die  nach  und  nach  zu 
grofsem  und  endlich  zu  kirchlichem  Ansehen  gelangte,  in 
den  Händen  hatten.  Derjenige,  welcher  die  hieronym. 
üebersetzung  für  fehlerfrei  oder  genau  hielt,  wurde  eben- 
falls zu  dem  Gedanken  geführt,  dafs  der  hehr.  Text,  der 
an  nicht  wenigen  Stellen  einen  anderen  Sinn  giebt,  ver- 
fälscht sei.  Dafs  die  hieronym.  üebersetzung,  so  vortreff- 
lich sie  auch  im  Ganzen  ist  und  so  sehr  sie  auch  vor  den 
übrigen  alten  Uebersetzungen ,  namentlich  der  LXX,  sich 
auszeichnet;  doch  manche  Unrichtigkeiten  hat,  wird  von 
allen  unbefangenen  Sachkennern  eingeräumt.  Es  stehen 
uns  jetzt  manche  Mittel  zur  gründlichen  Eenntnifs  des 
Hebräischen,  wie  namentlich  der  semitischen  Sprachen  und 
des  Alterthums  zu  Gebote,  die  Hieronymus  nicht  hatte. 
Man  darf  daher  auch  von  ihm,  der  dazu  noch  einen  vocal- 
losen  Text  vor  Augen  hatte,  nicht  etwas  Vollkommenes 
und  eine  durchaus  fehlerfreie  und  genaue  üebersetsung 
erwarten.  —  Dafs  auch  Hieronymus,  wie  die  LXX,  an 
einigen  Stellen  ungenau  und  unrichtig  übersetzt  und 
manche  Wörter  mit  falschen  Vocalen  gelesen  und  manche 
ähnliche  Buchstaben  verwechselt  hat,  haben  wir  oben^  so 
wie  in  unserer  Einleitung  in  die  Weissagungen  des 
Malachi  und  des  Sacharia  überzeugend  dargethan«  Ist  es 
unzweifelhaft,  dafs  die  alten  Uebersetzungen  oft  unrichtig 
und  ungenau  sind ,  so  ist  es  auch  einleuchtend ,  dafs  man 
die  unrichtig  übersetzten  Stellen  nicht  zum  Beweise  einer 
Verfälschung  des  hebr.  Urtextes  durch  die  Juden  anführen 
darf  und  kann. 
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Was  nun  zuerst  diejenigen  Stellen  betrifft ,  wo  sieb 
leicbtere,  sebeinbar  riebtigere  und  weniger  anstöfsige  Les- 
arten^ die  an  die  Stelle  der  äebten  geschoben,  die  Bericb- 
tigungen  mutbuiarslicher  Schreibfehler,  die  Ausfüllung  von 
scheinbaren  Lücken ,  die  Veränderungen  nach  gewissen 
VorauBsetzungen  und  nach  Parallelstellen  oder  erklärende 
Zusätze  finden,  so  kann  alles  dieses,  weil  es  unwesentlich  ist, 
nicbt  als  eine  Verfälschung  des  Textes  betrachtet  werden. 
Weiter  unten  werden  wir  über  diese  bezeichneten  un- 
wesentlichen Punkte  noch  Einiges  sagen  und  die  betreffen- 
den Stellen  anführen. 

Stellen  nun,  an  welchen  die  vorgebliche  Veränderung 
des  hebräischen  Urtextes  mehr  oder  weniger  von  Wichtig- 
keit ist,  sind  folgende  : 

Was  zuerst  die  von  Justinus  angeführte  Stelle 
Ps.  96,  10  betrifft,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs 
derselbe  mit  Unrecht  die  Juden  einer  VerfUlschung  hier 
beschuldigt.    Im  Hebräischen  lautet  der  Vers  :  DTiä?  'npH 

D'ntt^^?  vnp  yv  üteR-Sa  ^an  i^Tn\^  "si^o  nin^  Sprecht 

unter  den  Heiden  :  Jekova  ist  König^  —  auch  steht  fest  der 
Erdkreü  und  wird  nickt  wanken*^  er  richtet  die  Völker  mit 
Rechtschaffenheit  \  die  LXX  :  Anette  iv  re^g  s&vsaiv  y  6 
xvQios  (der  Alex.,  die  ed.  Aid.  Complut.  ot$  -ttvifiog)  ißa- 
allsvae'  xai  yäq  kCdWQ&was  f^  (jlutovfAemjv  ijtig  ov  aa- 
lev&rjoevai,    xqivbI  Xaovg  iv  evd'vtfjri;   der  Syr.  :    o^f 

Bk  »k  -  ,-  ^«^^^  7,      .PP,«^••7_*• 

lZo^«i^>Ab-£)  |w>SnSS  dicite  inter  gentes,  quod  Dominus  regna- 
mt  :  et  stabHivit  orbem,  ut  non  maveatur]  iudieabit  popules 
in  recütudine]  die  Vulg.  :  dicite  in  genäbus,  quia  dominus 
regtiavit;  etenim  carrexit  orbem  terrae^  qui  non  commovebitur, 
iudieabit  populos  in  aequüate.  Da  ferner  die  Worte  : 
ano  vov  ^vXov  y  a  ligno,  auch  die  chald.  und  hieronym. 
Uebersetzung  nicht  haben  und  etwas  Entsprechendes  in 
keinem  hebr.  Manuscripte  gefunden  wird;  so  müssen  wir 
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sie  für  unächt  ballen.  Der  Umstand;  dafs  es  in  dem 
kirchlichen  Hymnus  nnd  in  der  Commemorat.  s.  crucis  temp. 
pascb.  regnavk  a  ligno  deus  heifst,  und  das  Psalt.  Rom. 
Veron.  Germ.,  sowie  Cypr.,  Justin us  mart.,  Tertull. 
lib.  coni  Judaeos  c.  Hund  13;  August.,  Cassiod.;  Leo 
demente  Sina  et  Sion,  Ambros.  und  einige  Andere  jene 
Worte  haben,  kann  nicht  zum  Beweise  der  Echtheit  die- 
nen, wiBil  sie  sich  aus  einem  Zusätze  von  einem  Ausleger 
oder  Abschreiber  erklären  lassen.  Gegen  die  Echtheit 
spricht  auch,  dafs  jene  Worte  nicht  zum  Texte  und  dem 
Inhalte  des  Psalmes  passen  und  nirgends  im  A.  T.  gesagt 
wird,  dafs  Jehova  (der  Ewigseiende  und  Unveränderliche) 
vom  Holze  eine  Herrschaft  über  die  Völker  führen  werde. 
Der  Gedanke  an  die  Tödtung  des  Messias  durch  Annage- 
lung  an  einen  Baumstamm  mufste  dem  Psalmisten  auch 
fern  liegen ,  weil  die  alten  Israeliten  die  Ereuzesstrafe 
nicht  kannten.  Es  ist  zwar  Ps.  22,  17  von  einem  Durch- 
bohren der  Hände  und  Füfse  des  Messias  die  Bede,  aber 
nicht  von  einer  Annagelung  an  einen  Baumstamm.  —  Der 
Psalm,  welcher  eine  Aufforderung  enthält,  Jehova ;  der 
seine  Macht  und  Majestät  offenbart,  und  der  Urheber  nnd 
Herrscher  alles  Erschaffenen  ist,  anzubeten,  enthält  auch 
nicht  die  geringste  Andeutung,  dafs  derselbe  zugleidi  der 
leidende  Messias  sei. 

Wenn  ferner  Justinus  von  einer  Ausmerzung  von 
Stellen  bei  Esdras  und  Jeremias  spricht,  so  ist  man  jetzt 
wohl  allgemein  darüber  einverstanden ;  dafs  er  sich  auch 
hier  geirrt  habe.  Die  letzte  oben  angeführte  Stelle,  welche 
sich  bei  Jeremias  gefunden  haben  soll,  fehlt  in  unseren 
Manuscripten ,  sie  wird  aber  von  Iren  aus  (lib.  I  contr. 
haeres.  cap..  20)  unter  dem  Namen  des  Jesaias,  und  dann 
(lib.  4,  cap.  22)  unter  dem  Namen  des  Jeremias  angeführt. 
In  der  ersteren  Stelle  lautet  sie  :  „Et  commemoratus  est 
dominus  sanctus  Israel  mortuorum  suorum,  qui  dormierant 
in  terra  sepultionis ;  et  descendit  ad  eos  evangelizare  salu- 
tem  quae  est  ab  eo,   ut  salvaret   eos.^    (Nach   Grabius 
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und  Massaetius  hat  Irenäus  anstatt  aTVO  Ya^cri^A  falsch 
äyiog  ^loQarjX  gelesen.) 

Da  die  angeführte  Stelle  eine  absichtliche  Corruption 
durch  die  Juden  gar  nicht  beweiset,  und  keine  nur  irgend 
haltbare  Gründe  für  eine  Verfälschung  durch  dieselben 
angeführt  werden  können,  so  wollen  wir  über  dieselben 
hier  auch  nichts  weiter  hinzufügen,  sondern  andere  an- 
führen. 

Zuerst  machen  wir  hier  namhaft  die  Stelle  1  Mos. 
49,  10,  wo  das  verschieden  punktirte  und  erklärte  fh^^t 
sich  findet  und  von  der  LXX  thp  s.  v,  a.  ri^  "IK^K  oder 
'h  ^K^N  ra  aTfoxeifteva  amty ,  Symm.  (p  ccTioxshai,  wem 
es  ffebührt,  der  Syr.  säoi  ol^??  ^  derjenige  y  dem  es  ge- 
bührfj  und  von  Hier,  ^hp  gut  mitiendus  est,  eig.  müsio 
gelesen  wurde.  Bezeichnet  thy^V}  oder  rtSlZf  die  Stadt 
Schilo  im  Stamme  Ephraim,  wo  sich  das  Volk  nach  Jos. 
18,  1  versammelte,  so  wäre  die  messianische  Erklärung 
dieser  Stelle  unzulässig.  Denn  wenn  liS^K^  wirklich  jene 
Stadt  bezeichnete,  so  würde  dem  Stamme  Juda  hier  nur 
verheifsen,  dafs  er  das  Scepter  nur  so  lange  führen  werde, 
als  Israel  bei  der  Eroberung  Canaans  bis  zu  dieser  Stadt 
gekommen  ist.  Allein  von  der  Stadt  Schilo  kann  hier 
nicht  die  Bede  sein,  weil  dieser  Erklärung  mehrere  wich- 
tige Gründe  entgegenstehen.  Schon  der  Umstand,  dals 
dem  Juda  etwas  Ausgezeichneteres  verheifsen  wird  als 
die  -Führung  des  Zuges  durch  die  Wüste,  verbietet,  unter 
tbp  die  Stadt  zu  verstehen.  Die  Führung  eines  IO?B'* 
und  pj3nö  bezeichnet  etwas  weit  Vorzüglicheres,  als  die 
Anführung  eines  Zuges.  Die  Hauptpersonen  Israels  wäh- 
rend des  Zuges  durch  die  Wüste  und  bei  der  Eroberung 
Canaans  waren  vielmehr  Moses  und  Josua,  und  beide 
waren  *  nicht  aus  Juda.  Dann  geht  auch  dasjenige ,  was 
Jakob  seinen  Söhnen  verheifst,  über  die  Zeit  der  Erobe- 
rung Canaans  hinaus.  Das  Vorrecht,  was  Juda  durch  die 
Führung   des    Zuges   hatte,    kann    nicht    einmal  als   eine 
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Phylarchie  angesehen  werden.  Ferner  ist  es  wahrschein- 
lich ,  dafs  die  Stadt  Schilo  zur  Zeit  Jakobs  noch  nicht 
existirt  hat  und  erst  aus  dem  Lager  Israels  in  Ephraim 
entstanden  ist.  Obgleich  ri^^ttf  oder  fhv^  eigentL  Buhe 
von  n^Bf  ruhen  bezeichnet,  und  eine  passende  Bezeichnung 
eines  Lagerplatzes  ist,  so  kann  dasselbe  doch  auch  in  der 
Bedeutung  Ruhebringer,  Beruhiger,  Buhe-^  Friedestifter,  pcun- 
ficator  gefafst  werden,  weil  die  Äbstracta  häufig  concreto 
Bedeutung  haben,  wie  wir  das  anderswo  gezeigt  haben  (1). 
Es  ist  daher  kein  Grund  vorhanden,  in  der  Schreibung 
und  masoretischen  Punktation  Th\t}  eine  Verfälschung  durch 
die  Juden  anzunehmen,  um  dadurch  den  Christen  eine 
niessianische  Stelle  zu  entziehen.  Da  die  Lesart  fi^^te^ 
oder  thp  einen  ganz  pausenden  Sinn  giebt,  w^on  hier 
dadurch  wie  an  4inderen  Stellen  der  Messias  als  der  Stifter 
der  Ruhe  und  des  FriWens  bezeichnet  wird,  so  ist  es  an- 
nöthig,  mit  der  LXX,  Symmachus  und  dem  Syrer  ri^^ 
zu  lesen.  Hehreres  über  diese  Stelle  zu  sagen ,  halten 
wir  für  unnöthig.  Die  Gründe,  die  daftlr  sprechen,  dafs 
in  der  dem  Juda  gegebenen  Verheirsung  eine  Erwähnang 
des  Messias  oder  des  messianischen  Reiches  zu  erwarten 
ist,  haben  wir  in  der  bezeichneten  Schrift  angegeben  and 
müssen  deshalb  auf  dieselbe  den  Leser  hier  verweisen. 

Eine  zweite  Stelle  der  Bücher  Moses,  welche  die 
Juden  nach  dem  Vorgeben  der  Samariter  verfälscht  habai 
sollen,  findet  sich  5  Mos.  27,  4,  wo  dieselben  Oarisim, 
QM*^  in  Ebal,  h^'^y  in  der  Absicht  verändert  haben  sollen, 
um  den  Samaritern  den  aus  dieser  Stelle  entnommesen 
Beweis  für  die  Rechtmäfsigkeit  ihres  Tempels  auf  dem 
Berge  Garisim  zu  entziehen.  Dagegen  ist  aber  zuerst  zu 
erinnern,  dafs  die  Samariter,  wenn  in  dieser  Stelle  ur- 
sprünglich hy*y^  gestanden  hätte,  nicht  nöthig  gehabt  hätten, 


(1)  Die  Weissagung  Jakobs  über  das  glückliche  Loos  des  Stammes 
Juda  und  dessen  grofsen  Nachkommen  Schilo,  Münster  1848. 
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dasselbe  mit  U^  zn  vertauschen,  indem  sie  nur  auf  dem 
Berge  Ebal  hätten  bauen  können,  um  bei  den  Juden  zu 
bestehen.  Hätten  aber  auch«  wie  Verschuir  behauptet 
(Dissertat.  philolog.  exeg.  1773,  p.  44—46),  die  Samariter, 
oder  wie  Kennicott  (diss.  II  super  rect.  text.  hebr., 
p.  22 — 100)  zu  beweisen  sucht,  die  Juden  eine  Verfäl- 
schung versucht,  so  wäre  sie  doch  nicht  gelungen,  da 
beide  Lesarten  aufbehalten  sind.  £in  anderer  wichtiger 
Grund,  welcher  einer  Verfälschung  durch  die  Juden  ent- 
gegensteht, liegt  in  der  grofsen  Sorgfalt  derselben,  den 
überlieferten  Text  treu  zu  erhalten.  Eine  Verfälschung 
des  hebr.  Textes  durch  die  Juden  wäre  viel  eher  zu  er- 
warten bei  den  Stellen,  aus  welchen  die  Christen  bewiesen, 
dafs  der  Messias  in  Jesu  von  Nazareth  erschienen,  und 
dafs  derselbe  göttl.  Natur  sei.  Eine  Veränderung  des  h^'^ü 
in  D^^  ist  daher  mit  vielmehr  Grund  bei  den  Samaritern 
atizUnehmen.  Denn  dafs  die  Samariter  die  Stelle  5  Mos. 
27,  4  verfälscht  haben,  haben  die  bisherigen  Verhandlun- 
gen darüber  aufser  Zweifel  gesetzt,  und  nehmen  auch 
BoB^nmüller  z.  d.  St.,  Gesenius,  cotmnent.  de  pentat. 
Samarit.  §.  3  und  Einl.  in  den  Comment.  Über  Jes.  I, 
S.  61,  Knebel  z.  d.  St.  nnd  Keil  z.  d.  St.  an. 

Den  Verdacht  einer  Verfälschung  durch  die  Juden  hat 
auch  Ps.  16,  10  die  Schreibung  l^pn  für  ?|ipn  erregt. 
Da  dieser  Psalm  nach  dem  Vorgange  des  N.  T.  vom  lei- 
denden und  sterbenden  Messias,  der  ohne  Verwesung  vom 
Tode  erstanden  ist,  von  zahlreichen  Auslegern  erklärt 
wird,  so  sollen  die  Juden,  um  diese  Erklärung  als  eine 
unstatthafte  zu  beweisen ,  den  Singular  ^in^pn  dein  From- 
mer oder  Heiliger  in  l'^TOH  deine  Frommen  oder  Heüigen 
verändert  haben.     Der  Vers  lautet  nämlich  im  mas.  Texte  : 

Denn  du  wirst  nicht  überlassen  meine  Seele  der  Unterwelt^ 
nicht  hingeben  deinen  Frommen  (de  Wette,  Ewald, 
Hengst.  :  deine  Frommen ,  Hupf.  :  deine  Begnadeten, 
dagegen  Delitzsch  :  deinen  Frommen) y    zu  schauen  die 
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Verwesung  (Viele  :  das  Grab)»  Die  LXX  :  Ott  ovh  iyxa-- 
Taleltpeig  %r[v  ipvx^v  ^ov ,  ovdi  dwaaig  tov  oaiov  aov  idel» 
dtaq)\^OQlcev,  Der  Syr.  :  ^a^^^  iftl\  ^^nA>  {li  %  ^  V 
\^ntä  ]\^9  yß^mtäS  LsoL^  )^o  quordam  non  destituisti  ani- 
mam  meam  in  infemOj  neque  permisisti  sancto  suo^  tU  videret 
corruptionem f  Hiei*.  :  Non  entm  derelingues  animam  meam 
in  inferno  nee  dabis  sancium  tuum  videre  corruptionem.  Der 
Chald.  (Targum)  :  llDpn  n)  ^l^ß^*^  ^B^PJ  piSttfP)  t^  ^lüp 
KpVnj^S  ^pnö^  lf^3)  quoniam  non  derelinques  animam  meam 
in  inferno  :  non  irades  iustum  tuum  ut  videat  corruptionem. 
Nach  allen  diesen  alten  Versionen  scheinen  deren  Verfasser 
?p^PO  ^öw*  Heiliger  vor  Augen  gehabt  zu  haben.  Den 
Singular  findet  man  auch  ausgedrückt  Apstgsch.  2,  27 — 31; 
13,  34 — 37.  Da  Petrus  Apstgsch.  2,  1 — 36  zu  den  Juden 
in  Jerusalen)  gewifs  nicht  griechisch,  sondern  hebräisch 
oder  aramäisch  gesprochen  hat,  so  scheint  er  auch  ^TDO 
im  Singular  gelesen  zu  haben.  ^IPO  lasen  auch  269 
Handschriften,  öl  Ausgaben,  und  die  übrigen  Ausgaben 
lasen  zwar  ^>TOn,  punktiren  aber  im  Singular  l^^pn  an- 
statt 7|n^[1  im  Plural.  Die  angegebenen  Gründe  scheinen 
dafür  zu  sprechen ,  dafs  ^n^pn  .  die  ursprüngliche  Lesart 
ist;  oder  dafs  doch  durch  den  Plural  ein  Einziger  bezeichnet 
wird.  Da  öfters  der  Plural  von  einer  einzigen  Person 
gebraucht  wird,  wie  z.  B.  von  Joseph  in  Aegypten^  und 
wie  DThVi  von  dem  einen  wahren  Gott,  wenn  dieselbe 
vor  Anderen  ausgezeichnet  und  als  eine  solche  bezeichnet 
werden  soll,  welche  alles  das,  was  das  Wort  bezeichnet, 
einschliefst  oder  umfafst,  so  wäre  es  auch  möglich,  dafs 
der  Verfasser  durch  die  Wahl  des  Plurals  den  Heiligen 
vor  Andern  habe  auszeichnen  wollen.  In  diesem  Falle 
würde  aus  dem  Plural  ^n^pn  nicht  auf  eine  Mehrheit  ge- 
schlossen werden  können.  Jedenfalls  kann  man  aus  dem 
Plural  nicht  mit  Sicherheit  auf  eine  Mehrheit  der  Personen 
schliefsen.  Deshalb  ist  es  auch  unstatthaft,  den  Plural  als 
einen    Beweis    anzuführen ,     dafs    der    Psalmist    mehrere 
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Heilige  habe  bezeichnen  wollen,  und  daft  die  Juden  ^"I^DH 
in  l^^^pn  absichtlich  verändert  haben ,  um  den  Christen 
eine  messianische  Beweisstelle  zu  entziehen.  Da  auch  die 
alten  Babbinen  gewöhnlich  in^pn  lasen,  wie  der  babylo- 
nische Talmud,  Midrasch  Tehillim,  Jalkut  Schi- 
meoni,  Eimchi,  Arama,  Aben  Soher,  Aben  Ja- 
chia,  Joseph  Chivan,  Alschek  und  K.  Immanuel, 
so  mufs  angenommen  werden,  dafs  auch  die  jüdische  Tra- 
dition dadurch  nur  eine  Person  bezeichnet  gefunden  hat.  — 
Als  Beispiel  einer  beabsichtigten  Corruption  kann  daher 
TTPCI  laicht  angeführt  werden.  Wäre  sie  auch  beabsich- 
tigt gewesen,  so  hat  sie  doch  nie  Eingitng  und  allgemeine 
Verbreitung  gefunden.  Vgl.  uns.  Comm.  zu  d.  Psalm.  — 
de  Bossi,  yarr.  lectt.  vol.  IV,  p.  9  sq.  und  scholia 
erit.  seu  suppl.  ad  vah\  lectt.  p.  99,  Michaelis,  alt.  or. 
Bibl.  Th.  I,  S.  179,  Houbigant,  Not.  critic'  ad  Ps.  96, 
10,  Eennicott,  diss.  I  super  rat.  text.  hebr.  p.  486  et 
diss.  II  super  rat.  text  hebr.  p.  106.  546  et  diss.  Oener. 
p.  8,  Auriisii,  dissert.  ad  Philol.  Orient,  spect.  p.  122  sqq. 

Eüne  zweite  nicht  unwichtige  Stelle  der  Psalmen, 
welche  den  Juden  Veranlassung  hätte  geben  können,  den 
Urtext  zu  verändern,  ist  Ps.  22,  17,  wo  sich  die  Lesart 
n^  in  dem  mas.  Texte  findet,  welches  Wort  von.  den 
christlichen  Auslegern  von  der  Kreuzigung  Jesu  erklärt  zu 
werden  pflegt.    Die  Worte  dieser  Stelle  4auten  im  Hebr.  : 

',^^11  ^X  '^y^^  ^>'9'|?ri  ü'Jnp  ^ISl.,  üpb  ^JID^P  ^3  Denn  mich 
umgeben  Hundey  eine  Rotte  von  Uebelthätern  umzingelt  mich, 
durchbohrend  (Ewald  :  gefesselt,  de  Wette  :  wie  Löwen, 
Hengst.,  Delitzsch  :  Löwen  gleich,  Hupfeld  :  wie 
der  Löwe)  meine  Hände  und  meine  Füfse;  die  LXX  :  o%i 
ixvxkoHjdv  f4e  xvvag  nokXoi  owaytoyt)  7iov7]Q€VOfisv<av  ne- 
Qiixov  fi€,  iOQv^av  x^^Q^S  /"^^  *"^  noSag;  der  Syr.  :  ^C^te 

quoniam  circumdederunt  me  canes,  et  coetus  malorum  cinxe-- 
runt  me,  foderunt  manus   meas   et  pedes  meos;  Vulg,  :  quo- 
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niam  ctrcumdederunt  me  canes  muüi  :  consümm  malignan- 
üum  obsedü  me]  foderunt  manus  meas  et  pedes  meos,  der 
Chald.  ;  nOf^i?  ^Jt^jp  «^3^3^  I'^^HÖT  ^g>!??n  '^hji  TTirfHl^  S^lOD 
^^p!)  nj»  «r«*?  "^^"^  r^?^  ^^i?  r^^^pö  quomam  vaÜaverunt 
me  impiiy  qui  similes  sunt  canibus  plurimis  :  congregatio 
maägnorum  circumdedit  me^  mordentes  stctä  leo  manus  meas 

et  pedes  meos;  der  Arab.  ^^^^ÄftAÄ^t  Sjä*^  V^  Lf^  vi^iaL^l 

(j^^^  iS^»  '>*^  j5yi'5(5  XnU.^  ctrcumdederunt  me  canes 
multi  :  olsedit  me  turba  malorum]  foderunt  manus  meas  et 
pedes  meos ;  Hier.  :  ctrcumdederunt  me  venatores  :  consämm 
pessimorum  vallavitme;  ßxerunt  manus  meas  et  pedes  meos; 

der  Aeth. :  *J7'tf  i  'CiAn.f  «nH-'j^::  (DA-JH-i: 
(ftifiCi^ :  j"iÄÄ.j»{  : :  - :  4>{(D.{ :  A.e^p  : 

(DÄ7CP  •  j'ifoniain  circumdederunt  me  canes  muäi  : 
consüium  maiignanJtium  obsedü  m$\  foderunt  manus  meas 
ei  pedes  meos. 

Alle  diese  alten  Uebersetzungen  beweisen,  dafs  ihre 
Verfasser  nyj)  für  ein  Zeitwort  gehalten  und  in  der  Be- 
deutung durchgraben,  durchbohren  gefafst  haben.  Ist  diese 
Uebersetzung  des  >1KD  richtig,  so  würde  hier  die  Todesart 
eines  Hingerichteten  geschildert  sein.  Da  nun  die  Kreuzes- 
strafe eine  römische  und  den  alten  Israeliten  unbekannte 
oder  bei  denselben  doch  ungebräuchliche  ist  /  so  würde  in 
der  Angabe  dieser  Todesart  ein  Beweis  liegen,  dafs  der 
Psalmist  über  die  zukünftige  Todesart  des  Messias  eine 
göttliche  Belehrung  erhalten  habe  und  der  Psalm  von  dem- 
selben erklärt  werden  müsse.  Es  liegt  nun  der  Oedanke 
sehr  nahe,  dafs  die  Juden,  um  den  Christen  eine  wichtige 
Beweisstelle  zu  entziehen,  das  an  unserer  Stelle  sich 
findende  Wort  verfälscht  und  in  >"1N3;  welches  wie  Jes. 
38,  13  une  der  Löwe,  (og  6  Xitav  übersetzt  werden  kann, 
verschrieben  hätten.  Man  konnte  in  dem  Umstände,  dafs 
nj  oder  n«^  sie  haben  durchgraben ,  durchbohrt,  welche 
Lesarten  an  unserer  Stelle  sich  finden ,  eine  Veranlassung 
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vermtithen,  dafs  jene  beiden  Lesarten  mit  einer  kleinen 
Veränderung  in  nKj  verschrieben  und  dadurch  die  Erklä- 
rung vom  Ereuzestode  entfernt  worden  sei.  Da  aber,  wie 
wir  oben  gezeigt  haben,  einer  Verfälschung  des  A.  T. 
durch  die  Juden  überhaupt  wichtige  Gründe  entgegen- 
stehen; diese  auch  nie  denselben  von  den  Propheten, 
dem  Heilande  und  den  neutestamentlichen  Schriftstellern, 
selbst  nicht  von  Matthäus,  dessen  Hauptzweck  es  war,  aus 
den  von  dem  Messias  handelnden  Stellen  des  A.  T.  zu 
beweisen,  dafs  derselbe  in  Jesu  von  Nazareth  erschienen 
sei,  vorgeworfen  wird,  so  mufs  dieselbe  vor  Christi  Ge» 
burt  nicht  stattgefunden  haben.  Und  nach  Chrbti  Geburt 
war  eine  Verfälschung  einer  so  wichtigen  Stelle  bei  der 
weiten  Verbreitung  der  hebräischen  Handschriften  in  weit 
entfernten  Ländern  nieht  mehr  möglich  oder  konnte  doch 
wenigstens  nicht  allgemein  werden.  Aber  wie  kam  denn, 
kann  man  fragen,  4ie  Lesart  riK3  in  den  Te&t  so  zahl' 
reicher  Manuscripts  und  warum  hat  man  nicht  die  Lesart 
TO  oder  ^"^  beibehalten,  wofür  die  alten  Uebersetzuugen 
und  selbst  die  lange  vor  Christi  Geburt  verfertigte  ale- 
xandrinische  zu  sprechen  scheinen  ?  Bind  nun  auch  schon 
vor  Christi  Geburt  in  den  hebräischen  Handschriften  zahl- 
reiche Abschreiberfehler  entstanden,  so  seheint  doch  die 
Verschreibung  ^T3  in  y^VO  unwahrscheinlich.  Eher  wäre 
dieselbe  bei  M^3  der  Fall ,  da  in  den  Handschriften  oft  ^ 
(Waw)  und  ^  (Jod)  verwechselt  worden  sind.  Aber  das 
Zeitwort  ^frO  ist  im  Hebräischen  ungebräuchlich,  und  die 
Ableitung  ^1^3  v.  yo  im  Plural  des  Prät.  ebenfalls  nicht 
in  Gebrauch.  Nur  im  Particip  kann  13  v.  *)13  auch  1K3 
wie  ONjJ  Dan.  2,  31 ;  3,  3  oder  Prät.  Hos.  10,  14  von  Dip 
geschrieben  werden.  —  Dafs  1^3  die  Bedeutung  durch- 
bohren ,  durchgraben  habe ,  beweiset  das  verwandte  rrj^ 
graben,  ausgraben,  öffnen,  ferner  11p  graben,  spalten^  13 
ausgegrabenes,  ausgetieftes  Gefäfa,  13  Scharfrichter,  TPCfü 
Schwert,  eig.  ein  durchbohrendes  Werkzeug,  nilDD»  TTVOÜ 
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Fundort  der  Metalle   vom  Graben ,    daher  j^  das  Chraben 
in  der  Erde.     Für  die  Bedeutung  :  ausgraben,  durchgraben, 

durchbohren    spricht    auch    das  arab.  jl-^,    welches    in    der 

zweiten  Conjugatiou  jj^  nach  Kamus  :  graben,  durchbohren 
bedeutet  Da  es  nun  unwahrscheinlich  ist;  dafs  ^1^ 
gius  TO  verschrieben  ist,  und  da  "INS  nicht  in  Gebrauch 
und  daher  die  Lesart  T\^3  unwahrscheinlich  ist;  obgleich 
sie  sich  in  einigen  Handschriften,  und  in  der  Compl.  Poly- 
glotte, Potkens  Polyglotte  1518  und  in  der  Baseler  Ausg.  1516 
findet;  so  fragt  sich,  ob  HNJ  durchbohrend  im  Particip  Kai 
oder  nf*0  im  Stat.  constr. ,  welches  sich  Cod.  148  bei 
Kennic.  und  368  bei  de  Bossi  fii^ndet,  übersetzt  werden 
kann.  Und  diese  Frage  können  wir  mit  ja  beantworten. 
Denn  wenn  Q^p  im  Particip  auch  DMP  od^  OM^  heifst  und 
^ip  Saiten,  Saäenspiele  für  O^IO  Ps.  45,  9;  150,  4,  wie  n3 
für  ün?  2  Kön.  11,  4,  19,  ^y  für  o^^  2  Sam.  22,  44  (14)'; 
Ps.  144;  2;  Klagl.  3,  14;  Jes.  51,  3,  ^m  für  D^  1  Sam. 
20;  38;  vgl.  Hohesl.  8,  2;  2  Sam.  23,  8  vorkommt,  so 
kann  ^KJ  im  Particip  für  D^^K^  eine  erweiterte  Form,  wie 
Sachar.  14,  10  riD«n  für  noi,  fürD"»^  mit  ausgelassenem 

'  t-:t  tt'  »t  •-' 

O  finale  stehen  und  die  Texteslesart  richtig  durchbohrend 
übersetzt  werden.  Es  ist  daher  nicht  einmal  nöthig,  bei 
der  receptirten  Texteslesart  eine  Verschreibung,  noch 
weniger  eine  Verfälschung  anzunehmen.  Gegen  die  Ueber- 
setzung  :  j^wie  der  Löwe  oder  den  Löwen  gleich  (Delitzsch) 
umkreiset  mich  eine  Rotte  von  Bösewichtern^ ,  spricht 
auch;  dafs  von  einem  Umkreisen  oder  Umzingeln  eines 
Löwen  nicht  passend  gesprochen  werden  kann  und  die 
Masora  zu  Jes.  38,  13  bemerkt,  dafs  nM3  in  den  beiden 
Stellen,  wo  es  vorkommt,  in  zwei  Bedeutungen  (^3lß^>^  nro) 
vorkomme.  Da  alle  alten  Uebersetzer  hier  ein  Zeitwort 
ausdrücken,  und  den  Ausdruck  :  vne  der  Löwe  oder  dem 
Löwen  gleich  unpassend  gefunden  haben,  so  darf  man 
ohne  einen  nöthigenden  Grund  hier  nicht  ein  Nomen  an- 
nehmen.    Vgl.  uns.  Commeutar  zu  d.  Stelle.  —  Dafs  der 
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MeftBias  werde  durchbohrt  werden;  weissagen  auch  Jesaia 
53;  5;  wonach  er  S^flfi  j^durch stocken  um  unserer  Sünde 
willen"  heifst  und  Sach.  12,  10,  wo  gesagt  wird,  dafs  sie 
ihn  durchbohrt  haben  np^ .  Vgl.  uns.  Com.  zu  Ps.  22,  17 
und  Sach.  12,  10. 

l^ne  absichtliche  Veränderung  soll  nach  einigen  Er- 
klärern durch  die  Juden  auch  Jes.  19,  18  stattgefunden 
und  D^nn  in  ÜlXlp  verändert  worden  sein;  um  dadurch 
die  Verwerflichkeit  des  von  den  ägyptischen  Juden  zu 
Leontopolis  eingeführten  Cultus  auszudrücken.  Die  Juden 
in  Aegypten  hatten  daselbst  nach  dem  Muster  des  Tempels 
zu  Jerusalem  einen  Tempel  gebaut;  und  einen  Cultus 
gWioh  dem  zu  Jerusalem  üblichen  eingeführt.  Der  V.  18 
lautet  im  Hebräischen  :  Dn^ö  p«?  Qn^  tÖüll  '»'»H^  «inn  Dl»a 

nn^>  ip«;.  üip'n  n>j;  nito?  nin^S  nii;3^ji  |j?»  dqp  nii?ip 
n^'^j?  ?i^«rSsftc  npsö'j  o?n$p  y^^  ^P'^^  53»  n^w  wnn  di*? 

2!u  dieser  Zeit  werden  fünf  Städte  in  Aegypfenland  sein, 
die  die  Sprache  Canaans  reden,  und  hei  Jehova  der  Heer" 
schaaren  schwören,  Lowenstadt  (Ges.  :  Stadt  der  Errettung^ 
And.  :  der  Zerstörung)  wird  man  die  eine  heifsen.  Zu  die- 
ser  2deit  ümd  ein  Altar  Jehovas  im  Lande  Aegypten  sein, 
und  eine  Säule  (Gesen.  :  Stein^Mal)  an  seiner  Grenze  in 
Aegypten.  Die  LXX  geben  den  18.  Vers  wieder  :  trij 
rifiEQ^  ixeivj]  ioovtcci  nivre  noXeig  iv  tfi  Alyv7iT(p  lalovaai 
%fi  ylwaarj  tjj  Xavaavkidi  xai  Ofdvvvrsg  Tif  dvofioti  xvqIov 
Saßacid"  noXig  dasdix  xlrj^i^aevai  iq  ftlcc  noXig.    Der  Syr. : 

<**  -^  *iP^*''2*  7-PP  P..p  ,PP7  ,P    P- ** 

wtt90i  ^— ^qv»X-W>  tr^o  l^^i^^iiiji  V'iiÄfi  ^iViiQ  lilMft  tlA\o 
]'f>»ZJi  und  an  diesem  (jenem)  Tage  werden  fünf  Städte  im 
Lande  Aegypten  sein,  welche  die  canaaniiische  Sprache  reden 
und  schwören  bei  Oott  dem  Mächtigen  :  und  eine  derselben 
mrd  Heres  genannt  werden.  Hier.  :  In  die  Uta  erunt  quin- 
que  civitates  in  terra  Aegypti,  loquentes  lingua  Canaan,  et 
iurantes  per   Dominum  exerciiuum  :  civitas  solis   vocabitur 
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una.  Der  Chald.  :  üTSfOn  t^l^jtT^  Tl*!?  ^9"  V^]  ^TW  wyi^ 

jOJP  «in  trq  itDt«n?  3*?™^  «l'nJTl   ^^  ^^^^^^  0^^)  ^^ 

werden  flinf  Städte  im  Lande  Aegypten  sem,  die  die  Sprache 
Oanaans  reden  und  schwören  im  Namen  des  Herrn  der  Heer- 
schaaren,  Stadt  des  Sonnenhauses,  welches  zerstört  werden 
soÜy  wird  eine  aus  ihnen  genannt  werden. 

Man  ersieht  aus  diesen  alten  Versionen^  dafs  ihre  Ver- 
fasser über  die  V.  18  bezeichnete  Stadt  Aegyptens  verschie- 
dener Ansicht  waren  und  dafs  die  LXX  dadurch^  dafs  sie 
Dinn  durch  daedsx,  d,  i,  pläO  Stadt  der  Gerechtigkeit  oder  des 
Eeäs  wiedergeben,  als  eine  wichtige  und  sehr  geschätzte  Stadt 

hervorheben  wollten.  Da  WTl  (s.  v.  a.  er^)  von  D^'H 
reifsen,  ^rjaaeiVy  niederretfsen ,  zerreifsen,  eig.  Zerreijsung, 
Zerstörung  bedeutet ,  so  sollen  die  Juden  D'inn  die  Sonncy 
eig.  Schimmer ,  Olanz  von  Din  glänzen  ,  schimmern ,  daher 
D^inn  1"»J?  Sönnenstadt,  Heliopolis  in  Ü^TPi  l^y  Äacft  zur  Zer- 
störung verändert  haben,  wie  Kennicott  (Diss.  gener. 
§.  21.  126)  annimmt;  um  dadurch  den  Abscheu  und  das 
Strafbare  des  Cultus  daselbst  auszudrücken.  —  Dafs  durch 
DVin  '^^1^  Heliopolis,  im  Aegyptischen  On  (]W  oder  ]r^ 
1  Mos.  41,  43;  Ezech.  30,  17),  wo  sich  in  alter  Zeit  ein 
berühmter  Sonnentempel  (Her od.  2,  59)   befand,   dessen 

Trümmer  jetzt  jj«*-«-^  qx^  {^Ain  Schems)  genannt  werden, 
und  etwa  2  Stunden  nordöstlich  von  Kairo,  6  Stunden  vom 
alten  Memphis  liegen,    bezeichnet  wird,   nimmt  auch  der 

arab.  üebersetzer  an ,  der  g*M^  q^  wiedergiebt.  Allein 
VnST]  bezeichnet  nicht  Sonne  ^  sondern  cöncret  Löwe  (vom 
Zerreifsen),  weshalb  ülftT}  'l^y  Löwenstadt,  Leontopolis  und 
nicht  Heliopolis  bezeichnet.  Der  AL,  welcher  DVTl  "VJf  wie- 
dergiebt durch  nohg  dosdex  {Stadt  der  Oereehtigkeä  oder  des 
Heils),  der  Syr.,  der  ualm  »  DVl  hat,  welches  durch  il«^«« 
Erlösung,  Errettung  erklärt  wird ,  scheinen  &Vi  in  der  Be- 
deutung herausrei/sen,  retten  gefafst  zu  haben.    Ich  möchte 
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dieses  eher  annehmen  ^  als  tn\i  mehreren  Auslegern  (z.  B. 
Gesen.)  hier  eine  absichtliche  Veränderung  des  ursprüng- 
lichen Textes  finden,  um  dadurch  Leontopolis  mit  seinem 
Tempel  zu  ehren.  Es  läfst  sich  p*1Sn  vielleicht  auch 
durch  eine  Verwechselung  der  Buchstaben  aus  üHTPi  ef- 
klären,  indem  D  mit  S,  das  oft  verwechselte  l  mit  i  und 
D  mit  p  verwechselt  wäre.  Uebrigens  ist  es  nicht  zweifel- 
haft, dafs  der  ägyptische  Jude  seine  dogmatische  Ansicht 
oder  Beziehungen  auf  seine  Zeitverhältnisse  in  die  Ueber* 
Setzung  hiüeinträgt.     So  giebt  er  Jes.  9,  5  :  ^^^"1^^  "'^P? 

nl2j  h^  Yiti^  t6^  ^p  «-jjp^i  iD3¥^-bir  n^if^eL)  ^nm  ^if"10i  )j? 

ühp^'i^  V'^5«  Denn  ein  Kind  ist  uns  geboren,  —  ein 
Sohn  ist  uns  gegeben,  —  auf  dessen  Schultern  die  Herrschaft 
ruht,  —  und  man  nennt  seinen  Namen  :  Wunder ,  Berather, 
starker  Gott,  —  Vater  der  Ewigkeit ,  Friedensfürst; 
durch  :  mi  naidlov  iyewrj&rj  iqpiiv,  viog  xal  idd&tj  i^fdlv,  ov 
fj  aQX'}  iy^rjdi^  inl  %ov  (Sfdov  avxov,  xal  xaXehai  t6  ovofia 
avtov  Meydlf]g  ßovlijg  äyyelog  (vgl,  13,  21;  34,  14;  66, 
10,  wo  von  Dämonen  die  Rede  ist) ;  und  9,  U  :  DHj?P  ÜHH 
np-^M  ^^^fe^?*^^e  l^pi*^  Tn^^D  D^PK^i^pi  die  Syrer  von  vom', 
die  Philister  von  hinten ,  die  fressen  Israel  mit  vollem  Maul, 
durch  :  Svqlav  dq>'  ^Uov  ävatohav,  xal  %ovg  ''EiXrjvag  ( A  q., 
Sym.,  Theod.  :  tovg  q>ilia%el(i)  dg>^  ^Xlöi)  dvafuih  wieder, 
um  die  Unterjochung  des  jüdischen  Volkes  durch  die 
griechische  Dynastie  der  Ptolemäer  und  Seleuciden  hinein- 
zubringen. Dafbr  spricht,  dafs  der  Uebersetzer  sonst 
ünilf^bB  durch  ^AXl6g>vkoi  wiedergiebt,  vgl.  Jes.  19,  25.  — 
Da  nach  dem  Gesagten  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dafs 
die  Lesart  DVin  keine  gegründete  Veranlassung  zur  An- 
nahme einer  Veränderung  von  D^^  in  O^Jin  giebt  und 
jene  Heliopolis  bezeichnen  würde,  so  darf  man  hier  keine 
Corruption  von  Seiten  der  palästinischen  Juden  annehmen. 
Vgl.  Gesenius  im  Com.  zu  d.  Stelle. 

Eine  zweite  Stelle  des  Jesaias,  die  als  eine  von  den 
Juden  verfälschte  angesehen  worden,  ist  Jes.  53,  8,  wo 
anstatt  ^h  von  den  Juden  1D^  geschrieben  worden  sein  soll, 
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um  dadarch  darzathun,  dafs  *73^  ein  CoUectivum  sei  und 
Dicht  vom  leidenden  und  sterbenden  Messias  erklärt  wer* 
d&^  dürfe.      Es    heifst   nämlich   in   diesem  Verse  :  l^jn 

Svh  VS  Denn  hinweggenommen  ward  er  aus  dem  Lande 
der  Lebendigen  wegen  des  Frevels  meines  Volkes^  dem  die 
Strafe  (gebührte y  Bück.  ;  ein  Schlag  für  sie) ^  d.  i.  dem 
Volke.  Die  Schwierigkeit  liegt  hier  in  den  Worten  : 
to^J^M,  welche  die  LXX  Yi%9rj  elg  »ctvcnw^  der  Syr. 
0L^  os^  tetigerunt   eum ,    der  Chald.   llOö^  T^'^ni^  ^if   twyw« 


ad  eos  pervenient,  Hier,  percusd  eum ,  der  Ar.  ^y*^^ 
ductus  est  ad  mortem,  The  od.  fjtparo  avrtSv ,  tetigii  eos; 
S  7  m  m.  TtXjjyf]  amoig,  plaga  ipsis  übersetzen.  Man  ersieht  aus 
diesen  Uebersetzungen,  dafsderen  Verfasser  über  diese  Worte 
schon  verschiedener  Ansicht  waren.  Diejenigen  unter  den 
neueren  Auslegern,  welche  1dJ>  auf  den  nlH^  13^  beziehen 
und  dasselbe  für  üT]h  nehmen,  finden  darin  einen  nicht 
unwichtigen  Grund,  dafs  na]^  eine  Mehrheit  von  Personen, 
sei  es  der  fromme  Theil  des  Volkes,  oder  das  Propheten- 
thum,  oder  das  Priesterthum  bezeichne,  und  daher  nicht 
vom  Messias  erklärt  werden  könne.  Mehrere  Ausleger^ 
welche  io^  auf  13|;  beziehen  und  in  der  Weissagung  Jes. 
52,  12  bis  53,  12  eine  Vorherverkündigung  von  dem  lei- 
denden und  sterbenden  Messias,  der  eine  stellvertretende 
Genugthuung  für  die  mit  der  Erbsünde  beladene  Menschheit 
leistet,  finden,  nehmen  nach  dem  Vorgange  des  Syrers 
und  Hier,  an,  dafs  lieh  hier  für  Sh  stehe,  weil  das  poetische 
te^  auch  öfters  von  einer  einzigen  Person  gebraucht  werde. 
Und  dieses  ist  auch  wirklich  der  Fall  Jes.  44,  15,  wo  nur 
von  einem  Götzenbilde  die  Bede  ist,  ferner  1  Mos.  9,  26. 
27  (s.  uns.  Com.  z.  d.  St.  im  IV.  Bd.  der  „Beiträge'); 
Job  22,  2;  Ps.  11,  7;  Hab.  3,  4.  Dieses  erkennt  auch 
Ewald  an,  s.  hebr.  Gram.  311.  Wird  lo)  auch  für  "6 
gebraucht ,  so  kann  man ,  jenes  auf  13J^  bezogen »  nicht 
mehr  als  einen  sicheren  Beweis  anführen,  dafs  unter  1^ 
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eine  Mehrheit  von  Personen  zu  yerstehen  »ei.  Wird  IdS 
auf  das  vorhergebende  D^  Volk  bezogen  und  wird  gesagt, 
dafs  die  Tödtung  des  nirp  12i;  eine  schwere  Strafe  für 
dasselbe  zur  Folge  haben  werde,  so  schwindet  jede  Schwie- 
rigkeit, Jahn  bemerkt  zwar  (EinL  I,  S.  531  ff.)  :  „Der 
Satz  :  und  wegen  der  Missethat  meines  Volkes  ein  Schlag 
ihnen  will  sich  durchaus  nicht  in  den  Zusammenhang  fügen, 
indem  sowohl  im  Vorhergehenden  als  im  Folgenden  von 
den  Leiden  einer  einzigen  Person  die  Rede  ist.  Man  mufs 
1D^  entweder  in  der  einfachen  Zahl  nehmen,  wie  es  nicht 
nur  1  Mos.  9,  26,  sondern  selbst  in  diesem  langen  Stücke 
Jes.  44,  15  vorkommt,  und  wie  es  auch  in  unserer  Stelle 
die  syrische  Peschito  durch  Th  (ö^^)  ssu  ihm  und  Hier, 
durch  eum  ausgedrückt  hat;  oder  es  mufs  in  dem  Texte 
ein  Fehler  sein.*  Nach  demselben  soll  nun  der  Fehler 
darin  bestehen,  dafs  alle  Handschriften  die  falsche  oder 
abbrevirte  Lesart  ych  statt  DID^  oder  niöf?  haben,  welches 

T  VT  ;  '*''  ' t 

zum  Tode^  mit  dem  Alexandriner  eis  &av<XTOv  übersetzt 
werden  müsse.  Wenn  wir  auch  einräumen,  dafs  auf  diese 
Weise  jede  Schwierigkeit  schwindet ,  so  ist  es  doch  un- 
wahrscheinlich,  dafs  die  ächte  Lesart  sich  gar  nicht  er- 
halten haben  sollte,  da  die  Lesart  IdS  einige  Schwierigkeit 
darbietet.  Da  vom  Tode  die  Rede  ist,  so  konnte  der 
Alex,  leicht  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs  1D^  eine  ab* 
brevirte  Schreibart  und  n  zu  ergänzen  sei.  Dafs  übrigens 
im  hebr.  Texte  ursprünglich  nicht  lb  gestanden  habe, 
welches  in  trügerischer  Absicht  von  den  Juden  in  1D^ 
verändert  worden,  um  den  Christen  eine  wichtige  Stelle 
zu  entziehen,  beweiset  die  alexandrinische  Uebersetzung 
zur  Genüge ;  denn  der  Uebersetzer  mufs  entweder  ith 
vor  Augen  gehabt,  oder  dasselbe  für  eine  Abbreviatur  ge- 
halten oder  niD^  gelesen  haben. 

Das  Gesagte  mag  zum  Beweise  genügen,  dafs  eine 
absichtliche  Verfälschung  des  ursprünglichen  Textes  durch 
die   Juden    nicht    nachgewiesen   werden    kann.       Die    im 
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jetzigen  hebräischen  Texte  vorkommenden  Schwierigkeiten 
und  Differenzen  sind  entweder  nur  scheinbare,  oder  doch 
nur  solche,  welche  sich  mit  seltenen  Ausnahmen  durch 
eine  richtige  Anwendung  der  Kritik  beseitigen  lassen  und 
durch  Irrthum  der  Abschreiber,  oder  unschuldige  Correc- 
tur,  oder  aus  anderen  zufalligen  Ursachen  entstanden  sind. 


§.14. 

Die  absichtliclien  Veränderungen  des  bebr.  Urtextes  sind 
nur  gutgemeinte  Correctoren. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  gezeigt  haben,  dafs 
der  hebräische  Urtext  des  A.  T.  im  Verlaufe  der  Zeit 
zwar  manche  Veränderungen  erlitten  hat,  diese  aber 
nicht  in  einer  absichtlichen  Verfälschung  des  Inhaltes, 
sondern  im  Irrthum  und  anderen  zufalligen  Ursachen  ihren 
Grund  haben,  möge  hier  im  Folgenden  noch  Einiges  über 
solche  Veränderungen  Platz  finden,  welche  durch  wohlge- 
meinte Correcturen  oder  aus  anderen  zufälligen  Veranlas- 
sungen entstanden  sind.  Wenn  wir  den  uns  überlieferten 
hebräischen  Text  des  A.  T.  und  dessen  Geschichte  in 
nähere  Erwägung  ziehen,  so  wird  einleuchtend,  dafs  1)  aus 
unschuldiger  kritischer  Geschäftigkeit  leichtere,  scheinbar 
richtigere  und  weniger  anstöfsige  Lesarten  au  die  Stelle 
der  ursprünglichen  und  ächten  geschoben  oder  vermeintliche 
Schreibfehler  berichtigt,  2)  scheinbare  Lücken  ausgefüllt 
worden,  3)  der  Text  nach  gewissen  Voraussetzungen  geändert, 
oder  4)  den  Parallelstellen  gleichförmig  gemacht  ist,  oder 
5)  der  Text  erklärende  Zusätze  erhalten  hat.  Die  Zahl 
der  für  diese  Aenderungen  angeführten  Stellen  ist  aber 
nur  gering,  so  dafs  Keil  auch  diese  nicht  einmal  einräumt. 

Zu  1)  gehören  die  folgenden  Stellen  :  1  Mos.  2,  2 
haben  anstatt  ^V^9(S^  der  siebente,  der  Alex,  und  Joseph. 
(iv  TT]  T/]fieQ4f)  Tfj  h'tnjj,  der  Samaritanische  Pentateuch  : 
[^xxxxxx^  ^^^3,   der  Syr.  :  \^L^  i^^,,^  am  sechsten 
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Tage.  Zweifelhaft  ii^,  ob  auch  Cod.  478  "l^tfr^  habe.  Dafs 
^^^n  die  ursprüngliche  Lesart  sei;  nehmen  auch  Houbi- 
gant;  Schmid  und  Cappellus  an,  weil  sie  der  Mei* 
nxmg  waren,  dafs  nach  dem  masoretischen  Text  Gott  erst 
am  siebenten  Tage  zu  schaffen  aufgehört  habe.  Allein 
^?71  fordert  diese  Auffassung  nicht ,  da  es  im  Plusquam- 
perfectum  übersetzt  werden  kann.  Man  mufs  daher 
'»J^DK^n  als  die  schwierigere  für  die  ursprüngliche  halten 
und  die  Lesart  ^^H  für  eine  Aenderung  zur  Entfernung 
einer  vermeintlichen  Schwierigkeit.  —  1  Mos.  20,  13; 
31;  53;  35,  7;  2  Mos.  22,  9,  wo  Q^j^j^  mit  dem  Plural 
construirt  wird,  hat  der  Samariter  den  Singular,  um  den 
Gedanken,  dafs  D^*i^K  Oötter  seien,  fern  zu  halten.  An- 
statt Q%if?jSI  ^H  T)$tT\  Gott  lief 8  mich  wandern,  hat  an  der 
ersten  Stelle  der  Samar.  :  %^^X2i  ^TlA^X  ^fVA^i 
d.i.  Q^n'^ii?  fl«  nj^nn .  Dafs  D^rt^«  den  einen  wahren 
Gott  bezeichnet,  wird  auch  durch  das  in  der  Masora  hin- 
zugefügte Kfip  angedeutet.  —  35,  7  heifst  es  anstatt  ^^ 
D\*i^b^ri  yhv(  es  war  ihm  (Jakob)  Oott  erschienen.  Der 
Samariter  hat  hier  H^IJ,  um  den  Gedanken  an  eine  Mehr- 
heit von  Göttern  fern  zu  halten.  —  1  Mos.  31,  53  bezieht 
sich  IIDQB^^  es  richte   auf  Dma«  ^i^«  OoU  Abrahams.    Der 

:    :    •  T   t:   -      V     v: 

Sam.  hat  hier  ai©K^>  und  Cod.  9  bei  Ken  nie.  —  4  Mos. 
27,  7  haben  einige  Codd.  wie  der  Samariter  anstatt  DH^ 
die  Lesart  JH^  ihnen,  |]^i  und  anstatt  üH^JiJ  »Ar  Vater^ 
das  Femininum  ITON  Jl^<Tl3A,  weil  von  den  Töchtern 
Zelaphads  die  Bede  ist.  —  1  Chron.  2,  48  wird  anstatt 
1^  in  mehreren  Codd.  das  Femininum  TTh^  gelesen ,    weil 

-T  t:|t    *^  ' 

es  sich  auf  ein  Femininum  bezieht.  —  2  Mos.  15,  2  hat 
anstatt  ilpIl^O  S^^  Kriegsm^tm  (von  Jebova) ,    der  Sam. 

^^^Z^a  "itSl,    d.  i.  npnSüS  nl2ä  Held  im  Kriege, 
eine  Veränderung,  weil  er  den  Ausdruck  Kriegsmann  von, 
Jehova   gebraucht  für   unpassend    hielt.  —  Rieht.  18 ,  30 
haben  anstatt  H^Jü  einige  Codd.  n^D  wie  die  Vulg.     Die 
Talmudisten  Baba  bathr.  fol.  109  behaupten,  dafa  der  Sohn 
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Moses  Oerson  gewesen  sei,  aber  wegen  seiner  schlechten 
Handlungen  mit  eingeschobenem  3  ein  Sohn  Manasses  ge- 
nannt werde.    Nach  Salomo  ben  Melech  wird  das  Nun 

in  rw^p  erhoben  geschrieben,  weil  es  überflüssig  sei. 
Ohne  eine  höhere  Stellung  kommt  }  nur  in  wenigen  Codd. 
vor.  R,  Tanchum  nennt  die  Schreibung  Dfe^Ä  mit  hän- 
gendem j  ein  D'^'iplD  ppO  und  die  Lesart  DB^D  p  als  Ktib, 
dagegen  DK^JD  p  als  Kri.  Hiernach  ist  Hg^D  p  die  ur- 
sprüngliche Lesart ,  obgleich  die  andere  sehr  alt  ist,  und 
sich  bei  den  LXX,  im  Targ.  und  bei  dem  Syr.  findet.  In 
einigen  Codd.  der  LXX  findet  sich  noch  die  Lesart  viov 
Miovafj,  vgl.  Ken  nie.  dissert.  gener.  V.  T.,  §.  21.  Auch 
Hier,  hat  filii  Moysi.  Euphemismen  des  Samaritauers 
finden  sich  5  Mos.  25  ^  2  und  28,  12,  und  euphemistische 
Kri's  schon  Megilla  f.  25,  c.  2,  vgl.  5  Mos.  28,  27.  30; 
2  Kön.  6,  25. 

Hierher  gehören  ferner  1  Mos.  11 ,  31 ,  wo  anstatt 
^^^.?]  z/rac/  es  gingen  mit  ihnen  (OHN);  ^^^  samaritanische 
Pentateuch  A/Ht^Tlt  (NtTi^j)  und  er  (Thare)  führte  sie 
(Dn«)  hat.  —  2  Sam.  8,  17  wird  gelesen  :  3^IO^nfc<-p  plnSl 
in>2«-|3  -^l^p^n^^Q;  dagegen  1  Sam.  22,  20  'irp^SNl'j  p»i 
ailO^nJf  la  ?I.7P'ntf-)3.  Da  2  Sam.  8,  20  Achimelech  ein 
Sohn  Abjathars  und  1  Sam.  22,  20  Abjathar  ein  Sohn 
Achimelechs  genannt  wird,  so  meint  Dereser,  dafs  Vater 
und  Sohn  zwei  Namen  gehabt  hätten.  Der  Syr.  und 
Arab.  haben  aber  ^^ö^flt?  1?  ^^^9^8  ^^d  so  richtig  nach 
1  Sam.  22,  9.  11.  12^  20';  2  Sara."  15,  24.  35;  20,  25,  so 
dafs  im  Texte  eine  Versetzung  stattgefunden  hat.  Hitzig 
(I,  146)  und  Maurer  sind  der  Meinung,  dafs  im  ursprüng- 
lichen Texte  3«>njt-]5  •!]^^n6r]3  yyOV^,  pn^l  gestanden 
und  ein  Abschreiber  in  diesen  Worten,  weil  dieselben 
Zadokg  Vater  gar  nicht,  von  Abjathar  dagegen  Vater  und 
Grofsvater  angeben ,  einen  Fehler  vermuthet ,  und  daher 
den  Grofsvater,  den  anzugeben  überflüssig  war,  in  Zadoks 
Vater,  und  Achimelech  aber,  um  ihm  wieder  einen  Vater 
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ZU   verschaffen,   in  einen   Sohn  des  Abjathar   verwandelt 
hätte. 

2)  Eine  Lücke  haben  die  Samariter  1  Mos.  4,  8  ver- 
muthet,  wo  der  sam.  Pentateuch  die  im  mas.  Texte  feh- 
lenden Worte  :  TVWil  PID^^  lafst  uns  auf  das  Feld  gehen  hat. 
Diese  Worte  haben  auch  die  LXX  :  disld-tofiev  €ig  tö 
Tvedlov  j  der  Syr.  j^SonS  1?H^  eamus  in  desertum,  die  Vulg. 
egrediamur  foras.  Mehrere  Ausleger  halten  diese  Worte 
für  ein  Scholion.  Im  Hebräischen  h^ben  hier  die  meisten 
Codd.  einen  leeren  Baum ,  nach  der  Masora  frtpDO  \Sth2 . 
Vgl.  Gesen.;  de  Pentat.  Samarit,  p.  62  sq. 

3)  5  Mos.  23;  2  kommt  anstatt  Ijpp  spurius,  nothus, 
welches  sich  auch  Sach.  9;  6  findet,  die  Lesart  l^  D^D 
ein  fremder  Makel,  wie  Cod.  236  bei  E  e  n  n  i  c,  der  sama- 
ritanische  Pentateuch  ^T'JPO .  Der  Alex,  hat  es  ix  noQvtjg, 
ex  scorto ,  der  Sjr.  Ha^  |a  filius  aduüerü  wiedergegeben^ 
Hier.,  Onkelos  und  der  Samar.  haben  ^ijDp  beibehalten. 
—  Sach.  9,  6  haben  die  LXX  es  durch  aUioysvrjg,  Fremd- 
ling übersetzt.  Vgl.  Bruns  in  Eichhornes  Kepert. 
XV,  171  und  Kennicott,  dissert.  gener.  p.  61. 

4)  Ps.  28,  8  ist  die  Lesart  lö^b  Iff  ( Jehova  ist)  seinem 
Volke  Stärke  anstatt  iD^  Ty  ihnen  Stärke  vielleicht  aus 
Ps.  29,  11  hierher  gerathen.  Hierher  gehört  nach  mehre- 
ren Auslegern  auch  der  Name  der  Stadt  Dan  1  Mos.  14, 14, 
bis  wohin  Abraham  die  Feinde  verfolgte.  Vor  der  Be- 
sitznahme durch  die  Daniten  hiefs  die  Stadt  Laisch  oder 
Leschenif  Jos.  19,  47;  Eicht.  18,  29.  Hengstenberg 
(Beiträge  HI,  194)  nimmt  aber  zwei  Ortschaften  Namens 
Dan  mit  Hinweisiing  auf  2  Sam.  24,  6  an,  welche  in  ge- 
ringer Entfernung  von  einander  lagen.  Vgl.  Weite, 
Nachmosaisches  im  Pentateuch,  S.  168. 

5)  Hierher  gehört  vielleicht  1  Mos.  35,  19;  48,  7,  wo 
zu  Ephrata  bemerkt  wird,  dafs  es  Bethlehem  sei.  Dafs 
durch  solche  oder  ähnliche  erklärende  Zusätze  der  Urtext 
nicht  verfälscht  worden  ist,   ist  einleuchtend.    Jes.  38,  21 
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und  22  sind  die  Worte  :  „Und  Jesaia  befahl;  dafs  man 
Feigenmasden  brachte,  und  zerdrückt  auf  das  Geschwür 
legte,  damit  er  genese.  Da  sprach  Hiskia  :  was  ist  das 
Zeichen,  dafs  ich  hinaufgehen  werde  zum  Tempel  Jehovas*, 
fast  wörtlich  aus  2  Eon.  20 ,  7.  8  entnommen ,  und  bei 
Jesaia  an  dem  unrechten  Orte  nach  V.  20  anstatt  nach  V.  6 
gesetzt  worden.  Nach  Thenius  sollen  sie  aber  ursprüng- 
lich bei  Jesaia  zwischen  V.  6  und  7  gestanden  und  auf 
Veranlassung  des  (jetzt  fehlenden)  Anfangswortes  von 
V.  7  10^^ f  womit  V.  21  anfängt,  übersprungen  sein. 

§.15. 
Vel^rsielit  der  Ergebnisse  der  bisherigen  ErSrterongen. 

Die  Wichtigeren  sind  in  Kürze  folgende  : 

1)  Die  alttestamentlichen  Schriftsteller  schrieben  vor 
dem  babylonischen  Exile  mit  einem  anderen  Schrifit- 
Charakter,  als  die  jiach  dem  Exile  in  Gebrauch  gekommene 
Quadratschrift  ist.    §§.  2.  3. 

2)  Dieselben  schrieben  die  Wörter  eng  aneinander^ 
so  dafs  keine  oder  doch  keine  merkliche  Worttrennung 
stattfand.    §.  5. 

3)  Die  enge  Verbindung  der  Wörter  hatte  die  Folge, 
dafs  die  späteren  Abschreiber  und  Uebersetzer  nicht  selten 
Buchstaben  eines  Wortes  mit  dem  vorhergehenden  oder 
folgenden  Worte  verbanden  und  deswegen  den  Text  mifs- 
verstanden^  wie  z.  B.  Jes.  16,  1;  Ps.  110,  3.    §.  5. 

4)  Der  hebräische  Text  hatte  ursprünglich  keine 
Vocalpunkte  oder  Vocalzeichen.     §.  3. 

5)  Alle  Uebersetzer  des  hebr.  Textes,  die  vor  dem 
VII.  Jahrhunderte  nach  Christus  gelebt  haben,  hatten  einen 
unpunktirten  oder  nicht  vocalisirten  Text  vor  Augen. 
§§.  3.  10. 

6)  Der  unpunktirte  Text  war  die  Ursache,  dafs  die 
Uebersetzer  und  Ausleger  zahlreiche  Wörter  mit  falschen 
Vocalen  lasen,  daher  falsch  übersetzten  und  erklärten,  und 
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die  alten  unmittelbaren  Uebersetzungen   von  dem  jetzigen 
masor.  Texte  und  unter  sich  abweichen.    §§.  3.  10.  21. 

7)  Im  ursprünglichen  hebr.  Texte  fehlen  auch  die 
Lesezeichen  und  Accente.     §.  4. 

8)  Aelter  als  die  Vocalzeichen  und  Accente  sind  die 
Sinnabtheilungen.    §.  6. 

9)  Der  hebr.  Text  hatte  ursprünglich  keine  Eintheilung 
in  Kapitel  und  Verse.    §.  6. 

10)  Die  wichtigeren  Hülfsmittel  zur  Erforschung  des 
ursprünglichen  Textes  des  A.  T.  sind  1)  die  Parallelstellen, 
2)  die  alten  unmittelbaren  Uebersetzungen^  insbesondere 
die  LXX;  3)  der  samaritanische  Pentateuch;  4)  die 
Schriften  des  Flav.  Josephus,  5)  der  Talmud  und  die 
Masoraj  6)  die  Kirchenväter ,  7)  die  hebr.  Handschriften, 
8)  die  Conjectural-Kritik. 

11)  Die  Hauptursachen  der  Abweichungen  und  Un- 
richtigkeiten des  hebr.  Textes  in  den  Parallelstellen  und 
in  den  alten  unmittelbaren  Uebersetzungen  liegen  im  fal- 
schen Sehen;  falschen  Hören,  im  untreuen  Gedächtnisse 
und  falschen  Verstehen.    §.  ,19  ff.    Nacht.  §.  6  £ 

12)  An  zahlreichen  Stellen  haben  die  Abschreiber  des 
hebr.  Textes  und  die  Uebersetzer  desselben,  ähnliche  oder 
nicht  deutlich  geschriebene  Buchstaben,  vorzugdweise  die 
der  Quadratschrift^  verwechselt     §.  11.    Nacht.  §.  6. 

13)  Verwechselungen  der  Buchstaben  haben  schon  in 
dem  alten  Schriftcharakter  stattgefunden.    §.  2. 

14)  Die  Folge  der  Verwechselung  der  hebr.  Buch- 
staben war,  dafs  manche  Wörter  und  Stellen  mifsverstan- 
den   und  falsch  erklärt  wurden.    §§.  21.  37.    Nacht.  §.  7. 

15)  Einen  deutlichen  Beweis  der  Verwechselung  der 
hebr.  Buchstaben  liefern  die  Parallelstellen  und  die  alten 
unmittelbaren  Uebersetzungen,  insbesondere  die  alexandr. 
der  LXX.    §§.  8.  9.    Nacht.  §.  7. 

16)  An  zahlreichen  Stellen  können  jedoch  die  alten 
unmittelbaren  Uebersetzungen ,  vorzugsweise  die  LXX 
und   die  Parallelstelle   aus  dem  masoretischen  Texte   und 
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der  Parallelstelle  berichtigt  und  deren  Unrichtigkeit  als 
eine  Folge  der  Verwechselung  der  Buchstaben  dargethan 
werden.     §§.  8.  9.     Nacht.  §§.  5.  7. 

17)  Nicht  selten  waren  in  den  hebr.  Handschriften 
Wörter,  Buchstaben  und  Buchstabenzüge  erloschen ,  ver- 
wischt oder  verbleicht  und  die  ganz  oder  zum  Theil  er- 
loschenen ,  verwischten  und  verbleichten  Buchstaben  die 
Ursache;  warum  Wörter  falsch  gelesen  und  der  Text  mifs- 
verstanden  und  unrichtig  übersetzt  wurde.     §.  36. 

18)  Nicht  selten  hatten  die  alten  Uebersetzer  einen 
besseren  und  richtigeren  Text  vor  Augen,  als  unser 
masoretischer  Text  ist,  und  es  kann  derselbe  daher  aus 
den  alten  unmittelbaren  Versionen,  vorzugsweise  der  ale- 
xandrinischen,  seltener  aus  der  lateinischen  des  Hiero- 
nymus,  der  Chaldäischen ,  Syrischen  und  Arabischen  be- 
richtigt und  ergänzt  werden.    §§.  26.  27.  28.    Nacht.  §.  2. 

Bisweilen  hat  nur  eine  einzige  Uebersetzung ,  öfter 
haben  mehrere  alte  unmittelbare  Uebersetzungen  den  ur- 
sprünglichen Text  erhalten.    §.  10. 

19)  Oft  sind  in  dem  ursprünglichen  hebr.  Texte  und 
in  den  Uebersetzungen  Auslassungen  dadurch  entstanden, 
dafs  dieselben  Worte  oder  Buchstaben  am  Ende  oder  im 
Anfange  des  Verses  oder  im  Verse  wiederkehrten  und  die 
Abschreiber  oder  Uebersetzer  mehrere  Worte,  Verstheiie 
und  selbst  ganze  Verse  übersahen.  Hatte  der  Uebersetzer 
eine  Handschrift  vor  Augen,  in  welcher  aus  dem  bezeich- 
neten Grunde  ein  Vers  oder  Verstheil  ausgefallen  war,  so 
mufste  in  der  Uebersetzung  eine  Abweichung  von  dem 
Texte,  welcher  den  Ausfall  nicht  hatte  und  von  der  Ueber- 
setzung aus  dem  vollständigen  Texte  entstehen.  Es  kann 
daher  der  masoretische  Text  nicht  selten  aus  der  Ueber- 
setzung mit  dem  richtigen  und  ursprünglichen  Text  er- 
gänzt und  berichtigt  werden.     §§.  21  ff.  28.     Nacht.  §§.  2. 3. 

20)  Nicht  selten  sind  in  den  Uebersetzungen  Fehler 
in  Folge  des  Ausfalles  entstanden,  welcher  aus  dem  maso- 
retischen  Texte  ergänzt  und  berichtigt  werden  kann.    §.  29, 
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21)  Oft  sind  Fehler  in  dem  inasoretischen  Text  durch 
falsches  Hören  entstanden ;  namentlich  bei  gleichlautenden 
Buchstaben.    §.  30. 

22)  Bisweilen  sind  auch  Fehler  durch  Gedächtnifsirr- 
thum,   namentlich  bei  den  Synonymen  entstanden.    §.  3L 

23)  Oft  lag  der  Grund  des  Irrthums  im  Mifsverständ- 
nifs.    §.  32.    Nacht.  §.  8. 

24)  Die  hebr.  Wörter  waren  nicht  selten  abbrevirt 
geschrieben  und  namentlich  die  Zahlen  durch  Buchstaben 
ausgedrückt.    §.  33. 

25)  Die  Schreibung  der  Zahlen  durch  Buchstaben 
hatte  die  Folge ^  dafs  bei  Angabe  der  Z^len  dadurch  ein 
Irrtfaom  entstand ,  dafs  ähnliche  oder  nicht  deutlich  ge- 
schriebene Buchstaben  verwechselt  wurden,  was  zahlreiche 
Widersprüche  zur  Folge  hatte.    §.  19. 

26)  Das  für  abbrevirt  gehaltene  Wort  hatte  ferner 
die  Folge,  dafs  dasselbe  falsch  aufgefafst  wurde,  wie  z.  B. 
Hay  mein  Knecht  ^  welches  durch  HlDi  ngj;  Diener  Jehavas 
übersetzt  wird.    §.33. 

27)  Bisweilen  haben  die  Abweichungen  der  lieber- 
Setzungen  vom  hebr.  Grundtezte  ihren  Grund  in  der  Ab- 
sicht, den  Text  zu  verdeutlichen  oder  die  dogmatische 
Auffassung  auszudrücken.  In  diesem  Falle,  welcher  nicht 
selten  bei  den  LXX,  sehr  häufig  in  den  chaldäischen  Para- 
phrasen vorkommt,  ist  die  Uebersetzung  nicht  treu  und 
wörtlich,  wie  z.  B.  Jes.  9, 5  der  LXX.    §.  10.    Nacht.  §,  4. 

28)  Nicht  selten  sind  in  den  unmittelbaren  Ueber- 
setzungen  Abweichungen  vom  hebr.  Urtexte  dadurch  ent- 
standen, dafs  die  Uebersetzungen  und  die  Abschreiber  für 
eigentlich,  namentlich  fLLr  obscön  gehaltene  Ausdrücke 
Euphemismen  wählten.     §.  10. 

29)  Oft  sind  die  Abweichungen  in  den  hebr.  Hand- 
schriften und  in  den  Uebersetzungen  dadurch  entstanden, 
dafs  die  Abschreiber  des  hebr.  Textes  und  die  Uebersetzer 
die  anthropopathischen  Ausdrücke  von  Gott  zu  entfernen 
suchten,  indem  man  sie  für  anstöfsig  hielt.     Dieses  ist  vor- 

Reinke.  Beiträge  VII.  22 
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nehmlich  der  Fall,  wenn  Hin^  in  menschlicher  Gestalt  er- 
scheint  oder  von  ihm  in  menschlicher  Weise  gesprochen 
wird.  Aus  dieser  Ausdrucksweise  erklärt  es  sich,  dafs  io 
den  Targumim  oft  njn^  durch  ^  KTü^  Wart  Jehovas 
wiedergegeben  wird.    §.  10. 

30)  Bisweilen  sind  auch  in  den  hebr.  Text;  namentlich 
in  die  alex.  üebersetzung;  erklärende  Zusätze  eingescho- 
ben.   Nacht.  §.  14. 

31)  Ziemlich  zahlreich  sind  die  Stellen  ^  in  welchen 
zwei;  ja  zuweilen  drei  Schriftsteller  von  derselben  Zeit 
und  denselben  Begebenheiten  handeln.    §.  8. 

32)  Nicht  selten  enthalten  die  alten  Uebersetzungen, 
insbesondere  die  alex.,  eine  doppelte ;  ja  sogar  eine  drei- 
fache Uebersetzung  desselben  Wortes.  §.10.  Nacht.  §.  4  u.  a. 

33)  Nicht  selten  sind  in  den  Uebersetzungen ,  insbe- 
sondere in  der  LXX;  auch  Fehler  dadurch  entstanden; 
dafs  ähnliche  Buchstaben  durch  die  Abschreiber  verwech- 
selt werden;  wie  z.  B.  Ps.  4  xcuqoq  und  xaQTiog.  §§.  10^  37. 
Nacht.  §.  7. 

34)  Zahlreich  sind  die  Stellen ;  wo  die  alten  lieber- 
setzer;  insbesondere  die  LXX;  andere  Lesarten  als  die 
des  masoretischen  Textes  ausdrücken.     §.  10.    Nacht.  §.  6. 

35)  Zahlreich  sind  die  Stellen,  wo  der  Numerus  ab- 
weicht.   Nacht.  §.9. 

36)  Bisweilen  sind  auch  Randanmerkungen  in  den 
Text  gekommen  oder  Worte  aus  dem  Folgenden  aus  Ver- 
sehen heraufgenommen.     §.  35. 

37)  Da  sich  zeigen  läfst;  dafs  zahlreiche  Schwierig- 
keiten und  Widersprüche  erst  im  Verlaufe  der  Zeit  ent- 
standen sind  und  ihren  Grund  in  verschiedenen  Ursachen, 
namentlich  im  Irrtbum  haben,  so  ist  es  unstatthaft,  jene 
den  Verfassern  selbst  zuzuschreiben.     Nacht  §.  10. 

38)  Eine  absichtliche  VerMschung  und  eine  wesent- 
liche Veränderung  des  hebr.  Urtextes  ist  unerweislich. 
Nacht.  §§.  10.  11.  12.  13. 
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Berichtigungen. 


S.  4,  Z.  13  lies  Jahrhundsrie  anstatt  Jahrtausende.  —  S.  14,  Z.  18 
1.  «^ip«!  aDst.  ^31;  das.  "^5«  anst.  ^yf-  —  8.  15,  Z.  28  1.  /otefi  anat. 
lesen.  —  S.  16,  Z.  5  L  mp^l^a  anst  n^^lj^J-  —  S.  23,  Z.  10  1. 
IFa«After  anst.  Waehner,  —  S,  24,  Z.  16  1.  B?Wp  »"»*•  B^^B^P«  — 
8.  44,  Z.  10  lösche  Urnen.  —  S.  47,  Z.  19  lies' und  Bedeutung  nach 
Ursache.  —  S.  48,  Z.  4  von  unten  1.  DiT^riain?*  —  8.  49,  Z.  16  L 
ftir  anst.  wie  ~  S.  52,  Z.  101.  et  nach  Orient.  —  S.  54,  Z.  1  1.  streitenden 
anst  bestreitenden;  das.  Z.  21  1.  Sil|ri  ^i^b*-  ^lllTl)  d<^s*  'S*  28  L 
l09(f^in^V  —  8.  55,  Z.  16  1.  in!?g*l-  -  S.  62,  Z.  2  1.  «kow/^ov  anst. 
czxovr/^cM;.  —  8.  68,  Z.  30  1.  ^JJf^J  anst  ^JJf^J.  —  8.  65,  Z.  6  1. 
i^31lJ*  —  8.  67,  Z.  2  1.  gleich  anst.  ^itns.  —  8.  70,  Z.  16  1.  Dtel 
anat.  QlpCn ;  das.  Z.  26  und  27  Ifa/.  ^,  10  ».  «.  to.  nach  24  zu.  setzen. 
—  8.  71,  Z.  15  1.  apxo^g-  —  8.  72,  Z.  20  L  ^lov  nach  xvpiov.  —  8.  78, 
Z.  30  1.  ?Hnjj^pif^p;  das.  Z.  32  |1i;öö-  —  8.  74,  Z.  2  1.  4<jpp  anst. 
^P5;  das.'z.  21  1.  Q'»n,'j.  —  8.  76,  Z.  13  1.  gf.  —  8.  76,  Z.  26  1. 
^^^  anst.  I^yn.  —  8.  78,  Z.  6  1.  vor  anst.  immi.  —  8.  84,  Z.  6  1.  p 
anst.  VQ.  —  8.  92,  Z.  1  von  unten  1.  *13^i^  an»t.  lOTrj«  ~  8.  96, 
Z.  24  1.  ^^3^ .  —  8.  102,  Z.  22  1.  T^iög  anst.  lIltD?  ^^^  IjBl»  ^**' 
Z.  29  1.  öKOtrog  anst.  (fKorog.  —  S.  103,  Z.  26  1.  ü^laäCl'^^l  "*®*^ 
)i^y.  —  8.  104,  Z.  17  1.  'l^tDP)»  d*««  Z.  19  und  20  1.  ^^^ßf^{  'IH^JO 
"^B^lf  ntli^J]  niöOI  3p?fP »  ^"-  Z.  20  1.  Rede  anst  lt«iie.  ^  8.  106, 
Z.  15  1.  ansialt  Mr  das  erste  tiacA.  —  8.  106,  Z.  1  1.  lebendige;  das. 
Z.  4  1.  113P5  «»«  IKe&er6iit«m ;  Z.  16  1.  rUlin^b»  ^'  *  ^**"  '*"****  ^* 
Parehon.  — ^  S.  113,  Z.  13  1.  Sta  anst  na.  —  8.  115,  Z.  1  1.  c/em  Ara^ 
ber.  -  8.  119,  Z.  16  streiche  ;  nach  Volke,  —  8.  120,  Z.  2  l  der 
Philister  nach  Fosfeii;  Z.  11  1.  v;^^  anst.  |i^m.  —  S.  124,  Z.  18  1. 
llOttil-  *~    ^*  ^2^>    Z.  6  1.  ^3{^  anst   ij^p;   Z.  34  1.  mit  dem  Blut» 
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anst  doi  Bha,  —  S.  126,  Z.  12  L  Ahnen  anst.  Abnmrg;  Z.  17  1.  -ftl 
anst.  "in*  — '  B*  19^9  Z*  1  ▼OA  unten  1.  mein  anst.  etn.  ~  8.  182, 
Z.  19  ist  Yor  weil  zu  lesen  lEefin  er  beirübie  eieh  nur  DaM;  Z.  88  L 
^\|{j{  anat  ^Jj.  —  ß.  188,  Z.  18  1.  i^jj  anst.  HM-  -  8-  ^84,  Z.  16 
1.  (iiTo  anst  p^o.  —  8.  187,  Z.  10  1.  it^th  anst.  pi^r«?!'.  —  S.  146, 
Z.  17  1.  n>rÜ9^  und  ihre  Töchter{siÄdte),  -  8.  147,  Z.  80 1.  ilcAt(t(6<  anst 
Ackiiabi,  "  8.  148,  Z.Ö  1.  «eten  anst.  «ei.  -»  8.  149,  Z.  18  1.  p>32.  - 
8.  löO,  Z.  17  1.  nif*in  *"»*•  nynn-  —  S.  ISl,  Z.6  I.  dUses  anst.  ««II. 

—  8. 162,  Z.  5  I.  b^TOJ?  »»«*•  ^^n^CK-  ~  ^-  ^^^'  ^-  ^^  *  ^^  •""^ 
i4;    das.  Z.  24  l.  p^^^h  »nst.   n^JJ^-  —  S.  Iß6,   Z.  11    1.  '^f|^{   anst. 

IW-  ~  ®-  ^^^»  ^-^^  ^  3''Ö  **^*  S^-Q-  ""  '^^  ^^^»  ^-  ^^  *•  ^^5P» 
Z.  80  1.  fe^njl.  —  8.  161,  Z.3  1.  nOK^n-  —  S-  163,  Z.  27  1.  Q^")!! 
anst  üO'ina'  —  8-  164»  Z.  31  ijpp  anst.  ^ppp.  —  8.  166,  Z.  14  L 

n*j8p  *'»**•  ^l>!|p-  —  s.  167,  z.  2 1.  D^b:^;??  *"«*•  ü^^^an-  -- 

8.  169,  Z.  17  1.  ausgefallen  nach  e<c. ;  Z.  26  ist  nach  «esfrifm  su  er- 
^MifiMM  hinznznfügen.  ->  S.  172,  Z.  24  1.  aemulnm  anst.  umM^m;  Z.  80 
1.  Jinpan  *°8*-  ]i1C15D-  —  S.  ne,  Z.  8  l.  et  anst.  eo.  —  8.  180,  Z  1 
1.  155p.  —  S.  181,  Z.  84  1.  "»jg  anst.  1J3.  -  8.  182,  Z.  12  1.  Op^Ofi- 
8.  188,  Z.  20  1.  mir  anst  nur,  ^  8.  184,  Z.  16  1.  I^^p.  —  8.  186, 
Z.  6  von  nnten  1.  p)  «"»«t  p|t.  —  8.  192,  Z.  1  von  unten  1.  "^J.  — 
8.  208,  Z.  7  1.  avro/.  —  S.  204,  Z.  10  von  unten  1.  npl^DI  »»»^  »^P^^' 

—  8.  212,  Z.  16  1.  beiele  anst  6#leteii.  —  8.  218,  Z.  1  von  unten  er- 
gänze und  vor  Alu/'.  —  8.  214,  Z.  2  1.  die  drei  ersten  Worte  und 
^O^Ä  anst  IpSä)!-  "■  ®'  2*^»  ^  ^®  ^*  ^^-  ~  8-  216»  Z.  18  1.  Äe 
ITorle  nach  au§gef,  —  8.  218,  Z.  1  1.  icA  nach  und;  Z.  27  1.  gladü 
anst  ^(/io.  —  8.  226,  Z.  8  1.  a/rexgld^.  —  8.  226,  Z.  8  1.  T\}ffm', 
das.  Z.  17  1.  \ih^^]  ▼or  ^p^;  das.  Z.  24  1.  /^ov  anst  iSovi  daa.  Z.'36 
1.  opxov  anst  iguov.  —  8.  228  >  Z.  1  1.  f)|niy  anst  nOK*  ^  3*  S^^* 
Z.  20  1.  Uj(p»  anst  ^fc^;  das.  Z.  26  1.  Dn^^D'  ""  ^-  2**'  ^*  ^^  ^ 
oiro^og  anst  aovJog.  —  8.  286,  Z.  9  1.  Ba(i^  —  8.  260,  Z.  26  I. 
a^Ö  »»•*•  a^rj'IB*  —  S.  266,  Z.4  1.  IMieAemirer«.  —  8.  278,  Z.  17 

1-  npn>p3. 


Druck  Toa  Wilhefan  Keller  in  (4iellieii. 
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Es  sind  ersohien«n  und  durch  alle  BnohhandlungeD  su  besiehen  : 

Beinke,  L.,  Dr.,    Domcapitular  u.  Prof.,  Ritter  u.  s.  w.  : 

Beiträge  zur  Erklärung  des  alten  Testamentes.  YII.  Bd. 

Enthaltend  : 
(Die  Yerftnderangen  des  bebr.  Urtextes  des  A.  T.  und  die  Ursachen 
der  Abweichttngen  der  alten  unmittelbaren  Uebertetsungen  unter 
sich  und  yom  masoret  Texte ,  nebst  dessen  Berichtigung  und  Er- 
gänzung.) Vorbemerkungen.  Aeufsere  Veränderungen  des  hebr. 
Urtextes.  Hülfsmittel  zur  Erforschung  des  ursprünglichen  Textes. 
Die  Parallelstellen.  Die  unmittelbaren  Versionen  :  die  LXX,  die 
lateinische,  syrische,  cbaldäische,  arabische,  die  Schriften  des  Jo- 
sephus,  der  samaritanische  Pentateuch,  der  Talmud  und  die  Masora. 
Hebräische  Handschriften.  Beweismittel  für  den  masoret.  Text. 
Handschriften.  Urausgaben.  Citate  der  Kirchenväter.  Grundsätze 
der  Kritik  bezüglich  des  hebr.  Textes.  Kritische  Conjectur.  Ueber 
das  Entstehen  der  Fehler  im  hebr.  Texte  und  in  den  alten  unmittel- 
baren Uebersetzungen.  Fehler,  die  hier  entstanden  sind  I.  durch 
falsches  Sehen  und  zwar  1)  durch  Verwechselung  ähnlicher  Buch- 
staben, 2)  durch  Versetzung  der  Buchstaben,  8)  Wörter,  4)  der 
Sätze,  5)  durch  Ausfall  der  Buchstaben,  Wörter  und  Sätze;  U. 
durch  falsches  Hören;  III.  durch  Untreue  des  Gedächtnisses;  IV. 
durch  Mifsverstand,  insbesondere  durch  Lesen  mit  falschen  Vocalen; 

V.  durch  unleserliche,  verwischte,  verbleichte  und  erloschene  Schrift; 

VI.  durch  Verschreibung ,  durch  Abbreviaturen ,  durch  Custodes 
linearum  und  Randanmerkungen.  Ergänzungen  und  Berichtigungen 
des  masoret.  Textes  aus  den  alten  Uebersetzungen,  vornehmlich 
der  LXX.  Ergänzungen  und  Berichtigungen  des  masoret.  Textes 
aus  der  Vulgata  allein  und  aus  der  Vulgata  nebst  anderen  Zeugen. 
Ergänzung  und  Berichtigung  des  masoret.  Textes  aus  dem  Chro- 
nisten. Fehler  der  Uebwsetzer  in  Folge  des  Ausfalles  oder  Ergän- 
zungen und  Berichtigungen  der  alten  Uebersetzungen  aus  dem 
masoret.  Text  Fehler  der  alten  unmittelbaren  Uebersetzungen, 
insbesondere  der  LXX.  Abweichende  Lesarten  der  alten  Versionen, 
vornehmlich  der  LXX,  von  dem  masoret  Text.  Wörter  mit  Buch- 
stabenverwechselungen. Mifsverstandene  Stellen  der  LXX.  Wörter 
mit  Abweichung  des  Numerus.  Doppelübersetzung.  Ueber  angeb- 
lich absichtliche  Verfälschung  des  Urtextes.  Unvereinbarkeit  mit 
der  Geschichte  und  dem  Inhalte.  Ergebnisse  der  bisherigen  Er- 
örterungen. 

Münster  1866.      Verlag    der    Wilh.    Niemann 'sehen 
Buchhandlung.  2  Thlr. 

Exegesis  critica  in  Jesaiae  cap.  LII;  13  — LIII^  12  seu 
de  Hessia  expiatore  passaro  et  moritnro  commen- 
tatio.  Adieeta  est  Dissertatio  de  divina  Hessiae  natura 
in  libris  sacris  V.  Test.    Monasterii  G.  1836.    8. 

1  Thlr.  15  Sgr. 

Exegesis  critiea  in  Jesaiae  cap.  II  ^  2-4  seu  de  gentium 
eonversione  in  vet.  Test,  praedicta  eiusque  effectibus. 
Monast.  1838.   8.  12  Sgr. 

Die  Weissagung  von  der  Jungjßrau  und  vom  Immanuel, 
Jes.  7,  14  — 16.  Eine  exegetisch -historische  Unter- 
suchung. Münster  1848.  Verlag  der  Coppenrat h'- 
Bchen  Sacbbandlung.   8.   geh.  1  Thlr.  15  Sgr. 
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Die  Weissagnilff  Jakobs  über  das  zukünftige  glückliche 
Loos  des  otammes  Juda  und  dessen  grofsen  Nach- 
kommen Schilo,  1  Mos.  49,  8—12.  Eine  exegetisch- 
historische  Abhandlung.     Münster  1849.    Das.  o,  geh. 

24  ggr. 

Beiträge  rar  Erklärung  des  alten  Testamentes.    L  Bd. 

Drei  AbhandluQgen  : 

I.  Die  Schwierigkeiten  und  Widersprücbe  mancher  Zahlangaben  in 
den  Büchern  des  alten  Teetamentes  und  deren  Entstehung  und 
Lösung. 
II.  Ueber  das  Recht  der  Israeliten  anCanaan  und  über  die  Ursache 
seiner  Eroberung  und  der  Vertilgung  seiner  Einwohner  durch 
die  Israeliten  und  die  verschiedenen  Erklärungsversuche. 
III.  Ueber  das  Gelübde  Jephta^s,  Rieht.  11,  30-40. 

Münster  1851,     Das.    geh.  2  Thlr. 

Beiträge  zur  Erklärung  des  alten  Testamentes.    11.  Bd. 

Drei  Abhandlungen  : 

I.  Eine   allgemeine  Einleitung  in   die  Weissagungen ,   insbesondere 
in  die  messianischen  Verheifsuncen  und  Weissagungen  und  über 
die  vorgeblich  nichterfiillten  Weissagungen  des  alten  Testamentes. 
II.  Zwei  exegetisch-historische  Abhandlungen  : 

1)  Ueber  das  Protevangeliam,  1  Mos.  3,  15. 

2)  Ueber  die  me^sianiscfae  Weissagung  vom  unblutigen  Opfer 
des  neuen  Bundes,  MaL  1,  11. 

III.  Bemerkungen,  als  Anhang  zum  ersten  Band  der  Beiträge. 
Münster  1853.     Das.    geb.  2  Thlr.  8  Sgr. 

Beiträge  zur  Erklärung  des  alten  Testamentes.    III.  Bd. 

Fünf  Abhandlungen  : 

I.  Philologisch-historische  Abhandlung  über  den  Gottesnamen  Jehova. 

II.  Ueber  die  verschiedenen  Versuche,    wodurch  man  in  älterer  und 

neuerer  Zeit  die  von  Gott  den  Israeliten  befohlene  Hinwegftihrang 

der  kostbaren  Geräthe  und  Kleider  derAegypter  zu  rechtfertigen 

gesucht  hat. 

III.  Kritische  Würdigung  der  verschiedenen  Erklärungen  von  1  Sam. 

(1  Kön.)  13,  1.  2. 
lY.  Beantwortung   der  Frage   :   ob   die  geographischen  Ortsbezeich- 
nungen   "np^^    and   ^21^P   ^^^®   nachmosaische  Abfassung   des 

Pentateuchs,  oder  die  Abfassung  im  Westjordanlande  fordern. 
V.  Historisch-kritische  Abhandlung  über  Jerem.  31,  22. 
Münster  1855.     Das.    geh.  1  Thlr.  22V2  Sgr. 

Beiträge  zur  Erklärung  des  alten  Testamentes.    lY.  Bd. 

Zwölf  Abhandlungen  : 
I.  Ueber  den  Fluch  und  8egen  Noachs,  1  Mos.  8,  25—27. 
II.  Ueber  die  den  Patriarchen  Abraham,  Isaak  und  Jakob  ei-theilten 
Verheifsungen   eines  zukünftigen  Segens    der  Völker  der  Erde, 
1  Mos.  12,  3;  18,  18;  22,  18;  26,  4;  28,  14. 

III.  Die  Weissagung  Bileams,  4  Mos.  24,  15 — 19. 

IV.  Die  Verheißung  eines  Propheten,  5  Mos.  18,  15— 18. 

V.  Ueber  ('en  Engel  Jehovas  oder  Gottes  im  Pentateuch.  Beweis, 
dafs  jener  Engel  der  Xoyog  oder  Christus  and  nicht  ein  erschaffener 
Engel  sei.    Beurtheilung  der  entgegenstehenden  Erklftrangen. 
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Zu  der  Schrift  ^Beiträge  zur  Erklärung  des  alten  Testamentes  etc. 
8.  Band^  von  Laurenz  Beinke,  der  Philosophie  und  Theologie  Doctor 
etc.,  ertheilen  wir  auf  Grund  des  vom  Herrn  Censor  ahgegehenen  sehr 
günstigen  Urtheils,  hierdurch  gerne  die  kirchliche  Druckerlaubnifs  nnd. 
empfehlen  das  Studium  dieser  Schrift  dem  Diözesan  -  Glerus  und  den 
Priesterthums-Candidaten. 

Münster,  den  5.  December  1871. 

Der  Bischof  von  Münster 
t  Johu  BenanL 
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Wir  lassen  unseren  bisher  erschienenen  »Bei- 
trägen zur  Erklärung  des  A.  T.*  einen  achten 
Band,  welcher  einige  gröfsere  und  kleinere  Ab- 
handlungen über  mehr  oder  weniger  wichtige 
Gegenstände  enthält,  hauptsächlich  in  der  Absicht 
folgen ,  um  unseren  ehemaligen  und  jetzigen  Zu- 
hörern dadurch  nützlich  zu  werden,  sie  zu  einem 
fleifsigen  und  gründlichen  Studium  der  h,  Schrift 
aufzumuntern  und  das  Nachschreiben  in  den  Vor- 
lesungen unnöthig  zu  machen.  Da  über  die  darin 
behandelten  Gegenstände  ältere  und  neuere  Aus- 
f  leger  verschiedene  Ansichten  und  Erklärungen 
vorgetragen  haben,  so  sollen  diese  Abhandlungen, 
worin  die  wichtigeren  verschiedenen  Ansichten  und 
Erklärungen  mit  ihren  Gründen  besprochen  sind, 
auch  dazu  dienen ;  den  Forschergeist  anzuregen 
und  dahin  zu  führen,  stets  nach  Gründen  zu  ent- 
scheiden. 

Da  wir  nun  schon  fast  ein  halbes  Jahrhun- 
dert die  orientalischen  Sprachen,  namentlich  das 
Hebräische,  Arabische,  Syrische  und  Chaldäische 
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lehren,  und  dabei  Vorti-äge  über  Exegese  des  A.T. 
halten  und  während  dieses  langen  Zeitraumes  die 
Erfahrung  gemacht  haben,  dafs  die  Beurtheilung 
verschiedener  Erklärungen  und  eine  gründliche 
Erforschung  der  Bedeutung  der  Wörter  den  Beifall 
zahlreicher  Zuhörer,  zur  Folge  .  gehabt  haben  und 
eine  Hauptursache"  gewesen  sind,  dafs  dieselben 
das  Studium  der  h.  Schrift  mit  Eifer  und  Ausdauer 
auch  in  ihrer  practischen  Wirksamkeit  fortsetzen, 
so  haben  wir  auf  die  Erforschung  der  etymologi- 
§clien  Bedeutungen  und  des  Sprachgebrauchs  beson- 
deren Fleifs  verwendet,  Ist  uns  die  etymologische 
Bedeutung  und  der  Sprachgebrauch  genau  bekannt, 
90  läfst  sich  in  der  Regel  der  Sinn  einer  Stelle 
mit  Sicherheit  angeben  und  manche  andere  Er- 
klärung als  unzulässig  erweisen.  Da  es  bei  der  Er- 
klärung nicht  selten  von  grofsem  Nutzen  ist,  wenn 
wir  angeben  können,  in  welcher  Bedeutung  und 
in  welchem  Sinne  die  alten  unmittelbaren  Ueber- 
setzer  des  hebräischen  Grundtextßs  den  Text  ver-  , 
standen  haben,,  so  haben  wir  in  den  einzelnen 
Abhandlungen  wie  in  unseren  früheren  Schriften 
auch  einen  besonderen  Fleifs  auf  die  unmittelbaren 
Uebersetzungen  verwendet  und  gezeigt,  worin  die 
abweichenden  Uebersetzungen  und  Erklärungen 
ihren  Grund  haben,  und  dafs  sie  in  der  Kegel  nicht 
durch  eine  vorgefafste  Meinung,  sondern  durch 
Irrthura  veranlafst  sind.  Durch  den  Abdruck  des 
hebräischen  Urtextes   wollten  wir  das  Lesen  und 
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das  Studinita  erleichtern,  um  die  bereits  erworbenen 
Spracbkenntnisse  nach  Möglichkeit  zu  fördern. 
Bei  der  Beurtheilung  der  abweichenden  Ansichten 
und  Erklärungen  sind  wir  von  der  Meinung  aus- 
gegangen, dafs  die  Urheber  derselben  die  Wahrheit 
gewollt,  gesucht  und  zu  erweisen  beabsichtigt  ha- 
ben, wfeshalb  wir  auch  nie  bittere  und  kränkende 
Worte  gegen  dieselben  gebraucht  haben. 

Da  die  heilige  Schrift  des  alten  und  neuen 
Testamentes  zu  denjenigen  Schriften  gehört,  deren 
gründliche  Kenntnifs  auch  den  practischen  Geist- 
lichen bei  dem  täglichen  Gebete  und  den  Amts- 
functionen,  namentlich  in  den  Predigten  und  Ka- 
techesen, sowie  im  Beichstuhle  nicht  blofs  nützlich, 
sondern  nicht  selten  sogar  nothwendig  ist  und  da 
sie  zugleich  ein  Werk  ist,  womit  der  Geistliche 
die  ganze  Zeit  seines  Lebens  ausfüllen  und  sich 
aufs  Nützlichste  beschäftigen  kann,  so  haben  wir 
bei  Veröffentlichung  unserer  auf  die  h.  Schrift  sich 
beziehenden  Arbeiten  nach  Möglichkeit  auch  dazu 
beizutragen  gesucht,  dafs  der  Geistliche  mit  Lust 
und  Freude  sich  einem  Gegenstande  widmet,  mit 
welchem  er  sich  alle  seine  Lebenstage  beschäftigen 
kann.  Dafs  der  katholische  Geistliche,  welcher 
täglich  einen  gröfseren  oder  kleineren  Theil  der 
h.  Schrift  in  dem  Brevier  und  der  h.  Messe  lesen 
und  beten  mufs,  dieses  nur  mit  gröfserem  Nutzen, 
ja  mit  Liebe  und  Lust  thun  kann,  wenn  er,  soweit 
es  seine   Amtisgeschäfte  erlauben,    sich   ganz  dem 
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Studium  der  L  Schrift  hingiebt,  bestätigt  die  Er- 
fahrung und  ist  so  einleuchtend,  dafs  es  keiner 
weiteren  Worte  bedarf.  —  Wie  sehr  die  heil.  Väter 
von  der  Nützlichkeit,  ja  Nothwendigkeit  eines  an- 
dauernden fleifsigen  Studiums  der  h.  Schrift  über- 
zeugt waren,  beweisen  ihre  Schriften,  Die  h,  Schrift 
war  ihnen  ein  offenes  Buch,  welches  ihnen  in  ihren 
Lehrvorträgen  ganz  zu  Gebot  stand.  Sie  suchten 
nach  Kräften  den  Sinn  der  h.  Schrift  zu  erforschen 
und  thaten  dieses  mit  Hinsicht  auf  die  Worte  des 
Psalmisten  im  ersten  Ps.,  worin  derjenige  selig" 
gepriesen  wird,  der  auf  das  göttliche  Gesetz  nach- 
sinnt Tag  und  Nacht 

Unter  den  in  diesem  Bande  befindlichen  Ab- 
handlungen ist  die  erste  in  der  Oesterreichischen 
Vierteljahrsschrift  der  kathoh  Theologie  und  die 
vierte  in  der  Tübinger  Quartalschrift  bereits  er- 
schienen; beide  sind  hier  aber  von  Neuem  mit 
einigen  Aenderungen  und  Zusätzen  aus  wichtigen 
Gründen  wieder  abgedruckt. 

Der  Verfasser. 
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Her  Staliliath  der  Hebräer 

vor  der  Gesetzgebung  am  Sinai. 


*AXXa  ual  r^v  ißSoftt^  ligav  ov  ^ovov  oi 
'Efi^aloi  aXXa  ual  oi  'EXX^tq  löoör  uad-* 
^v  o  fta£  xoöfiog  KwaXelrat  rov  ^aoyovav' 
fiivav  uai  qwo^ivov  outovrov* 

Clemens  AI. 

Völliger  Stillstand  aller  Angelegenheiten 
des  Lebens  an  jedem  siebenten  Tage  ist 
eine  ausscbliefslich  jüdische  Institation,  die 
kein  anderes  Volk  hat. 

D' Israeli. 


Reinke,  Beiträge  VIII.  1 
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Zu  den  interessantesten  und  wichtigsten  Gegenständen 
eines  Volkes  gehört  unstreitig  dessen  Religion  und  — •  als 
ihre  Manifestation  —  dessen  religiöser  Cult.  Dieser  bildet 
daher  auch  bei  allen  Untersuchungen  über  das  Geistesleben 
der  Völker  einen  Cardinalpunkt,  der  zunächst  und  nament- 
lich berücksichtigt  werden  mufs.  In  Bezug  auf  das  Alter- 
thum  ist  das  zumal  in  ganz  besonderer  Weise  der  Fall ; 
denn  hier  ruhet  das  ganze  bürgerliche  und  sociale  Leben 
mehr  oder  weniger  auf  religiösen  Ideen,  die  ihren  natür- 
lichen Ausdruck  vorzugsweise  in  der  öffentlichen  und  feier- 
lichen, an  gewisse  Orte  und  bestimmte  Tage  geknüpften 
Gottesverehrung  zu  finden  pflegen. 

Fragt  man  nun  nach  dem  Ursprünge  dieser  religiösen 
Ideen,  welche  namentlich  der  Verehrung  des  göttlichen 
Wesens  oder  der  Götter  und  dem  äufseren  Cult  zu  Grunde 
liegen,  so  sind  nur  zwei  Fälle  denkbar  :  es  können  diesel- 
ben nämlich  entweder  aus  einer  göttlichen  Belehrung-  \ü 
der  Urzeit  herstammen,  oder  in  dem  menschlichen  Denk- 
geist selbst  ihren  Grund  haben,  also  ein  blofses  Ergebnifs 
menschlichen  Nachdenkens  sein.  Im  ersteren  Falle  können 
diese  sodann  treu  überliefert,  oder  auch  im  Verlaufe  der 
Zeit  aus  verschiedenen  Gründen  geringere  oder  gröfsere 
Veränderungen  oder  Entstellungen  erlitten  haben;  —  im 
zweiten  Falle,  wo  diese  angeblich  als  ein  ausschliefslich 
menschliches  Gebilde  erscheinen,  würden  sie  ursprünglich 
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4  Der  SabbtUk  der  Hebräer, 

dem  religiös-sittlichen  Bildungszustande  des  Volks  entspre- 
cheu;  unter  dem  sie  entstanden ;  dafs  aber  dieselben  auch 
in  diesem  Falle  verschiedentlicher  Modification  im  Verlaufe 
der  Zeit  unterliegen  konnten  oder  mufsteu;  liegt  klar  zu 
Tage. 

Verfolgt  man  nun  die  Geschichte  der  Religion  und 
des  Cultus  einzelner  Völker  bis  in's  höchste  Alterthum, 
oder  doch  so  weit  solches  an  der  Hand  entweder  glaub- 
würdiger Nachrichten  oder  dunkler  Sagen  überhaupt  mög- 
lich ist,  so  tritt  uns  bald  die  merkwürdige  Thatsache  ent- 
gegen, dafs  nämlich  die  Hauptgrundzüge  in  ihren  religiösen 
Ideenkreisen  nicht  allein  überall  als  in  die  graue  Urzeit 
zurückgehend  und  von  dort  überliefert  erscheinen,  sondern 
in  letzter  Instanz  auch  auf  eine  einzige  Urquelle  zurück- 
weisen, welche  ihren  Grund  in  einer  göttlichen  Offenbarung 
hat.  Verfolgen  wir  sie  dann  von  diesem  ihrem  ersten  Keim 
an,  so  finden  wir,  dafs  sie  sich  immer  weiter  entwickelten, 
theils  durch  die  Einwirkung  des  natürlichen  religiösen  Sin- 
nes, theils  durch  positive  göttliche  Erweiterung.  Trat  nun 
ein  Volk  früher  oder  später  aus  dem  OfFenbarungsnexus 
heraus,  so  nahm  es  auch  die  bis  dahin  in  richtigem  Fortschritte 
entwickelten  religiösen  Ideen  mit  sich.  Aber  nun  wurden 
sie  allmälig  durch  menschliche  Zuthaten  erweitert,  und  je 
weiter  das  Volk  auf  dem  Wege  des  Irrthums  voran  schritt, 
davon  endlich  so  sehr  überhäuft  und  entstellt,  dafs  es  zu- 
letzt schwer  hält,  aus  diesem  üppig  wuchernden  Unkraut 
von  Fabeleien  d«n  wirklichen,  auf  Wahrheit  beruhenden 
ursprünglichen  Kern  (die  ansQfiotcc  tov  loyov)  herauszufinden. 

Wohl  traten  unter  den  Völkern  des  Alterthums,  welche 
sich  keiner  göttlichen  Ofifenbarung  zu  erfreuen  hatten,  zeit- 
weise einige  hochbegabte  und  ausgezeichnete  Männer  auf, 
welche  manche  richtige  Vorstellungen  und  Begriffe  von 
dem  höchsten  Wesen  bekundeten,  auch  manches  Falsche 
und  Verderbliche  der  Volksreligioueu  erkannten  und 
zu  beseitigen  suchten ;  allein  sie  sollten  leider  nicht  nur 
ganz  vereinzelt  bleiben,  sondern  auf  den  religiösen  Ideen- 
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kreis  des  Volkes  entweder  keinen;  oder  verhaltnifsmäfsig 
doch  nur  einen  geringen  Einflufs  ausüben. 

Nur  Ein  Volk  des  Alterthums,  die  Nachkommen  Abra- 
hams durch  Jakob  (Israel),  hat  die  von  Alters  her  rich- 
tige Gotteserkenntnifs  und  eine  ihr  entsprechende  Gottes- 
verehrung bewahrt.  Es  allein  hat  seine  Gotteserkenntnifs 
und  Gottesverehrung  vor  schädlichen  menschlichen  Zutha- 
ten  rein  bewahrt;  bei  ihm  wurde  Beides  durch  stete  Lei- 
tung und  Einwirkung  der  göttlichen  Offenbarung  zur  stets 
gröfseren  E^arheit  uäd  Bestimmtheit  gebracht;  bei  ihm 
diente  die  Gottesverehrung  wie  der  Cult  nicht  allein  ,jzur 
Manifestation  der  religiösen  Ideen ,  sondern  trug  zugleich 
auch  zu  ihrer  Erhaltung  und  Entwickelung  Vieles  bei. 
Als  ein  Hauptmittel  hierin  mufs  laut  der  Geschichte  ohne 
Zweifel  die  öffentliche^  feierliche  Verehrung  Gottes  an  be- 
stimmten Tagen  des  Monats  und  Jahres ,  namentlich  und 
vor  Allem  die  Feier  am  siebenten  und  letzten  Tage  der 
Woche  :  die  Sabbathfeier,  angesehen  werden. 

Dieselbe  ist  daher  ihrer  grofsen  Wichtigkeit  wegen 
vielfach  erörtert  worden.  Bei  dieser  Erörterung  handelt 
es  sich  aber  namentlich  um  die  Jahrhunderte;  die  der  eigent- 
lichen Constituirung  der  Nachkommen  Israels  zum  auser- 
wählten Gottesvolke  vorausgehen  ;  jene  Jahrhunderte,  in 
denen  die  Quelle  ist  für  die  weitere  Fortentwickelung  der 
jüdischen  Gotteserkenntnifs^  wie  auch  für  die  abgeirrten  und 
in  wilden  Fluthen  sich  ergiefsenden  Keligionsideen  der 
aus  dem  Offenbarungsnexus  herausgetretenen  Heidenvölker^ 
jene  Jahrhunderte;  deren  kurze  und  von  mythischen  Zu- 
thaten  fi'cie  Darstellung  sich  findet  in  den  wenigen  Kapiteln 
des  1.  Buches  Moses. 

Die  Sabbathfrage  aus  dieser  Zeit;  aus  der  Zeit  vor  der 
Qesetzgebungt  über  welche  die  Ansichten  der  Gelehrten  so 
vielfach  auseinander  gehen  (1);  —  soll  daher  im  Folgenden 


(1)  Aus   dem   diesfallsigen  ziemlich  angewachsenen  Material  älterer 
und  neuerer  Zeit  mögen  mit  Uebergehtmg  der  archäologischen  Werke 
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eingehend  erörtert  werden,  und  zwar  vorzugsweise  mit 
Rücksicht  auf  die  mosaischen  Schriften;  deren  Echtheit, 
UnverfiUschtheit  und  Glaubwürdigkeit  setzen  wir  dabei  als 
ein  feststehendes  Postulat  voraus,  da  selbstredend  dessen 
Begründung  nicht  hierhin  gehört. 

Wir  werden  I.  die  Etymologie  des  Wortes,  11.  Ursprung 
und  Alter,  III.  Zwecky  IV.  Art  und  Weise  der  Sabbathfeier 
erörtern. 

I.    Etymologie. 

Zunächst  haben  wir  hier  die  etymologische  Bedeutung 
des    Wortes    „Sabbath**    näher   ins   Auge    zu    fassen  (2). 


und  biblischen  Wörterbücher  und  Gommentare  an  dieser  Stelle  blofs 
einige  ßpecialschriften  namhaft  gemacht  werden. 

Hospinianus,  de  festis  Jud.  et  Ethnicorum.  Genev.  1674.  — 
V.  Alberti,  de  Sabbati  sanctificatione.  Lips.  1691  und  1703.  —  J.  P. 
Grüneberg,  Sabbatum  hebdomadale  ab  Adamo  in  Paradiso  celebratum. 
Prosi  1700.  —  J.  Fechtius,  de  Sabbatho  einsque  Übertäte  in  N.  T. 
1703.  —  J.  B.  Hahn,  deoas  Obseryationum  pbüol.  Reg.  1709.  —  H.  J. 
Hahn,  de  üs  quae  circa  receptam  de  Sabbatho  doctrinam  in  dubium 
vocata  sunt.  Lips.  1703.  —  J.  Meyer,  de  tempor.  sacris  et  festis  diebus 
Hebraeorum,  Amstelod.  1724.  —  A.  £.  Becker,  Abb.  vom  Sabbath 
der  Juden,  Halle.  1776.  —  Baur,  der  hebr.  Sabbath  und  die  National- 
feste des  mos.  Cnltus.  (Tubing.  Zeits.  für  Theol.  1832.  HI,  125  ff.)  — 
J.  F.  Z.  George,  die  Älteren  jüd.  Feste.  Berl.  1836.  —  E.  Ch.  W.  F. 
Bahr,  Symbolik  des  mos.  Cultus,  Hendel.  1839.  H,  526  ff.  —  H.  Ewald, 
de  feriarum  Hebraeorum  Origine  ac  ratione,  Gott  1841  (auch  in  der 
Zeits.  für  die  Kunde  des  Morgenl.  UI,  410  ff.).  -—  H.  Hupfeld,  de 
primitiTa  et  vera  festorum  apud  Hebraeos  ratione  ex  Unguamm  mosai- 
carum  varietate  eruenda.  Hai.  G.  1852«  pari  U.  —  Die  Tabnud-Satzungen 
finden  sich  in  dem  Tractat  Schabbath. 

(2)  Wie  wichtig  die  Eenntnifs  der  etymologischen  Bedeutung  eines 
Wortes  ist,  beweisen  unter  andern  z.  B.  namentlich  auch  die  Gottosnamen 
D^ij^^  ^^^  nin^ »  von  denen  das  erstere  Wort  Gott  als  den  AUmächiigenf 
das  zweite  als  den  Ewigen ^  Unveränderlichen  und  Einzigen  bezeichnet; 
alsdann  die  Namen  Q(£f  Sem  {Name,  Ruhm),  f)n%  Japhei  (ein  eich  u>eü 
verbreiiender,  d.  i.  mit  Rücksicht  auf  seine  zahh'eiche  Nachkommenschaft, 
von  i^pn  offen,  weit  sein),  miHl  Juda  {Gepriesener),  ym  David  {Gelieb- 


Digitized  by 


Google 


Der  Sabhaih  der  Hebräer.  7 

Selbiges  hat  offenbar  seinen  Ursprung  in  dem  hebräischen 
Worte  t)2\^y  das  eine  Steigerungsform  von  dem  Zeitworte 
nne^  ist,  ähnlich  wie  mn  Sünder,  nmn  Sünderin,  Sündig- 
keiL  Sünde  von  «tOn  sundigen.  33il  Dieb  von  3M  stehlen,  nSÜ 
Koch  von  n313  kochen  kommend;  bisweilen   findet  es  sich 

-  T  ' 

anch  durch  das  beigefligte  jlhSi?'  verstärkt  vor  (z.  B.  2 
Mos.  16,  23 ;  31,  15).  Was  nun  die  Stammbedeutung  die- 
ses TO}Ö  betrifft,  so  ist  die  gewöhnliche  Meinung,  dafs  die- 
selbe ruhen,  feiern  sei,  in  welchem  Sinne  es  öfters  vorkommt 
(2  Mos.  31,  17  und  Klagl.  5,  14),  dem  aramäischen  n5l!p^ 
{ruhen,  schlafen)  entspricht  und  —  den  Sabhaih  halten  be- 
zeichnet. Aber  wenn  es  hiernach  auch  sicher  ist,  dafs  DStt^ 
im  Hebräischen  ruhen  bedeutet  oder  doch  bedeuten  könne, 
mit  welcher  Auffassung  auch  TOp  Ruhe  stimmt  (2  Mos. 
21,  19;  Jes.  30,  7),  so  scheint  uns  doch  die  Bedeutung 
abstehen,  ablassen,  aufhören  (d.  i.  von  irgend  einer  bisheri- 
gen Thätigkeit)  die  eigentliche  und  ursprüngliche  zu  sein. 
DafUr^  spricht  die  Construction  mit  der  Präpos.  |p  von  (z. 
B.  1  Mos.  2,  2.  3 ;  Jer.  31,  36 ;  Hieb  32,  1  und  Sprüchw. 
20, 10)  und  Hiph.  aufhören  lassen^maehen,  mit  dem  Accus,  der 
Person  und  p  der  Sache  (2  Mos.  5,  5)  und  vor  dem  Infin. 
(Ezech.  34,  10;  16,  41  ;  Jes.  22,  25),  dann  ein  Ende  ma- 
chen f  einstellen  nämlich  die  Arbeit  riDN^^  (2  Ghron.  16,  5), 
ret  das  Opfer  (lim.  9,  27),  die  Freude  iflsm  (Hos.  2,  13); 
hiemach  würde  also  DSB^,  das  man  mit  Aben-Esra,  Kimchi, 
weil  es  mit  dem  Suff.  lF)3^',  Pinge^i  Ü?P3^  u.  s.  w.,  im 
Plur.  n1n3B^  mit  Suff.  ^Ön??^  lautet,  sehr  wohl  als  kürzere 
Form  von  nn|fifi^  ansehen  kann,  weniger  ein  y,Ruhen^, 
,j Ausruhen"  überhaupt,  wie  etwa  ni2  oder  Hn,  sondern 
mehr  das  völlige  Ablassen,  Aufhören  oder  Abstehen  von  der 
Arbeit  oder  doch  von  der  bisherigen  Thätigkeit  {avanavaig 


Ur)  u.  8.  w.,  endlich  auch  ^\^  Trachi,  Lastt  in  den  Weissagungen  eine 

Strafe f    Unglück,  Züchtigung  verkündende  Weissagung.    Z.  B.  Mal.  1,  1 

u.  a.   Vgl.  uns.  „Beiträge  zur  Erkl.  des  A.  T.",  III.  Bd.  S.  3  ff.  u.  uns. 
Comment  über  den  Propheten  Mahachi  (I,  1). 
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xctvdnctvaig,  qaie,  cessatio)  bezeichnen  (3)  nnd^  vom  Tage 
gebraucht^  somit  Buheioff,  Feiertag  bedeuten,  an  welchem 
nämlich  die  gewöhnlichen  Arbeiten  unterbleiben. 

Das  Wort  ^Sabbath^  findet  sich  im  A.  T.  im  engeren 
und  im  weiteren  Sinne  gebraucht;  am  häufigsten  kommt 
jedoch  unter  der  Benennung  j^Sabbath^  der  siebente  Tag 
der  Woche  vor;  doch  steht  es  auch  von  andern  Tagen, 
die  Festtage  waren  und  an  denen  die  sonst  üblichen  Ar- 
beiten suspendirt  wurden  (z.  B.  3  Mos.  16,  31,  32,  33  u. 
A.).  Im  Folgenden  haben  wir  es  nur  mit  der  ersteren 
Auffassung,  als  dem  siebenten  Tage  der  Woche  (raij^n  Ol^ 
r^egd  %ov  Saßßdrov  im  Gegensatze  zu  nt&^tfün  ^D^  TWli/ 
sex  dies  operum),  dem  Sabbathtage,  zu  thun  (4). 

IL    Ursprung  und  Alter. 
Bei  Beantwortung  zunächst  der  Frage  nach  dem  Z7r- 
sprunff  und  Alter  des  Sabbaths  ist  man  zwar,  namentlich  in 
der  neuern  Zeit,  zu  ganz   verschiedenen  Ergebnissen  ge- 
kommen; gleichwohl  lassen   sich   aber   die  Ansichten  der 


(3)  Der  Meinung  Bähr's  (a.  a.  O.  II,  533)  und  Meier*ß  (Lex.), 
{^5»^  stamme  vom  Verb,  y^,  312^,  mit  dem  es  mehrere  Formen, 
z.  B.  ^n3l2^»  00312^  gemeinsam  habe  mid  bedeute  eigentlich  »mUck' 
hekreUf  namentlich  in  seinen  vorigen  Znstand,  in  den  Zustand  der  Ruhe, 
was  angeblich  aus  Ezech.  35,  9  erhellen  soll,  steht  der  Umstand  ent- 
gegen, dafs  sich  weder  im  Hebräischen  noch  in  den  Dialecten  diese 
Bedeutang  von  njK^  vorfindet  Eher  könnte  man  noch  eine  Verwandt- 
schaft mit  3(2f^  tüien,  verweilen^  wohnen  annehmen. 

(4)  Nach  Plutarch  (IV.  Symp.)  rührt  die  Benennung  „öaßfiarov* 
daher,  weil  die  „Sabbatarii**,  wie  die  Juden  später  von  den  Heiden 
(2.  B.  Jutenal^  MarUat),  die  nicht  den  Zweck  des  Sabbaths,  am  wenig- 
sten seine  Strenge  zu  begreifen  vermochten^  wohl  bezeichnet  wurden» 
an  diesem  Tage  angeblich  sich  mit  Speise  und  Wein  zu  sättigen  pflegten 
und  Bachus  vom  Weine  rfd/?^ovg  genannt  wurde.  Hesychius  gibt  nun 
freilich  öaßßaiuv  durch  ßanx^tiv  wieder,  allein  es  würde  mehr  als 
lächerlich  sein,  sich  wegen  des  Ursprungs  des  so  wichtigen  Wortes  nSBf 
etwa  bei  den  heidnischen  Schriftstellern  umsehen  zu  wollen. 
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Gelehrten  im  Allgemeinen  unter  zwei  Kategorien  zusam- 
menfassen,  nämlich  die  der  Bihelgläubigen  und  die  der 
RaJtUmalüten. 

Die  Bibelgläubigen  —  so  z.  B.  namentlich  die  Kirchen- 
Väter;  die  Babbinen,  die  älteren  und  neueren  Theologen  — 
sind;  wenn  auch  unter  verschiedenen  Modificationen ,  im 
Allgemeinen  der  Ansicht,  dafs  der  Sabbath  als  ein  von 
Anfang  an  bestehender  Tag  der  Gottesverehrung  geweihet; 
entweder  direct  oder  indirect  von  Gott  selber  angeordnet 
worden  sei  und  in  enger  Beziehung  zu  der  SchöpAingsge- 
Bchichte;  namentlich  dem  Aufhören  der  göttlichen  Schöpfer- 
thätigkeit  am  siebenten  Tage  stehe,  dafs  er  somit  jedenfalls 
ein  Eigenthum  der  Uroffenbarung  sei,  von  wo  die  Völker 
die  Ideen  des  Sabbaths  mit  sich  in  die  Diaspora  genommen 
und  hier  vielfach  entstellt  oder  ganz  unkenntlich  gemacht 
haben.  Mag  man  nun,  wie  gesagt,  bei  der  Beweisführung 
auch  im  Einzelnen  vielfach  auseinandergehen  :  in  dem 
Punkte,  dafs  der  Sabbath  einen  uralten,  höheren  Ursprung 
habe  und  ursprünglich  echt  hebräische,  jedenfalls  vormo- 
saische Institution  sei,  stimmt  man  auf  offenbarungsgläubi- 
ger Seite  überein. 

Die  Bationalisten  fast  aller  Färbung  dagegen  behaup- 
ten, dafs  die  Sabbathfeier  ein  Cultwerk  sei,  den  wie  über- 
haupt auch  den  Wochencjclus  die  Israeliten  erst  spät  von 
andern  benachbarten  Völkern,  z.  B.  den  Aegyptern  oder 
Chaldäem,  erhalten  und  hier  ursprünglich  in  der  Planeten- 
verehrung (z.  ß.  VS^itsius)  oder  in  den  Mondphasen  (z.  B. 
Knobel)  den  Grund  habe;  sie  läugnen  damit  geradezu 
jede  Zurückbeziehung  der  Sabbathfeier  auf  die  Schöpfungs- 
tage oder  doch  auf  den  siebenten  Tag,  in  welchem  Gott 
nicht  mehr  schöpferisch  wirkte,  freilich  in  directem  Wider- 
spruch mit  dem  mosaischen  Berichte.  Diese  Ansicht  sucht 
man  sodann  auf  ganz  verschiedene  Weise  zu  rechtfertigen ; 
so  z.  B.  sagen  die  Einen,  der  Bericht  von  der  sechstägigen 
Schöpfung  und  dem  darauffolgenden  Buhetage  Gottes  sei 
nichts   weiter  als  ein  g^Mjthus^  und  von  Moses  erfunden, 
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um  80  die  Sabbathfeier  bei  seinen  laraeKten  einzuführen, 
oder  doch  auf  eine  sinnliche  Art  die  Heiligkeit  des  Sabbaths 
denselben  einzuschärfen;  —  Andere  suchen  ihre  angebli- 
chen Gründe  dafiir  in  dem  Umstände,  dafs  in  der  Genesis 
—  so  meinen  sie  —  von  einer  eigentlichen  religiösen  Feier 
am  siebenten  Wochentage  nicht  die  Bede  sei,  der  Sieben- 
tagcyclus  sich  zudem  auch  bei  anderen  Völkern  vorfinde, 
z.  B.  namentlich  bei  den  Aegyptern ;  —  Andere  noch  an- 
ders. Indem  wir  weiter  unten  sehen  werden,  ob  und  was 
Wahres  an  diesen  oder  ähnlichen  Behauptungen  sei,  mag 
hier  blofs  die  bekannte  Thatsache  vorläufig  angedeutet 
werden,  wie  man  seit  vielen  Decennien  von  ungläubiger 
Seite  her  darauf  ausgegangen,  den  Hebräern  überhaupt 
alle  Originalität  abzusprechen  und  mit  Aufbietung  aller 
möglichen  Scheingründe  fast  alle  ihre  uralten  Institutionen 
anzuzweifeln  ;  kein  Wunder,  wenn,  weil  so  äufserst  wichtig, 
der  Sabbath  mit  seinem  ganzen  göttlichen  Nimbus  hierbei 
obenan  stand. 

Die  Entscheidung  kommt  offenbar  auf  die  Principien- 
frage  zurück,  ob  der  ursprüngliche  Zustand  der  Mensch- 
heit gewesen  sei  entweder,  wie  man  auf  rationalistischer 
Seite  glaubt,  ein  —  Gott  entfremdeter,  der  eigenen  Ent- 
wicklungskraft überlassener,  oder,  wie  es  laut  der  h.  Schrift, 
laut  der  Geschichte  fast  aller  Religionen  und  laut  jeder  ge- 
sunden Philosophie  der  Fall  ist,  ein  —  Gott  befreundeter, 
durch  göttliche  Einwirkung  entwickelter.  Da  aber  diese 
letztere  als  die  ursprüngliche  und  am  meisten  beglaubigte 
Ansicht  die  herrschende  und  ihre  Falschheit  von  den  Eationa- 
listen,  die  sich  im  Gegentheile  in  zahlreiche  Inconvenien- 
zen  stürzen,  nicht  erwiesen  ist,  so  kann  es  nicht  lange 
zweifelhaft  sein,  auf  welche  Seite  wir  uns  zu  stellen  haben. 
Prüfen  wir  deshalb  jetzt  die  Gründe,  welche  den  Sabbath 
als  eine  wenn  auch  nicht  göttliche,  so  doch  zum  wenig- 
sten uralte,  vormosaische  Institution  der  Hebräer  erweisen. 

1.  Nachdem  Moses  im  1.  Capitel  der  Genesis  (1  —  3) 
uns  ein  Bild  von  dem  Schöpfungswerke  gegeben,  meldet 
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er  im  2.  Capitel  (1—3)  in  sichflich  emphatidcher  Weise  den 
Abschlufs  desselben  am  siebenten  Tage  mit  den  Worten  : 
^AIbo  hatte  Gott  am  siebenten  Tage  seine  Werke  vollen- 
det, die  er  machte,  und  rohete  (fls^'^l)  am  siebenten  Tage 
von  allen  jenen  Werken  .  .  .  Und  Oott  segnete  den  sieben- 
ten und  heäiffte  ihn,  weil  er  an  demselben  ruhete  (nsi^)-^ 
Diese  Stelle  ist  die  erste ,  welche  von  einem  Buhen  Got- 
tes am  siebenten  Tage  spricht  und  wo  eben  dieser  Tag 
(Di'»)  in  besonderer  Weise  gesegnet  und  geheiligt  wird. 
Die  Momente^  die  hier  hervorgehoben  werden ;  sind  offen- 
bar der.  ^siebente  Tag  Oy^?B^n  Dl')*  und  das  »segnen  und 
heiligen*;  Ausdrücke ;  die  verschieden  aufgefafst  worden 
sind  *,  daTs  der  erstere  hier  nicht  im  Sinne  von  „Zeitraum*, 
sondern  von  unserm  „Tag*  zu  nehmen  ist,  darüber  lassen 
andere  spätere  Stellen  keinen  Zweifel  (5) ;  der  andere  (Gott) 


(5)  Nach  Andern,  welche  freilich  gegen  den  Usus  Qy^  auch  hier  im 
Sinne  von  n^eitraum''  oder  „Epoche*'  nehmen,  soll  der  siebenle  Tag, 
den  Gott  segnete,  heiligte,  an  dem  er  ruhete,  die  auf  sein  materielles 
Schaffen  folgende,  his  zum  Ende  der  Welt  fortdauernde  Periode  des 
geistigen  Wirkens  gegenüber  den  sechs  „Perioden''  seines  stofflichen 
Schaffens  sein;  er  segnete  diese  „Periode''  —  dieses  „segnen**  soll  dem 
„segnen**  der  einzelnen  Werke  an  den  vorhergehenden  Tagen,  d.  i.  „Epo- 
chen** correspondiren ;  wie  er  früher  jedes  einzelne  Werk  gesegnet, 
so  jetst  die  ganze  folgende  Zeit,  nm  sie  zu  einer  Zeit  zu  heiligen,  die 
das  stofflich  Gresohaffene  und  naoh  Gesetzen  Geordnete  in  der  angeord* 
neten  Entwickelung  weiter  führe,  so  dafs  er  seihst  ruhen  konnte  von 
jedem  Eingreifen  in  das  Wesen  und  die  Gesetze  der  Schöpfung.  Dieser 
Sinn  scheint  sich  auch  auf  den  ersten  Blick  näher  zu  legen  :  auf  die 
sechs  Perioden  des  Arbeitens  (Schaffens)  folgt  die  siebente  Periode  der 
Ruhe  (Providenz);  —  aber  wie  nun  im  Wochencydus  die  sechs  Tage 
den  sechs  Perioden  entsprechen,  so  ist  der  siebente  Tag  ein  Gedftchtnils 
der  siebenten  Periode,  die  Ruhe  Gottes,  und  so  hat  Gott  selbst  den 
siebenten  Tag  eingesetzt  und  ihn  geheiligt,  und  „heilig  zu  halten**  be- 
fohlen. In  der  Bezeichnung  „Tag**  2,  1-— 3  fliefsen  also  die  zwei  Bedeu- 
tungen von  „Tag**  zusammen;  zuerst  (V.  1  und  2)  als  „siebente  Periode**, 
dann  (Y.  3)  als  der  von  Gott  zum  Andenken  an  die  siebente  Periode 
angeordnete  und  „heilig  zu  haltende  siebente  Tag.**  Diese  Deutung 
müssen  wir  annehmen  mit  Rücksicht  auf  die  allenthalben  vom  Verfasser 
gegebene  Exklttning  2  Mos.  20,  8  ff.,  nnd  31,  17. 
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segnets  .  .  .  und  heiligte  ihn^y  ist  im  Allgemeinen  s.  v.  a.  : 
Gott  weihete  diesen  Tag  zu  einem  besondern  Zweck  (vgl. 
2  Mos.  13,  2;  3  Mos.  8,  10;  4  Mos.  7,  1 ;  1  Kön.  8,  64); 
verkündete  ihn  per  anticipationem  als  einen  besonders  hei- 
ligen; festlichen  Tag,  oder^  um  uns  genauer  auszudrücken^ 
er  machte  ihn  zu  einem  Tage  des  Segens  und  der  Anbe- 
tung (vgl.  2  Mos.  20,  10;  Neh.  9,  13.  14  u.  a.),  er  be- 
stimmte ihn  mit  Hinblick  auf  die  mit  Vernunft  begabten 
Geschöpfe  zu  einem  besonderen  und  ständigen  Festtage, 
und  zwar  mit  Beziehung  auf  seine  eigene  Ruhe  an  diesem 
Tage  und  in  der  Absicht,  dafs  derselbe  von  den  Stamm- 
altern  und  ihren  Nachkommen  in  h.  Mufse  und  Gottesver- 
ehrung  gefeiert  würde  (Philo,  Catharini,  Ribera,  Cor. 
a  Lapide  u.  a.)  :  wollte  Gott  überhaupt,  nachdem  er  wieder 
angefangen  zu  ruhen,  d.  h.  nachdem  er  aufgehört  zu  schaf- 
fen und  productiv  den  Stoff  umzuwandeln,  also  sich  auf 
eine  reingeistige  Thätigkeit  wieder  beschränkt  hatte  am 
siebenten  Tage,  ja  wollte  er  das  Andenken  an  die  Schö- 
pfung oder  vielmehr  doch  den  Glauben  an  den  einzig  wah- 
ren Gott  —  Schöpfer  lebendig  erhalten,  um  als  solcher 
auch  fortan  anerkannt  und  angebetet  zu  werden,  so  war 
hier  die  passendste  Gelegenheit  und  auch  die  geeignetste 
Weise,  einen  Tag  näher  zu  bestimmen,  und  zwar  jeden 
siebenten  der  Woche,  an  dem  dieses  grofse  Ereignifs  ge- 
feiert werden  sollte,  zur  Ehre  und  Anbetung  Gattes,  und 
an  den  besondere  Segnungen  sich  knüpfen  sollten.  Diese 
Feier  an  diesem  Schlufstage,  dem  Tage  der  Schöpfung, 
lag  im  gewissen  Sinne  schon  in  der  Natur  der  ersten  Men- 
schen begründet;  kein  Tag  konnte  ihnen  mehr  geeignet 
erscheinen,  um  Gott  sei's  Opfer  oder  sei's  Lob  oder  Dank 
darzubringen,  als  dieser  Tag,  der  Tag  der  jjGeburt  der 
Welt*,  wie  Philo  sagt.  Aber  auch  zugegeben,  dafs  aus 
dieser  Stelle,  an  sich  betrachtet,  geradezu  auf  eine  iheo- 
kratische  Einführung  des  Sabbaths  nicht  geschlossen  wer- 
den kann,  dafs  hier  also  keineswegs  in  directer  Weise  die 
j^institutio  dei  primaria  Sabbati*  gelehrt  werde;  gleichwohl 
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steht  sie,  auch  ohne  sie  zu  urgiren ,  mit  der  ersten  Ent- 
stehung der  Sabbath-Institution  offenbar  in  sehr  innigem 
Zusammenhange;  wie  das  auch  andere  Stellen  später  zur 
Genüge  erweisen  (z.  B.  2  Mos.  20,  8—11  u.  a.);  zum  we- 
nigsten bereitet  sie  in  gewissem  Sinne  den  Sä»bbath  vor 
oder  legt  minder  oder  mehr  Grund  zu  dem  Sabbath  auch 
dann  noch,  wo  man  ü1^  im  Sinne  j^längerer  Zeitraum* 
nehmen  wollte.  Das  sagt  uns  schon  die  Stelle  an  sich, 
das  geben  uns  auch  andere  Umstände  an  die  Hand,  was 
sich  im  Folgenden  näher  ergeben  wird. 

2.  Ein  für  unsem  Gegenstand  wichtiger  Umstand  liegt 
nämlich  femer  darin,  dafs  wir  schon  von  Anfang 
an  dem  Siebentag-Cyclus  (p\2}^  das  Siebend,  die  Siebenzahl, 
daher  T9i,gsiebendy  d.  i.  Woche,  eßdofiag,  septimana)  begeg- 
nen. So  kommt  z.  B.  dieses  Wort  schon  bei  der  Hochzeits- 
geschichte Jakobs  sowie  bei  seiner  Begräbnifsfeierlichkeit  vor 
(1  Mos.  29,  27  u.  50, 10)  5  ja  schon  früher,  in  der  Geschichte 
der  Fluth,  ist  schon  viermal  von  einem  Zeiträume  von  sieben 
Tagen  die  Rede  (7,  4.  10 ;  8,  10.  12)  (6).  Es  geht  hier- 
aus unzweifelhaft  hervor,  dafs  die  Patriarchen  den  Gebrauch 
der  Sieben  schon  in  uralter  Zeit  befolgten,  ja  zu  einer 
Zeit,  wo  man  diese  Zahl  mit  astronomischen  Berechnungen 
schwerlich  oder  gar  noch  nicht  in  Verbindung  bringen 
konnte.  Laut  Moses  liegt  nun  aber  der  Grund  dieser 
Sieben-Eintheilung  nicht  am  Sternenhimmel,  sondern  im 
Abschlufs  der  Schöpfungsgeschichte.  Weil  aber  die  Ge- 
lehrten, welche  die  Glaubwürdigkeit  des  mosaischen  Schö- 


(6)  Die  Sitte,  nach  Tagäebenden  zu  zäMeo,  ist  nidit  aUein  uralt, 
sondeni  auch  weit  verbreitet ;  sc  z.  B.  bei  den  Aramllem  Mesopotamiens 
(1  Mos.  29,  27  ff.),  denAegyptem  (Witsius,  Aegypt  p.  242  nnd  Ide- 
ler I,  178  f.  Vgl.  Lepsins,  Chronol.  der  Aegypt.  1,  131  f.),  den  äl- 
teren Arabern  (Alf  arag.  astron.  ed.  Golitts  2,  16  und  Ideler  II,  473), 
den  Chinesen  (du  Halde,  Beschreibung  des  chines.  Reiches  III,  362), 
den  Siamesen  (Crawford,  Tageb.  der  Gesandtsch.  S.  604).  Vgl. 
auch  Basil.  homil.  XI.  in  HexaSm. ;  August,  de  Gen.  o.  Manich.  ,* 
Rlyet.  de  Orig.  8abbati  C.  Y.  und  Seiden,  de  pur.  nat  etgent  II,  19. 
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pfiinggberichtes  anzweifeln^  eich  deshalb  dort  auch  nicht 
nach  dem  Ursprung  dieser  Erscheinung  umsehen  konnten^ 
so  verfielen  sie  dann  theils  auf  die  Mondphasen^  theils  auf 
das  Planetensystem,  um  so  für  das  biblische,  uralte  Sieben- 
Zeitmafs  doch  wenigstens  irgend  welche,  wenn  auch  nich- 
tige Gründe  zu  gewinnen  (7).  So  sieht  z.  B.  Knobel  un- 
ter andern  den  ursprünglichen  Grund  auch  in  den  vier 
Mondphasen  oder  Vierteln  zu  sieben  Tagen,  innerhalb 
welchen  der  Mond  seinen  Umlauf  vollende,  ohne  dabei  in 
Anschlag  zu  bringen,  dafs  die  Mondviertel  nicht  4  Wochen 
oder  28  Tage,  sondern  297«  Tage  ausmachen.  Auch  der 
andere  von  demselben  Ausleger  betonte  Umstand,  dafs 
sich  nämlich  auch  bei  anderen  Völkern  des  Morgenlandes 
der  Siebentag-CyclufT  vorfinde,  beweiset  eher  gegen  als 
für  ihn. 

Nach  Baur  soll  die  hohe  Bedeutung  der  Siebenzahl 
seit  uralter  Zeit  den  Grund  enthalten,  warum  diese  Zahl 
sowohl  der  mosaischen  Cosmogonie  als  auch  den  mensch- 
lichen Anordnungen  des  Cultus,  namentlich  der  Sabbath- 
institution,  zu  Grunde  liege ;  die  Auszeichnung  des  sieben- 
ten Tages  als  eines  Buhetages  soll  aber  von  der  zu  den 
Hebräern  übergegangenen  Sitte,  die  sieben  Wochentage 
den  Planeten  zuzueignen  und  mit  ihren  Namen  zu  benennen, 
herrühren  (8).      Alten  Autoren  zufolge    sei    der    Sabbath 


(7)  Vgl.  Bfthr  H,  526. 

(8)  Nach  R  Osler  ist  die  siebentSgige  Wocbe  angeblich  eine  Erfin- 
dung der  Chaldäer,  welche  die  Hebräer  blofs  aus  ihrer  semitischen  Heimat 
in  Mes6pota]nien  init  hinaös  in  die  Fremde  genommen  haben;  unter 
den  eigeathümlichen  Yerh&itnissen,  in  welchen  diese  später  sich  befanden» 
habe  dag  alte  Gultorerbe  eine  besondere  Gestaltung  angenommen;  die 
Verehrung  der  Siebenzabi  sei  geblieben,  aber  die  Beziehung  auf  die 
Planeten  habe  man  faUen  lassen  :  so  sei  die  Woche  erhalten;  als  aber 
der  monotheistische  Zug  immer  mehr  zum  Durchbrach  und  Sieg  gekom- 
men, sei  die  Buhe  des  Herrn,  der  Sabbath,  als  der  wichtigste  Zeitab- 
schnitthervorgetreten; der  exclusite  Jehoradienst  habe  nun  jede  Namen- 
yerehruug  ausgeschlossen  und  die  ^ohim  seien  mehr  und  mehr  zurück- 
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ideDtisch  mit  dem  Satunitagy  und  diesea  führe  zu  der  Ver- 
muthung;  dais  die  Sabbathfeier  mit  den  an  Saturn  geknttpf* 
ten  Ideen  in  irgend  einem  Zusammenhange  stttnde  und  dafs 
sich  in  der  That  ein  solcher  auch  leicht  nachweisen  lasse. 
Mit  dem  Eronos  oder  Saturn  hätten  nämlich  die  Ghriechen 
und  Eömier  folgende  drei  hierher  gehörige  Vorstellungen 
verbunden  :  er  sei  ihnen  gewesen  1.  der  Gott  der  Freiheit 
und  Gleichheit,  diese  trete  hauptsächlich  im  Sabbath 
oder  Sabbatbjahr  hervor;  2.  der  Gott  des  seligen  Lebens, 
darauf  weise  beim  Sabbath  das  Aufhören  aller  Arbeit  und 
Mühe  hin ;  3.  der  Genius  des  die  äufserste  Sphäre  des  Ster- 
nenhimmels beschreibenden  Planeten  Saturn.  Die  Stellung 
des  letztern  auf  die  Grenze ;  wo  die  Sphäre  der  Wandel- 
sterne in  die  höhere  Ordnung  des  Fixsternenhimmels  über- 
gehe,  deute  auf  den  Gegensatz  der  in  stetem  Wechsel  be- 
griffenen irdischen  Schöpfung  und  der  bewegungslosen 
Ruhe  des  Schöpfers,  den  Gegensatz  der  vielfach  getheilten 
und  bewegten  unteren  Welt  und  der  göttlichen  Einheit  der 
obern  Welt;  diese  Hohe  sei  das  Wesen  der  Sabbathsidee^ 
nur  die  Anknüpfung  an  die  symbolische  Anschauung  der 
Planetensphären  sei  weggefallen.  —  So  etwa  lautet  nach 
Bahr  (9)  die  Baur'scbe  Argumentation.  Auch  Andere, 
z.  B.  V*  Bohlen (10)  und  Vatke  (11),  sehen  in  der  Woche 
eine  auf  die  sieben  Planeten  bezügliche  Zeiteintheilung 
und  befürworten  die  Identität  des  Sabbaths  mit  dem  Tage 
des  Saturn;  letzterer  schliefst  aus  dieser  Identität  sogar 
rückwärts  und  findet  in  ihr  einen  unzweideutigen  Beweis 


gewiesen.  Ueber  die  Namen  der  Wochentage,  Wien  1864,  8^  11  ff^ 
£8  ist  das  ein  blofses  durchaus  unbiblisches  Raisonnement,  bezüglich 
dessen  sich  nirgends  auch  nur  eine  Spur  streng  wissenschaftlicher  Be- 
weisführung der  vorgetragenen  Ansichten  kund  gibt.  Tgl.  Al)g.  Litztg. 
(1866)  XUi.  Jahrg.  Nr.  la,  &.  117. 

(9)  Bjmh,  des  Mos.  Gnltus  II,  588. 

(10)  Genesis,  ElnL  S.  186  ff.  und  altes  Indien  II,  244. 

(11)  Bibl.  Theologie  S.  196,  98  u.  201. 
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von  der  frühem  ziemlich  allgemeinen  Verehrung  des  Sa- 
turn bei  den  Hebräern. 

Ueber  die  Grundlosigkeit  dieser  unbiblischen  Ansicht 
oder  Ansichten  kann  man  jedoch  nicht  lange  in  Zweifel 
sein.  Es  sind  eben  blofse  Behauptungen,  fiir  deren  Rich- 
tigkeit man  den  Beweis  nicht  liefert,  ^ie  aber  den  klaren 
Andeutungen  der  ältesten  und  nüchternsten  Geschichtsur- 
kunde,  der  Genesis,  entgegen  stehen;  Behauptungen,  die 
also  durchaus  verwerflich  sind.  Freilich,  wäre  diese  An- 
sicht die  richtige,  so  würde  nicht  blofs  der  Tagessabbath, 
sondern  der  ganze  mosaische  Festcjclus,  dessen  Grundidee 
die  des  Sabbaths  ist,  seine  Bedeutung,  weil  seinem  Ur- 
sprünge nach  auf  heidnischen  Vorstellungen  beruhend,  vol- 
lends verlieren.  Kein  Wunder,  wenn  auch  selbst  Enobel 
diese  Ansicht  verworfen  hat,  indem  er  den  Sabbath  als  eine 
eigenthümliche  mosaische  Stiftung  bezeichnet  und  demselben 
einen  religiösen  Zweck  zuschreibt. 

Doch  auch  noch  andere  Gründe  sprechen  dagegen. 
So  zunächst  der  Umstand,  dafs  laut  Ziegler  kein  einziges 
altes  Volk  die  Planeten  bei  seiner  Zeiteintheilung  berück- 
sichtigt. Und  gesetzt  nun,  man  wollte  einmal  die  hebräische 
Zeiteintheilung  nach  Sabbathen  von  den  Planeten  ableiten^ 
so  könnte  man  es  nur  dann  mit  einigem  Kechte  thun, 
wenn  die  einzelnen  Tage  der  Woche  den  Planeten  zuge- 
eignet und  nach  ihnen  benannt  worden  wären,  insbesondere 
der  siebente  Tag  den  Namen  des  Saturn  geftihrt  hätte. 
Allein  davon  findet  sich  bei  den  Hebräern,  zumal  im  mo- 
saischen Zeitalter,  keine  Spur.  Für  die  einzelnen  Wochen- 
tage hatten  sie  nämlich  keine  Namen  und  selbst  die  Monate 
erhielten  solche  erst  in  späterer  Zeit;  beide  wurden  ein- 
fach gezählt  —  der  erste,  zweite,  dritte  u.  s.  w.  Tag,  und 
der  erste ^  zweite,  dritte  u.  s.  w.  Monat.  Als  wichtiges 
Moment  kommt  nun  hinzu,  dafs  sich  im  hohen  Alterthum 
die  Benennung  der  Wochentage  nach  den  Planeten  bei 
keinem  Volke  vorfindet.     Man  beruft  sich  nun  zwar  auf 
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die  Aegypter  (12)  und  führt  zu  dem  Ende  folgende  Stelle 
aus  Herodot  an  :  jjAuch  noch  andere  Dinge  sind  ägypti- 
schen Ursprungs,  z.  B.  welchem  Gott  jeder  Monat  und 
Tag  heilig  ist;  was  jedem,  der  an  einem  gewissen  Tage 
geboren  ist,  begegnen,  wie  er  sterben  und  wie  er  sonst 
beschaffen  sein  werde  (13).*  Allein  man  sieht,  dafs  hier 
nur  ganz  allgemein  ausgesprochen  wird,  die  Aegypter 
hätten  jeden  Tag  (im  Jahre)  einem  Gott  zugeeignet,  kein 
Wort  aber  davon,  dafs  der  Wochentagcyclus  den  sieben 
Planeten  geweiht  und  nach  ihnen  benannt  worden  sei. 
Erst  der  im  dritten  Jahrhundert  nach  Christus  lebende  D  i  o 
Cassius  redet  von  einem  siebenjährigen  Zeitkreise  bei  den 
Aegyptem,  doch  nur  in  einer  Weise,  die  blofs  den  astrolo- 
gischen Gebrauch  desselben  voraussetzen  läfst  (14).  Die 
etwaigen  Angaben  über  die  Wochentage  bei  den  Indern 
können,  weil  eher  jünger  denn  älter  als  unsere  christliche 
Zeitrechnung,  hier  kaum  in  Betracht  kommen  (15). 

Wollte  man  nun  aber  auch  annehmen,  dafs  Moses  die 
ihm  und  den  Israeliten  bekannt  gewordenen  Planetennamen 
der  Wochentage  völlig  aus  dem  Gedächtnisse  des  Volkes 
zu  vertilgen  gesucht  und  nur  den  einen  der  Tage,  des 
Saturn,  aus  besonderen  Gründen  beibehalten,  so  mufste 
doch  zum  wenigsten  der  Sabbath  mit  dem  Satumtag  zu- 
sammenfallen ;  allein  dieses  ist  keineswegs  der  Fall.  lieber- 
all  ist  nämlich  der  Saturntag  der  erste  Wochentag  (16), 
weil  mit  Saturn  als  dem  äufsersten  Planeten  bei  jener 
astrologischen  Zählung  angefangen  wurde;  der  Sabbath 
dagegen  ist,  Wie  schon  seine  Verwandtschaft  mit  iO\t^  und 


(12)  Witßius,  Aegypt  p.  2ö  U.  241. 

(13)  mal  rdSe  aXXa  Alyvntimöi  iöri  i^evg^fiiva'  fieig  r<  xai  i^^i^ 
iuaÖT^  i^«0V  OTtv  iÖTi'  Kol  ry  iHOÖroq  ^^i^  yevofievoq  ortolöi  iyKvpr^eh 
Kai  otu9£  TsXevr^öet  xai  oMOiog  rig  iörai.  IL  82. 

(14)  Histor.  rom.  XXXVn,  7;  vgl.  Ideler  a.  a.  O.  S.  178. 

(15)  Vgl.  A.  V.  Schlegel  in  d.  „ind.  Biblioth.«  II,  178. 

(16)  Dio  Cassius  I,  18. 

Reinke,  Beitrfige  VIII.  2       /^  T 
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geine  Bedeutung  des  Aufhärens  oder  Ruhens  bezeugt^  der 
siebente  und  letzte  Wochentag.  Eine .  Verlegung  aber  des 
SatumtagBB  auf  den  letzten  Tag  läfst  sich  durchaus  nicht 
annehmen;  weil  dadurch  das  ganze  System  ^  auf  welchem 
die  Benennung  der  Wochentage  überhaupt  beruht,  gänz- 
lich zerstört  worden  wäre  und  der  Grund  zur  Benennung 
dann  völlig  wegfiele;  daher  ist  denn  auch  nirgends  eine 
ähnliche  Verlegung  zu  finden,  sondern  überall  wurde  die- 
selbe astrologische  Anordnung  und  Reihenfolge  beibehal- 
ten (17),  Wenn  nun  Dio  Cassius  selbst  gleich  späteren 
Autoren  (z.  B.  Tacitus)  den  Sabbath  mit  dem  Satumtag 
identificirt  hat,  so  ist  das  eine  ofienbare  Verwechselung, 
die  theils  in  der  Ungenauigkeit,  mit  der  heidnische  Schrift- 
steller jüdische  Dinge  insgemein  zu  besprechen  pflegten, 
theils  auch  in  einer  gewissien  Verachtung  der  jüdischen 
Institutionen  ihren  Grund  haben  mag. 

Ein  wichtiges  Moment,  weshalb  der  Satumtag  und 
der  Sabbath  nicht  identisch  sind  und  dieser  von  jenem  nicht 
entlehnt  sein  kann,  liegt  auch  in  der  Versehiedenheä  der 
mit  beiden  Tagen  verknüpften  Ideen.  Im  Orient  galt  der 
Planetengott  Saturn  nicht  als  Gott  des  seligen  glücklichen 
Lebens  und  der  Freiheit  und  Gleichheit,  sondern  wurde 
vielmehr  als  unheilbringend  gefüirchtet.  So  hiefs  er  bei 
den  Arabern  z.  B.  das  grofse  Mifsgeschick  (18) ;  die  Chat- 
däer  opferten,  mit  schwarzen  Kleidern  angeüian,  in  einem 
schwarzen  Tempel  demselben  einen  alten  Stier,  und  zwar 
unter  flehentlichen  Bitten ,  dafs  er  sie  mit  seinen  schädli- 
chen Einflüssen  verschonen  möchte  (19) ;  sein  Bild  war  von 
schwarzem  Stein,  seine  Rauchopfer  übelriechend,  die  Milz 
als  Organ  der  Melancholie  war  ihm  geweiht;  unter  den 
sieben  Planetenmetallen  gehört  ihm  nicht  eines  der  edlen 


(17)  Vgl.  Bahr  II,  688. 

(18)  Wiener,  Realw.  I,  455;  Gesenins,  Oomment  üb.  Jes.  III, 
343;  Gör  res,  Schach-Nameh  I,  73;  Moyers,  die  Phönizier  I,  309. 

(19)  Stuhr,  die  Religionsgysteme  des  Orients.  S.  40. 
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Metalle;  Gold  und  Silber;  sondern  daa  schwere,  graue  Blei 
an  (20).  Selbst  bei  den  Hörnern  hiefs  er  als  Planet  „Stella 
nocens^  (Lucan.  1;  650);  oder  Sidus  triste^  (Juvenal. 
sat.  6;  599);  oder  „grave  Satorni  sidus  in  omne  caput^ 
(Prep.  4  f.  84);  den  Saturntag  hielten  sie  fUr  einen  Un- 
glüdcBtag  —  „sidus  ater^  (21). 

Dagegen  var  der  mosaische  Sabbath  ein  Tag  der 
BohC;  des  Segens  und  der  Anbetung;  nicht  daran  zu  er- 
innern; dafs  Moses ;  der  den  Glauben  an  einen  wahren 
Gott;  den  Schöpfer;  bei  seinem  Volke  nach  Kräften  leben- 
dig zu  erhalten;  die  Hinneigung  desselben  zum  Götzen- 
dienste durch  alle  ihm  zuständigen  Mittel  zu  bekämpfen 
und  zu  entfernen  suchte;  unmöglich  gerade  den  Sa- 
tumtag  zum  heiligsten  Tag  der  Woche;  zum  Reprä- 
sentanten aller  Feste ;  ja  zur  Grundlage  des  ganzen 
Festcyclus  machen  konnte.  Nichts  würde  mehr  dem  klaren 
Schriftworte  widersprechen;  nichts  würde  unhistorischer; 
nichts  unphilosophischer  sein  als  solch'  eine  Annahme  I 
Laat  Moses  kannte  man  den  hohem  Ursprung  des  Sabbatbs 
im  Allgemeinen  sehr  wohl;  und  gar  nichts  verräth;  dafs 
die  frommen  hebr^schen  Altväter  för  diesen  wichtigen 
Feiertag  so  fernliegende  Erklärungsgründe  gesucht  haben. 
Für  diejenigen  Völker;  denen  die  wahre  Bedeutung  der 
Sabbathfeier  mit  der  Zeit  abhanden  gekommen  war  und 
die  später  dennoch  einen  Grund  für  diese  Erscheinung 
haben  wollten,  war  die  Sache  freilich  eine  ganz  andere; 
diese  konnten  allerdings  leicht  auf  die  Mondphasen  oder 
die  sieben  Planeten  verfallen. 

Es  liegt  uns  hiemach  ob;  zu  untersuchen;  ob  und  in 
wiefern  die  bisher  gewonnene;  aus  1  Mod.  2,  3  resultirende 


(20)  Vgl.  GorreSy  Mytheng.  I,  279  und  91;  Norberg,  onomastic. 
ood.  Norb.  Lex.  p.  76;  EphrAm  der  Syrer  U,  p.  458. 

(21)  Seiden,   de  iar.  nat  et  gent  p.  404  sqq.   Vgl.  Heliod.  Ae- 
thiop.  2,  24. 

2* 
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oder  doch  an  dieselbe  Stelle  sich  anlehnende  Ansicht  ander- 
weitig ihre  Bestätigung  findet. 

3.  Es  ist^  wenn  nicht  sicher;  so  doch  wahrscheinlich^ 
dafs  eur  Erhaltung  der  wahren  Religion  oder  doch  des 
Glaubens  an  den  einen  wahren  Oott^  wie  er  sich  bei  den 
Nachkonmien  Sems  und  Abrahams  kund  gibt;  von  Anfang 
an  jedenfalls  eine  Art  öffentlichen  Gottesdienstes  unum- 
gänglich nöthig  war;  denn  ohne  jeden  öffentlichen  Cult 
würde  dieser  Gottesglaube  sicher  nur  zu  bald  mehr  oder 
weniger  sich  entweder  verflüchtigt  oder  vielleicht  sich  vol- 
lends verloren  haben.  Wenn  je,  so  waren  in  den  ältesten 
Zeiten  sinnliche  Mittel  und  äufserliche  Anregungen  sicher 
aus  Rücksicht  auf  das  gewöhnliche  Volk  geboten ;  sollte 
es  bei  seinem  natürlichen  Hange  zum  Irdischen  nicht  allen 
Sinn  für  das  Ueberirdische  bald  ganz  und  gar  verlieren^ 
wie  es  ja  bezüglich  aller  übrigen  Völker  des  Alterthums 
der  Fall  gewesen  ist  Während  dieselben  sehr  bald  der 
gröbsten  Abgötterei  anheimfielen;  sind  es  eben  die  Abra- 
haraiten  und  Semiten,  welche  sich  der  Kenntnifs  des  einen 
wahren  Gottes  zu  erfreuen  haben  und  ihn  als  solchen  ver- 
ehren. Daher  wurde  auch  Noachs  Jehova  der  Gott  Sems 
(1  Mos.  9;  26)  und  werden  dadurch  die  Semiten  als  die  treuen 
Bewahrer  der  richtigen  Gotteserkenntnifs  bezeichnet  Die 
Erhaltung  dieses  Gottesglaubens  läist  sich  nur  begreifen; 
wenn  man  annimmt;  dafs  zu  verschiedenen  Zeiten  des  Jah- 
res oder  der  Woche  eine  öffentliche  oder  doch  Familien- 
feier zur  Verehrung  des  einen  wahren  Gottes  stattgefun- 
den hat.  Und  würde  das  nicht  geschehen  seiu;  so  würden 
die  Hebräer;  die  selbst  bekanntlich  so  sehr  zum  Götzen- 
dienste und  den  damit  verbundenen  Genüssen  hinneigten; 
aufserdem  von  Völkern  umgeben  waren;  die  zu  Ehren  ihrer 
Götzen  Feste  feierten  und  einen  den  sinnlichen  Neigungen 
vielfach  mehr  zusagenden  Cult  hatten;  gewifs  nicht  in  Jer 
wahren  Gotteserkenntnifs  ausgeharrt  haben;  ja  auch  kaum 
haben  ausharren  können.  Wirklich  finden  sich  bei  Moses 
verschiedene  und  ausreichende  Spuren  vor;  welche  auf  das 
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stete  Vorhandensein  eines^  wenn  auch  noch  einfachen;  doch 
öffentlichen  Cultus  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  schlielsen 
lassen ;  vielleicht  und  wahrscheinlicherweise  am  siebenten 
Tage  der  Woche.  Ohne  hier  aber  einzelne  entscheidende 
Momente  in  dem  Leben  der  Patriarchen  und  ihrer  Familien 
urgiren  zu  wollen,  da  sich  dazu  weiter  unten  noch  Gele- 
genheit bieten  wird,  mag  hier  vorerst  nur  an  1  Mos.  4,  26 
erinnert  werden ;  daselbst  heifst  es  nämlich  mit  Bezug  auf 
die  Zeit  von  Seth  und  Enosch  :  „Damals  fing  man  an,  den 
Namen  Jehovas  anzurufen  (nin>  DB^a  tnph  htTin  tN)*  Dafs 
hier  das  „Jehova  anrufen^  so  viel  bedeutet  als  den  wahren 
Gott  öffentlich  verkünden  und  verehren  (22),  also  eine  feier- 
liche, mehr  geordnete  Gottesverehrung  in  Wort  und  That 
ausdrückt,  darüber  lassen  mehrere  Parallelstellen  nicht  den 
mindesten  Zweifel.  So  z.  B.  1  Mos.  12,  8;  13,  4;  21,  33 
u.  a.  5  vgl.  auch  Jes.  12,  4 ;  Jer.  10,  26 ;  Ps.  79,  6  u.  a. 
So  erklären  daher  auch  die  meisten  Ausleger.  Danach 
scheint  der  frühere  Gottesdienst,  wie  es  auch  sonst  wahr- 
scheinlich ist,  mehr  auf  die  Familien  beschränkt  geblieben 
zu  sein  bis  zur  Zeit  der  Sethiten,  wo  man,  so  zu  sagen,  einen 
öffentlichen  Gemeindegottesdienst  einrichtete  (23). 

4.  Da  sich  nun  bei  allen  alten  Völkern,  namentlich  bei 
den  Aegyptern,  gewisse  Zeiten  und  Tage  angeordnet  fin- 
den ,  welche  man  zu  Ehren  der  Götter  feierte,  so  liegt  es 
von  vornherein  nahe,  ein  Aehnliches  auch  von  den  Vor- 
fahren und  Erzvätern  des  auf  Sinai  constituirten  Bundes- 
volkes vorauszusetzen,  ja  von  diesem  umsomehr,  als  es, 
von  seinem  430  jährigen  Aufenthalte  in  Aegypten  (2  Mos. 
12,  40)   ganz  abgesehen,   nicht  allein  den  einen   wahren 


(22)  Dafs  Gott  sich  spttterhin  aufser  diesem  Mittel  auch  schwerer 
Strafgerichte  und  Leiden  bediente,  um  das  so  oft  zeitweise  ihm  abtrünnig 
gewordene  und  fremden  Göttern  anhängende  Bundesvolk  wieder  zu  seiner 
ausschliefslichen  Verehrung  zurückzuführen,  davon  liefert  uns  das  a.  T. 
zahlreiche  Belege;  so  namentlich  die  ganze  Bichterperiode. 

(23)  Vgl.  uns.  „Beiträge  zur  Erkl.  des  a.  T.«  VI.  Bd.,  S.  85  ff. 
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Gott^   den  Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde,  kannte, 
sondern  ihn  zugleich  auch  als  seinen  gröfsten  Wohlthäter 
und  Schutzgott  erkannte.     Wirklich  wird,  wenn  hier  über- 
haupt  der   Gebrauch   eines   solchen  Wortes   zulässig   ist, 
die    Vermuthung,    dafs    auch    die    Hebräer    diesen    ihren 
Gott  zu  gewissen  Zeiten  oder  Tagen,  namentlich  am  Sab- 
bathe,  schon  lange  vor  Moses  feierlich  verehrt  haben,  durch 
anderweitige  Thatsachen  vollends  zur  Gewifsheit  erhoben. 
So  z.  B.   dadurch,   dafs  schon  vor  der  Gesetzgebung  am 
Sinai  und  vof  der  gesetzlichen  Bestimmung,  nur  Aaron  und 
seine  Nachkommen  sollten  Priester  sein,  schon  des  Priester- 
thums  Erwähnung  geschieht;. denn  2  Mos.  19,  21 — ^24heif8t 
es   :  „Und  Jehova   sprach  zu  Moses  :   Steig    hinab   und 
warne  das  Volk,  dafs  es  nicht  aufbreche  zu  Jehova>  um  zu 
schauen  und  viele  aus  demselben  fallen.    Auch  (d.  i.  selbst) 
die  Priester,    die  zu  Jehova   nahen,  sollen   sieh   heäigen  (ü) 
•iK^lpO?  njM^.  h^  Q^Ä^JID  D^jn3n),  damit  Jehova  sie  nicht  zer- 
schmettere.*    Da  hier  von  Priestern,  deren  Hauptbeschäf- 
tigung in  Darbringung  von  Opfern  bestand,  schon  vor  der 
gesetzlichen   Uebertragung   des  Priesterthums    auf  Aaron 
und  seine  Nachkommen  die  Bede  ist,  so  mnfs  man  anneh- 
men, dafs  schon  vor  dem  Gesetze  bestimmte  Männer  unter 
dem  Volke  das  Priesterthum  verwaltet  und   die   etwaigen 
Culthandlungen ,    z.  B.    namentlich   die  Darbringung  von 
Opfern,  wahrgenommen  haben.    Das  „Nahen  der  Priester 
zu  Jehova*  setzt  aufserdem  offenbar  auch  einen  bestimm- 
ten Ort  oder  ein  Zelt  voraus,  wo  Jehova  auf  eine  beson- 
dere Weise  zugegen  erschien.    Die  Culthandlungen  dieser 
^Priester*  waren,  also  äufsere,  somit  an  einen  bestimmten 
Ort  und  an  eine  bestimmte  Zeit  gebunden.     Denn   diese 
Priester  treten  hier  sichtlich  als  eine  bestimmte,  vom  Volke 
ausgeschiedene  Kaste  auf,  welche  zur  Verrichtung  religiö- 
ser Handlungen  und  zum  Dienste  Jehova's  nach  alter  Sitte 
berechtigt  waren;   man   darf  sie    deshalb  auch  nicht   als 
blofse  Gelegenheits-Priester  ansehen.   Ob  sie  übrigens  dem 
Stamme  Levi  angehört  haben  oder  etwa  die  erstgeborenen 
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Männer  ans  verschiedenen  Stämmen  oder  die  Vornehmsten 
(Principes)  aus  dem  Volke  gewesen  seien,  wird  nicht  an- 
gegeben und  ist  auch  unwesentlich.  Da  aber  die  Erstge- 
borenen Jehova  geweiht  waren,  so  ist  es  vielleicht  das 
Wahrscheinlichste;  dafs  wir  in  diesen  Priestern  hier  die 
vornehmsten  Erstgeborenen  vor  uns  haben,  welche  in  dem 
heil.  Zelte  den  Opferdienst  versahen,  bis  die  Stiftshiitte 
errichtet  und  das  Priesterthum  der  Familie  Aarons  allein 
überlassen  wurde  (24).  Nach  2  Mos.  24,  5  sollen  ja  Jüng- 
linge (Dn{^9)  AU»  i^^  Söhnen  Israels  Brand-  und  Dank- 
opfer von  den  Rindern  Jehova's  darbringen.  Vgl.  2  Mos. 
30,  22;  3  Mos.  21,  2.  23;  Ezech.  44,  13;  Jes.  29,  13  und 
Jer.  30,  21.  Doch  das  ist  gleichviel ;  was  uns  hier  beson- 
ders wichtig  ist,  das  ist  das  Vorkommen  des  Priesterthums 
vor  der  Gesetzgebung,  sowie  dafs  diese  Thatsache  auch 
einen  bestimmten  Cult,  einen  bestimmten  Cultort  und  eine 
bestimmte  Cultzeit  bedingte. 

5.  Fand  aber,  wie  wir  eben  gesehen,  schon  vor  der 
Gesetzgebung  eine  Feier  zur  Ehre  und  Verherrlichung 
Jehova's  statt,  so  sind  wir  berechtigt,  noch  einen  Schritt 
weiter  zu  thun  und  nicht  allein  anzunehmen,  dafs  es  über- 
haupt heilige  Zeiten  oder  Tage  bei  den  Hebräern  gegeben, 
sondern  als  diese  bestimmte,  wenn  auch  nicht  ausschliefst 
liehe  Cultzeit  auch  vor  dem  Gesetze  den  siebenten  Tag, 
also  den  Sabbath,  schon  mit  Sicherheit  zu  statuiren.  Un- 
umstöfslich  beweisend  ist  dafür  wohl  2  Mos.  16,  1  ff.  und 
2  Mos.  20,  8  ff.  Aus  den  ersten  Stellen  geht  deutlich  her- 


(24)  Nach  Baumgarten  und  Keil  (z.  d.  St.)  Bind  die  fragKchen 
Priester  weder  leyitische,  noch  „principes  popnli*  oder  „primogeniti*', 
sondern  solche  gewesen,  welche  nach  natürlichem  Bechte  und  Brauch 
bis  zur  Gesetzgebung  das  Priesterthum  gepflegt  haben.  —  Enobel  da- 
gegen sieht  in  ihnen  die  Leviten  mit  den  Aaroniten,  welche  der  Verfas- 
ser schon  Tor  Einführung  des  Priesterthums  kenne  (4,  14;  32,  29);  bei 
dem  ,,£lohiten*<  komme  aber  das  Priesterthum  erst  seit  8  Mos.  8  und 
das  Leyitenihum  erst  seit  4  Mos.  8  Tor. 
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vor^  dafs  das  Manna  (|d)  am  Sabbathe  nicht  fiel  (25).  Es 
war  also  dieser  Tag  ein  Tag  der  Ruhe,  und  das  ist  auch 
der  principielle  Character  dieses  Tages  im  mosaischen  Ge- 
setzte :  ein  Tag  der  Euhe  nach  Oottes  Willen.  Und  er 
war  dieses  also  vor  dem  Sabbathgesetze  ^  weil  das  Manna 
schon  vor  dem  Ereignisse  auf  Sinai  fiel.  Was  aber,  so 
dürfen  wir  hier  weiter  fragen,  liegt  näher,  als  eben  den 
Tag,  den  Gott  (1  Mos.  2,  2.  3)  in  besonderer  Weise  ge- 
segnet und  geheiligt  hatte,  den  Sabbath-Tag,  als  die  Zeit 
des  öffentlichen  Cultus  anzunehmen?  Vgl.  2  Mos.  12, 16(26). 
Und  mag  nun  auch  diese  Feier  bei  dem  Volke  während 
seiner  Knechtschaft:  am  Nil  oder  auf  seinen  Wanderungen 
gen  Sinai  etwa  in  Vei'gessenheit  gerathen  oder  vielleicht 
längere  Zeit  ganz  unterblieben  sein,  was  aus  der  anschei- 
nenden Verwunderung  der  Aeltesten  über  die  zweifaltige 
Sammlung  des  Mannas  am  sechsten  Tage  (16,  22),  wie 
aus  dem  Umstände,  dafs  in  Aegjpten  gröfsere  Versammlun- 
gen ihnen  nicht  gestattet  worden  waren,  nicht  undeutlich 
hervorgehen  dürfte.  :  diese  Umstände  können  keineswegs 


(25)  »Und  es  geschah  am  siebenten  Tage,  da  sammelten  sie  doppelt 
Brod,  zwei  Gomer  für  einen ;  und  es  kamen  alle  Vorateher  der  Gremeinde 
und  yerkündeten  es  Moses.  Und  er  sprach  za  ihnen  :  das  ist  was  Jehova 
geredet  hat ;  morgen  ist  der  Sabbath,  heilig  sei  er  Jehova ;  was  ihr  zu 
backen  habet,  das  backet  .  .  .  und  Alles,  was  übrig  bleibt,  das  lasset 
liegen  und  bewahret  es  auf  bis  zum  Morgen.  Und  sie  Helfen  es  liegen 
bis  zum  Morgen,  wie  Moses  geboten  hatte ;  und  es  stank  nicht  und  kein 
Wurm  war  darin.  Und  Moses  sprach  :  esset  es  heute,  denn  heute  ist 
Sabbath  Jehova's,  heute  werdet  ihr  nichts  auf  dem  Felde  finden.  Sechs 
Tage  sollet  ihr  es  sammeln  und  am  siebenten  Tag  ist  Sabbath,  an  dem 
wird  nichts  vorhanden  sein  .  .  .  Sehet,  weil  Jehova  euch  den  Sabbath 
gegeben,  deswegen  hat  er  auch  am  sechsten  Tage  Brod  für  zwei  Tage 
gegeben;  bleibe  Jeder  zu  Hause  und  keiner  gehe  von  seinem  Orte  am 
siebenten  Tage.** 

(26)  „Am  ersten  Tage  sei  heilige  Versammlung  (K^*^p  fc<*lpp)>  am 
siebenten  Tage  sollet  ihr  heilige  Versammlung  haben ;  keine  Arbeit  soll 
an  demselben  verrichtet  werden  und  was  Jeder  ifst,  das  allein  soll  ge< 
than  werden  bei  euch.** 
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als  Beweis  dienen^  überhaupt  die  Sabbathfeier  vor  der  Ge- 
setzgebung iu  Abrede  zti  stellen.  Moses  selbst  setzt  den 
Sabbath  als  etwas  Bekanntes  voraus,  deutet  auch  nirgends 
au;  dafs  die  Feier  dessdben  abgeschafft  oder  zeitweise 
aufser  Gebrauch  gekommen.  Indem  Moses  seinem  Volke 
die  Sabbathfeier  schon  als  eine  bestehende  Institution  (16, 
23)  erklärt,  begreift  man  auch,  weshalb  Gott  so  sehr  zür- 
nen konnte,  dafs  das  Volk  (obgleich  vor  der  Promulgation 
des  Decalogs)  den  Sabbath  nicht  halte  (28,  29).  Es  liegt 
die  Vermuthung  nahe,  dafs  eben  eine  relative  Vernachläs- 
sigung des  Sabbaths  mit  ein  Grund  gewesen,  warum  nach 
dem  Auszuge  Israels  aus  Aegypten  die  Feier  des  Sabbaths 
von  Neuem  so  sehr  eingeschärft  und  zu  einem  streng  ver- 
bindenden Gesetz  erhoben  wurde.  Denn  nur  als  eine 
solche  Einschärfung  und  Erklärung  der  schon  vorhandenen 
Sabbathfeier  ist  2  Mos.  20,  8 — 11  zu  fassen.  Da  spricht 
Moses  nach  Jehova's  Befehl  nämlich  also  zu  Israel  :  „Ge- 
denke des  Sabbath-Tages,  ihn  zu  heiligen  (n2i|^n  ai^TlN  1l3t 
iB^^gS),  sechs  Tage  sollst  du  arbeiten  und  thun  alle  deine 
Geschäfte ;  aber  der  siebente  Tag  ist  Sabbath  Jehovas  (najC^ 
rrBl^^),  deines  Gottes,  kein  Geschäft  sollst  du  thun,  noch 
dein  Sohn,  noch  deine  Tochter ;  .  .  .  denn  in  sechs  Tagen 
hat  Jehova  den  Himmel  und  die  Erde  und  das  Meer  ge- 
macht und  Alles,  was  in  demselben  ist,  aber  am  siebenten 
Tage  ruhete  er  (Wl),  darum  segnete  (^"13  )3""!?^)  Jehova 
den  Sabbathtag  und  heiligte  ihn  {Ti'^'^'p^)*^  Und  2  Mos. 
31,  17  heifst  es  :  „zwischen  mir  (Jehova)  und  den  Söhnen 
Israels  sei  es  ein  ewiges  Zeichen ;  denn  in  sechs  Tagen 
hat  Jehova  den  Himmel  und  die  Erde  gemacht  und  am 
siebenten  ruhete  er  (27)." 

Ueber  den  Sinn  dieser  Stellen  kann  man  nicht  lange 
im  Zweifel  sein ;  es  ist  in  denselben  von  der  Heiligung  des 


(27)  Auch  wird  2  Mos.  32,  19  ff.  bei  Gelegenheit  der  Erzählung 
Ton  dem  goldenen  Kalbe  der  Sitte  der  Sabbathgfeier  als  einer  alten,  vor 
dem  Gresetze  schon  yorhandenen  gedacht. 
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Sabbaths  keineswegs  als  von  einer  neuen  Anordnung,  son- 
dern offenbar  als  von  einer  uralten,  väterlichen  Sitte  und 
Gewohnheit  die  Bede,  die  hier  geradezu  als  eine  schon  von 
Gott  gleich  nach  der  Schöpfung  (1  Mos.  2,  1—3)  einge- 
setzte Feier  erscheint,  aber  hier,  gewifs  ohne  tieferen  Grund, 
a&  ein  fortan  unverbrüchliches  Gesetz  eingeschärft  wird. 
Diese  Auffassung  wird  ganz  besonders  auch  durch  das 
wichtige,  hier  augenscheinlich  stark  betonte  1l3|  gedenke 
(gedenken  sollt  du  =  ehren  y  gewissenhaft  haben  sollet  du, 
da  der  Infin.  'itoj  parallel  steht  dem  133)  verlangt,  das 
nicht  so  sehr  die  Heiligung  des  Sabbaths,  sondern  mehr 
das  daran  denken,  d.  i.  die  pünktliche  Innehaltung  dessel* 
ben  einschärft  (28) ;  und  woran  man  denkt,  oder  wessen 
man  sich  erinnert,  das  mnfs  nothwendig  schon  früher  vor- 
handen und  bekannt  gewesen  sein,  wie  es  obige  Stellen 
in  der  That  auch  deutlich  an  die  Hand  geben.  Das  ,Ge- 
denke^  ruft  aber  auch  nicht  allein  in  das  Gedächtnifs  des 
Volkes  Israel  den  alten  Ursprung  des  Sabbaths  zurück, 
sondern  es  insinuirt  auch  die  Nothwendigkeit ,  auf  diesen 
Tag  zu  achten  und  sich  zu  einer  würdigen  Feier  desselben 
vorzubereiten  und  läfst  den  Ernst  des  Gebotes,  dessen 
Vernachlässigung  fast  immer  ein  sträfliches  Vergessen  der 
Pflicht  nach  sich  zieht,  scharf  und  bestimmt  durchblicken. 
Einen  Umstand  darf  man  hierbei  am  welligsten  aufser 
Acht  lassen,  insofern  er  das  Gesagte  noch  zur  gröfseren 
Evidenz  zu  erheben  geeignet  ist.  Moses  Gesetze  sind  näm- 
lich durchaus  nicht  nagelneu,  sondern  lehnen  sich  an 
alte  hergebrachte  Gebräuche  und  Gewohnheiten  enge  an, 
die  von  ihm  gewissermafsen  nur  näher  normirt  oder  erklärt 


(28)  Die  Ansicht,  es  ziele  dieses  „  Gedenke <^  blofe  dahin,  die  Tage 
sorgsam  zu  zählen,  damit  man  den  siebenten  Tag  nicht  übersehe  and 
remachlässige ,  wird  schon  dadurch  widerlegt,  dafs  bei  anderen  perio- 
dischen und  audi  bei  reränderlichen  Festtagen,  die  ganz  neu  eingeführt 
wurden  und  deshalb  noch  leichter  unbeachtet  bleiben  konnten,  kein  sol- 
ches „gedenke <<  gefunden  wird. 
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gesetzliche  Kraft  erhalten;  er  bauete  bO;  unter  gleichzeiti- 
ger Berückflichtigung  der  menschlichen  Natar^  der  indivi- 
duellen Zustände  und  selbst  der  Nationalvorurtheile,  auf 
den  religiösen  Ideen  und  natürlichen  Empfindungen  seines 
Volkes  viel&ch  blofs  weiter;  ein  klug  berechneter  Umstandy 
der  die  Befolgung  seiner  Gesetze  seitens  des  Volkes  nicht 
wenig  erleichtern  mufste  (29).  Und  während  die  übrigen 
Gesetze  sich  theilweise  schon  als  dem  Herzen  natürliche 
Eigenschaften  vorfinden;  ist  das  Gesetz  des  Sabbaths  mehr 
rein  ceremoniel;  um  so  passender  war  es^  dafs  er  alle 
Menschen  ausnahmslos  und  entschieden  aufiordertO;  auf 
dieses  Gesetz  zu  achten  und  es  zu  befolgen.  Hiernach  hat 
auch  der  Sabbath  die  Präsumption  fUr  sich,  dafs  er  schon 
vorhanden  gewesen;  wenn  er  auch  vielleicht  nicht  oder  nicht 
mehr  oder  noch  nicht  in  seiner  vollen  Bedeutung  erkannt 
worden  ist.  Zudem  ist  es  durchaus  unwahrscheinlich;  dafs 
Moses  eben  die  Feier  eines  so  wichtigen  Tages ;  wie  der 
Sabbath  nebst  dem  Wochencjclus  ist;  neu  eingeführt  und 
gar  von  den  Aegyptern  entlehnt  haben  sollte. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  durch  den  Context  dargebo- 
tenen Momente  begreift  man  auch;  weshalb  in  denjenigen 
Stellen;  wo  man  sonst  derartige  Andeutungen  oder  Vorschrif- 
ten erwarten  mufste  (z,  B.  2  Mos.  20;  8 — 11  u.  a.),  gar  nicht 
weiter  bestimmt  wurdC;  worin  dieses  Gedenken  und  diese 
Heiligung  bestehe  oder  bestehen  solle.  Weil  Moses  das  ohne 
Zweifel  als  bekannt  vorausgesetzt;  schatte  er  natürlicher 
Weise  auch  keinen  Grund;  die  vorhandene  Sabbathfeier  im 
Einzelnen  zu  schildern  und  z.  B.  namentlich  anzugeben; 


(29)  Ein  Aebnlicbes  ist  z.  B.  auch  bezüglich  des  wicbtigen  Qottes- 
namens  Jehora  (nln^)  der  Fall.  War  derselbe  den  Patriarchen  auch 
bekannt,  so  entging  ihnen  doch  dessen  tiefe  Bedeutung  und  enge  Be- 
ziehung zu  Israel.  Solches  sollte  erst  zur  Zeit  Moses  durch  die  ErfiU- 
lung  der  göttlichen  Yerheillningen  der  Fall  sein;  damals  wollte  Gott 
%ich  fortan  nach  diesem  Namen  genannt  sein,  Vgl.  2  Mos.  3,  16; 
6,  2.  3. 
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wie  weit  die  Enthaitang  von  körperlichen  Arbeiten  gehen 
solle.  Allein  4  Mos.  16;  32—36  wird  als  bekannt  voran»- 
gesetzt;  dafs  auch  ^Holz  sammeln^  unter  die  verbotenen 
Arbeiten  gehöre ;  nur  2  Mos.  35^  3  wird  gelegentlich  be- 
merkt ^  dafs  am  Sabbathe  auch  nicht  einmal  Feuer  ange- 
zündet werden  solle.  Nothwendig  wäre  eine  specielle  An- 
gabe geworden^  wofern  die  Art  und  Weise  der  Feier  nicht 
hinlänglich  bekannt  gewesen;  um  eben  den  Sabbath  nach 
dem  Willen  Gottes  würdig  begehen  zu  können. 

6.  Noch  ein  anderer  Ghrund  ist  sehliefslich  der,  dafs 
sich  fast  bei  allen  Völkern  des  Alterthums  die  Sitte  vor- 
findet; nicht  allein  irgend  einen  Tag  der  Woche ;  sondern 
mehrfach  gar  den  siebenten  in  besonderer  Weise  zu  feiern. 
So  brachte  man  z.  B.  laut  einem  der  ältesten  Bücher 
der  Chinesen  (Lj-king)  dem  Changti  alle  sieben  Tage  ein 
Opfer  dar  (30).  Der  Peripatetiker  Aristobul  weiset  aus- 
führlich durch  Stellen;  z.  B.  aus  Hesiod  (Dier.  V;  6); 
Homer;  der  den  siebenten  Tag  j^leQOV  jjiwap*  nennt;  Calli- 
mach  US  u.  a.  nach;  dafs  dieser  Tag  auf  dem  ganzen  Erd- 
kreise als  ein  heiliger;  entweder  der  Gottheit  oder  auch 
der  Ruhe  und  Erholung  geweihter  ^angesehen  worden  sei. 
Die  feierliche  Beobachtung  des  siebenten  Tages  war  so 
allgemein;  dafs  der  Jude  Philo  kein  Bedenken  trägt;  ihn 
den  Festtag  des  Universums;  ja  aller  Völker  zu  nennen  (31). 
Die  Macht  dieser  Thatsache  ist  selbst  mehreren  Rationa- 
listen (z.  B.  den  Encjclopädisten ;  Knobel  u.  a.)  nicht 
entgangen;  mochten  sie  sonst  dieselbe  auch  piehrfach  nur 
in  ihr^n  offenbarungsfeindliohen  Interesse  zu  deuten  sich 
bemühen.  Wohl  hat  nun  Seiden  nachzuweisen  versucht; 
dafs  die  alten  heidnischen  Völker;  anstatt   den  siebenten 


.  (30)  S.  M^moires  sur  la  Chine  (1776)  I,  227. 
(31)    Enseb.y  praepar.  evang.   III,   12;   vgl.  Fl.  Joseph,    Cont 
Hpp.  G.  II;   de  Gebelin,  hist.    dn  Calendaire  p.  81   und  hist   de  Tan- 
denne  astron.  (p.  17)  p.  488  und  Pfanner,  hist.   fheol.  Gentills  puri- 
oris  XI,  317. 
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oder  letzten  Tag  der  Woche  sm  feiern ;  vielmehr  den  sie^* 
benten  eines  jeden  Monats  feierten  (32).  Aber  auch  dieser 
Umstand;  wenn  überhaupt  erweisbar  oder  selbst  zagegeben^ 
würde  noch  keineswegs  im  Stande  sein^  den  biblischen 
Ursprung  des  Sabbaths  streitig  zu  machen  und  die 
f;ormo8aische  Feier  desselben  zu  bestreiten.  Eher  würde 
die  von  Seiden  gewaltsam  urgirte  Erscheinung  angesehen 
werden  müssen  als  ein  Ueberbleibsel  der  in  der  Genesis 
so  sehr  begründeten  Sabbathieier;  deren  Spuren  aber  den 
Völkern  im  Laufe  der  Zeit  verloren  gegangen.  Oder  ist 
es  etwa  auffällige  selbst  wenn  die  ältesten  Offenbarungsur- 
kunden Solches  auch  nicht  so  vielfaltig  bestätigen  würden^ 
als  sie  es  wirklich  thun,  dafs  die  Menschen  die  Urtradition 
vielfach  entstellten;  die  wahren  und  letzten  Gründe  vieler 
Erscheinungen  aus  dem  Äuge  verloren;  jene  Menschen; 
welche  selbst  die  Ideen  ihrer  allernatürlichsten  ^  Pflichten 
verkehrten  und  auf  bösen  Wegen  wandelten  (1  Mos.  6, 
11 — 12);  so  dafs  im  Allgemeinen  nichts  Gutes  mehr  an 
ihnen  war?  Wie  leicht  konnten  sie  inmitten  so  allge- 
meinen Verderbnisses  nicht  den  Cult  vergessen,  den  sie 
Gott  am  siebenten  Tage  schuldeten  oder  auch  die  Cultzeit 
abändern  ? 

7.  In  Anbetracht  aller  dieser  Gründe  nun  kann  es 
nicht  mehr  im  mindesten  sonderbar  erscheinen;  wenn  von 
Alters  her  stets  so  viele  Gelehrte  sich  für  den  t;ormosai- 
schen  Ursprung  der  Sabbathsfeier  erklärt  und  diese  aus- 
scbliefslich  hebräische  Institution  in  irgend  einer  WeisC; 
ganz  dem  biblischen  Context  entsprechend;  mit  1  Mos.  2; 
2 — 3  in  Beziehung  gebracht  haben  (33).  Selbst  solche 
Männer;  die  den  historischen  Werth  mosaischer  Schriften 
minder  oder  mehr  anzweifeln;  haben  nicht  umhin  können; 
das  anzuerkennen;  mögen  sie  sonst  auch  weit  entfernt  seiu; 
der   Sabbathinstitution  einen    höheren    oder    auf  göttliche 


(32)  De  iur.  nat.  et  gent.  III,  17. 

(33)  Vgl.  Spencer,  leg.  ritaal.  I,  4.  9  sq. 
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Veranlassung  zurückweisenden  Charakter  zu  verleihen. 
So  haben  nach  E  nobel  nur  (?)  die  Hebi^er  die  Feier 
des  letzten  Tages  der  Woche  vor  allen  alten  Völkern  ge- 
habt ;  nur  ist  er^  wie  wir  oben  sehen^  in  seiner  Beweisfiih- 
mng  unglücklich  und  auf  falschem  Wege,  indem  er  meint, 
dafs  der  Gesetzgeber  diesen  Tag  als  Feiertag  gewählt 
habe,  weil  dieser  am  besten  als  Buhetag  passe  und  weil 
der  Verfasser  vielleicht  darauf  Bücksicht  genommen,  dafs 
der  Mond  am  cuebenten  Tage  die  Phase  beendige  und 
gleichsam  einen  Ruhetage  mache.^  Auch  Eichhorn  (34) , 
Gabler  (35),  Baur(36),  Vatke(37),  George  (3S) 
u.  a.  halten  die  Sabbathfeier  für  eine  t^ormosaische  Ein* 
richtung. 

IIL    Zweck. 

Was  Jetzt  den  Zweck  des  Sabbaths  oder  der  Sabbath- 
feier in  der  vormosaischen  Zeit  anbelangt,  so  ist  man  auf 
gläubiger  Seite  im  Allgemeinen  darin  einverstanden,  dafs 
er  ein  äufserst  wichtiger  ist. 

Zunächst  soll  der  Sabbath,  was  auch  schon  seine  Be- 
nennung wie  Einsetzung  deutlich  zu  erkennen  geben,  ein 
7^aff  der  Buhe  und  Erholung  sein  wie  fUr  die  Menschheit 
so,  wie  uns  Moses  belehrt,  auch  ftir  die  Thierwelt.  Gleich- 
wie Gott  am  siebenten  Tage  aufhörte,  schöpferisch  zu  wir- 
ken, so  sollen  auch  die  Menschen  an  diesem  Tage  der 


(34)  Urgesch.  I,  249  ff. 

(35)  Neuer  Vers,  über  die  mos.  SchÖpfnngsgesch.  S.  58  ff.;  nener 
Vers.  8.  38  ff. 

(36)  Goitesd.  Verf.  n,  174  ft 

(37)  Beligion  des  a.  T.  B.  702. 

(38)  Die  Mteren  jüdisdben  Feste  mit  einer  Kritik  der  Gesetasgeb. 
des  Pentateochs.  Berl.  1835.  —  Die  Ansicht  t.  Bohlen^s  (a.  a.  O.  S. 
CXXXVII),  der  Sabbath  sei  noch  unter  Hiskia  eingesetzt  worden,  ist 
eben  nur  eine  Ansicht,  die  durchaus  unbiblisch  ist  und  jeder  Begründung 
entbehrt. 
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Woche  von  den  gewöhnlichen  körperlichen  oder  bürgerli- 
chen Arbeiten  abstehen  ^  sie  sollen  ausruhen  und  feiern  : 
der  Tag  soll  aber  ein  Buhetag  sein^  wenn  auch  keineswegs 
im  absoluten  Sinne. 

Indem  Gott  diesen  siebenten  Tag  besonders  segnete 
und  heiligte;  d.  h.  zu  seinem  Dienste  bestimmte;  soll  er 
sodann  ein  Tag  der  Oottesverebrung  sein/ also  zur  Vornahme 
religiöser  Handlungen  dienen^  welche  den  Dank  und  das 
Lob  Gottes  zum  Zweck  haben.  Wie  Gott  nach  vollbrach- 
ter Schöpfungswerke  am  siebenten  Tage  sich  desselben 
freuetC;  so  sollen  auch  die  Menschen  dieses  Werkes  und 
ihres  Urhebers  an  diesem  Tage  in  besonderer  Weise  ge- 
denken;  ihn  besonders  verehren  ^  ja  diesen  Tag  nur  ihm 
allein  widmen^  um  so  den  Glauben  an  ihn;  den  Gottschö- 
pfer; lebendig  zu  erhalten  und  stets  neu  zu  beleben.  In- 
dem die  Schrift  die  Enthaltung  von  körperlichen  Arbeiten 
an  dem  Sabbath  in  Beziehung  zu  dem  Abschlufs  des 
Schöpfungswerkes  und  der  Ruhe  des  Schöpfers  am  sieben- 
ten Tage  setzt;  weiset  sie  dadurch  nicht  undeutlich  auf  ein 
symbolisches  Bekenntnifs  des  Glaubens  an  den  einen  wah- 
ren Gott  als  Schöpfer  aller  Dinge  hiu;  den  die  Menschen 
in  der  Urzeit  gehabt  haben.  Und  nichts  war  natürlicher 
als  das.  Dieses  Bewufstsein  aber  mufste  sie  selbstverständ- 
lich mit  Dank,  Lob  und  Liebe  gegen  Gott  erfüllen;  und 
zwar  um  so  mehr,  als  sie  sich  nicht  allein  als  Ebenbilder 
dieses  ihres  himmlischen  Vaters ;  sondern  diesen  auch  als 
liebevollen  Versöhner  kannten.  Und  diese  Qennnung  der 
Anerkennung  der  göttlichen  Oberhoheit  des  Dankes  und 
der  Liebe  mufste  sich;  wie  unten  zu  zeigen;  nothwen- 
dig  in  sinnefaUigen  Gulthandlungen  kundgeben.  Doch 
nicht  die  ersten  Eltern  und  ihre  Nachkommen;  auch  später 
mufsten  sich  die  Menschen  stets  um  so  mehr  angetrieben 
fähleu;  ihn  allein  öffentlich  zu  bekennen  und  zu  verehren; 
je  mehr  sie  sich  namentlich  vergegenwärtigten,  dafs  er  den 
Stammälteru;  als  sie  dem  Ungehorsam  verfallen;  dennoch 
seine   Gnade  und   Barmherzigkeit  zugewendet  und  ihnen 
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wie  ihrer  ganzen  Nachkommenschaft  diejenige  Kraft  ver- 
heifsen  habe^  die  ausreiche  ^  um  den  Kampf  gegen  alles 
Böse  aufnehmen  und  siegreich  bestehen  zu  können.  Selbst- 
verständlich mufste  dann  auch  der  Sabbath^  wenn  würdig 
begangen  im  Dienste  Gottes  ^  für  die  Menschen  ein  Tag 
des  Segens  und  Heiles  werden;  wie  es  aufser  Moses  auch 
z.  B.  Jesaias  (56, 2—7 ;  68,  13.  14)  und  Jeremias  (17, 24—26) 
ausdrücklich  bestätigt  haben. 

Der  Sabbath  sollte  alsdann  auch,  ein  wirksames  Mittel 
sein,  nicht  allein  das  religiöse  Leben  überhaupt  zu  erhalten 
und  zu  erweitern  (2  Mos.  31,  13;  3  Mos.  20,  8),  sondern 
die  ganze  Volksmasse  allmälig  zu  den  Zwecken  der  Offen- 
barung mehr  und  mehr  heranzubilden,  darin  zu  nähren 
und  zu  erhalten.  Würde  ein  solcher  Tag  nicht  von  der 
Vorsehung  schon  beim  ersten  Beginne  aller  Geschichte 
festgestellt  und  der  Verehrung  Gottes  in  bestimmter  Weise 
geweihet  worden  sein  :  ohne  Zweifel  würde  die  Menschheit 
sehr  bald  in  allgemeine  Gottesvergessenheit  versunken 
und  allen  traurigen  Folgen  derselben  anheimgefallen  sein. 
Die  Zeit  der  Sündfiuth  ist  bereits  ein  redender  Beweis  so- 
wohl, wie  schnell  und  allgemein  sich  die  Menschen  von 
dem  einen  Gott  abgewandt,  als  auch  wie  nothwendig  ein 
solcher  Tag  geworden,  der  einzig  und  allein  dem  Gottes- 
dienstlichen Cult  bestimmt  war,  und  kein  Wunder  daher, 
wenn  später  Moses  diesem  Sabbathtag  ein  so  grofses  Ge- 
wicht beilegt,  ja  die  Sabbathfeier  zur  Basis  des  ganzen 
Festcydus  macht,  um  so  sein  Volk  gegen  die  vielen  Irr- 
thümer  der  übrigen  Völker,  namentlich  gegen  ihren  Poly- 
theismus, ihren  Cult  der  Sterne  und  anderer  Elemente 
nach  Kräften  sicher  zu  stellen,  ja  auf  die  Vernachlässigung 
desselben  sogar  die  Todesstrafe  setzte.  Auch  die  späteren 
Propheten,  z.  B.  Jesaias,  Jeremias,  Ezechiel,  mochten  sie 
auf  die  Beobachtung  der  Oeremonialgesetze  einzuwirken 
wenig  oder  gar  nicht  Veranlassung  nehmen,  sondern  mehr 
die  Belebung  des  religiösen  Geistes  anzustreben  suchen, 
pflegten    dennoch    insgesammt  die   strenge   Wahrung   des 
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SabbaäiB  als  eines  wesentlichen  Momentes  des  religiösen 
Lebens  vor  allem  stets  zu  verlangen.  So  ist  auch  erklär- 
lich; wie  diese  uralte  Institution  selbst  in  den  Zeiten  grofsen 
religiösen  Verfalls  in  Israel  sich  ständig  erhalten  konnte. 
Wenn  5  Mos.  5;  13  als  Grrund;  warum  selbst  Knechte 
und  Mägde  am  Sabbathe  ruhen  sollen  ^  angegeben  wird; 
dafs  Israel  Knecht  im  Lande  Aegypten  gewesen  und  mit 
mächtigem  Arme  von  Jehova  ausgeführt  worden  sei;  so 
steht  dieses  doch  mit  dem  oben  angegebenen  Hauptzwecke 
noch  keineswegs  in  Widerspruch  oder  bietet  gar  eine 
j,unlösbare  Schwierigkeit*;  wie  Knobel  dieses  irrthtimlich 
meinte.  Denn  da  nach  V.  14  selbst  Knechte  und  Mägde 
nebst  den  Fremdlingen  (Nichtisraeliten)  und  dem  Vieh  am 
Sabbath  ruhen  sollen;  so  können  die  Worte  V.  15  :  „ge- 
denke; dafs  du  Knecht  wärest  im  Lande  Aegypten ;  und 
Jehova;  dein*  Gott;  dich  ausführte  von  dannen  mit  starker 
Hand  und  ausgestrecktem  Arm;  darum  hat  dir  Jehova, 
dein  Gott;  geboten;  den  Sabbath  zu  halten*  —  nur  den 
Sinn  haben  :  weil  die  Israeliten  in  der  ägyptischen  Sclave- 
rei  selbst  erfahren  habeU;  wie  lästig  und  niederdrückend  eine 
ständige  schwere  Arbeit  ohne  Buhetag  sei;  so  sollen  sie 
am  Sabbathe  auch  der  Befreiung  aus  diesem  Zustande 
eingedenk  sein  und  soll  die  Erinnerung  daran  sie  zugleich 
bestimmen;  auch  Sclaven;  Sclavinnen  und  Fremden  Erho- 
lung am  Sabbathe  zu  gewähren  und  so  ihr  hartes  Loos 
in  etwas  zu  lindern.  Hiernach  hatte  der  Sabbath  allerdings 
den  Nebenzweck;  das  Andenken  an  die  Errettung  durch 
göttliche  Macht  und  Hilfe  zu  erhalten  und  allen  Ständen 
und  GeechÖpfen  eine  willkommene  nöthige  Erholung  und 
Freude  zu  bereiten.  Durch  diesen  gewifs  wohlthätigen 
Zweck  konnte  die  Sabbathfeier  zum  Segen  und  zur  Heili^ 
gung  Israels  dienen  und  wurde  deshalb  nicht  ohne  Grund 
ein  Zeichen  der  innigen  Verbindung  Israels  mit  Jehova. 
Vgl.  2  Mos.  31;  13  und  Ezech.  20;  12  (39). 

(39)  Nacli  Weite  ist  5  Mos.  5,  12—15  der  Sabbath  deswegen  auf  die 
Befreiung  der  Israeliten  ans  der  ägyptischen  Knechtschaft  bezogen,  weil 
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So  viel  über  den  wesentliclieB  Zweck  des  Sabbaihs  (40). 
—  Spätere  jüdische  Apologiaten  pflegten  noch  andere 
Gründe  anzugeben ;  so  namentlich  gegenüber  den  Griechen 
und  Körnern;  von  denen  die  Juden  wegen  ihres  Sabbaths, 
in  dem  man  zugleich  nur  das  Besultat  jüdischer  ^National- 
trägheit^  sehen  wollte^  vielfach  angeMndet  und  verachtet 
wurden.  So  schildert  z.  B.  Philo  den  Sabbath  wegen 
seiner  Ruhe  als  den  j^allgemeinen  Festtag  der  Natur*,  wel- 
cher keinem  Volke  ausschliefslich  angehören  solle;  Jose- 
phus  sagt  uns,  der  Zweck  des  Sabbaths  bestehe  darin, 
das  Volk  zu  einem  regelmäfsigen  Studium  des  Gesetzes 
zu  fuhren;  andere  noch  anders.  Indefs  wird  von  ihnen 
mehr  der  Zweck  des  naoA-  als  vormosaischen  Sabbaihs 
berücksichtigt. 

VI.    Art  und  Weise  der  Feier. 

Die  Art  und  Weite  der  Sabbath feier  findet  sich  in  der 
Genesis  nicht  näher  erörtert  oder  angegeben;  höchstens 
sind  es  entferntere  Andeutungen  oder  Winke,  die  sie  uns 
darüber  giebt.  Indefs  diese  letztern  sind  derartig,  dafs 
man  sich  wenigstens  ein  wenn  auch  nothdürftiges,  so  dodi 
annäherndes  Bild  daraus  machen  kann;  die  Behauptung 
aber,  es  habe  vor  der  Gresetzgebung  überhaupt  eine  Feier 


das  Volk  Israel,  welches  in  Aegypten  eine  Heerde  von  ScUven  war,  erst 
durch  die  Befreiung  ein  selbstständiges  Volk  geworden  und  gleichsam 
ins  Dasein  gerufen  sei,  wie  die  Schöpfung  des  Weltalls.  Insofern  die 
Ruhe  am  Sabbath  sich  darauf  beziehe,  sei  sie  wiederum  das  symboUseh 
ausgedrückte  Bekenntnifs,  daüs  Jehova  das  israelitische  Volk  aas  allen 
Völkern  der  Erde  zu  seinem  Lieblingsvolk  ausgewählt  habe,  damit  in 
ihm  seine  Anerkennung  sich  forterhalte  und  er ,  wie  sein  oberster  Herr 
und  Oebieter,  so  auch  sein  mftchtiger  Beschützer  und  Helfer  sein  und 
bleiben  könne.    S.  Khlz.  u.  W.  „Sabbath.« 

(40)  R.  Albo  sieht  in  dem  Sabbath  eine  Erinnerung  an  die  Er- 
schaffung der  Welt,  an  den  Auszug  aus  Aegypten,  aus  der  Knechtschaft 
in  die  Freiheit  und  an  die  Ertheilung  der  Offenbarung,  weil  die  Verkün- 
digung der  zehn  Gebote  an  einem  Sabbath  geschehen.  Ikkar  IH,  26.  F. 
und  Talm.  Schab.  86,  2. 
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des  Sabbaths  mcht  stattgefunden  oder  lasse  sich  nicbt  er- 
weisen oder  gar  die  Feier  habe  in  einer  völligen  Unthätig- 
keit  bestanden,  wird  ohne  Weiteres  zurückgewiesen. 

Schon  die  Benennung  ^^Sabbath^,  Buhetag,  kann  uns 
zunächst  und  am  besten  orientiren,  wie  man  sich  die  Art 
d^r  Feier  dieses  Tages  im  Allgemeinen  zu  denken  habe. 
Das  Wesentliche  bei  der  ganzen  Feier  liegt  zunächst  oflFen- 
bar  in  der  Bt^e,  also  in  dem  Freisein  von  den  alltäglichen 
Arbeiten  und  Mühen.  Doch  ist  die  Ruhe  keineswegs  der 
einzige  Zwe<A:  der  Feier.  Wie  Gott  der  Herr  sich  nach 
VoUendung  seines  Schöpfungswerkes  gefreuet,  den  Schlufs- 
tag  besonders  deshalb  gesegnet  und  seinem  alleinigen 
Dienste  geweihet,  so  soll  auch  der  Mensch  zum  Andenken 
an  die  Buhe  und  Freude  Gottes  nicht  blofs  körperlich  aus- 
ruhen, um  auszuruhen,  sondern  er  soll  auch  an  diesem  Tage 
in  gleicher  Weise  über  das  Werk  sich  freuen,  den  Urhe- 
ber desselben  preisen,  ja  sich  ihm  ganz  und  gar  widmen,  in 
ihm  sich  fleifsig  versenken,  um  so  den  Sabbath  zu  dem 
zu  machen^  was  er  wirklich  ist  und  sein  soll  laut  seiner 
Grundidee  —  ein  Reflex  der  göttlichen  Ruhe,  des  göttlichen 
Wohlbehagens«  Nun  liegt  es  in  der  Natur  des  Menschen, 
sein  inneres  Leben  und  Denken  zu  äufsern  und  irgendwie 
seinen  Gefühlen  Ausdruck  zu  geben;  ein  Stück  sinnlicher 
Gultus  mufste  nothwendig  entstehen^  der  in  Opfern  zuerst 
seinen  natürlichsten  Ausdruck  fand. 

^Die  Opfer  sind  so  alt  als  die  Welt*  — -  sagt  de 
Maistre;  und  was  war  natürUcher  als  eben  —  Opfer,  zu- 
nächst Opfer  der  Dankbarkeit?  Sie  finden  in  der  That 
in  verschiedenen  durch  die  mosaischen  Schriften  gegebenen 
Momenten  ihre  Bestätigung.  Doch  haben  wir  in  den 
ältesten  Zeiten  nur  wenige  Spuren  von  Opfern.  So  brach- 
ten Abel  und  Kain  Opfer  dar  —  die  Erstlinge  vom  Vieh 
oder  von  Früchten  {^^  n1lD3;  onö?  nnjp  1  Mos.  4,  4; 
3  Mos.  2,  14),  um  Gott  dadurch  für  erhaltene  Gaben, 
Wohlthaten  zu  daaken.  Das  Dankopfer  Abels,  der  den 
ersten,  jedenfalls  höchst  einfachen  Altar  errichtete,  verge- 
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wissert  uns  aufserdem,  dafs  der  Opfernde  seine  Gabe  mit 
einer  Gott  wohlgefälligen  Gesinnung  und  als  em  Zeichen 
aufrichtiger  Dankbarkeit  darbringen  solle.  Auch  Noach 
brachte  ein  Dankopfer  von  allen  reinen  Arten  (niHlO)  der 
vierfüfsigen  Thiere  und  Vögel,  desgleichen  Hiob  ein  Yet- 
söhnungsopfer  (1,  5)  zum  Zeichen  der  BeuC;  um  Gk)tt  wie- 
der gnädig  zu  machen.  Von  Abraham  wird  zwei  Mal 
(1  Mos.  15;  9 ;  22;  2),  von  Isaak  gar  nicht,  von  Jakob  nur 
zwei  Mal  (1  Mos.  31,  54 ;  46;  1)  gesagt;  dafs  sie  opferten ; 
von  Melchisedek;  dem  Fürsten  von  Salem;  heifst  es  (1  Mos. 
14;  18—20);  dafs  er  Brod  und  Wein  dargebracht  habe ;  ob 
von  den  Israeliten  während  ihrer  Knechtschaft  in  Aegypten 
geopfert  worden  oder  nicht;  darüber  schweigt  die  Schrift; 
nur  sagt  sie  auS;  dafs  zum  ersten  Male  in  der  Wüste  zur 
Zeit  der  Gesetzgebung  und  von  da  an  öfters  geopfert 
worden.  Vielleicht  haben,  wie  gesagt;  Opfer  anfangs  nur 
selten  und  zwar  bei  wichtigen  Ereignissen  stattgefunden; 
jedenfalls  aber  einen  Theil  des  ursprünglichen  Cultus  ge- 
bildet. Abraham;  Isaak  und  Jakob  errichteten  zwar  auch 
Altäre  (l^Mos.  12,  7.  8;  13,  4.  18.  24  u.  a.),  doch  nur 
zu  dem  Zwecke,  um  zu  opfern  und  bei  denselben  den  einen 
wahren  Gott,  den  Jehova  anzurufen  (Hin;»  DK^3  fc<^j???)>  ihn 
anzubeten  und  zu  verkünden.  Schon  zu  den  Zeiten  Abra- 
hams findet  man  also  Gebete  (1  Mos.  15.  16.  18.  20;  24, 
14.  48.  52 ;  25,  21 ;  32,  9  u.  a.)  und  auch  Gelübde  (1  Mos. 
28,  20  f.),  die  freilich  noch  ein  sehr  einfach-natürliches 
Gepräge  gehabt  haben  mögen;  er  wirft  sich  bei  seiner 
Unterredung  mit  Gott  (1  Mos.  17,  3.  17),  wie  auch  sein 
Knecht,  als  er  zu  Jehova  betet  (1  Mos.  24,  26.  48.  52), 
auf  die  Erde  nieder,  um  so  ihm  Ehrfurcht  zu  bezeugen 
(niinPlK^n  ngoaxweiv).  Alle  solche  religiöse  Handlungen 
werden  nun  wohl  schwerlich  immer  an  einem  bestimmten 
Tage  stattgefunden  haben ;  allein  die  Thatsache,  dafs  Mo^ 
ses  sich  mehr  oder  weniger  bei  seinen  Gesetzen  an  firühere 
Gebräuche  anlehnte,  sie  nur  näher  bestimmte  und  regelte, 
läfst  es  kaum  zweifelhaft,  dafs  die  Opfer,  die  wohl   haupt- 
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Bächlich  nur  in  Dank-^  Lob-  und  Bittopfern  beatanden  ha- 
ben, vorzugsweise  nur  am  siebenten  Wochentage  zur  Ehre 
Gottes  dargebracht  wurden;  möglich  und  nicht  unwahr- 
scheinlich) dafs  sich  daran  auch  sehr  bald  feierliche  oder 
gemeinschaftliche  staatliche  Opfermahlzeiten  geschlossen 
haben,  was  durch  spätere  „Sabbathsmahlzeiten*  nicht  wenig 
bestätigt  werden  dürfte.  Vgl.  Luc.  14,  1.  Doch  das  gleich- 
viel; was  so  viele  Stellen  sicher  stellen,  ist,  dafs  Gott  in 
den  ältesten  Zeiten  namentlich  durch  Opfer  in  Verbindung 
mit  Gebet  verehrt  wurde  und  zu  gleicher  Zeit  seine  göttli- 
chen Wahrheiten  verkündet  worden  sind  und  zwar  vorzugs- 
weise an  dem  Sabbathtage. 

Nicht  ganz  sicher  ist  es,  ob  diese  Opfer  sich  auf  die 
Famüienhreiae  der  frommen  Altväter,  z.  B.  Abels,  Noachs, 
des  einzigen  gerechten  Mannes  vor  der  Sündfluth,  Abra- 
hams, des  getreuesten  Knechtes  Gottes,  Hiobs,  des  voll- 
kommensten Mannes,  der  Gott  Alrchtete  u.  a.,  sich  beschränkt, 
was  ftir  die  Urzeit  vielleicht  das  Wahrscheinlichste  sein 
dürfte,  oder  ob  selbige  in  gröfseren  religiSaen  Versammlun- 
gen dargebracht  wurden  entweder  vom  Familienhaupte 
oder  Erstgeborenen  (1  Mos.  49,  3);  es  wird  das  in  der 
Genesis  nirgends  bestimmt  angegeben.  Jedoch  geht  z.  B. 
aus  1  Mos.  4,  26  :  damals  (d.  i.  zur  Zeit  Enochs)  fing  man 
an,  den  Namen  Qottea  anzuiiifen  (nln^  Dfi(^3  ^"(j?^);  soviel 
hervor,  dafs  man  schon  um  jene  Zeit  Jehova  den  feinen  wah- 
ren Gott,  durch  Dank,  Lob  und  Gebet  verehrt  habe.  Ein 
Gl^ches  ist  in  Bezug  auf  1  Mos.  12,  7.  8  der  Fall,  wonach 
Abraham,  dem  Jehova  einen  Altar  gebauet  und  den  Namen 
Gottes  angerufen  hat  (nlJT  DK^S  «'Jpy)  (41).  So  ist  es  wahr- 
scheinlich, dafs  z.  B.  Abraham  im  Thale  Mamre  unter  den 
schönen  Terebinthen  vor  einer  grofsen  Versammlung  öflfent- 


(41)  Der  Umstand,  dafs  die  Ausdracksweise  :  Q(^  {<ip  spräter  auch 
von  der  Anrufung  der  Götzen  vorkommt  (z.  B.  1  Rom.  18,  26),  kann 
hier  in  gar  nichts  die  durch  Context  und  Parallelstellen  bedingte  Auffas- 
sung dieser  Stellen  beeinträchtigen. 
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lieh  von  des  Herrn  Namen  predigte,  um,  wie  es  auch  die 
Tradition  sagt,  auch  andern  seine  Erkenntnils  dieses  einen 
Gottes  mitzutheilen. 

Auch  über  die  Zeit,  wo  etwa  solche  gottesdienstliche 
Handhmgen  oder  feierliche  Züsammenkünffce  für  mit  Dank- 
und  Preisgebeten  verbundene  Opfer  stattfanden,  fehlen 
bestimmte  Nachrichten.  Man  darf  daher  auch  nicht  gera- 
dezu den  siebenten  Tag  der  Woche  dafür  ansetzen;  indefs 
der  Umstand,  dafs  man  den  gläubigen  Gottesverehrem  der 
vormosaischen  Zeit  eben  die  Eenntnifs  des  siebenten  Wo- 
chentages als  eines  von  Gott  gesegneten  und  geheiligten 
zuerkennen  mufs,  macht  es  wiederum  wenn  nicht  gewifs, 
so  doch  höchst  wahrscheinlich,  dafs  von  Adam  an  bis  auf 
Moses  alle  aufrichtigen  Gottesverehrer  nicht  allein  wöchent- 
lich ihre  engeren  oder  gröfseren  feierlichen  Zusammenkünfte 
gehalten,  sondern  vorzugsweise  eben  diesen  Tag,  den  Sab- 
bath,  heilig  gehalten  und  beobachtet  und  unter  Darbringung 
von  Opfern  und  Gebeten  gefeiert  haben,  natürhch  unter 
freiem  Himmel  oder  unter  einem  Zelte,  da  Synagogen  vor 
Moses  noch  nicht  vorhanden  gewesen  sind  (42). 

Uebrigens  darf  man  auch  hierbei  nicht  aufser  Acht  las- 
sen, dafs  Moses,  weil  den  Sabbath  als  eine  vor  ihm  den 
Israeliten  bekannte  Sitte  und  daher  auch  die  Art  der 
Feier  aus  dem  alten  Herkommen  als  bekannt  voraussetzend, 
gar  keine  Veranlassung  hat  noch  nimmt,  sich  über  die 
Art  des  Cultus  eingehend  auszusprechen  oder  genau  die 
Zeiten  für  den  Cult  anzugeben,  mit  alleiniger  Ausnahme 
des  Gesetzes  vom  öffentlichen  Sabbath  (4  Mos.  28,  9.  10). 
Dieselbe  Voraussetzung  macht  Moses  auch  in  Bezug  auf 
die  verbotene  Dienst-  oder  Leibesarbeit  (mi31^  oder  ni3K!w5 


(42)  Bedford  hat  sich  in  seinem  „Bcriptum  Chronologg.''  sogar  die 
unnöthige  Mühe  gegeben,  zu  beweisen,  dafs  selbst  alle  göttlichen  Er- 
scheinungen, deren  die  Patriai*chen  im  A.  T.  gewürdigt  worden,  auf 
einen  Sabbath  und  zwar  in  die  Zeit  ihrer  gottesdienstlichen  Handlungen 
gefallen  seien. 


Digitized  by 


Google 


Der  Sahhatk  der  Hehräer,  39 

mDlf),  was  aber  hierzu  gerechnet  wird,  darüber  giebt  er 
keinen  Aufschlufs,  weil  damals  ein  jeder  es  aus  dem  alten 
Herkommen  der  früheren  Sabbathfeier  und  aus  dem  Sprach- 
gebrauch wufste.  Gerade  dieses,  dafs  er  über  die  Art 
der  Sabbathfeier  —  nach  ihrer  negativen  und  positiven 
Seite  —  sich  nicht  eingehend  ausspricht,  ist  ein  Moment 
der  höchsten  Beachtung  werth.  Beides  mufste  also  von 
Alters  her  schon  bekannt  sein ;  von  Alters  her  mufste  der 
Sabbath  ein  Tag  der  Euhe  und  der  positiven  Gottesver- 
ehrung sein,  in  Bezug  auf  Beides  hat  der  Gesetzgeber  nur 
das  „Gedenke*  —  „denket  daran*  dem  Volke  einzuschär- 
fen. Aber  indem  Moses  von  dem  Sabbath  als  einem  schon 
alten  Festtage  redet,  verbindet  er  doch  bald  eine  weit 
gröfsere  und  zwar  gesetzliche  Strenge  damit,  macht  daraus 
nicht  blofs  eine  Erinnerung  an  die  Schöpfung  und  den 
Schöpfer,  sondern  zugleich  auch  an  die  Knechtschaft  in 
Aegypten;  und  um  die  Feier  noch  erhebender  zu  machen, 
vielleicht  auch  um  den  Schrecken  an  der  Knechtschaft 
noch  besser  zu  zeichnen,  fordert  er  fortan  ein  vollständiges 
Aufhören  von  allen  knechtischen  Arbeiten  als  eine  für  die 
würdige  Feier  des  Sabbaths  wesentliche  Bedingung  (5  Mos. 
5,  15).  Insofern  mufs  man  zwischen  dem  Sabbath  als 
Festtag,  wie  ihn  die  vor-  und  nachsündfluthlichen  From- 
men beobachteten,  und  dem,  wie  er  den  Israeliten  am  Sinai 
gesetzlich  vorgeschrieben  wurde,  allerdings  unterscheiden. 
Indem  Moses  zudem  aus  der  Beobachtung  des  Sabbaths 
ein  Zeichen  des  Bundes  macht,  den  Gott  ndt  den  Israeliten 
einging,  verband  er  damit  eine  Feierlichkeit,  die  sich  nur 
auf  diese  beziehen  konnte;  und  unter  diesem  Gesichts- 
punkte konnten  die  Patriarchen  freilich  den  Sabbath  nicht 
nach  der  Weise  der  spätem  Israeliten  halten  (43). 

Inwiefern  die  mosaischen,   auf  die  Buhe,  den  Gottes- 
dienst beim  Heiligthum  und  die  Verletzungen  sich  bezie- 


(43)  Vgl.  Tertull.  adv.  Jud.  cap.  H  und  IV. 
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henden  Vorschriften  den  früheren  Sabbath  zur  Voraussetziing 
haben^  denselben  bestätigen  und  ergänzen^  ist  auch  die  von 
Moses  gesetzlich  bestimmte  Sabbathfeier  für  uns  nicht 
ohne  Wichtigkeit ;  und  hierüber  deshalb  noch  Weniges  im 
Folgenden. 

Zunächst  wird  die  strenge  Beobachtung  der  Sabbath- 
feier nachdrücklichst  befohlen  (2  Mos.  20,  8—10);  wie 
Gott  nach  sechs  Schöpfungstagen  geruht,  so  soll  auch 
Israel  nach  sechs  Arbeitstagen  am  siebenten  Tage  ruhen, 
und  auch  dem  Sclaven  u.  s.  w.  nebst  dem  Vieh  Buhe  ge- 
währen. Die  Feier  dieses  Tages  soll  als  ein  Bundeszeichen, 
d.  i.  als  ein  Kennzeichen  des  zwischen  Israel  und  Jehova 
bestehenden  Verhältnisses  dienen ;  die,  welche  es  nicht  be- 
obachten, sollen  die  Todesstrafe  erleiden  (2  Mos.  31, 13  flf.). 
jjUnd  Jehova  sprach  —  (heifst  es  V.  12—17)  —  zu  Moses 
und  sagte  :  rede  zu  den  Söhnen  Israels  :  meine  Sabbaihe 
Oriratf^)  beobachtet,  denn  sie  sind  ein  Zeichen  (n1^)  zwi- 
schen mir  und  euch,  auf  eure  künftigen  Geschlechter,  dafs 
ihr  wisset,  dafs  ich  es  bin,  Jehova,  der  euch  heiligt  So 
haltet  nun  den  Sabbath,  denn  er  soll  euch  heilig  sein 
(D^h  fiOn"IÄ^'1p  ^5) ;  wer  ihn  entweihet^  eoU  sterben ,  wer  an 
demselben  ein  Geschäft  thtU,  dieselbe  Seele  soll  ausgerottet 
werden  aus  ihrem  Volke.  Sechs  Tage  soll  man  Geschäfte 
thun,  aber  am  siebenten  Tage  ist  RuJietag  (}1n3^  rDK^),  Je- 
hova heilig  (njnj^  K^lp) ;  wer  ein  Geschäft  thut  am  siebenten 
Tage,  der  soll  sterben  (flDV  Diö).  Also  sollen  die  Söhne 
Israels  den  Sabbath  halten  und  feiern,  auf  ihre  künftigen 
Geschlechter,  als  einen  ewigen  Bund  (D^ljf  nnsi) ;  er  ist  ein 
Zeichen  zwischen  mir  und  zwischen  den  Söhnen  Israels 
ewiglich.  Denn  in  sechs  Tagen  hat  Gott  Himmel  und 
Erde  gemacht  und  am  siebenten  Tage  ruhete  er  und  er- 
quickte sich  (fiCfS)]).^).^  Dasselbe  Gebot  wird  dann  später 
wiederholt  (5  Mos.  5,  12 — 15);  daselbst  aber  der  Sabbath 
mit  der  Befreiung  aus  der  ägyptischen  Knechtschaft  in 
Verbindung  gebracht.  Vgl.  Ezech.  20,  20.  Um  femer 
bei  der  Feier   jede  Störung  zu  vermeiden,  waren  selbst 
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scheinbar  unbedeutende^  an  sieb  geringfUgige  Handlungen 
verboten,  z.  B.  das  Mannasammeln  in  der  Wüste  (2  Mos, 
16,  22-30),  das  Holzauflesen  (4  Mos.  15,  22),  das  Feuer- 
anmacben,  um  Essen  zu  kochen  (2  Mos.  35,  3),  das  Han- 
deln (Neh.  20,  31),  das  Bürdetragen  (Jer.  17,  21),  das 
Traubenkeltern  (Neh.  13,  15 — 22),  das  Arbeiten  in  der 
Säe-  und  Erntezeit  (2  Mos.  34,  21),  das  Leichenbeerdigen 
(Job.  19,  31)  (44).  Aber  nur  wer  vorsätzlich  durch  irgend 
eine  verbotene  körperliche  Arbeit  den  Sabbath  entheiligte, 
erlitt  den  Tod  (3  Mos.  31,  14;. 25,  2;  4  Mos,  15,  32—36 
u.  a.)  oder  auch  die  Steinigung  (4  Mos.  15,  32  ff.) ;  sün- 
digte man  jedoch  an  diesem  Tage  aus  Irrthum,  so  konnte 
jede  Uebertretung  des  Gesetzes  durch  Opfer  gesühnt  wer- 
den (4  Mos.  15,  27.  28). 

Dagegen  aber  waren  die  nothwendigen  Arbeiten,  na- 
mentlich z.  B.  die  auf  die  Opfer  bezüglichen  Handlungen  der 


(44)  Nach  dem  Talmud  (Schabb.  VII,  2)  war  unter  den  dort  nam- 
haft gemachten  39  Werken  z.  B.  auch  das  Pflügen,  8ften,  Ernten,  Ger- 
ben, Binden,  Dreschen,  Würfeln,  Beisen  und  G^hen  durch  eine  gröfsere 
Strecke  als  Sabbathweg  (2000  Ellen),  Knoten  knüpfen  oder  auflösen, 
zwei  Stiche  machen,  zwei  Buchstaben  schreiben,  ein  Feuer  auslöschen, 
ein  Brechmittel  nehmen,  sich  mit  dem  Bartstriegel  kratzen,  einen  Nagel 
mit  einem  andern  kürzer  machen  oder  mit  den  Zähnen  abbeifsen,  das 
Haar  am  Kopfe  oder  Bart  ausreifsen  u.  s.  w.  —  Falscher  übertriebener 
Eifer  hat  in  diesem  Funkte  manche  Mifsbräuche  und  Albernheiten  zur 
Folge  gehabt,  so  dafs  vielfach  auch  Werke  allgemeiner  Menschenliebe 
für  eine  Entheiligung  des  Sabbaths  gehalten  werden.  So  hielten  ja  die 
Pharistter  am  Sabbath  die  Krankenheilung  für  unerlaubt  (Matth.  12,  10; 
Marc.  3  f.  6,  7) ;  das  Weggehen  des  Geheilten  mit  seinem  Bette  (Joh. 
5,  10) ;  das  Abreifsen  einzelner  Aehren  auf  einem  Fruchtfelde  (Matth. 
12,  2)  u.  s.  w.  Von  all'  diesen  späteren  kleinlichen  und  verderblichen 
Zuthaten ,  welche  dem  Sabbath  der  Juden  bald  ein  vielfach  so  abge- 
schmacktes Gepräge  geben  und  nicht  ohne  Grund  schon  von  Christus 
öfters  bekämpft  oder  doch  gerügt  werden,  findet  sich  bei  Moses  keine 
Spur.  Ein  Mehreres  über  diese  pharisäisch-rabbinischen  Grillen  giebt  der 
Talmud,  auch  die  n^^gli  ^^ti  Hebr.^  von  Leo  Madena,  woselbst  die 
Ton  den  Rabbinern  bezüglich  der  gottesdienstlichen  Feier  des  Sabbaths 
im  Verlaufe  der  Zeit  gegebenen  Vorschriften  sich  gesammelt  finden. 
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Priester  und  Leviten  erlaubt ;  es  galt  hierbei  die  Segel : 
tS^ipM  HDB^  p«.  So  z.  B.  dag  Schlachten  der  Opferthiere, 
das  Verbrennen  auf  dem  Altare,  die  Beschneidung  der 
Knaben  am  achten  Tage  (3  Mos.  6,  8  ff. ;  4  Mos.  28,  3  ff.  ; 
Matth.  12,  2;  Jes.  7,  23),  der  Gebrauch  der  Waffen  beim 
Angriff  der  Feinde  (1  Makk.  2,  31  ff.),  die  Leitung  des 
Schiffes  auf  dem  Wasser,  der  Gebrauch  der  Arzneien,  die 
Heilung  der  Kranken,  die  Fütterung  und  Tränkung  des 
Viehes,  sowie  das  Herausziehen  des  in  eine  Grube  gefalle- 
nen Thieres  (Matth.  12,  1-15;  Luc,  6,  1  ff.;  13,  10—17; 
Marc.  3,  2;  Joh.  5,  1;  9,  1-34). 

Zu  den  Verrichtungen  der  Priester  im  heil.  Gezelte 
gehörten  (4  Mos.  28,  9.  10)  die  Darbringung  von  zwei 
fehlerlosen  zweijährigen  Lämmern  als  Brand-  und  Dank- 
opfer, zwei  Zebutheile  des  feinsten,  mit  Gel  übergossenen 
Weizenmehls  zum  unblutigen  Speis-  und  dem  dazu  gehö- 
rigen Trankopfer  und  die  Auswechselung  der  Schaubrode 
(3  Mos.  21,  8 ;  4  Mos.  28,  9.  10).  Da  das  Sabbathopfer, 
das  nicht  unterblieb,  wenn  auch  ein  besonderer  Festtag, 
der  Gpfer  verlangte,  auf  den  Sabbath  fiel  (3  Mos.  23, 
38),  doppelt  so  grols  war  als  das  gewöhnliche  tagliche 
Opfer,  so  wurde  dadurch  die  hohe  religiöse  Bedeutsamkeit 
des  Sabbaths  ausgedrückt  und  derselbe  als  der  wichtigste 
Tag  der  Woche  bezeichnet. 

Wenn  nun  aber  Moses  nicht  weiter  gesetzlich  bestimmte, 
was  am  Sabbathe  geschehen  solle,  so  geschah  das,  wie 
schon  oben  erörtert  worden,  weil  er  in  dieser  Beziehung 
das  alte  Herkommen  bestehen  liefs.  Uebrigens  darf  man 
die  Sabbathfeier  wie  nicht  vor,  so  auch  am  wenigsten  nach 
der  Gesetzgebung  auf  blofse  Opfer  und  die  Unterlassung 
der  gewöhnlichen  Arbeiten  beschränken ;  denn  sieht  man 
unter  andern  z.  B.  auf  den  Zweck  der  Theocratie  und 
auf  die  Absicht,  vor  Allem  die  Kenntnifs  des  einen  wahren 
Gottes  zu  erhalten,  so  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dafs  das 
Volk  an  dem  Sabbathe  von  den  Priestern  und  Propheten 
in    -den    hauptsächlichen    religiösen   Wahrheiten    zugleich 
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regelmäfsig  unterrichtet  worden  ist  (2  Kön.  A,  23)  ;  nament- 
lich werden  auch  die  alte  Geschichte,  die  Offenbarungen 
an  die  Patriarchen  und  an  Moses ,  ebenso  die  grofsen 
Wohlthaten,  welche  Gott  seinem  Volke  von  jeher  erwiesen, 
dann  auch  das  Gesetz,  obgleich  es  nicht  speciell  erwähnt 
wird,  die  Gegenstände  der  Belehrung  und  Erbauung  an 
diesem  Tage  sein  (45).  Alles  das ,  wie  namentlich  die 
öfteren  Hinweisungen  auf  Gottes  Allmacht,-  Güte  und  Liebe 
zu  Israel,  müssen  wir  nothwendig  vorausgegangen  denken, 
allein  schon  deshalb,  weil  man  sonst  die  AusfUhrung  des 
grofsen  Grundsatzes  :  |,Du  sollst  Gott  lieben*,  dieser 
Summa  des  Gesetzes,  nicht  für  möglich  halten  kann.  Da 
man  schon  früher  heil.  Lieder  hatte,  wie  z.  B.  das  schöne 
Lied  über  den  Durchgang  durch  den  arabischen  Meerbusen 
(2  Mos.  15),  so  wird  man  in  den  religiösen  Versammlungen 
auch  diese  jedenfalls  zeitweise  gesungen  haben.  Wie 
mächtig  die  religiösen  Lieder  auf  das  Volk  gewirkt  haben, 
deutet  uns  die  Begeisterung  Sauls  an,  als  er  unter  die 
Prophetenschüler  gerathen  war. 

Die  hohe  Bedeutung  des  Sabbaths  fUr  Israel  macht 
es  auch  begreiflich,  dafs  diese  Tage  als  Freudentage  ange- 
sehen wurden  (Jes.  58,  13;  1  Makk.  1,  39),  an  welchen 
die  späteren  Juden  ihre  Festkleider  anlegten  und  fröhliche 
Mahlzeiten  hielten  (Luc.  14,  1),  weshalb  auch  an  densel- 
ben nie  gefastet  wurde  (Judith  8,  6).  Ja  sie  erklärt  uns 
zugleich  noch  ein  Weiteres. 

War  der  Sabbath  wie  auch  die  Beschneidung  (1  Mos. 
17,  7 ;  9,  14)  ein  gegen  die  Gottesvergessenheit  schützen- 
des Bundeszeichen  und  ein  Tag  der  Läuterung  und  Heili- 
gung wie  grofsen  Segens ,  die  Nichtbeachtung  aber  ein 
Zeichen  des  Ungehorsams  und  Abfalles  von  Gott,  dem 
Schöpfer  und  Herrn,  so  erklärt  sich  wie  einerseits  die 
Wichtigkeit  der  Feier  des  Tages,  so  andererseits  und  zwar 
ganz  besonders  die  Strafe  der  Ausrottung  und  des   Todes, 


(45)  Vgl.  George  a.  a.  0.  S.  202. 
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die  lant  Moses  alle  diejenigen  treffen  sollte  und  traf, 
welche  wissentlich  und  vorsätzlich  den  Sabbath  nicht  beob- 
achteten. Vgl.  2  Mos.  16,  23;  20,  8;  23,  12;  31,  14.  15; 
36,  2 ;  4  Mos.  15,  32 — 36.  Sobald  Moses  am  Sinai  gewisse 
Punkte  als  Gesetze  promulgirte,  mufste  er  auch  die  Strafen 
fUr  die  etwaigen  Uebertreter  derselben  bestimmen.  Indefs 
war  diese  harte  Strafe  dennoch  keineswegs  zu  hart,  sobald 
man  erwägt,  dafs  der,  welcher  den  Sabbath  brach  oder 
doch  nicht  vorschriftsmäfsig  beobachtete,  angesehen  wurde, 
als  verläugne  er  den  einzig  wahren  Gott,  dessen  Dienst  ein 
Grundgesetz  des  israelitischen  Staates,  ja  der  ganzen  reli- 
giösen wie  politischen  Gesetzgebung  war.  Da  die  strenge 
Beobachtung  des  Sabbaths  somit  von  unendlich  grofser 
Wichtigkeit  war,  so  bedurfte  es  deshalb  auch  einer  ganz 
strengen  Strafe,  um  eben  ein  solches,  auf  das  Grunddogma 
aller  Beligion,  auf  den  Cult  des  Weltschöpfers  basirende 
Gesetz  aufrecht  und  wirksam  zu  erhalten.  Ja,  dieses  Ge- 
setz war  ein  feierliches  Bekenntnifs  der  Weltschöpfung 
und  des  Schöpfers  :  es  zu  verletzen,  war  folglich  eine  Art 
Apostasie,  die  mit  den  härtesten  Strafen  bestraft  werden 
mufste.  j^Ich  habe  ihnen  die  Tage  der  Buhe  gegeben,  um 
als  Zeichen  zwischen  ihnen  und  mir  zu  dienen  und  um  sie 
zu  belehren,  dafs  ich  der  Herr  bin,  welcher  dieselben  mei- 
ner Verehrung  geweihet.*  Ezech.  20,  12.  Und  wie  zweck- 
mälsig,  ja  wie  nothwendig  eine  solche  Strenge  des  Gese- 
tzes war,  ersieht  man  im  Ueberflufs  daraus,  dafs  ungeach- 
tet seiner  Härte  dennoch  ein  grofser  Theil  des  Volkes 
nicht  allein  den  Sabbath  nicht  beobachtete  oder  vielfach 
entheiligte,  sondern  nur  zu  oft  selbst  dem  Dienste  fremder 
Götzen  und  den  damit  verbundenen  Lastern  nachging. 
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Im  Anfang  schnf  Gott  den  Himmel  nnd  die  Erde. 

Diese  Worte,  womit  die  heil.  Schrift  beginnt,  haben 
die  alten  unmittelbaren  Uebersetzer  im  Wesentlichen  auf 
dieselbe  Weise  wiedergegeben.  Denn  der  griech.  -  alex. 
Uebersetzer  übersetzt  :  iv  ciQxji  iitoirjaev  6  d-eog  roV  avQa- 
vov  xal  Tijv  yfjfVy  der  Syr.  in  der  Peschito  :  \oC^  Ijä  ä^^jä 
^^]  2b«o  |>%n,4>  2^  In  Anfang  Mchuf  Ooü  den  Himmel  und  die 

Erdei   Onkelo»  :   1»1K  n^)  KJ^B^  TO  ^  «*13  j^pips   in  An- 
fang schuf  Jekava  {der  Herr)   den  Himmel  und  die  Erde ; 

der  Arab.  (Saadia  ha-Gaon)  o^^t^  iU^Jt  ^IUiJLp*  U  o^I 
rfa«  Erste  was  Oott  schuf  (war)  der  Himmel  und  die  Erde. 
Nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  will  der  Verfasser 
der  Schöpfungsgeschichte  in  jenen  Worten  sagen  und  leh- 
ren; dafs  Gott  Alles,  was  aufser  ihm  exisiirt,  erschaffen  und 
aus  Nichts  durch  seinen  Willen  ins  Dasein  gerufen  habe. 
Diese  Auffassung  jener  Worte  wird  aber  von  vielen  Ge- 
lehrten bestritten,  indem  nicht  wenige  derselben  der  Mei- 
nung sind,  dafs  1  Mos.  1,  1  nicht  von  einer  Schöpfung 
aus  Nichts,  sondern  von  einer  Gestaltung  einer  vorhande- 
nen und  ewigen  Materie  die  Rede  sei.  Einen  Hauptgrund 
gegen  diese  Erklärung  entnimmt  man  aus  den  Worten 
selbst  nnd  zwar  hauptsächlich  aus  dem  Worte  fi<*13,  wel- 
ches gar  nicht  schaffen  bedeuten  soll  und  aus  dem  Worte  : 
D?9K^.  Diesen  Gegnern  gegenüber  den  obigen  Satz  zu 
rechtfertigen,  und  zwar  philologisch,  das  ist   die  Aufgabe 
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des  Folgenden.  Wir  müssen  deshalb  zunächst  auf  die 
einzelnen  Worte  eingehen,  und  ihre  Bedeutung,  den  Sprach- 
gebrauch und  den  Zweck  des  Verfassers  zu  erforschen 
suchen. 

Was  zuerst  das  Wort  n^B^fc^^S  in  Anfang,  betrifft,  so 
wird  dasselbe  nach  den  angeführten  Versionen  von  dem 
ältesten  Uebersetzer  iv  ccQXfjf  ^^^  Syrer  Äb^jc^jÄ  inprinr 
cipioj  von  Onkolos  ]^pij?3  in  Anfang,  in  prmdpio,  Hic- 
ron.  in  principio,  dem  Samarit.  '^AZ  A^?3  i^  prineipto] 

von  Saad.  ha-6aon  U  3^5  pnmtim  gworf,  von  Aquila 
iv  xsq>alalqty  von  den  deutsch.  Uebersetzem  im  Anfange 
übersetzt.  Dafs  D^tt^tn  von  2f^{^,  ttfn  Haupt,  Kopf  die  Be- 
deutung Anfang,  Beginn,  Anbeginn  dann  das  Erste  im  Ge- 
gensatze zu  einem  zweiten  habe,  beweisen  zahlreiche  SteUen, 
vgl.  Pred.  7,  8;  Spr.  17,  14;  1  Mos.  10,  10;  11.  19  u.  a. 
Ungenau  ist  aber,  wenn  deutsche  Uebersetzer,  da  n^tp^l<"l 
nicht  den  Artikel  hat,  es  nicht  in  Anfang,  sondern  im  An- 
fange wiedergeben.  n^lf?J<"ia  ist  m  Anfang,  anfangs  8.  v.  a. 
als  anfing  zu  sein^  zu  existiren.  T^^^VT)}  welches  den  Anfiemg 
einer  Reihenfolge  von  Dingen  und  Ereignissen  bezeichnet 
und  einen  relativen  Begriff  hat,  bedeutet  hier  den  Uran- 
fang, den  Anfang  der  Welt  Für  die  Erklärung  des  Ur- 
anfangs spricht  insbesondere  Joh.  1,  1.  2.  3  :  iv  dgxin  V^ 
6  loyog  . . .  ovtog  fjv  iv  dgxji  JtQog  tov  d'eov  ndvta  dC 
ttviov  iykvsTO.  Die  Behauptung  von  J.  Perrone  d.  J. 
in  dessen  Christologie  :  de  d.  N.  Jesu  Christi  divinitate 
ad  versus  huius  aetatis  incredulos,  rationalistas  etmjthicos 
libri  tres,  Turin.,  Marietti  1870  zu  1  Mos.,  dafs  1,  1  im 
höheren  Sinne  :  in  principio  seu  in  verbo  aeterno  creavit 
deus  coelum  et  terrum  zu  nehmen  sei,  ist  dalier  unzulässig. 
Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  ist  das  Wort  fcfi^, 
das  etymologisch  und  nach  dem  Sprachgebrauche  der  Ca- 
naaniter  nicht  schaffen,  d.  i.  aus  Nichts  etwas  hervorbrin- 
gen, bedeutet.  Bekanntlich  ist  die  Sprache,  worin  die 
meisten  Bücher  des  A.  T.  geschrieben  sind   und  gewöhn- 
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lieh  die  Hebräische  genannt  wird,  die  Canaanitische.  Da 
die  Canaaniter  Heiden  waren  und  den  Begriff  der  Schö- 
pfung aus  Nichts  wie  die  übrigen  heidnischen  Völker 
nicht  hatten,  so  kann  t^na  ursprünglich  und  etymologisch 
nicht  schaffen  aus  Nichts  bedeuten.  Dieses  beweisen  auch 
andere  Stellen,  namentlich  die  Steigerungsform  Piel. 
Denn  Jes.  17,  15.  18  wird  «"15  vom  Fällen,  Aushauen, 
Umhauen  eines  Waldes,  Ezech.  23,  47  vom  Einschneiden, 
einstechen  mit  dem  Schwerdte,  Ezech.  21,  24  vom  Eingra- 
ben, Bilden,  Zeichnen  von  Menschenhand  gebraucht.  {<*13 
in  Kai  würde  dann  hauen y  aushauen,  bearbeiten,  schneiden, 
formen,  gestalten  bedeuten.  Diesem  entspricht  auch  die 
Etymologie,  Das  Wurzelwort  ist  13,  in  verhärteter  Gestalt 
*10,  mit  der  Grundbedeutung  spalten,  zertheilen  (cf.  tHB »  TMB 
=  gebären,  in©  zertheilen)  und  dann  durch  Spalten  etc.  et- 
was bilden,  formen.  Hiernach  würde  t^13  sinnverwandt 
mit  13J  und  DK'^  und  dem  Griech.  TtoieXv  sein,  vgl.  Jes.  45, 
12.  18^ 

Es  entspricht  das  ungebr.  n"1|  schneiden,  zerschneiden, 
davon  n''13  Zerschneidung,  daher  übertragen  Bündnifs,  Ver- 
trag, einen  Bund  schliejsen,  von  der  Sitte,  zwischen  zer- 
schnittenen Opferstücken  durchzugehen  1  Mos.  21,  27 ;  26, 
25;  31,  44.     Diese   Grundbedeutung  wird    noch  gestützt 

durch  die  Dialecte,    arab.  ^^y^  und  ^j;^  schneiden  und  Lj 

und  U  gestalten,  formen.  Dieser  etymol.  Bedeutung  ge- 
mäfs  könnte  man  nun  wirklich  behaupten,  dafs  der  Ver- 
fasser der  Genesis  mit  N*13  nur  die  Gestaltung  der  Welt 
aus  vorhandener  Materie  bezeichnen  wolle,  nur  von  der 
Formirung  einer  gestaltlosen  Urmaterie  spreche.  Indefs 
ganz  anders  doch  stellt  sich  die  Sache  heraus,  wenn  wir 
Rücksicht  nehfnen  auf  den  Sprachgebrauch  und  auf  das, 
was  anderweitig  uns  das  A.  T.  von  der  Schöpfung  erzählt. 
Das  ganze  A.  T.  nämlich  spricht  sich  darüber  mit  Gewifs- 
heit  aus,  dafs  das  Volk  Israel  den  Glauben  an  Gott  als 
den  Schöpfer  des  Universums  hatte,  als  den  Schöpfer,  der 

Beinke,  Beiträge  VIII.  Digitize^byGoOglc 


5Ö  Philologiich'krUiieke  und  kUkniiehe  Srhidning 

alles  aus  Nichts  hervorgebracht  habe  und  giebt  ans  somit 
den  authentischen  Commentar  über  die  wirkliche  Bedeutung 
des  H*^^  in  Genes.  1^  1. 

Sehr  scharf  drückt  diesen  Glauben  aus  die  Mutter  der 
makk.  Brüder^  2  Makk.  7,  28  :  j,Sieh'  an  den  Himmel  und 
die  Erde,  und  Alles  was  darin  ist ;  dieses  Alles  hat  Gott 
aus  Nichts  (i^  ovx  owtov)  gomacht  Hierbei  an  das  pla- 
tonische ta  /iii^  ovra  =  TJrmaterie  zu  denken  ^  ist  nicht 
statthaft;  weil  wir  die  Annahme  eines  Urstoffes  nirgends 
in  der  heil.  Schrift  finden  ^  und  auch  td  ^fj  oWcr  nicht 
gleichbedeutend  ist  mit  %d  om  ovta.  Das  A.  T.  fafst  also 
daS;  was  unter  M1Q  erzählt  wird;  als  ein  tvirklichea  Er- 
schaffen aus  Nichts.  Da  aber  dieser  Begriff  bei  den  heid- 
nischen Canaanitern  abhanden  gekommen  war,  so  mufste 
Moses,  der  in  ihrer  Sprache  schrieb,  da  er  kein  Wort 
fand,  welches  diese  Offenbarungswahrheit  genau  ausdrückte, 
ein  entspr^^chendes  Wort  nehmen  und  diesem  die  neue 
Bedeutung  geben.  —  So  kommt  es  also,  dafs  in  der  Sprache 
der  Bibel  das  Wort  N^3  nachdem  dessen  Grundbegriff 
mehr  verwischt  ist,  die  Bedeutung  erschaffen,  atu  Nichts 
durch  den  Walen  ins  Dasein  rufen  hat,  und  C^ttfNT  den  An- 
fang der  Dinge  bedeutet;  vgl  1  Mos.  10,  10;  Jer.  28, 1,  wes- 
halb es  auch  unöthig  war,  bei  n^K'KT  ein  fen  zu  ergänzen, 
oder  mit  Jarchi,  Ewald,  Bunsen  u.  a.  ttO  zu  vocali- 
siren  und  in  Anfang  des  Schaffens  den  Himmel  u.  s.  w. 
zu  übersetzen.  Gegen  diese  Uebersetzung  spricht  schon 
das  Fehlen  des  Artikels  vor  N'nsi,  ah  Oott  im  Anfange 
Himmel  und  Erde  bildete,  da  war  u.  s.  w. 

Bei  N*13  ist  die  Grundbedeutung  im  hebr.  Sprachgebrauch 

so  verwischt,  wie  bei  dem  Arab.  v.ki>,  woher  \JSs>  res 

creataSj  creaturae,\Jil^parans,formans,  creans  und  bei  J^^, 

welche  von  Erschaffen,  hervorbringen  aus  Nichts  gebraucht 
werden,  aber  eigentlich  glätten,  formen,  winden  bezeichnen. 
Da  ebenso  die  heidnischen  Araber  den  Begriff  des  Schaffens 
nicht  hatten,  der  Coran  aber  eine  Schöpfung  aus  Nichts  durch 
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ÜJT  it  iJt  %  lehrt,  so  mufeten  sie,  da  sie  an  einen  wahren  Gott 

als  Schöpfer  glaubten,  aus  ihrer  Sprache  ein  Wort  wählen, 
welchem  sie  die  Bedeutung  schaffen^  erschaffen  gaben. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Wörtern  creare,  Crea- 
tor^ welche  bei  den  heidnischen  Lateinern  nicht  erschaffen, 
schaffen  aus  Nichts,  und  Schöpfer,  sondern  Rervorhringer, 
Macher  und  Hervorbringer,  Urheber  bedeuten,  wie  mit  dem 
Griechischen  noielv,  xtl^eiv  (Aquil.,  Symm.,  Theod. 
und  den  späteren  Uebersetzern).  Dafs  von  den  alttesta- 
mentlichen  Schriftstellern  tC\^  in  Kai  von  der  ErschaflFung 
des  Himmels  und  der  Erde,  des  Universums,  gebraucht  wird 
geht  aus  vielen  Stellen  hervor,  wie  Jes.  45,  18 :  ,jSO  spricht 
Jehova,  der  den  Himmel  schuf  (N'IÜ) ;  er  ist  Gott,  der  die 
Erde  bildete  ("1^^);  er  ist's,  der  sie  vollendete,  bereitete-^ 
er  schuf  sie  (n«n3)  zur  Wüstenei.  42,  5;  so  spricht  der 
Oott  Jehova^  der  die  Himmel  geschaffen  hat  und  ausgespannt : 

rp.n  on^iDü}  D?oB?n  t^nia  nin^  ^nh,  40,  26.  28;  Ps.  29,  13, 

vgl.  auch'l  Mos.  1,  21.' 25;  5,  1 ;  6,  7;  5  Mos.  4,  32; 
Mal.  2,  10;  daher  ist  Nl3  Schöpfer  Israels;  Jes.  43,  1. 
15 ;  54,  16 ;  Pred.  12,  1.  So  schafft  Gott  nach  Jes.  45,  7 
Finstemifs,  nach  Am.  4,  13  Wind,  nach  Jes.  4,  5  Bauch 
und  Finsternifs,  u.  a.    t<"l3  ist  daher  im  alttestamentlichen 

'  TT 

Sprachgebrauche  das  eigentliche  Wort  für  das  wahrhafte 
Schaffen  Gottes  geworden.  Nach  Ps.  148,  5  befiehlt  Gott, 
und  der  Himmel  wurde  mit  all  seinem  Heere  geschafien ; 
nach  Jes.  65,  17  schafft  Gott  einen  neuen  Himmel  und 
eine  neue  Erde.  Es  ist  daher  t^'is  hauptsächlich  da  in 
Gebrauch,  wo  Gott  durch  Wunderthaten  etwas  Neues  her- 
vorbringt, was  vorher  nicht  existirte.  Jes.  41,  20;  48,  7; 
2  Mos.  34, 10;  Jer.  31, 22,  und  es  wird  t^nsi  mit  K-'in  erneu- 
ern^ neu  aufrichten  Ps.  51,  12;  104,  30  verbunden.  Von 
einem  Ausbilden,  Formen,  Gestalten  einer  ewigen  Materie 
und  von  einem  menschlichen  Hervorbringen  kommt  daher 
KnSJ  nie  vor. 

TT 

Aus  dem  Gesagten  wird  der  Unterschied  von  ISJ  und 
nfe^y  deutlich,  indem  ersteres  sich   mehr   als   Bilden   dem 
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Grundbegriffe  von  tC)^  nähert^  und  letzteres  das  generellere 
Wort  ist.  —  K13,  welches  nie  vom  Menschen  vorkommen 

TT' 

kann,  wird  nur  von  dem  Handeln  imd  Thun  Gottes  ge- 
braucht und  hat  sich  daher  von  seiner  Wurzelbedeutung 
so  weit  entfernt^  dafs  es  nie  mehr  mit  einem  Accusativ 
des  Stoffes  verbunden  werden  kann,  weshalb  es  dann  mit 
*15{^  und  T]\t^V  wechseln  mufs.  —  Richtig  mufs  es  daher 
1  Mos.  1,  27  to|?3J?  °1^?C"^^  °'n*^t?  ^yf!)  dagegen  2,  19. 
riDlNn-p  "lOr  üit^n-nN  zrfhn  nlrr»  l^)  heifsen.     Aus  dem 

T     T-4T        '•  T?  TT  T  V  V:  T       :  V" 

Gesagten  ist  daher  einleuchtend,  dafs  nur  H^  und  tWjf 
vom  Bilden  und  Handeln  der  Menschen  und  Gottes  ge- 
braucht werden  können,  und  im  letzteren  Falle  beide  Verba 
öfters  mit  N*13  abT^echseb,  vgl.  1  Mos.  1,  26.  27.;  2,  3; 
Jes.  43,  1  ;  41,  20,  besonders  43,  7 ;  45,  7.  18 ;  Am.  4,  13. 
—  Wenn  nun  auch  in  den  verwandten  Dialecten  im  Syr., 

Chald.,  Sanzar.  und  Arab.  V^o,  tjj,  N*!?,  >^  die  Bedeutung 

2  Ga..  p 

erschaffen^  schaffen ,  (^b  Sur.  2,  5  iu-j  res  creata,  ]^fOy 

^115;  A^tSi  creatura  und  Uo^^y  U'r^y  ^1  wie  NlS  ereator 
hab^n,  so  sind  zwar  einerseits  diese  keine  ursprüngliche 
Wurzelbedeutungen ;  aber  nach  dem  constanten ,  auf  gött- 
licher Offenbarung  beruhenden  Glauben  des  A.  wie  N.  T. 
mufs  das  t{^3  auch  1  Mos.  1,  1  die  Bedeutung  der  creatio  ex 
nihilo  haben,  —  und  ist  daselbst  nicht  von  einer  Gestaltung 
einer  schon  vorhandenen  ewigen  Materie  die  Bede;  vgl. 
Hebr.  11,  3 ;  Köm.  4,  17.  Im  N.  T.  wird  unsere  Stelle 
Joh.  1,  10  dahin  näher  bestimmt,  dafs  die  Erschaffung 
dem  Xoyog,  dem  Sohne  Gottes,  des  Vaters,  zugeschrieben 
wird. 

Durch  D^DB^  und  ptjt  will  der  Verfasser  das  Weltall, 
das  Universum,  als  ein  Werk  der  göttlichen  Schöpfermacht 
bezeichnen.     Durch   D^ÖK'   Himmel  wird  Alles  was  aufser 

•  -   T 

der  Erde  existirt  und  die  Erde  umgiebt,  das  über  der  Erde 
Befindliche  bezeichnet.  Moses  theilt  ganz  allgemein  das 
Geschaffene  in  zwei  Theile  (das  über  uns,  D^ÖK^,  und  das 
unter  uns,  p«).     Vornehmlich   bezeichnet  ^pp  das   Him- 
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melsgewölbe  mit  seinen  zahlreichen  Sternen.  Diese  Be- 
zeichnung liegt  in  seiner  Etymologie  das  Bohe ,  supera 
y^jp*}  Wölbung^  unser  Himmel  Dafs  Up^^  von  dem  im  Sin- 
gular ungebräuchlichen  ^^  wie  D^D  Wasser  von  ^D  arab. 

C.  >  I  ,M*  Plur.  o[^4-A«#,  äthiop.  und  amhar.  ]fi[^JB  Plur. 
At^JP'l';  Chald.  Njpiff,  Syr.  UiLL'  die  etymol.  Bedeutung 
Hohes,  Höhen  hohe,  unterliegt  nicht  dem  mindesten  Zweifel. 

Das  Stammwort  von  ^0^  ist  Hpi^  arab.  Ww  aUuSj  elatusfuit, 

S  *  §     --. 

Partie.  ^iLhoch,  ^^^  altus,  eacelsus,  ys^^  coelestis,  in  der 

4.  Conjug.  ^».i,  M^\  elevavit,  aüumfecit,  in  der  5.  Conjug. 

««> « 
_ifwJ  aäu«;  elatus  fuit.     Der  Plural  O^IOt}^  bezeichnet  dem- 

naxjh  Alles,  was  die  Erde  umgiebt,  den  Luft-,  Wolken-  und 
Sternenhimmel,  das  Firmament  (^p^),  welches  wie  ein  Ge- 
wölbe ausgespannt  erscheint,  worauf  und  worin  nach  der 
bildlichen  Darstellung  des  A.  T.  Gott  thront  und  die  En- 
gel ihren  Sitz  haben,  Ps.  2,  4;  14, 2;  103, 19 ;  1  Mo«.  19, 24 ; 
22,  11;  25, 17;  1  Kön.8,30;  Jes.66, 1;  5Mos.26,15;33,26. 
So  wie  man  die  Bewohner  einer  Gegend  und  eines  Laudes 
auch  durch  das  Land  bezeichnet,  wie  durch  Frankreich  die 
Franzosen,  durch  Deutschland  die  Deutschen,  so  bedeutet  auch 
Oy^p  die  Engel,  Job  15,  15,  wo  sie  in  dem  zweiten  Vers- 
gliede  seine  (Gottes)  Heiligen  (pB^ljp)  genannt  werden.  Der 
Ansicht  aber,  dafs  D?ÖB?  1  Mos.  1,  1  die  Geisterweit,  die 
Engel,  wie  Loch  und  nicht  wenige  Andere  meinen,  be- 
zeichne, steht  schon  der  vorgesetzte  Artikel  entgegen,  weil 
derselbe  darüber  keinen  Zweifel  läfst,  dafs  n^ü&  in  der 
gewöhnlichen  Bedeutung  zu  nehmen  sei  und  dasjenige 
bezeichne,  was  wir  mit  unseren  Augen  schauen.  Es  ist 
daher  nicht  statthaft,  dafs  man  in  einer  deutschen  Ueber- 
setzung  den  Artikel  vor  ü;p^  und  y^  nicht  ausdrückt. 

Der  Grund,  warum  nur  D^ÖK^  im  Plural  in  Gebrauch 
ist,  liegt  darin,  dafs  die  alttestamentlichen  Schriftsteller, 
wenn  sie  einen  grofsen  Baum,  eine  lange  Zeit  und  eine 
grofse  Macht,  Gewalt   und  Kraft  bezeichnen  wollen,   den 
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Plural  ZU  wählen  pflegen.  Bezeichnet  n^p  den  ganzen 
Ranni;  welcher  die  Erde  nmgiebt  mit  seinen  zahllosen  Ster- 
nen,  so  konnte  der  alttestamentliche  Schriftsteller  diesen 
Gedanken  am  Besten  durch  den  Plural  ausdrücken.  So 
bezeichnet  Job   16,   19  die   Himmelshöhe  durch  0'»3©  das 

'  •  T 

Gesicht,  durch  b^pllö;  das  Leben,  die  Lebensdauer,  durch 
D^^n,  die  Jugendzeit,  durch  D^lli^J,  das  GreisenaÜer,  durch 
□"»^pt»  Gott  durch  D'^rt^N,  Grott  den  Allerheiligsten  durch 
D>fitf"ip  Hos.  12,  1 ;  Spr.  9,  10 ;  30,  3 ;  die  Herschaft,  den 
Herrn  durch  D^jlN,  Jea.  19,  4;  wo  von  einem  harten  Herrn 
die  Kede  ist,  durch  riK^p  Q'^Jlt^;  den  Herrn  des  Landes 
Aegypten  durch  yi^ri  •»3lt<  1  Mos.  42,  30.  33 ;  P|Di^  ^;:-iK 
der  Herr  Josephs  l  Mos.  39,  20. 

Der  Plural  0\*jb^  von  dem  Singular  W^N  bezeichnet 
eigentlich  Oöttir,  aber  auch  den  einen  wahren  Gott.  Er 
ist  der  pl.  majestatis,  oder  der  Plural  des  Abstractom,  wo- 
durch das  Einzelne  seines  unendlichen  Wesens  in  eine 
Einheit  jrusammengefafst  wird,  die  Gottheit*  Die  abstracto 
Bedeutung  ist  aber  schon  früh  verloren  gegangen.  Es 
kann  also  aus  diesem  Plural  weder  ein  Beweis  eruirt  wer- 
den für  die  ürsprünglichkeit  des  Polytheismus,  noch 
jmch  darf  man  einen  Beweis  für  die  Trinität  daraus  ent- 
nehmen wollen.  Ob  der  Plural  D^ij^K  den  einen  wahren 
Gott  oder  Götter  bezeichnet,  mufs  man  aus  dem  Zusam- 
menhang  entnehmen.     Bezeichnet  D^li^N   die   Götter  der 

o  •    v: 

Heiden  Dan.  11,  37,  so  wird  oft  ein  Beisatz  hinzugefügt, 
z.  B.  F193  Silber  2  Mos.  20,  23,  DjUCl  der  Heiden  5  Mos. 
29,  17 ;  loin  der  Fremde  1  Mos.  35,  2 ;  riDDO  des  Gusaea, 
gegossener  Gott  2  Mos.  34,  17.  D^ö^n  Gott  der  Völker 
Ps.  96,  5,  der  Völkername  z.  B.  nlDKn  Jos.  24,  15 ;  o^K 
Aroma  Rieht.  10,  6;  SNiö  Moabs  Eicht.  10,  6;  Wiil%  der 
Zidonier  1  Kön.  11,  5 ;  jnp|^  Ekrona  2  Kön.  1,  2 ;  noq 
Hamaths  2  Kön.  18,  34.  Jedoch  kommt  üThtfi  auch  allein 
2  Kön.  17,  29,  von  Baal  1  Kön.  18,  21,  von  einer  weib- 
lichen Gottheit  1  Kön.  11,  5,  von  einem  Bilde  2  Mos. 
32,  1  vor.    Ob  D^JJ^N  wie  ntn>  der  Ewigseiende  den  einen 
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wahren  Gott  bezeichnet  oder  nichts  ist  entweder  aus  den 
Handlangen  und  Thaten^  welche  ihm  zugeschrieben  werden 
und  die  er  verrichtet,  oder  aus  dem  hinzugeAigten  Artikel 
D%:i^«n  0  d^eog  der  GoH  1  Mos.  5,  22;  6,  9.  11 ;  17,  18  u. 
a.,  oder  aus  dem  Zusätze  bn'yi^]  2  Mos.  5,  1 ;  Spj;^.  Ps.  20, 
2  5  arrOH  Ps.  47,  10,  zu  entnehmen  oder  wird  durch  die 
Verbindung  mit  n1n>  Ps.  18,  29;  3  Mos.  18  u.  19;  5  Mos. 
4,  35 ;  1  Kön.  18  21 ,  oder  mit  vorgesetzten  Tay  Diener 
Dan.  9,  11 ;  lyn  1  Mos.  1,  2;  41,  38;  0^3  Bauern  Chron. 
und  fctT  fürchtend  Job  1,  1.  8;  1\^bp  Engel  1  Mos.  32,  2 
deutlich.  Bezeichnet  D^li^jSI  den  einen  wahren  Gott,  so  wird 
es  gewöhnlich  mit  dem  Singular  verbauden,  wie  IMos.  1, 
1.  3;  2  Kön.  19,  4.  16;  Ps.  7,  10;  jedoch  auch  mit  dem, 
Plural,  wie  1  Mos.  20,  13;  31,  53;  Joh.  24,  19. 

Verschiedener  Ansicht  sind  die  Ausleger  und  Lexico- 
graphen  über  die  etymologische  Bedeutung  imd  das  Stamm- 
wort.   Da  riibfee  von  dem  Zeitworte  ^bt^  abzuleiten  ist,  die- 

-      v:  -T  ' 

ses  aber  im  Hebr.  nicht  in  Gebrauch  ist,  im  Arala.  ^t  v^r- 

ehreny  adoravit  und  /sit  furchten^  obsiupuit  bedeutet,  so  sind 

einige  Gelehrte,  wie  Delitzsch  (Comment.  über  Genes. 
3.  Ausg.  S.  30  f.),  der  Meinung,  dafs  die  Bezeichnung  der 
Gottheit  von  Furcht,  Schauer  und  Erstaunen  ausgehe  imd 
ü^h^  eigentl.  numen  tremendum,  formidandum,  der  Furcht- 
bare^ Furcht  und  Erstaunen  Evnflöf sende  bezeichne.  Wir 
halten  diese  Bedeutung  aber  für  eine  unrichtige  und  sind 
der  Meinung,  dals  Jji^K  von  dem  Wurzelworte  biK  oder  h^ 
mächtig  y  starh  sein  abzuleiten  sei  und  dasselbe  eigentlich 
Gott  als  die  Macht,  concr.  als  den  Mächtig en.  Starken,  im 
Plural  als  die  ÄUmaekt,  concr.  in  superlativer  Bedeutung 
als  den  Allmächtigen,  d.  i.  als  den  bezeichnet,  der  die  Fülle 
der  Macht  imd  Kraft  besitzt.  Für  diese  Bedeutung  spre- 
chen mehrere  Gründe. 

1.  Zuerst  ist  es  schon  ganz  unwahrscheinlich,  dals  der 
Verfasser  der  Schöpfungsgeschichte  glaubte,  dafs  das  Volk  Is- 
rael, welches  Gott  als  den  Allmächtigen,  Gnädigen,  Barmher- 
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zigen;  VerBÖhnlichen,  Gütigen  und  Wohlthäter  der  Menschen 
und  insbesondere  seiner  gläubigen  Verehrer*  erkannte,  die- 
sen mit  einem  Namen  genannt  habe,  welcher  ihn  als  den 
Furcht  Einflöfsenden  und  Furchtbaren  bezeichnet.  Den- 
jenigeu;  welcher  die  von  ihm  Abgefallenen,  Ungehorsamen 
und  Undankbaren  als  versöhnlicher  Vater  wieder  aufnahm, 
ihnen  ihre  Sünde  verzieh  und  ihnen  und  den  Nachkonunen 
die  Macht  und  den  Beistand  verhiefs,  womit  sie  den  Ver- 
sucher besiegen  konnten,  konnten  seine  Verehrer  unmöglich 
mit  einem  Namen  bezeichnen,  dem  der  Begriff  der  Furcht 
zu  Grunde  lag. 

2.  Ganz  passeizd  ist  aber  ein  Name,  welcher  Gott  als 
den  Mächtigen  und  den  Urheber  aller  Dinge  bezeichnet. 
Denn  gerade  im  Anfange  1  Mos.  Cap.  1 ,  ist  ja  die  Bede 
von  diesem  ü!fhvi  als  dem  Schöpfer  des  Universums.  Er 
zeigt  sich  hier  nicht  als  der  Furchtbare,  sondern  als  der 
Allmächtige,  diefs  wird  somit  auch  am  ersten  in  den  Namen, 
mit  dem  Moses  ihn  in  seiner  allgewaltigen  Thätigkeit  be- 
zeichne^,  ausgedrückt  sein. 

5.  Deshalb,  und  eben  so  sehr  auch  aus  philologischen 
Giünden,  halten  wir  D^ij^N  für  abgeleitet  von  dem  Wurzel- 
worte h^i<  oder  ^^fcjt  welches  stark,  Jcräftiff,  mächtig  sein  be- 
deutet. Die  Verba  rih  und  VjT  sind  bekanntlich  häufig  ver- 
wandt, wie  z.  B.  ^lll,  np^»  Kp'5  stofsen,  zerstofsen,  113  und 
nn3  graben,  durchbohren.  Das  Mappik  des  H  in  ^I^.H  ^^ 
nicht  auffallen,  weil  die  härteren  Laute  auch  sonst  wechseln,  wie 
z.  B.  ntfifp»rlB^p  und  riK^P  hart  sein.  Hiemach  würde  WbH 
Mächtiger,  Starker  bezeichnen.     Derselbe   Stamm  h^H  aus 

der  Wurzel  !?N  gedehnt  bw,  und  H^N  (arab.  ^1)  findet  sich 
noch  in  manchen  Wörtern  der  hebr.  Sprache  wieder,  denen 
allen  der  Begriff  der  Stärke  zu  Grund  hegt,  und  die  des- 
halb füir  die  von  uns  eben  angenommene  Ableitung  und 
Bedeutung  von  U^xibv^  sprechen.  So  namentiich  ^^K  Kraft, 
daher  :  Held,  Widder,  Eiche,  als  drei  besonders  concreto 
Darstellungen    der    Stärke;    ferner  :   n^X  Eiche,  eig.   der 
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starke  Baum ;  p^t<  Eiche,  Terebinthe,  eig.  der  starke  Baum^ 
und  ]1^  £iche  Jos.  6,  16.  Femer,  der  aus  der  Wurzel 
b^  erweiterte  Stamm  rhn  zeigt  sich  noch  in  dem  Hiphil 
n^Kn  fest  mtkchefiy  kräftig  machen,  sowie  in  dem  Worte 
Th^  Eidschwur-Bekräftigungy  und  in  dem  aram.  |:)^m;  die- 
ses letzte  ist  der  Bedeutung  wie  Ableitung  nach  identisch 
mit  dem  hebr.  51^«  pl.  D\i!?tf,  zeigt  uns  aber  auch  zugleich 
die  Ableitung  des  Wortes  von  der  Wurzel  ^K  gedehnt  Th^ 
gehärtet  rl!?N. 

4.  Wir  halten  es  also  durchaus  ungerechtfertigt,  um 
die  Bedeutung  :  Furcht  erregend,  zu  stützen,  sich,  wie 
Delitzsch  (Gen.  30,  66.     Sieh.  Eeusch,  Lehrb.  der 

Einl.  in  das  A.  T.  3.  Aufl.  S.  26  u.  a.)  auf  das  Arab.  lJ\ 

obstupuit,  magnum  terrorem  concepä  zu  berufen;  vielmehr 
mufs  man  mit  Fürst  annehmen,  dafs,  wie  ni^M,  so  auch 

das  arab.  «Jl  mit  Art.    ^JÜt  die  primitive  Weiterbildung 

von  der  Wurzel  b«  ist,  und  daher  sowohl  das  Zeitwort 

äJI  sich  fürchten ,  wie  auch   »j\  Gott  verehren,  in  der  zweiten 

conjugat.  xSt  inter  divos  retulit,  deum  habuit,  feeit,  sich  ms 
dem  Gottesnamen  gebildet  hat. 

Bezeichnete  trll/N  arab.  ^Jl  eigentl.  Furcht^  Schauer,  so 

wäre  zu  erwarten,  dafs  unter  mehreren  abgeleiteten  Wör- 
tern doch  eins  vorkäme,  welches  mit  Furcht  zusammen- 
hinge. Vgl.  unsere  Beitr.  zur  Erklärung  des  A.  T.  Bd.  V. 
S.  365  ff. 

V"UJ  Erde  eig.  Festland,  von  dem  ungebr.  y^  hart,  fest, 

dicht  sein,  arab.  \Ji,  \^  hart  sein,  bezeichnet  den  Erdkreis 
im  Gegensätze  zu  U^pi)  Himmel,  also  die  Erde,  als  Ele- 
ment, den  Erdboden  und  wird  auch  von  einzelnen  Ländern 
z.  B.  Palästina  Ps.  37,  9.  11.  22.  29;  Jon.  1,  2;  Aegyp- 
ten  1  Mos.  1,  7.  10;  3,  8  gebraucht.  —  Es  mufs  zunächst 
aus  dem  Zusammenhange  entnommen  werden,  ob  VIN  die 
ganze  Erde  oder  einzelne  Länder  bezeichne.     An  unserer 
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Stelle  bezeichnet  y^tfi  offenbar  die  Erde  nebst  dem  darauf 
befindlichen  Wasser,  das  ^riaj  VIR  im  folgenden  Verse. 
Himmel  und  Erde  wäre  hiemach  das  Weltall,  das  Univer- 
sum. Bezeichnet  DH^K^  wie  wir  dargethan  haben,  den  un- 
ermefslichen  Weltraum  aufser  der  Erde  mit  allen  darin 
befindlichen  Weltkörpem  und  p«  unseren  Erdball,  Erd- 
kreis, welchen  wir  bewohnen,  so  würde  der  Verfasser  in 
unserem  Verse,  womit  die  heil.  Schrift  eröffnet  wird,  Gott  als 
den  Schöpfer  des  Weltalis,  Universums,  den  Inbegriff  aller 
geschaffenen  Dinge  bezeichnen.  Die  Verbindung  D?ölß?  mit 
yy$  findet  sich  auch  1  Mos.  14,  22;  24,  3;  2  Mos.  20,  11; 
3  Mos.  3,  12;  Ps.  134,  3;  1  Chron.  29,  11;  Ps.  69,  35;  7, 
25;  59,  12;  102,  26;  104,  15;  115,  15;  121,  2;  Jes.  37, 
16;  45,  8;  49,  13;  Matth.  5,  18;  24,  35;  Marc.  13,  32; 
14,  15;  17,  24,  und  an  zahlreichen  anderen  Stellen.  Nach 
diesen  und  anderen  Stellen  ist  es  also  offenbar  Sprachge- 
brauch d&i  A.  T.,  dafs  durch  Himmel  und  Erde  alles 
aufser  Gott  Existirende,  die  ganze  Creatur,  daher  auch 
einschUefslich  die  Engel,  bezeichnet  wird.  Doch  ist  es 
gegen  den  Sprachgebrauch,  wenn  man  speciell  unter  Erde 
die  materielle  Schöpfung  und  unter  Himmel  die  Geister- 
welt versteht;  man  dehnt  das,  was  V^X  bezeichnet  (das 
Untere),  zu  weit  aus,  —  und  schränkt  das,  was  D^DB^  be- 
zeichnet (das  Obere),  zu  sehr  ein.  Die  heil.  Schrift  er- 
öffnet also  nach  dem  Gesagten  die  Lehre  von  der  Schö- 
pfung aller  Dinge  durch  D^lj^t*  den  Allmächtigen. 

Im  neuen  Testamente  wird  Joh.  1,  1  ff.  und  an  an- 
deren Stellen  diese  wichtige  Lehre  dahin  näher  bestimmt, 
dafs  Gott  der  Vater  das  Weltall  durch  seinen  Sohn,  den 
Xoyog  erschaffen  habe.  —  Diese  christliche  Lehre  ist  auch 
der  Grund  gewesen,  warum  mehrere  Väter,  wie  Basilius, 
Ambrosius  u.  a.  in  principio,  iv  dgxij  in  der  Bedeutung 
in  ßlio  oder  per  filium  genommen  haben.  Allein  t^'^Jß^N'l 
kommt  im  A.  T.  in  der  Bedeutung /fZni«  in  keiner  Stelle  vor. 
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§.  1- 

Zu  den  interessanten  und  nicht  unwichtigen  Gegen- 
ständen der  heil.  Schrift  gehören  unstreitig  auch  die  Che- 
rubim. Die  Ausleger  der  heil.  Schrift  älterer  und  neuerer 
Zeit  sind  nicht  blofs  verschiedener  Ansicht  über  die  We- 
sen^ welche  man  darunter  zu  verstehen  hat  und  über  deren 
Gestalt;  sondern  auch  über  die  etymologische  Bedeutung 
und  Herleitung  des  Wortes  an?  Plur.  ü^ansi  (1).  Da  bei 
Bestimmung  und  genauer  Angabe  der  Bedeutung  der  dunk- 
len und  schwierigen  Wörter  und  Gegenstände  der  heil. 
Schrift  wie  überhaupt  alter  Schriftsteller  die  Etymologie 
vorzugsweise  in  Betracht  kommt;  so  haben  die  Aus- 
leger der  heil.  Schrift  ihre  Hauptaufoierksamkeit  auch 
auf  die  etymologische  Bedeutung  des  Wortes  yr\3  gerich- 
tet.    Bei  der  Bestimmung  derselben  findet  sich  aber  eine 


(1)  Der  Singular  yr(^  findet  sich  2  Mob.  25,  19 ;  37,  8 ;  1  Eon. 
6,  24;  25.  26.  27;  2  Chron.  3,  IL  12;  Ezech.  9,  3.  4;  10,  2.  4.  7.  9. 
14.  16;  41,  18;  der  Plur.  D''3"15>  D^JIIJ  1  Mos.  3,  24;  2  Mos.  25, 
18.  22;  37,  7.  8.  9 ;  4  Mos.  7,  89;  1  Saim.'4,  4;  2  Sam.  6,  2;  22,  11; 
1  Edn.  6,  23.  25.  27.  28.  29.  32.  35;  7,  29.  36;  8,  6.  7;  2  Eon.  29, 
15;  1  Chron.  13,  6;  28,  18;  2  Chron.  3,  7.  10.  11.  13.  14;  5,  7.  8; 
Ps.  18,  10;  80,  2;  99,  1;  Sir.  49,  10;  Jes.  37,  16;  Ezech.  10,  1  ff.; 
11,  22;  41,  18.  20.  25;  Dan.  3,  65;  Hebi.  9,  5;  Oft  haben  y^l^  ^^^ 
ü^ynS  ^^^  Artikel  vor  sich.  So  ai^j^H  ^  Mos.  15,  19 ;  37,  8 ;  1  Eon. 
6,  24.  26;  2  Chron.  3,  11.  12;  Ezech.' 9,  3;  10,  47;  9,  14;  im  Plur. 
DOnpn  IMos  .  3,  24;  2  Mos.  25,  19.  20.  22;  37,  8.  9;  4  Mos.  7,  89; 
1  Sam.  4,  4;  2  Sam.  6,  2 ;  1  Eon.  6,  25.  28.  82;'  8,  6.  7;  19,  15; 
1  Chron.  13,  6  u.  a. 
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grofse  Verschiedenheit  der  Ansichten  unter  den  Auslegern 
und  Lexicographen.  Die  Gelehrten  sind  nicht  einmal  dar- 
über einig,  ob  Cherub  der  hebr.  Sprache  oder  einer  frem- 
den angehöre  und  von  einem  andern  Volk  zu  den  Israeli- 
ten gekommen  sei. 

Wenn  man  die  Bedeutung  dunkler  Wörter  und  Stellen 
richtig  angeben,  oder  mehr  oder  weniger  genau  und  sicher 
bestimmen  will,  so  mufs  man  seine  Hauptaufmerksamkeit 
auf  die  Form,  den  Zusammenhang,  die  etwaigen  Parallel- 
stellen, auf  den  Zweck  des  Schriftstellers  und  dessen  Ver- 
hältnisse, sowie  auf  die  herrschenden  oder  herrschend  ge- 
wesenen religiösen  Ansichten  oder  den  Glauben  des  be- 
treffenden Volkes  und  dessen  Cultus  und  im  Hebräischen 
namentlich  auch  auf  die  verwandten  Dialecte  richten.  Bei 
dem  Volke  Israel  ist  hauptsächlich  bei  religiösen  Gegen- 
ständen auf  dessen  Vorstellungen  und  Ideen  über  Gott 
und  dessen  Verhältnifs  zu  anderen  verwandten  oder  an- 
grenzenden Völkern  zu  achten. 


•   §.2. 

Um  nun  über  die  Dpi*p  der  heil.  Schrift  zu  einer 
bestimmten  und  sichern  Eenntnifs  zu  gelangen ,  wollen 
wir  1)  die  etymologische  Bedeutung  von  31^3  zu  erforschen 
suchen  und  2)  die  wichtigeren  Stellen  ^  worin  davon  die 
Bede  ist,  erörtern.  Aus  der  unparteiischen  Behand- 
lung dieser  beiden  Punkte  wird  sich  dann  von  selbst  die 
Beantwortung  der  Frage  ergeben,  die  den  eigentlichen 
Kernpunkt  bildet,  nämlich  :  Wm  haben  loir  uns  unter  UW^  tu 
denken  ? 

Wir  wollen  hier  schon  im  Voraus  bemerken  : 
ad  1  :  die  etymologischen  Forschungen  zerfallen  in 
zwei  Hauptklassen.  Einige  Ausleger,  die  rationalistischen, 
die  in  ungerechtfertigter  Weise  die  alttestamentlichen  Ideen 
von  den  heidnischen  Mythen  herleiten  und  daraus  zu  er- 
klären suchen,  verfahren  in  ähnlicher  Weise  mit  den  Che- 
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rubim;  und  leiten  daher  auch  das  Wort  ans  fremden  Spra- 
chen her;  Andere  fassen  es  als  ein  Wort  des  semitischen 
Sprachstammes,  resp.  als  ein  hebräisches  Wort;  —  yon 
diesen  fafst  wieder  Ein  Theil  das  Wort  als  ein  zusammen- 
gesetztes, der  andere  Theil  als  ein  einfach-abgeleitetes. 

ad  2  :  Die  UOMS  bezeichnen  Engelwesen ,  deren  Er- 
scheinung und  bildliche  Darstellung  theils  in  Menschen- 
gestalt stattfindet;  theils  auch  in  anderen  Formen ;  letzteres 
finden  wir  besonders  in  prophetischen  Visionen,  und  hat 
da^  wie  wir  sehen  werden,  seine  besondere  Veranlassung. 

§.3. 

üeber  die  etymologisehe  Bedeutung  des  Wortes 
nn3  Pliip.  D^ai^. 

Bei  der  Bestimmiuig  der  Elymologie  des  "yro  findet 
sich  bei  den  Auslegern  der  heil.  Schrift  und  den  Lexico- 
grapheu;  wie  schon  bemerkt  wurde,  eine  grofse  Verschie- 
denheit. Mehrere  Ausleger  halten  2)1^  für  ein  zusammen- 
gesetztes, Andere  flir  ein  von  313  abgeleitetes  Wort,  sind 
aber  über  die  elymologische  Bedeutung  verschiedener  An- 
sicht ;  andere  halten  213  für  gleichbedeutend  mit  3ip  oder 
Dljj,  wieder  andere  sind  der  Meinung,  dafs  an^  von  den 
AegTptem  oder  einem  andern  Volke  aus  Asien  zu  den 
Hebräern  gekommen  sei. 

Erste  Deutung  :  Ein  semitisches,  aber  zusammengesetz- 
tes Wort  Nach  Sant.  Pagninus  interp.  nom.  ebr.,  Olea- 
ster und  Marsennus  zu  d.  St.  soll  3'1"P  aus  "IDJ  in  Fiel 
scivü  und  3*1  multum  zusammengesetzt  sein;  nach  Corn. 
a.  Lapide  zu  2  Mos.  25,  Lorinus  zu  Ps.  18,  Hector 
P  i  n  t  u  s  zu  Jes.  p.  18ö  und  Ezech.  p.  580  aus  3  und  31  und 
ai3  sicut  Babi  oder  magister  bedeuten;  nach  Bonfrerius- 
zu  2  Mos.  p.  492  und  dem  Recensenten  der  Schrift  :  die 
neun  Chöre  der  seligen  Geister  von  J.  PL  Schmelzius 
in  der  Wiener  allg.  Literatur -Zeit.   17.  Jahrg.  S.  167  ist 
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yro  soviel  als  3t13  und  bezeichnet  stcut  mtdtitudo,  instar 
magnae  muUitudinis ]  ähnlich  deutet  Prof.  Michel i s  (Nat. 
u.  Offenb.  13.  B.  S.  146  über  die  Cherubim)  :  che  rabim 
(DPT  p)  (2)  j^wie  Viele,  wie  eine  Menge^j  j^die  Fülle  des 
Lebens  in  der  Einheit  der  Natur^;  nach  den  Talmudisten 
in  Chagiga  fol.  13;  Cap.  2  und  mehreren  Hebräern;  sowie 
nach  Fagius  ad.  Targ.  z.  d.  St.  Esr.;  Küdiger  in 
Psal.  p.  163;  Becm.  de  origg.  p.  972  (989),  Alcazar 
in  Apoc.  IV.  p.  383;  Dras.  Mayer.  Phil.  s.  P.  1  p.  303, 
Aslac.  Phys.  Chr.  p.  543*8.  v.  a.  Npn3  oder  K^n^  d.  i. 
Chald.  sicut  puer,  wie  ein  Jävgling  Chag.  13^.  Diese  und 
ähnliche  Ansichten;  wornach  ypQ  ein  zusammengesetztes 
Wort  sein  soll;  nind  jetzt  meistens  aufgegeben;  weil  sie 
durch  keinen  nur  irgend  scheinbaren  Grund  gestützt  wer- 
den können.  £s  kommen  zwar  schon  in  der  Genesis  meh- 
rere zusammengesetzte  Wörter,  D^JX  hoher  Vater,  ZSTO^ 
Vater  der  lifenge^  «^H^ö  Erscheinung  Jehovas  u.  a.  vor,  allein 
diese  können  nicht  zur  Bestätigung  der  Zusammensetzung 
jenes  Wortes  angeführt  werden. 

§•4. 

Zweite  Deutung  :  Ein  von  einem  hebräischen  Wort- 
stamme  abgeleitetes  Wort.  In  diesem  Falle  mufs  es  als  ein 
vom  Zeitworte  y^  gebildetes  Nomen  im  Infinitiv,  wie 
^Dt  Wohnung,  oder  im  Particip  des  Passivs  von  Kai  wie  >*iDN 
gefangen,  nilS^Ö  gesalbt  von  1DN  und  XVä'Q  genommen  wer- 
den. Hiernach  würde  als  Passiv  von  Kai  gefafst  der  Sin- 
gular yro  zu  punctiren  sein.  Ein  Zeitwort  313  kommt 
aber  in  der  hebräischen  Sprache  nicht  vor;  woher  aus  dem 
Hebräischen  keine  Bedeutung  von  3^3  angegeben  werden 
kann.    Etwas  anderes  aber  ergiebt  sich;  wenn  wir  beach- 


(2)  Qijn  kommt  im  Hebr.  gar  nicht  vor,  wohl  aber  Q^'äT  vom 
Zeitw.  35*^  (also  pl.  mit  Patach  und  Dagetch  forte).  Menge  bezeichnet 
im  Hebräischen  y\  oder  ^V^* 
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teil;  dafs  dem  3  seiner  organischen  Bildung  nach  das  p 
sehr  nahe  steht;  beide  sind  Gaumenlaute  und  p  das  tiefere^ 
härtere  3.  Daraus  erklärt  sich,  wie  es  leicht  denkbar  ist, 
und  wie  wirklich  in  manchen  Wörtern  diese  Laute  in  ein- 
ander übergehen,  wie  z.  B.  jr53  und  yDj?  hoch,  hügelig, 
hügelfdrmig  sein,  DD^  und  M^  knüpfen,  zusammenbinden, 
in  Piel  zurückhalten^  nllD  und  nnp  mattj  schwach,  blöde 
sein^  erblöden,  erblinden.  Demgemäfs  kann  nun  auch  das 
nicht  vorkommende  ZTO  dieselbe  Bedeutung  haben  wie  Dlj? 
oder  Dlp  das  bedeutet  :  sich  nahen  5  Mos.  20,  2 ;  20,  10 ; 
Ps.  27,  2,  hinzutreten  s.  o.  a.  sich  hingeben^  vor  Oott  er- 
scheinen, vor  ihm  Dienste  verrichten  2  Mos.  16,  9 ;  3  Mos. 
16,  1 ;  Ezech.  44,  15.  Es  hätte  hiernach  die  ursprüngliche, 
weiche  Form  a"lD  sich  nur  noch  erhalten  in  0^3113,  während 
die  härtere  Form  anp  als  gebräuchliches  Verbum  ganz  die 
weichere  verdrängt  hätte.  Hiernach  könnten  die  Chepubim 
als  die  sich  Nahenden,  als  Diener,  die  sich  Oott  nahen  oder 
in  dessen  Nähe  sich  befinden,  die  Nahen  und  eine  höhere 
Ordnung  der  Engel  bedeuten.  Von  den  frommen  Uottes- 
verehrem  wird  aijj  gebraucht  Zeph.  3,  2 ;  Ps.  32,  9 ;  und 
von  den  Priestern  3  Mos.  16,  1;  Ezech.  40,  46;  daher 
n|1j?  Annäherung  Ps.  73,  28 ;  Jes.  58,  2.  Hiernach  würde 
yro  mit  allp  propinquus  übereinstimmen.  Dafs  313  diese 
Bedeutung   von   31jP   haben    könne,     beweist    auch    der 

Umstand,  dafs  im  Arab.  V/-^  ^^^  V/-^  nüioh  Kam.  Dj. 
propiquus,  prope  fuit  bezeichnen.  Vgl.  Freitag,  lex. 
arab.  lat.    Die  Bedeutung  propinquus  fuit  hat  im  Arab.  auch 

die  in.  conj.  vjjÜT  und  k^S  bedeutet  appropinquatio.  Diese 
Ableitung  (von  31p)  und  die  sich  daraus  ergebende  Deutung 
nehmen  auch  an  :  Ferrerius  zu  Jes.  37,  16;  Scholz, 
Handb.  der  Theologie  des  A.  T.  H,  48;  Schein  er  im 
Freib.  Kirchen-Lexicon  unter  Cherubim. 

Eine  andere  Bedeutung  sucht  man  zu  gewinnen,  in- 
dem man  zu  Grunde   legt   das   chaldäische  3^3  syr.  ^ä^ 

arab.  V|j^^  welche  Wörter  in  diesen  Dialecten  furchen,  pflü- 

Reinke,  Beiträge  VIII.  5^  ^ 
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gen,  ackern  bezeichnen;  im  Targ*  t^^jnj  gepflügter  Acker, 
s^^^ß  suicus  agri'j  demnach  würde  21^3 Pflüger, Furcher^  Acke- 
rer bezeichnen  können  und  in  der  Bedeutung  mit  dem  syr. 
IäoJä  arator  übereinstimmen.  —  Diese  Bezeichnung  würde 
dann  daran  erinnern;  dafs  der  Mensch  im  Schweifse  seines 
Angesichts  seinen  Lebensunterhalt  gewinnen  müsse.  — 
Fürst  s.  V.  leitet  diese  Bedeutung  „ackern*^  wieder  ab 
von  einer  ursprünglichen  Bedeutung  j,greifen^  ergreifen^, 
und  vergleicht  mit  D1D  in  dieser  Bedeutung  das  sansk. 
gribh,  gr.  yqvxff ,  dt  grip.  Diesem  sich  anschliefsend; 
erklärt  Delitzch,  Genes.  III.  24;  Anmerk.  36  D^nHT3  als 
die  Festhaltenden,  insofern  sie  das  Festgehaltene  unnahbar 
machen.  ^Sie  rfnd  der  lebendige  Wall  und  Wagen,  wel- 
chen sich  die  unnahbare  Majestät  Gottes  geschaffen  hat.^ 
—  Dabei  v^wirft  er,  gewifs  mit  Recht,  Neumann 's  Na- 
mendeutu];>g  :  ,, Wesen  die  das  natürliche  Leben  in  seiner 
reichstei?  Fülle  in  sich  fassen^  als  zu  abstract. 

Yon  dem  im  Kai  ungebräuchlichen  ans  leiten  D^5^T3 
auch  ab  Förster;  Mercer,  Buxtorf  imLexic,  Sanctius 
P^Ägninus,  Villalpandus,  Delrio,  Prado,  Rive- 
tus,  Lud.  de  Dien  und  die  er  citirt,  D.  M.  Michael., 
LiebentanZ;  exerc.  I.  de  Cherubim  propitiatorii  c.  1.  §. 
5  und  halten  es  verwandt   mit  api  in  den  Dialecten,  da 

im  Chaldäischen  TOT^  ephippiä,  arab.  v^/^  navis  victoria 

nach  Lud.  de  Dieu  bedeute,  wofUr  auch  die  Analogie 
der  Schrift,  nach  welcher  Gott  auf  dem  Cherubim  throne 
(1  Sam.  4,  2,-  2  Kön.  19,  15;  1  Chron.  13  (14),  6;  Jes. 
37,  16 ;  Ps.  80,  2),  und  dieselben  Wagen  Gottes  (Ps.  68, 
18;  Zach.  6,  12;  2  Kön.  2,  11;  6,  17)  genannt  würden, 
worauf  auch  2  Sam.  22,  11 ;  18,  11  anzuspielen  scheine; 
vgl.  Petr.  Ravanellus  in  bibl.  voc.  Cherub.  Nach 
Isidorus  Pelusieta,  lib.  IV.  epist.  73,  waren  die  Che- 
rubim der  Thron  und  der  Wagen  Gottes,  vd  %e  XcQOvßlfi 
-^Qovog  ovta  xai   ccQfia  tov  -^eov.     Von  dem  Wagen,  der 
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Cherubim  ls>e^9  lÄsjio   spricht  auch  E  p  h  r.  Syr.  tom.  II, 
p.  17  und  Just.  Mart,  ia  cohortat.  ad  Graecos  (3). 

Nach  Com.  a  Lap.  ist  313  s.  v.  a. ^^p3  bedecken, 
sühnen  und  spielt  yro  auf  nnÖJ  Deckel,  Sühndeckel  an. 
Nach  Jos.  Dan.  Michaelis  und  Deres.  zu  1  Mos.  3,  24; 
Ps.  18,  11  sind  die  D"*?^!?  Donnerwagen  und  das  hin  und 
her  sich '  bewegende  Schwert  Blitze  eines  fürchterlichen 
Donnerwetters,  wodurch  die  ersten  Stammeltern  abgeschreckt 
worden,  in  das  Paradies  zurückzukehren.  Dieser  Ansicht 
stehen  aber,  wie  wir  unten  zeigen  werden,  mehrere  wich- 
tige Gründe  entgegen.  Nach  Edm.  Castelli,  Lex.  hep- 
tagll.  p.  1705,  soll  das  im  Hebr.  ungebräuchliche  yo  und 
das  syrische  ^^^  dasselbe  sein  und  starh^  kräftig,  mächtig 
sein  bedeuten,  weil  }äo^,  119113  fortisy  potens  IzoöoJä  vis, 
fartitudo  bedeuten  soll.  Hiernach  würde  ü^yro  Starke, 
Mächtige,  ri3  ^lisil  starke  Beiden,  englische  Mächte  bezeich- 
nen können.  Wir  hätten  dann  unter  D^3n3  gute  Engel 
zu  verstehen,  welche  den  ersten  Menschen  die  Eückkehr 
ins  Paradies  verwehrt  hätten.  Allein  die  von  Castellus 
angegebene  Bedeutung  fortis,  potens  beruht,  wie  aus  dem 
syrischen  Lexicographen  Bar  Bahlul  deutlich  hervorgeht, 
auf  einem  Irrthum.  S.  Gesen.  in  seinem  thesaur.  liug. 
hebr.  unter  yn^  und  dessen  Anecd.  Orient,  fasc,  I.  p.  66. 
-*  Mehrere  von  diesen  Deutungen  fallen  schon  von  selbst, 
als  in  sich  imhaltbar  weg.  Am  besten  gefallt  wegen  ihrer 
Einfachheit  die  Ableitung  von  3*1?  und  die  Bedeutung  ,^die 
Gott  Nahen^.  Die  unten  folgende  Erörterung  der  einzelnen 
Stellen  wird  zeigen,  dafs  wir  sie  mit  Recht  für  die  Eich- 
tigere halten. 


(3)  Die  Wagenhypothese  hat  auch  Hof  mann,  welchen  aber  K  lie- 
fet h  in  der  Abhandlung  über  die  Zahlensymbolik  in  der  heil.  Schrift  in 
der  Theol.  Zeitschr.  von  Di  eck  ho  f  u.  Kl  ie  f.  III,  S.  381  ff.  gründlich 
widerlegt  hat. 
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§.  5. 

Bevor  wir  nach  den  verschiedenen  Angaben  und  Be- 
deutungen der  heil.  Schrift  näher  zu  bestimmen  suchen, 
was  man  sich  unter  Dpn?  zu  denken  habe,  wollen  wir 
noch  Einiges  über  die  Ansichten  älterer  und  neuerer  Aus- 
leger der  heil.  Schrift  sagen.  Wir  werden  dabei  auf  die 
dritte  Deutung  kommen,  wonach  das  Wort  und  die  demsel- 
ben zu  Grunde  liegende  Idee  fremden  Völkern  entlehnt 
sein  soll.  Nach  Theodor  von  Heraclea  (bei  Theodo- 
ret.  quaest.  40  in  Genes.),  Theodor.  Procop.  Gazäus 
sind  die  Cherubim  Schreckgestalten  ^  spectra  und  terricula- 
menta,  oder  Sohrecken  einflöfsende  Thiere  oder  .Vögel 
oder  fioQfiokvxua,  die  den  Eintritt  ins  Paradies  verhinder- 
ten, woftü:  das  arab.  Vr-^  ängstigen  sprechen  soll,  nach 
Deres.  zu  1  Mos.  3,  24;  Ps.  18,  11  Wetterwolken,  in  wel- 
chen sich  die  Blitze  durchkreuzten,  nach  Xertul.  in  Apo- 
log.  und  Thomas  bei  Per  er.  S.  228  ein  dürrer,  verbrann- 
ter und  wegen  der  grofsen  Hitze  unzugänglicher  und 
uidbewohnbarer  Erdgürtel,  nach  Nie.  de  Lyra  und  Tostat. 
zu  1  Mos.  3,  24  Feuer,  welches  das  Paradies  umgab,  nach 
Grot.  zu  1  Mos.  3,  24,  Hotting.  emend.  diff.  3  de  Para- 
diso p.  76  und  Knipping,  exerc.  34  ein  feuriger  und 
Naphtba  aufsprudelnder  See,  welcher  zum  Zeichen  des  gött- 
lichen Zornes  das  Paradies  verschlungen  habe;  nach  Her- 
der (Geist  der  hebr.  Poesie  I.  1.  163)  mythische  Wunder- 
thiere,  nach  Hengstenb.  Beitr.  Hl,  643  und.  Keil,  Tem- 
pel Sal.  S.  107.  147  ideale  Geschöpfe,  die  personificirte 
Schöpfung  und  somit  Zeugen  der  Herrlichkeit  Gottes, 
welche  in  der  Schöpfung  wiederstrahlen  und  unverwandten 
Blickes  den  Gnadenstuhl  (die  Eapporeth)  anschauen,  hier- 
nach, wie  nach  Bahr  (Symb.  d.  mos.  Cultus  I,  340  ff.) 
also  lediglich  Geschöpfe  der  Symbolik,  ohne  alle  objective 
Kealität;  nach  Vatke,  Knobel  zu  1  Mos.  3,  24  die 
Greifen  und  Wächter  des  Goldlandes,  welche  als  gefiederte 
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Wesen  mit  Löwenklauen,  Flügeln,  Adlersehnabeln ,  flam- 
menden Augen  beschrieben  werden;  nach  Man.  ben  Is- 
rael, de  creat.  probl.  19,  p.  97,  tortores  oder  satellites 
infernales  und  deren  Schwert  der  infernus  selbst  sei.  Nach 
Vatke,  bibl.  theol.  L  S.  .325  flF.  ist  3113  persischen  Ur- 
sprrungs  und  dasselbe  mit  dem  von  Aristeas  zuerst  er- 
wähnten ygvtp,  welches  Chr.  Th.  Tychsen  vom  persischen 

qÄ9^  greifen^  prehendere,  teuere  ableitet.  Allein  der  Her- 
leitung von  Persien  steht  schon  der  Umstand  entgegen, 
dafg  ein  bedeutungsvolles,  aus  einer  nicht  semitischen 
Sprache  entlehntes  Wort,  welches  in  Irrthum  führen  mufste, 
ganz  unwahrscheinlich  ist.  Eher  liefse  sich  mit  Calov. 
bibl.  ill.  zu  1  Mos.  3,  24  D*13  gleichbedeutend   mit  dem 

arab.  V/^  pressit^  afflixity  angustia  affecit  annehmen.  Da 
sich  aus  der  Urzeit  Manches  traditionell  erhalten  hat,  so 
konnte  sich  das  2113  der  heil.  Schrift  in  dem  yqv^)  erhalten 
haben  und  gehörte  dann  nicht  der  persischen  Sprache  an. 
So  könnte  auch  die  griechische  Mythe  von  den  Greifen 
YQvneg,  welche  Her  od.  UI,  102.  116  als  Hüter  von  Gold 
im  nördlichen  Europa  schildert  und  welche  den  Göttern, 
Apollo,  Minerva,  Bachus  heilig  sind  (s.  Creuzer,  Symbol. 
n,  S.  647,  ni,  S.  159),  mit  dem  U^^Vq  ihre  Entstehung 
verdanken. 

Dafs  sich  manche  Sagen,  wenn  auch  entstellt  und 
umgestaltet,  aus  der  Urzeit  erhalten  haben,  kann  zur  Ge- 
nüge nachgewiesen  werden.  Daher  ist  auch  die  von  den 
heidnischen  Mythen  hergeleitete  Bezeichnung,  als  habe 
man  sich  unter  Cherubim  die  Donnerpferde,  den  Donner- 
wagen  Jehovas  gedacht,  durchaus  abzuweisen.  Mit  Recht 
sagt  Herder  :  ^Keine  einzige  Stelle  der  Bibel  giebt  auch 
nur  den  Schein  dazu,  dafs  Cherubim  in  der  hebräischen 
Poesie  Donnerpferde  wären.  Dafs  die  Griechen  ihrem 
Zeus  Donnerpferde  gaben,  wovon  Virgil  so  schöne  Bilder 
hat,  gehört  nicht  hierher.  Denn  Zeus  Jupiter  ist  nicht 
Jehova;  Griechen  nicht  Hebräer;  Virgil  kein  hebräischer 
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Dichter  (4).*   —  Nach  Maurer,  Comment.   in  vet  Test. 

zu  Jes.  6;  2  soll  T)0  s.  v.  a.  D*]^  ;  (•/'  nobilia  fuit  sein  und 
yro  nobilü,  princeps  bedeuten.  Zur  Bestätigung  könnte 
man  die  öftere  Verwechselung  von  3  mit  D  z.  B.  «no  und  N''^^» 
Drop  und  2n?Pi  153  und  Ig^,  p^n  und  ppn,  ]pj  und 
^1,  *lö|  und  -jj  anführen. 

Auch  von  den  Aegyptem  hat  man  die  biblischen  Che- 
rubim herzuleiten  gesucht.  Das  ägyptische  jjXcpi?/?^,  the- 
baisch  »hrb*,  welches  nach  Teyron  (Lex.  ling.  copt.  p. 
361  und  271)  qxxvraüfiay  ivöalfia  phantasma^  simulacrum, 
forma,  -ßgura  bedeutet^  soll  wie  es  ihm  scheine,  das  hebräische 
313  sein.  Dieser  Herleitung  steht  aber  schon  der  Umstand 
entgegen;  dafs  0^-113,  wenn  darunter,  wie  wir  zeigen 
werden;  Engel  zu  verstehen  sind,  sich  nicht  auf  einen  sol- 


(4)  Bei  der  Deutung  der  heidnischen  Mythen  und  fabelhaften 
Wesen  gehen  die  Gelehrten  diametral  auseinander,  —  und  zwar  je 
nach  dem  Princip,  worauf  sie  fufsen.  Diejenigen,  die  als  den  ursprüng- 
lichen Zustand  der  Menschheit  thierische  Rohheit  und  nur  ein  stetiges 
Fortentwickeln  zum  Bessern  annehmen,  wollen  von  einem  Znsammen- 
bange der  heidnischen  Mythen  mit  den  biblischen  Berichten  nichts 
wissen.  Sie  nehmen  nicht  den  biblischen  Bericht  als  den  ursprünglichen 
an,  führen  nicht  die  heidnischen  Mythen  darauf  zurück,  sondeim  umge- 
kehrt, wollen  sie  die  biblischen  Berichte  nach  den  heidnischen  Mythen 
deuteln.  Die  aber  den  Menschen  in  seinem  Urstande  als  ein  freies, 
gutes  Wesen  auffassen,  und  durch  seinen  Abfall  von  Gott  und  den  Wi- 
derspruch mit  seiner  wahren  Bestimmung  eine  Depravation  in  der 
Menschheit  annehmen,  die  müssen  auch  die  heidnischen  Mythen  als 
Anklänge  an  die  biblischen  Berichte,  als  vielfach  entstellte  Erinnerungen 
an  die  Urzeit,  erklären.  Für  diesen  letzten  Standpunkt  zeugt  aber  das 
eigene  Selbstbewufstsein,  die  Uebereinstimmung  aller  Völker  und  Zeiten 
und  der  klare  Bericht  eines  Buches,  dessen  natürliche  Glaubwürdigkeit 
erst  von  den  Anhängern  der  ersten  Ansicht,  durch  wirkliche  Gründe, 
als  falsch  ei'wiesen  werden  müfste.  So  lange  sie  das  nicht  thun,  stehen 
sie,  trotz  aller  dreisten  Behauptungen  und  Sophismen,  auf  keinem  festen 
Fundament.  (Vgl.  zur  Sache  Wörter  im  Bon.  Lit.  Bl.  1869,  411  und 
1870,  98,  zu  Müll  er 's  Essays.)  —  Hiemach  also  müssen  wir  a  priori 
die  mythischen  Gryphen,  Donnerwagen  etc.  als  Anklänge  an  die  geschicht- 
lichen Cherubim  erklären,  und  nicht  umgekehrt 
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chen  Namen,  wie  auch  Haneberg  (die  religiösen  Alter- 
thümer  der  Bibel,  2.  Aufl.,  München  1869,  S.  193  f.)  be- 
merkt, zurückfuhren  läfst.  Auch  halten  wir  es  fiir  durchaus 
unzulässig,  dafs  die  ü^yro  mit  den  Thiercompositionen  des 
Heidenthums,  z*  B.  der  Aegypter,  Assyrer,  Babylonier 
zusammenhängen  und  von  den  Hebräern  von  jenen  entlehnt 
Bind.  Wenn  Clemens  von  Alex.,  Stromat.  1.  V.  c.  5,  in 
seiner  symbolischen  Deutung  der  Cherubim  von  den  Sphin- 
xen, die  am  Eingange  zu  den  ägyptischen  Tempeln  dazu 
dienten,  das  Geheimnifsvolle  des  göttlichen  Wesens  zur 
Erwägung  zu  bringen,  oder  an  die  beiden  Eigenschaften 
Güte  und  Gerechtigkeit  zu  mahnen,  spricht,  so  bezeichnet 
er  doch  nicht  die  Sphinxe  als  Urbilder  der  Cherubim. 
Hätte  Clemens  auf  geflügelte  Sphinxe  Rücksicht  genom- 
men, so  würde  die  Vergleichung  entsprechender  sein.  Der 
geflügelte  Stier  der  Assyrer  hat,  wie  der  3n?  des  Ezechiel, 
den  Leib  eines  Stieres,  die  Flügel  des  Adlers  und  das 
Antlitz  des  Menschen.  Aufser  dem  mit  Flügel  versehenen 
Stiere  kommt  auch  der  Löwe  vor,  ebenfalls  mit  einem 
menschlichen  Antlitze  und  liegend  abgebildet;  beide  ge- 
fliügelte  Thiere  waren  ofl^nbar  bei  den  Assyrern  ThorhUter 
an  dem  assyrischen  Königspalasto  uud  sind  ägyptischen 
Sphinxen  verwandt.  Ob  von  dieser  Gestalt  auch  die 
kolossalen  Cherubim,  die  Salomo  neben  der  Bundeslade 
anbringen  liefs,  gewesen  sind,  ist  ungewifs.  Dafs  die  Ver- 
zierungen an  den  Wänden  des  Tempels  und  an  den  Vor- 
hängen und  verschiedenen  Geräthen  die  vier  Gestalten 
gehabt  haben,  wird  aus  1  Kön.  7,  29,  wo  von  Löwen  und 
Stieren  und  Cherubim  die  Rede  ist,  wahrscheinlich.  Mufs 
man  nun  auch  zugeben,  dafs  jene  bildlichen  Darstellungen 
der  Assyrer  mit  denen  der  heil.  Schrift,  namentlich  in  den 
Visionen  manche  Aehnlichkeit  haben,  so  folgt  doch  daraus 
nicht  eine  Entlehnung  von  den  Assyrern,  indem  sich  die 
Ueberstimmung  aus  der  den  Symbolen  zu  Grunde  liegenden 
Idee  erklärt. 
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§.  6. 
Die  wicbtigsten  Stellen,  worin  von  den  Ckernbim  die 

Rede  ist 

Will  man  über  die  opTO  zn  einiger  Sicherheit  gelan- 
geu,  80  mafs  man,  da  die  oben  angeführten  Ansichten  über 
dieselben  so  sehr  schwankend  und  unsicher  sind^  sein 
Hauptaugenmerk  bei  Bestimmung  derselben  auf  die  Stellen 
der  heil.  Schrift  richten ,  worin  von  ihnen  die  Bede  ist. 
Nach  unserer  Ueberzeugung  setzen  es  mehrere  Stellen  aufser 
Zweifel/  dafs  die  Cherubim  Engel,  geistige  Wesen  sind, 
welche  gewöhnlich  in  menschlicher  Gestalt  sich  den  Augen 
der  Menschen  darboten  und  Diener  des  nln^  waren,  dessen 
Willen  sie  in  Ausführung  zu  bringen  hatten  und  den  sie 
durch  ihre  Nähe  verherrlichten.  Die  Erscheinung  der  En- 
gel in  menschlicher  Gestalt  geht  schon  deutlich  hervor  aus 
den  drei  al»  Beisende  erscheinenden  Engeln  1  Mos.  18  u. 
19,  welche  Abraham  anfanglich  für  drei  Wanderer  hielt. 
Denn  Gap.  18,  2.  22  5  19,  4  werden  sie  D^ttfJ«,  Gap.  19,  1 
aber  Äwei  von  jenen  Dreien  D^NböH  Engel,  Boten  genannt. 
1  Mos.  3,  24  sind  die  D^3^n3  mit  einem  hin  und  her  sich 
bewegenden  Schwerte  nDönnöTI  ^yjO  ^v?  versehen,  um  den 
Weg  zum  Baume  des  Lebens  zu  verwahren.  Hier  denkt 
man  zunächst  an  eine  Menschengestalt,  welche  mit  einem 
Schwerte  bewaffnet  ist  und  es  hin  und  her  schwingt  Vgl. 
4  Mos.  22,  23,  wo  der  Engel  Jehovas  mit  einem  gezück- 
ten Schwerte  in  der  Hand  dem  Bileam  erschien  und  Ezech. 
1,  5. 

Ob  durch  D^an?  ein  einzelner  Engel  bezeichnet  wird, 
ähnlich  wie  der  Plur.  ü'^fhffi  an  zahlreichen  Stellen  die 
Gottheit  bezeichnet,  ist  wie  oft,  so  auch  an  dieser  Stelle 
ungewifs.  Der  Gherub  oder  die  Gherubim  erscheint  an  dieser 
Stelle  als  Wächter  des  Paradieses,  der  Diener  und  Vollstrecker 
des  göttlichen  Willens  ist.  Dafs  hier  nicht  an  eine  Vogel- 
gestalt,  wie  etwa  an  einen  yQvip  Greifen  oder  an  einen 
geflügelten  Löwen  oder  an    den    indischen   Wundervogel 


Digitized  by 


Google 


Die  Cherubim  der  heil,  Schrift,  78 

Garuda  zu  denken  ist;  beweist  schon  das  Schwert.  —  Die 
Cherubim  auf  der  Bundeslade  sind  blofse  bildliche,  symbo- 
lische Darsteflungeu;  sind  geflügelte  Wesen,  mit  einem,  und 
zwar  einem  Menschenantlitze.  —  Wichtiger  für  die  Bedeu- 
tung von  Dpnp  ist  Ezechiel.  Nach  Ezech.  1,  5  ff., 
10,  1  ff;  und  41,  18  haben  die  D^jn?,  welche  dem  Pro- 
pheten Ezechiel  in  der  Vision  erscheinen,  Menschengestalt 
mit  vier  Gresichtern  und  vier  Flügeln.  Nach  Ezech.  1,  12. 
20  sind  die  Cherubim  lebendige  Wesen  (ni»n),  welchen 
ein  xyr\  Oeiat  zugeschrieben  wird  und  welche  gehen  wohin 
der  Geist  gerichtet  ist. 

Dafs  die  Engel,  wenn  sie  den  Menschen  erscheinen, 
Menschengestalt  annehmen,  wird  auch  dadurch  höchstwahr- 
scheinlich, dafs  der  nach  dem  Bilde  Gx)ttes  erschaffene 
Mensch  unter  den  irdischen  Geschöpfen  die  erste  und  höchste 
Stelle  einnimmt.  Eine  Gestalt  müssen  die  himmlischen 
Boten  annehmen,  wollen  sie  sich  den  Menschen  offenbaren. 
Was  lag  da  näher  als  die  Menschengestalt,  —  sowohl  aus 
Rücksicht  auf  die,  welchen  sie  erschienen,  als  auch  wegen 
der  höheren  Würde,  die  diese  Gestalt  hat. 

Für  die  Erklärung  der  0^31^3  als  Engeln  in  Menschen- 
gestalt spricht  auch  deren  Darstellung  auf  der  Bundeslade 
und  im  Allerheiligsten  und  Heiligen  der  Stiftshütte  (2  Mos. 
25,  18—22)  (5)  und  des  Tempels,  weil  unter  allen  irdischen 
Geschöpfen  der  Mensch  die  Bestimmung  hat,  Gott,  seinen 
Schöpfer  und  gröfsten  Wohlthäter,  anzubeten  und  ihn  zu 
verherrlichen  durch  Wort  und  That.  Vgl.  Offenb.  5  u.  7, 
wo  die  Cherubim  (^c5a  Lebendige)  und  die  Aeltesten  den 
einen  (5,  8),  die  äyyeXoi  den  andern  Chor  (V.  11)  bilden. 

Com.  a  Lapide  bemerkt  zu  1  Mos.  3,  24  :  jjViden- 
tur  hi  Cherubim  fuisse  humana  forma  induti ;  nam  habent 
et  vibrant  flainmeum  gladium,  et  in  omnes  partes  versati- 
lem,  ut  eo  feriant  eos,  qui  paradisum  ingredi  volunt.* 


(5)  Vgl.  EeiTs  Archäol.  V.  19,   Anmerk.  5  und  dessen  Comment. 
zu  2  Mos.  25,  21—22. 
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Dafs  freilich  ein  höheres  Wesen  auch  in  einer  anderen 
als  menschlichen  Gestalt  erscheinen  könne  ^  beweist  die 
Erzählung  der  Herabkunft  des  Geistes  Gottes  in  Gestalt 
einer  Taube  (Matth.  3,  16)  bei  der  Taufe  Jesu^  und  in 
Gestalt  von  Feuerzungen  über  die  Apostel.  Aber  immer- 
hin findet  eine  solche  Versichtbarung  nur  Statt,  um  die 
besondere  Bedeutung  der  Erscheinung  und  des  Erscheinen- 
den zu  verainnbilden.  Und  das  giebt  uns  auch  den  Schlüs- 
sel zu  der 'eigenthümlichen  Gestalt,  die  die  Cherubim  bei 
den  Visionen  der  Propheten  haben.  Dem  Propheten  er- 
schienen nämlich  die  Cherubim  als  Wesen,  deren  Haupt- 
figur eine  menschliche  ist,  aber  mit  vier  Gesichtern  :  neben 
dem  MenschenantHtze  noch  das  des  Löwen,  Stieres  und 
Adlers,  dazu  vier  Flügel;  hier  soll  ofienbar  angedeutet 
werden  durch  die  vier  Gesichte  und  vier  Flügel,  wie  sie 
tiberall  hinschauen,  und  in  der  gröfsten  Schnelligkeit  über- 
all hingelangen  können ;  die  bestimmten  vier  Gesichter 
sollen  sie  aber  als  Wesen  darstellen,  welche  die  Fülle  und 
die  Kraft  des  Lebens  in  der  irdischen  Schöpfung  besitzen 
und  repräsentiren.  Der  Adler  soll  in  Betracht  kommen, 
weil  er  alle  Vögel  nach  seiner  Kraft  zu  fliegen  übertrifil 
(vgl.  Ofienb.  4,  7),  der  Stier  und  der  Löwe  nach  ihrer 
physischen  Kraft,  indem  der  Stier  unter  dem  zahmen  Vieh, 
der  Löwe  unter  den  wilden  Thieren  die  erste  Stelle  ein- 
nehme und  der  Mensch  als  Geisteswesen  die  Herrschaft 
über  alle  irdische  Geschöpfe.  Es  sollen  daher  die  Cheru- 
bim als  höhere  Geisteswesen  erscheinen ,  wie  dieses  auch 
deutlich  aus  Ezech.  10,  7  hervorgeht,  indem  hier  ein 
Cherub  seine  Hand  ausstreckt  und  Feuer  zwischen  den 
Cherubim  herausholt  und  es  dem  in  weifse  Leinwand 
gekleideten  Engel,  welcher  die  Verbannung  Jerusalems 
vollziehen  soll,  in  die  Hände  giebt,  und  Offenb.  4^  8.  9; 
5,  8.  14;  6,  L  3.  5.  7;  15,  7;  19,  4. 

Wenn  der  Cherub  in  der  Vision  sich  dem  Propheten 
Ezech.  mit  vier  Gesichtern  darbot,  so  folgt  also  nicht  dar- 
aus, dafs  er  sich  die  Cherubim  als  solche  wirkliche  Wesen 
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gedacht  habe.  Die  Idee,  die  er  dadurch  ausdrttcken  wollte, 
ist  die  oben  bezeichnete;  die  äufsere  Veranlassung  zu  die- 
ser Composition  lag  jedenfalls  darin,  dafs  er  mit  der 
symbolischen  Darstellung  der  Assyrer  und  Babylonier  be- 
kannt war;  da  fand  er,  wie  die  ausgegrabenen  Suinen  von 
Niniye  darthun,  als  Thorhüter  an  den  königlichen  Palästen 
kolossale  Gebilde  :  gigantische,  geflügelte  Stiere  oder  Lö- 
wen mit  Menschenantlitze.  Lehnen  sich  nun  die  in  der 
Vision  erschauten  Bilder  an  die  Zeit-  und  Ortsverhältnisse 
des  Propheten  an  (ähnlich  wie  im  natürl.  Zustande  der 
Traum),  so  kann  es  nicht  mehr  auffallen,  ist  vielmehr  ganz 
natürlich,  dafs  er  die  Boten  Jehovas  und  Vollstrecker  sei- 
nes Willens  unter  diesen  Formen  schaute  und  zeichnete. 
„Sie  konnten,  sagt  Layard  von  den  assyrischen  Künst- 
lern, gewifs  keinen  bessern  Typus  von  Einsicht  und  Weis- 
heit finden,  als  den  Kopf  des  Menschen ;  kein  angemesse- 
neres Bild  von  Stärke,  als  den  Körper  des  Löwen  oder 
Stieres ;  keinen  entsprechenderen  Ausdruck  fUr  die  Schnel- 
ligkeit der  Bewegung,  als  die  Schwingen  eines  Vogels,'' 
Tiefe  Einsicht,  grofse  Kraft  und  Schnelligkeit  characterisirt 
ja  gerade  die  Engel,  das  manifestirten  sie  bei  ihren  Boten- 
diensten an  die  Menschen,  wie  natürlich,  dafs  sie  deshalb 
der  Prophet  ähnlich  zeichnete,  wie  die  ihm  bekannten  Bil- 
der, worin  dieses  Alles  sich  aussprach. 

Hiernach  würde  also  ein  gewisser  Zusamenhang  der 
ezechielischen  Cherubim  mit  den  assyrischen  Thürhüter- 
statüen  stattfinden,  —  aber  nur  hinsichtlich  der  bildlichen 
Darstellung y  nicht  hinsichtlich  der  Idee,  die  ihnen  zu 
Grunde  lag.  Diese  Idee  war  eine  rein  religiöse  des 
Propheten,  die  er  von  seinen  Vorfahren  überkommen  hatte 
und  die  wir  schon  im  Berichte  des  Moses  Genes.  3  fin- 
den. Von  einer  Herleitung  und  Entlehnung  der  Cherubim 
von  Assyrien  oder  Babylonien,  und  von  einem  Zusammen- 
hange mit  dem  Götterberg  Alborsch  und  von  einer  Ein- 
bürgerung bei  den  Israeliten  in  den  ältesten  Zeiten,  wie 
Dillmann   unter    Cherubim    im   Bibel -Lexicon,   Hft.   7, 
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Leipzig.   1868  will,  würde   also  gar  nicht  die  Rede  sein 
können  (6). 

Sind  die  Cherubim  höhere,  geistige  Wesen  und  die 
Vollstrecker  des  göttlichen  Willens,  mit  tiefer  Einsicht  und 
grofser  Kraft  ausgerüstet,  so  konnte  denselben  in  der  Byra- 
bolischen  Gestaltung  das  Bild  eines  Löwen  zur  Bezeich- 
nung der  Macht,  Majestät  und  Herrschaft,  1  Mos.  49,  9; 
4  Mos.  23,  24;  24,  9;  5  Mos.  33,  20;  2  Sam.  1,  23,  das 
Bild  eines 'Menschen  als  Bezeichnung  der  Einsicht  und 
Weisheit,  das  Bild  eines  Adlers  als  Bezeichnung  der 
Schnelligkeit  und  Macht,  Ezech.  17,  3.  12;  5  Mos.  28,  49 
und  das  Bild  eines  Stieres  als  Bezeichnung  der  Schöpfer- 
kraft und  Stärke,  Ps.  22,  13;  Jer.  50,  27,  gegeben  werden, 
ohne  eine  Entlehnung  aus  dem  Heidenthum  anzunehmen  (7). 
Sie  erscheinen  also  bei  Ez.  c.  1  u.  c.  10  als  lebende  We- 
sen (nl'n)  v»n  menschlicher  Gestalt  mit  vier  Gesichtern, 
vier  Flügeln,  Menschenhänden  und  Stierflifsen,  —  und  in 
dieser  Erscheinung  sind  sie  die  unmittelbaren  Träger,  An- 
kündiger der  göttlichen  Majestät.     Nach  dieser  Idee  wer- 


-(6)  Nach  Dil  Im  an  na.  a.  0.  sind  die  Cherabim  nach  israelitischer 
Vorstellung  himmlische  Wesen  eigenthümlicher  Art,  verschieden  von 
den  Engeln  und  mehr  den  Seraphim  verwandt,  aber  nur  theils  in  der 
Sagengeschichte  und  Poesie,  theils  im  Gebiet  der  heiligen  gebildeten 
Kunst,  theils  in  Bilderstellungen  (Visionen)  der  Seher  vorkommend,  nnd 
darum  hinsichtlich  der  Frage  ihres  Daseins  von  den  Bibelerklärem  sehr 
verschieden  beurtheilt.**  Die  Stellen  1  Mos.  3  und  Ezech.  28,  14  und 
Fs.  18  und  der  Zusammenhang  mit  verwandten  Anschauungen  anderer 
Völker  machen  es  nach  Dil  Im.  überwiegend  wahrscheinlich,  dafs  wir 
es  mit  einer  schon  von  den  ältesten  Zeiten  an  bei  den  Israeliten  einge- 
bürgerten und  ihnen  mit  anderen  Völkern  gemeinsamen  Vorstellung  zu 
thun  haben.  —  Ja  wohl  mit  einer  allen  —  und  den  Völkern  gemeinsamen 
Idee;  nur  beruht  sie  bei  den  Israeliten  auf  positivem,  religiösen  Funda- 
mente, während  sie  in  den  Sagen  und  Darstellungen  der  Heiden  viel- 
fach entstellt  ist. 

(7)  Da  Jehova  auf  den  Cherabim  einherfährt,  so  kann  man  den 


^o^ 


Gedanken  nicht  fem  halten,  dafs  das  Reitpferd  O^tj^Jt,  worauf  Muham- 
med  nach  dem  Koran  XVH  in  der  Nacht  gegen  Himmel  fährt,  ein  An- 
klang ist  an  das  biblische  ^TQ' 
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den  uns  nun  zwei  Klassen  von  Stellen^  in  denen  von  Cheru- 
bim die  Bede  ist,  von  selber  klar. 

Zu  der  ersten  Klasse  gehören  die  namentlich  in  poeti- 
schen Darstellungen  enthaltenen  Schilderungen,  wonach 
das  majestätische  Offenbaren  der  Gottesnähe  im  Gewitter 
als  ein  Daherfahren  anf  Cherubim  dargestellt  wird.  In- 
structiv  ist  das  herrliche  Loblied  Davids  2  Sam.  22,  wo 
er  V.  11  sagt  :  „er  fuhr  auf  Cherub  einher,  und  flog  auf 
des  Windes  Flügel**,  —  verglichen  mit  Ps.  104,  3  :  j,Er 
macht  die  Wolken  zu  seinem  Wagen  (21DT  vielleicht  mit 
Anspielung  auf  an?)  und  zieht  auf  des  Sturmes  Flügeln 
einher;  er  macht  die  Winde  zu  seinen  Boten,  und  flam- 
mend Feuer  zu  seinen  Dienern.*  —  Wie,  ■—  das  ist  der 
Sinn  dieser  poetischen  Personification  —  wie  die  Cherubim 
in  der  unmittelbaren  Nähe  der  göttlichen  Majestät  sind, 
und  diese  ankünden,  so  auch  die  furchtbar  erhabenen  Na- 
turerscheinungen personificirt  Cherubim. 

Zu  der  anderen  Klasse  gehören  die  Stellen,  wo  Jehovas 
Majestät  im  Tempel  auf  oder  zwischen  den  Cherubim  er- 
scheint^ und  nun  Jehova  als  auf  Cherubim  d.  i.  auf  den 
Donnerwolken  als  seinen  Dienern  thronend  dargestellt 
wird  (D''?n3n  2?^^  1  Sam.  4,  4  5  2  Sam.  6,  2;  Jes.  37,  16; 
Ps.  80,  2  u.'  oft)" 

Es  liegt  immer  wieder  dieselbe  Idee  zu  Grunde,  D^SIl? 
sind  die  Nächsten,  die  Träger,  die  Verkünder  der  göttlichen 
Majestät.  Deshalb  kann  auch  Ezechiel  in  seinem  Fluche 
an  den  König  von  Tyrus  (Cap.  28)  diesen  einen  Cherub 
nennen.  j^Ein  Cherub  bist  du  —  so  hoch  gestellt,  aber  — 
zu  Boden  will  ich  dich  stürzen  ob  deines  Stolzes.^  —  So 
erscheinen  die  Cherubim  nach  den  Darstellungen  der  Bibel 
als  Engelwesen,  und  zwar  entsprechend  ihrem  Namen,  als 
die  Gott  besonders  Nahen. 

§.7. 

Für  die  Erklärung  der  üpn?  von  Geisteswesen,  den 
Engeln,      spricht    auch     die    kirchliche    Tradition.      Sie 
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werden  nämlich  in  der  praefatio  de  sancta  trinitate  neben  den 
Seraphim  als  himmlische  Wesen;  welche  Gottes  Ruhm  ver- 
künden (Jes.  6;  2);  erwähnt.  Denn  es  heifst  hier  :  Quam 
landant  Angeli  atque  Archangeli,  Cherubim  quoque  ac 
Seraphim,  qui  non  cessant  clamare  quotidie,  una  voce  di- 
centes :  Sanctus,  sanctus,  sanctus  Dominus  Dens  Sabaoth. 
Vgl.  Jes.  6,  3;  Offenb.  4,  8.  In  der  Angabe  der  verschie- 
denen Ordnungdn  der  Engel  werden  die  Cherubim  in  der 
Antiphon  zum  Magnificat  des  Festes  Allerheiligen  erwähnt, 
indem  es  darin  heifst  :  ,, Angeli,  Archangeli,  Throni  et 
Dominationes,  Principatus  et  Potestates,  Virtutes  coelorum, 
Cherubim  atque  Seraphim.^  Auch  geschieht  der  Cherubim 
Erwähnung  in  dem  Hymnus  des  heil.  Ambrosius  und  Au- 
gustinus, worin  es  heifst :  Tibi  omnes  Angeli,  tibi  coeli  et 
universae  Potestates;  tibi  Cherubim  et  Seraphim  incessa- 
bili  voce  proclamant :  Sanctus,  sanctus,  sanctus  dominus 
deus  Sabaoth. 

Als  Engel  werden  die  0^3^13  auch  im  siebenten  all- 
gemeinen Concil  zu  Nicäa  (787)  bezeichnet,  weil  in  der 
vierten  Sitzung,  welche  die  Bilderverehrung  als  zulässig 
erklärt,  aus  der  heil.  Schrift  2  Mos.  25,  17—22;  4  Mos. 
7,  88.  89  5  Ezech.  1,  5  ff. ;  10,  1  ff. ;  41,  48  und  Hebr.  9, 
1 — 5  angefllhrt  werden. 

Sind  die  Cherubim  lebendige^  geaehöp/üehe,  persönliche 
Wesen  und  haben  sie  einen  iri^i  Spiritus  (Ezech.  1,  12.  20 ; 
Offenb.  4,  6  ff.),  so  können  wir  Bahr,  der  (mos.  Cultus 
I,  340)  sie  nicht  für  wirkliche  Geschöpfe,  sondern  mit 
Thalhover,  Erkl.  der  Ps.  S.  73,  ftlr  Repräsentanten 
oder  Symbole  des  höchsten  vollendeten  creatürlichen  Leben« 
der  Schöpfung  und  flir  ideale  Gestalten  hält,  welche  in 
ihrer  Zusammensetzung  das  geschöpfliche  Leben  in  seiner 
höchsten  Fülle  repräsentiren  oder  sjmbolisiren,  nicht  bei- 
stimmen. Vgl.  Hengst,  Beiträge  in,  643;  Hä vernick, 
Comment.  zu  Ezech.  S.  4.  5;  Keil,  Tempel  Sal.  S.  104. 
147  und   Comment.  zu  den  Büchern  der  Könige  S.  88 ; 
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Scheiner  im  Freib.  Kirchenleadcon  II,  470(8);   König, 
TheoL  der  Psalmen  S.  170  u.  171. 


§.8. 

Sind  die  D^?1*)3  Engel,  welche,  wenn  sie  erschienen, 
gewöhnlich  in  Menschengestalt  erschienen,  so  mufs  die 
Annahme,  dafs  sie,  da  sie  in  den  Visionen  der  Propheten 
mit  vier  Flügeln,  Löwen-,  Adler-  und  Stiergesichte  erschei- 


(8)  Wo  er  schreibt  :  »Sind  die  Cherubim  nioht  und  können  nicht 
sein  Symbole  der  Gottheit  selbst  und  ihrer  Eigenschaften,  so  kann  es 
gegensätzlich  nur  das  geschöpfliche  Lehen  sein,  das  sie  symbolisiren  und 
repräsentiren,  und  in  dessen  Symbolisirung,  indem  sie  die  höchste  Fülle 
desselben  durch  die  Repräsentation  der  stärksten  geschöpflichen  Kräfte 
in  den  yier  Gesichtern  (des  Menschen,  Löwen,  Adlers  u.  Stieres)  aus- 
drücken, sie  die  schönste  und  sprechendste  Zeugenschaft  für  den  unend- 
lichen Schöpfer  selbst  aussprechen.  Sie  sind,  die  Cherubim,  nicht  selbst 
wirkliche  Geschöpfe,  sondern  nur  ideale  Gestalten,  aber  das  geschöpfliche 
Leben,  das  sie  in  seiner  höchsten  Fülle  durch  Zusammenstellung  in  ein 
ideales  Geschöpf  repräsentiren  und  symbolisiren,  ist  ein  wirkliches,  ist 
eben  so  wirklich  als  derjenige,  dem  es  als  Schöpfer  gegenüber  s^eht, 
von  dem  es  Zeugenschaft  giebt,  in  dessen  ewigen  Lobe  und  Preise  es 
athmet  und  verhan-t**  .  .  .  Diese  Deutung  der  Cherubim  trägt  die  nö- 
ihige  Garantie  „zum  Theil  schon  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Grundan- 
schauung des  Mosaismus  von  Gott  und  Welt,  welches  ein  wahres  und 
freundliches  ist ;  sie  trägt  sie  aber  auch  in  einer  kritischen  Nachweisung 
derselben,  durch  welche  Bahr  in  seiner  Symbolik  des  mosaischen  Cul- 
*tu8  I,  340 — 360  sich  ein  Verdienst  erworben  hat  .  .  .  Dafs  den  Chei-u- 
bim  die  Idee  des  Lebens  zu  Grunde  liege,  ergiebt  -sich  eben  so  leicht 
«US  dem  diesen  idealen  Gestalten  bei  Ezech.  1,  5.  13.  14 — 27;  10,  17  bei- 
gelegten Namen  f^'j^j^.*'  Daselbst  S.  468  schreibt  Scheiner  : „Cherubim 
sind  ideale  Wesen  in  der  religiösen  Vorstellung,  dem  symbolischen  Cul- 
tus  und  der  prophetischen  Vision  der  alten. Israeliten,  welche  im  Dienste 
'Gottes  sowohl  als  Bewahrer  der  Lebensstätte,  aus  welcher  die  ersteh 
Menschen  verwiesen  waren  (1  Mos.  3,  24)  aufgestellt  sind,  als  auch  die 
Träger  des  göttlichen  Thrones,  der  Majestät  und  Herrlichkeit  des  Ge- 
genwärtigen oder  sich  Nahenden  darstellen  und  ewig  Lob  und  Preis  des 
Allmächtigen  ausrufen."  Wohl  sind  sie  ideale  Wesen  rücksichtlich 
ihrer  bildlichen  Darstellung,  aber  ihnen  lag  ein  wirkliches  Wesen  zu 
Grunde,  ein  Engelwesen.  ' 
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nen^  persischen,  oder  ägyptischen;  oder  babylonischen,  oder 
ässjnischen  oder  indischen  Ursprungs  seien,  dafs  sie  mit  den 
Thiersymbolen  des  Heidenthums  zusammenhängen  und  aus 
dem  Ueidenthum  entlehnt  seien,  als  eine  unerwiesene  und  ver- 
werfliche bezeichnet  werden.  Es  ist  daher  unzulässig,  wenn 
man  sie  von  den  ägyptischen  Sphinxen  herleitet,  oder  mit 
Kedslob  (allg.  Volksbibellexicon  I,  232  f.)  für  Personifi- 
cationen  von  Stürmen  und  Gewittern  oder,  mit  Züllig 
(die  Cherubimwagen,  Heidelb.  1832)  für  Leibkutscher  Je- 
hovas  hält.  Da  sich  übrigens  bei  den  alten  Völkern  Man- 
ches aus  der  Urzeit  erhalten  hat,  so  ist,  wie  schon  gesagt, 
vielmehr  die  Annahme  zulässig,  dafs  die  biblische  Nachricht 
von  den  D''?TO  vor  dem  Garten  Eden  sich  bei  den  heid- 
nischen Völkern  erhalten  hat,  aber  entstellt  und  den  Volks- 
sagen und  Ideen  entsprechend  umgestaltet  worden  ist.  Als 
Engel,  welche  den  Thron  Gottes  umgeben,  Gott  dienen 
und  seinen  Willen  ausführen  und  daher  sich  Gott  nahen 
wie  die  Priester  des  A.  B.,  konnte  D^?t"l2)»  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde,  s.  v.  a.  D^p'l^ljp  die  Nahen ^  sich  nahenden 
bedeuten,  und  die  heidnischen  Gryphen  sind  nur  eine  Ent- 
stellung dieser  aus  der  UrofFenbarung  überkommenen  Idee. 
Es  ist  also  durchaus  unzulässig,  dafs  Moses  die  Vorstellung  der 
Cherubim  von  den  Sphinxen  und  anderen  ähnlichen  Bildern 
von  den  Aegyptern  herüber  genommen  habe,  wie  Hengst, 
die  Bücher  Moses  und  Aegypten  (Berlin  1841),  S.  161  f. 
und  Thenius,  die  Bücher  der  Könige  (Leipz.  1849),  S. 
75  f.  annehmen. 

Der  von  Philo  (de  vitaMosis  3),  Bosenm.  im  Com- 
ment.  zu  1  Mos.  3,  24,  de  Wette  (Bibl.  Dogmat.),  Gesen. 
(thesaur.  ling.  hebr.  II,  711),  Kalthoff  (Handb.  der  hebr. 
Alterth.  S.  73),  Stendal  (Vorl.  u.  s.  w.)  u.  A.  vorgetra- 
genen Ansicht,  nach  welcher  die  ü''5113  Symbole  Jehovas 
und  seiner  Eigenschaften  sind,  steht  entgegen,  dafs  von 
Gott  kein  Bild  gemacht  und  öffentlich  aufgestellt  werden 
soll  (2  Mos.  20,  4 ;  5  Mos.  9,  12,  u.  a.)  und  die  Cherubim 
als  Diener  Jehovas  und  Träger  des  göttl.  Thrones  (Ps,  18, 
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11)  geschildert  werden.  Im  mosaischen  CultC;  wo  auf  ihren 
über  die  Capporeth  (n'ID^)  ausgebreiteten  Flügeln  die 
Herrlichkeit  Gottes  erscheint,  wie  in  den  prophetischen 
Visionen  und  poetischen  Schilderungen  erscheinen  sie  als 
Träger  der  göttlichen  Herrlichkeit;  sie  können  aber  nicht 
seine  Repräsentanten  sein,  wohl  aber  als  geistige  Boten 
seiner  Gottheit  xor'  H^X^^  die  ihm  Nahen  ü^yro  und  D^jnp 
beifsen. 

Durch  das  Thronen  und  Einherfahren  Jehovas  auf  den 
D^an?  (1  Sam.  4,  4;  2  Sam.  6,  2;  2  Kön.  19,  15;  Ps.  18, 
11;  80,  2;  99,  1 ;  Jes.  37,  16)  wird  daher  die  Dienstbar- 
keit  und  Abhängigkeit  derselben  und  die  Gröfae  und  Macht 
Jehovas,  dem  sie  dienen,  dessen  Majestät  sie  preisen  (Ezech. 
10,  5)  und  dessen  Willen  sie  erfüllen,  bezeichnet. 


§.9. 

Als  höhere  menschenähnliche  Wesen  oder  Engel  er- 
scheinen im  A.  T.  auch  die  Seraphim  (o^Oli^)  Jes.  6,  2. 
6),  welche  sich  in  der  nächsten  Umgebung  des  Gottesthro- 
nes befinden.  r(y^  bezeichnet  der  Hohe,  Edle,  von  dem 
ungebr.  r^^tt'  hoch  sein,  hervorragen,  bildlich  vorzüglich,  rühm- 

voll  sein,  arab.  ui^r^,  o^  daher  o^  Höhe,  ^t^  Zinne, 

O^  Adel,  Ruhm,  v^^  Edler,  Vorzüglicher.    Die  Seraphim 

umgaben  in  der  Vision  MliT  stehend  und  hatten  Menschen- 
gesichter mit  Menschenhänden  und  sechs  Elügeln,  deren 
zwei  untere  Flügel  bedeckten  die  Ftifse,  die  zwei  oberen 
den  oberen  Theil  des  Körpers  zum  Zeichen  der  Ehrfurcht 
und  zwei  dienten  zum  Fliegen.  An  eine  Schlangengestalt 
ist  nicht  zu  denken. 


§.  10. 

Nachdem  wir  erkannt  haben,   dafs  die  0^5*113  höhere 
geistige    Wesen    oder   Engel  bezeichnen,    so   kann    die 

Reinke,  Beiträge  VIII.  Q 
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Frage  entstehen^  waram  in  der  heil.  Schrift  die  Engel 
wohnlich  mit  anderen  Wörtern  bezeichnet  werden  und  der 
Engel  oder  die  Engel  in  einigen  Stellen  DITJJ  in  Plur. 
O^^^'ID  genannt  werden.  Die  Engel  ergeheinen  in  der  heiL 
Schrift  ihrem  Wesen  nach  ab  geistige  Wesen ;  zur  Bezeich- 
nung ihrer  sittlichen  Reinheit  heitsen  sie  dann  audi  wohl 
Reine,  Heilige,  D^K^inp  5  Mos.  33,  3;  Dan.  8,  13;  Job  ö, 
1;  15,  15;  Zach.  14,  6;  Ps.  89,  6,  8.  Daher  auch  die 
Bezeichnung  C%i^.  I£^>M  Rieht.  13,6.8,  ähnlich  wie  die  Outen 
D\i^^?  "»32  genannt  werden.  Die  gewöhnliche  Bezeichnui>|f 
aber  für*  »Engel"  ist  Tj«^»  pl.  D^5«!?p.  Diese  Bezeichnung, 
unter  der  sie  gewöhnlich  auftreten,  ist  aber,  wie  S.  Gre- 
gor so  kurz  und. scharf  sagt :  ^nomen  ofQcii  non  naturae.^ 
?|N^9  heifst  eben  Bote,  OesandUr^  eig.  Botschaft^  Gesandt^ 

Schaft  vom  ungebr.  ^^^  arab.  J^^  conj.  4.  senden  y  aht, 
(AÄYl  (J[^)  laaccha  senden ^  conj.  V.  taFecha  gesandt 
werden ,  bedienen ,  Dienste  verrichten^  AÄYl  (^^^)>  AÄ^fl 
laaecha  Diener.  1  Mos.  19,  1.  15;  28,  12;  32,  1;  4  Mos. 
22,  22.  23  ff.;  Ps.  8,  6;  78,  25;  91,  11;  97,  8;  103,  20; 
104,  4;  137,  1;  148,  2  u.  a.  Sie  heifsen  also  so,  insofern 
sie  vorzugsweise  das  Amt  haben.  Verkünder  und  Vollstre- 
cker der  göttlichen  Rathschltisse  zu  sein.  Wo  nun  die 
Ausführung  dieses  Amtes  etwas  ganz  Besonderes,  und  be- 
sonders Wichtiges  ist,  trägt  demgemäfs  der  betreffende  En- 
gel noch  einen  besonderen  Amtsnamen,  und  bezeichnet  sich 
als  Gott  besonders  nahe  stehend.  Daher  die  Namen  : 
^gt^*)53  Mann  Oottes,  nom.  prop.  eines  der  sieben  Engel- 
fürst'en  Dan.  8,  16:  9,  21;  Luc.  1,  19.  26;  hm^t?  wer  wie 
Gott,  nom.  prop.  einer  der  sieben  Erzengel  und  Vertreter 
des  jüdischen  Volkes  vor  Gottes  Thron  Dan.  10,  13.  21 ; 
12,  1;  1  Chron.  27,  18;  2  Chron.  21,  2;  hierauf  beruhen 
auch  die  neutestamentlichen  Bezeichnungen  bestimmter 
Engelklassen:  Eph.  1,  21;  2.Petr.  2,  20  dgxijf  i^ovala, 
dwdfiig  xvQiotfjg.  Vgl.  Coloss.  1,  16;  2,  15;  Petr.  3,  22 
m.   A,   —   Mit   Rüksicht    hierauf  werden  wir   annehmen 
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müssen^  dafs  so  auch  der  Name  yn2$  D^?TO  ein  besonde- 
res nomen  officü  et  dignitatis  für  bestimmte  Engel  sei ;  dafs 
wir  also  die  „Cherubim*  genannten  Engel  als  eine  bestimmte 
Klasse;  und  zwar  nach  dem  NameU;  den  sie  vorzugsweise 
tragen  (die  Gott  Nahen),  als  eine  höhere  Ordnung  des 
Engelheeres  zu  betrachten  haben,  als  Jehova's  nächste  Die- 
ner, welche  Gott  nahe  stehen  und  ihn  verherrlichen  und 
seine  Befehle  ausfuhren. 

Diese  Bezeichnung  würde  dann  ganz  passen  und  da- 
fftr  sprechen,  dafs  yn3  s.  v.  a.  aTljJ  oder  Dnp  bedeute. 
Vgl.  Cornel.  a.  Lap.  zu  1  Mos.  3,  24.  Dieser  führt  erst 
drei  Ansichten  an,  von  Tertul.  u.  Thomas,  wonach  die 
Cherubim  zona  torrida  ob  aestum  impervia  seien,  —  von 
Nicol.  de  Lyra  u.  Tostat.,  wonach  sie  ignis  undique 
Paradisnm  ambiens  wären,—  von  Theodor,  und  Procop., 
die  sie  fiir  fitOQfioXvxia  et  spectra  quaedam  terribili  forma, 
ähnlich  den  Vogelscheuchen  (!)  halten ;  dann  giebt  er  an  als 
Sent.  quarta  .et  vera  :  ,, verum  dico,  haec  omnia  proprio,  ut 
sonant  accipienda  esse,  nimirum  quod  angeli  ex  ordine  Che- 
rubim positi  sint  ante  paradisum,  ut  eius  aditu  prohiberent 
tum  Adam  et  homines,  tum  etiam  daemones;  ne  scilicet 
ipsi  paradisum  ingressi  fructum  arboris  vitae  decerperent, 
quem  hominibus  offerrent,  poUicentes  eis  immortalitatem 
ut  hac  ratione  eos  ad  sui  amorem  et  cultum  pollicerent,  ita, 
8.  Chrysost.,  August,  Rupert,  et  alii."  Er  giebt  dann 
noch  folgende  Bestimmungen  :  ,,  n.  1.  Cherubim  potius, 
quam  thronis,  virtutibus,  aut  principatibus  custodia  para- 
disi  demandata  est  :  quia  Cherubim  sunt  vigilantissimi  et 
perspicacissimi;  unde  a  scientia  vocantur  Cherubim,  ideoque 
aptissimi  sunt  vindices  omniscientiae  dei,  quam  ambierat 
Adam  ...  n.  2.  Videntur  hi  Cherubim  fuisse  humana  forma 
induti ...  n.  3.  Incertum  est,  an  gladius  hie  fuerit  flamma, 
an  revera  gladius  igne  candens  .  . ." 
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§.11. 

Resultat. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  unserer  Untersuchung  zu- 
sammen; so  lassen  sie  sich  in  folgende  Punkte  zusammen- 
bringen. 

1.  Wir  halten  3n?  Air  ein  dem  semitischen  Sprach- 
stamme  und  zwar  der  hebräischen  Sprache  angehörendes 
Wort;  und  zwar  durch  Umwandlung  des  p  in  D  s.  v.  a. 
ynp  von  anp  j^nahe  sein." 

2.  Die  Herleitung  sowohl  des  Namens  als  auch  der 
Idee  der  Cherubim  von  auswärtigen  Völkern  halten  'wir 
für  durchaus  ungerechtfertigt.     Weder  liegt  dem  Namen 

das  persische  Q^ß)  oder  das  griechische  ygvtp  zu  Grunde, 

noch  sind  sie,  ihrer  Idee  nach;  Nachgebilde  altheidnischer 
Thiercompositioneu;  nicht  der  assyrischen  Thiergebilde  und 
nicht  der  ägypt.  Sphinxe. 

3.  Die  Aehnlichkeit  heidnischer  Wörter  und  Ideen  mit 
den  hebräischen  Cherubim  ist  entweder  noch  ein  Nach- 
klang aus  der  Uroffenbarung;  —  oder  auch  hat  man  eigen- 
mächtig den  biblischen  Cherubim  mit  Hinblick  auf  die 
heidnischen  Fabeln  solche  Deutung  gegeben;  dafs  sie  nun 
damit  übereinstimmen. 

4.  Der  Name  und  die  wirkliche  Idee  der  Cherubim; 
glauben  wir;  hat  sich  aus  der  Urzeit  her  erhalten;  und 
wie  sie  keine  Nachgebilde  heidnischer  Mythen  sind,  so 
sind  sie  auch  keine  blofse  Phantasiegebilde  hebräischer 
Poesie;  sondern  wirkliche  Engelwesen. 

5.  Sie  werden  aber  mit  diesem  besondem  Namen  ge- 
nannt; weil  sie;  der  göttlichen  Majestät  am  Nächsten  stehend; 
daher  auch  die  vertrautesten  Diener;  Träger  und  Verkünder 
seiner  unnahbaren  Majestät  sind.  In  so  fern  wir  daher  im 
Eugelheere  Abstufungen  annehmen  müssen;  halten  wir 
die  Cherubim  für  Engelwesen  höherer  Ordnung.  Vergl. 
Klief;  Abhdl.  über   die  Zahlensymbolik   der  heil.  Schrift 
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in   der  Theol.  Zeitsch.    von    Dieckh.    und   Klief.   III, 
S.  381  ff. 

6.  Wo  sie  sich  dem  Menschen  zeigen,  halten  wir  im 
Allgemeinen  fest,  dafs  sie  es  in  menschlicher  Gestalt  thun. 
Die  eigenthtimliche  Gestaltung  in  der  Vision  bei  Ezechiel 
hat  freihch  ihre  äufsere  Veranlassung  in  den  dem  Prophe- 
ten bekannten  Thiercompositionen  der  babylonisch-assyri- 
schen Völker;  sie  erscheinen  ihm  aber  so,  um  symbolisch 
ihre  besonderen  Eigenthümlichkeiten  zu  veranschaulichen  : 
ihre  tiefere  Erkenntnifs,  ihre  höhere  Macht,  und  ihre  rast- 
lose Dienstfertigkeit. 

7.  Da  Gewitter  nicht  selten  als  Vollstrecker  des  gött- 
lichen Willens  erscheinen,  so  konnten  selbst  diese  personi- 
ficirt  jjCherubim*  genannt  werden. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


IV. 

Ueber  die  angrebliche  Yeräaderong  des  masore- 
tischen  Textes.    Jes.  19,  18. 
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§1. 

Allen,  welche  die  Bücher  des  A.  T.  flir  eine  Haupt- 
quelle der  göttlichen  Offenbarung  und  deren  Verfasser  flir 
von  Gott  erleuchtete  und  vor  Irrthum  geschützte  Männer 
halten,  ist  die  Frage,  ob  jene  Schriften  auch  unverfälscht 
und  ohne  wesentliche  Veränderungen  erhalten  sind,  eine 
der  wichtigsten. 

Könnte  erwiesen  werden,  dafs  im  Verlaufe  der  Zeit 
der  Urtext  des  A.  T.  in  wesentlichen  Punkten  überarbeitet, 
umgestaltet,  und  wichtige  innere,  namentlich  den  Glauben 
betreffende  Veränderungen  erlitten  hat,  so  würden  die  darin 
enthaltenen  Bücher  nicht  mehr  eine  sichere  Quelle  für  die 
Glaubenslehren  sein.  Könnte  eine  solche  absichtliche  Ver- 
änderung auch  nur  in  einem  wesentlichen  Punkte  nachge- 
wiesen werden,  so  müfste  man  dem  Gedanken  Raum  geben, 
dafs  solche  Veränderungen  und  Verfälschungen  auch  in  vie- 
len anderen  Stellen  stattgefunden  haben.  Da  die  neutesta- 
menüichen  Schriftsteller  nach  dem  Vorgange  des  Stifters 
des  Christenthums  die  Bücher  des  A.  T.  flir  glaubwürdig 
und  flir  eine  Hauptquelle  der  göttlichen  Offenbarung  halten, 
so  würde,  wenn  der  Urtext  in  wesentlichen  Punkten  ver- 
ändert und  umgestaltet  worden  wäre,  auch  das  N.  T.,  ja 
selbst  der  Heiland  als  Lehrer  der  Wahrheit,  das  Vertrauen 
verlieren. 

Da  wir  von  dem  hebräischen  Urtext  des  A.  T.  nur 
den  masoretischen  Text  besitzen,  indem  alle  anderen  hebräi- 
schen Texte,  woraus  die  alten  Versionen  gemacht  worden, 
ein  Baub  der  Zeit  geworden  sind,* so  erscheint  die  Frage, 
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ob  auch  der  masoretische  Text  wesentliche  innere  Verände- 
rungen erfahren  habe^  oder  etwa  der  Urtext  aus  den  un- 
mittelbaren Versionen  wieder  hergestellt  werden  könne, 
als  eine  äufserst  wichtige  und  als  eine  mit  der  Quelle  un- 
seres Glaubens  eng  zusammenhängende. 

§.2. 
In  jüngster  Zeit  hat  Abrah.  Geiger  in  der  Schrift: 
jjUrschrift  und  Uebersetzungen  der  Bibel  in  ihrer  Abhängig- 
keit von  der  innem  Entwickelung  des  Judenthums^  Breslau 
1857^  zu  erweisen  gesucht,  dafs  die  Juden  schon  lange 
vor  Christi  Geburt  den  ursprünglichen  Text  überarbeitet 
und  nach  Zeitverh&ltnissen ,  herrschenden  Wünschen  und 
Ideen  verändert  hätten.  Daselbst  S.  72  schreibt  er :  jjDas 
ewige  Wort  gehörte  nicht  einer  bestimmten  Zeit  an,  es 
konnte  nicht  von  der  Zeit  seiner  Niederschreibung  abhängig 
sein,  es  durfte  eben  so  wenig  angeblich  neuer  Wahrheiten 
und  Erkenntnisse  entbehren.  Daher  trug  eine  jede  Zeit, 
eine  jede  Richtung  in  die  Bibel  ihre  ganze  eigene  Auffas- 
sung hinein;  daher  die  Erweiterungen,  Deutungen,  typi- 
schen und  symbolischen  Erklärungsversuche.  Bei  allem 
Streben  und  Verlangen  nach  objectiver  Auffassung  will 
eine  solche  nicht  gelingen  und  auch  der  Ungläubige  trägt 
seine  Antipathie  in  seine  eigenen  Erklärungsversuche  hin- 
ein. Das  mag  nun  grofse  Unsicherheit  der  Exegese  be- 
wirken, um  so  höher  jedoch  zeigt  sich  hierin  die  Bedeutung 
der  Bibel,  die  Allen  Alles  ist.  Was  jedoch  in  späterer 
Zeit  auf  dem  Boden  der  Exegese  geschah,  das  mufste  in 
früherer  Zeit,  als  die  Bibel  noch  nicht  fest  geschlossen 
war,  durch  Ueberarbeitung  geschehen.  Die  Bibel  enthielt 
das  volle  Geistesleben  des  Volkes,  drückte  es  vollkommen 
aus,  sie  sprach  einem  Jeden  seine  eignen  besseren  Ueber* 
Zeugungen  aus,  und  in  der  energischen  Wiederbelebung, 
welche  sich  in  der  ersten  Zeit  des  zweiten  Staatslebens 
unter  den  Zadokiten  kundgab,  in  dem  vollen  Streben,  die 
Bibel  nun  einmal  eine  Wahrheit  werden  zu  lassen,  in  der 


Digitized  by 


Google 


Jm.  19,  18.  n 

vollen  Identificirung  der  eigenen  Gesinnung  mit  deren  In- 
halt mnfste  das  nationale  BewuTstsein  in  dem  überlieferten 
heil.  Buche  seinen  ganzen  Ausdruck  finden ,  ergänzte  es 
arglos  das  ihm  mangelhaft  Scheinende  und  drückte  dem 
yorliegenden  in  aller  Unbefangenheit  auch  den  eigenen 
Stempel  auf. 

^Eine  unbefangene  Geschichtsauffassung^  welche  sich 
in  die  Verhältnisse  und  Anschauungen  der  damaligen 
Zeit  zu  vesetzeU;  die  Energie  des  damaligen  Schö- 
pfungstriebes ^  die  Macht  des^  wenn  auch  abnehmenden^ 
Geistes  der  Offenbarung  (K^lpfl  tVii)  zu  würdigen  weifs, 
wird  an  einer  solchen  Ueberarbeitung  nicht  nur  keinen 
Anstofs  nehmen  :  sie  wird  sie  vielmehr  nothwendig  und 
schon  durch  Analogie  eines  grofsen  Theils  der  Hagiogra* 
phen,  des  Koheleth  und  Hohenliedes,  welches  mit  Unrecht 
Salomo  zugeschrieben  wurde,  eines  Theils  des  Buches 
Daniel,  des  letzten  Theils  von  Jesaia  und  Zacharia,  einer 
Anzahl  von  Psalmen,  eines  grofsen  Theils  der  Sprüche 
Salomo's  bezeugt  finden.  Eine  unbefangene  Geschichtsauf- 
fassung giebt  zu,  dafs  ältere  Werke  und  Thatsachen  in 
neuen  Schriften  mit  geänderter  Sprache  und  Auffassung 
gänzlich  überarbeitet  sind,  sie  erkennt  daher  an,  dafs  die 
Chronik,  einem  grofsen  Theile  ihres  Inhaltes  nach,  eine 
Ueberarbeitung  der  Bücher  Samuels  und  der  Könige  (wie 
auch  de  Wette  und  Gramberg  behaupten)  ist,  und  uns 
glücklicherweise  aber  auch  die  ältere  Arbeit  blieb  (1), 
Sie  kann  das  historische  Zeugnifs  nicht  abweisen,  dafs 
man  damals,  ja  noch  die  ganze  Zeit  des  zweiten  Tempels 


(1)  Nach  G.  Weber  in  der  Schrift  :  Das  Volk  Israel  in  der  alt- 
testamentl.  Zelt,  Leipz.  1867,  S.  108  trägt  auch  die  Geschieh tserzShlang 
des  Bndbes  Josua  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  yiele  Spuren  einer  im  theo- 
kratischem  Sinne  durchgeführten  priesterlichen  Ueberarbeitung  und  Er- 
weiterung an  sich.  Nach  K.  H.  Riesen  (Stud.  u.  Krit,  Jahrg.  1868. 
2.  Hft  S.  377)  hat  der  Chronist  mit  grofser  Freiheit  die  alten  Ueher- 
arbeitungen  der  Gesinnungen  seiner  Zeit,  seinem  levilischen  Interesse 
und  seinem  paränetischen  Zwecke  gemäfs  umgestaltet 
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hindurch  und  noch  ein  Jahrhundert  darüber  hinaus  sidi 
vollkommen  frei  bewegte  in  seinem  Urtheile  über  die  An- 
erkennung der  einen  oder  andern  Schrift  als  einer  heiligen, 
dafs  das  Urtheil  über  mehrere  Bücher,  welche  gegenwärtig 
dem  Kanon  angehören,  wie  Ezechiel,  Koheleth,  Hoheslied, 
Esther,  lange  zweifelhaft  blieb,  bis  es  sich  endlich  zu  ihren 
Gunsten  entschied,  dafs  umgekehrt  andere  Bücher,  welche 
nun  vom  Kanon  ausgeschieden  sind,  eine  längere  Zeit 
hindurch  in  vollem  Ansehen  standen,  wie  Ben-Sira,  beson- 
ders aber  bei  den  Juden,  welche  des  Hebräischen  minder 
kundig  waren,  die  grofse  Anzahl  jetzt  als  apokryphisch 
bezeichneter  Bücher  als  ganz  gleichberechtigt  mit  aufge- 
nommen war.  Sie  wird  die  sprechenden  historischen  Zeug- 
nisse, die  wir  später  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  hervor- 
heben werden,  nicht  ferner  ignoriren  können,  dafs  absicht- 
lich, aus  höchst  achtbaren  Gründen,  einzelne  kleine  Aen- 
derungen  in  allen  Büchern  in  alter  Zeit  und  lange  herunter 
vorgenommen  wurden.  Wie  sollte  sie  nun  an  anderen 
Ueberarbeitungen  Anstofs  nehmen  können?  Das  religiös- 
nationale  Bewufstsein  hatte  sich  vollständig  in  den  über- 
lieferten heiligen  Schatz  eingelebt,  es  assimilirte  ihn  daher 
auch  mit  seinen  Empfindungen  und  gestaltete  ihn  nach 
denselben  um.* 

Zu  den  Stellen,  an  welchen  die  palästinischen  Juden 
den  Urtext  absichtlich  verändert  haben  sollen,  wird  nun 
auch  Jes.  19,  18  gezählt,  die  wir  im  Folgenden  einer  ein- 
gehenderen Untersuchung  unterwerfen  wollen.  Es  sollen 
nämlich  die  palästinischen  Juden  die  Worte  PHSiTI  *1^|f 
Stadt  der  Oerechtigheit  in  D^Hn  "yjff  Stadt  der  Zerstörung 
oder  Stadt  der  Sonne  verändert  haben,  um  den  ägyptischen 
Juden  eine  wichtige  Stelle  zur  Eechtfertigung  ihres  in 
HeUopolis  erbauten  Tempels  mit  seinem  Cultus  zu  ent- 
ziehen. Wäre  aber  das  Umgekehrte  der  Fall,  so  würden 
sich  die  ägyptischen  Juden  einer  absichtlichen  Veränderung 
des  Textes  schuldig  gemacht  haben.  —  Bevor  wir  auf  die 
Erörterung   des   betreffenden   Verses  18    näher   eingehen, 
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wollen  wir  die  ganze  von  der  Bekehrung  Israels  zum 
wahren  Glauben  handelnde  Stelle  (V.  18 — ^25)  nach  dem 
überlieferten  masoretischen  Texte  und  K.  18  auch  nach 
den  alten  unmittelbaren  Versionen  anführen. 


Jes.  19,  18-25  (2). 
§.3. 

Nachdem  Jesaia  V.  1 — 17  die  für  Aegypten  bevor- 
stehenden grofsen  Leiden,  bürgerliche  Unruhen,  Krieg, 
Dürre,  Unfruchtbarkeit,  Hungersnoth,  Rathlosigkeit  geschil- 
dert hat,  verkündigt  er  V,  18—25  eine  zukünftige  Bekeh- 
rung zu  dem  einen  wahren  Gott  Jehova  mit  den  Worten  : 

V.  18.   DDP  nnaip  ünifp  p^a  on.^  \^w\  ^^r)\  «inn  di^3 
:  nnx^  IDN?.  onnn  tj?  niNas  nin>^  nii;aK^?)  jWf '  j,  An  jenem 


(2)  Diese  Stelle  soll  nach  mehreren  neueren  Erklärem  einen  nach 
Jesaia  lebenden  Propheten  zum  Verfasser  haben  und  daher  mit  Unrecht 
demselben  zugeschrieben  worden  sein.  Nach  Gesenius  (Comment.  über 
den  Jesaia,  1.  Th.  2.  Abth.  S.  649  f.)  ,,könnte  sie  zur  Zeit  des  Je- 
remia  in  den  Text  geschoben  sein,  und  zwar  von  einer  Partei,  welche 
die  Flucht  der  Nation  nach  Aegypten,  welche  Jeremia  verbot,  als  theo- 
kratisch  nicht  verwerflich  darstellen  wollte.  Die  Juden  hätten  damals 
nach  Jer.  44,  2  in  Migdol,  Tachpänches,  Noph  und  im  Lande  Patros 
wohnen  können,  was  man  passend  von  den  fünf  Städten  verstehen  könnte. 
Da  dieses  Orakel  des  Jesaia  einmal  günstig  von  Aegypten  sprach,  so 
hätte  man  es  benutzt,  noch  speciellere  Züge  über  das  Schicksal  der 
Juden  in  Aegypten  hier  einzuschieben.*'  Jedoch  sind  die  gegen  die  Echt- 
heit angeführten  Gründe  nicht  beweisend.  Die  Unechtheit  behaupten 
aber  Koppe,  Kühn  öl  (in  Gab  1er 's  neuestem  theol.  Journal  I,  564), 
der  es  als  ein  unter  Sancherib  ausgesprochenes  Orakel  betrachtet,  ähnlich 
Eichhorn  (hehr.  Proph.  I.  349  und  Einleit.  in  das  A.  T.  III,  S.  107), 
Hitzig  (der  Prophet  Jesaia,  Heid.  1833,  S,  218  ff.),  Ewald  (die  Pro- 
pheten des  A.  B.  1.  Bd.  301  ff.),  der  dieses  Stück  in  die  Zeit  nach 
der  assyrischen  Oberherrschaft  setzt.  Dagegen  vertheidigen  die  Echtheit 
Beckhaus  (S.  168  ff.),  Bertholdt  (Einl.  S.  1389).  Hävernick  in 
seiner  Einleitung,  Gaspari  in  einer  eigenen  Abhandlung,  Luth.  Zeit- 
schrift 1841.  3,  „wo  er  die  gegen  die  Echtheit  angeführten  Gründe  aus- 
führlich widerlegt <*  F.  Delitzsch  (Bibl.  Comment.  über  den  Proph. 
Jesaia),  S.  255. 
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Tage  werden  fünf  Städte  im  Lande  AegypUn  sein^  welche 
die  Sprache  Canaans  reden  und  bei  Jehova  der  Heersehaaren 
schwören;  Stadt  der  Zerstörung  wird  die  Eine  kmfaen.^  — 
LXX.  :  Tf]  i/jfdgq:  ixeivfj  i'aovtai  ntne  noleig  ev  %(jl 
Alyontifi  kaXüüaai  tfj  Xavaccvitidi^  xal  Ofivt^uteg  t(fi 
ovofiati  xvQiov  aaßadd"  nolig  daedex  (Symmacfa.  nohg 
i^liov)  xhj&r^attai  fj  fiia  noXig.  —  I>er  Syrer  übersetzt  : 
\li\n  ^SNViV?  ^V^'  ^^  M^oa  «^.^lA^ft  ^^oiJ   eoi    fVoan 

*>*  m.  m  ^  ^       ^P  ^1***V  y      mP         P  P     -P  ^PP      V 

^An  Jenem  Tage  werden  fünf  Städte  im  Lande  Aegypten 
sein,  welche  die  Sprache  Canaans  reden  und  schwören  bei 
dem  mächtigen  Herrn,  und  die  Eine  von  ihnen  wird  Heres 
genannt  werden,^  —  Hieron.  (Vulgata)  :  „/n  die  iUa  eruni 
quinque  civitates  in  terra  Aegypti^  loquentes  lingua  Chanaan, 
et  iurantes  per  dominum  exercituum  :  civitas  solis  vocabitur 
una.^  —  Targum  Jonathan  :  ]>np  ß^öq  jnnj  N^nri  KJ'lJt^ 

:  |Oje  Niq  N^u  nbso?  ^ipo^  «to^  ^^^  ^^3  ^^^Ip- 

jj/n  y^wer  Zeii^  werden  fünf  Städte  im  Lande  Aegypten  sein, 
welche  die  Sprache  Canaans  reden  und  schwören  im  Namen 
des  Herrn  der  Heerschaaren.  Stadt  des  Hauses  der  Sonne, 
welche  zerstört  werden  soll^  wird  die  Eine  aus  ihnen  genannt 

werden,^  —  Der  Araber  :  ^^Xa  ^j*^^  oy^  >V^'  '^^^  iV 
qa£  /üjwX^  uy i  ^u  v^ftLsO'^     JUaXJI  QLJÜb   ^JL^Xj  yo^ 

tSr  »Jc^»!^  ÄAJvXo  ^«X»  ^J<*-4wÄ    3,-4n  jenem  Tage  werden  fünf 

Städte   sein  im   Lande  Aegypten,   die  die  Sprache  Canaans 
reden  und  schwören   bei  dem  Namen  des  Herrn;    Stadt  Ain 
Schams  (Sonnenauge)  wird  die  Eine  genannt  werden  (3).* 
Der  Prophet  fahrt  nun  weiter  fort :  V.  19.    j,An  Jenem 


(3)  Der  Chaldäer  giebt  eine  doppelte  Uebersetzang  von  Q^nDf 
dem  er  dasselbe  in  der  Bedeutung :  Sonnensiadl  und  eine  Siadi,  die  i 
etört  werden  ioUf  übersetzt. 
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Tage  ist  ein  Mtar  (geweiht)  Jehova  inmitten  des  Landes 
Ägypten  und  eine  $äule  (ein  Obelisk ^  Steinmal),  nahe  der 
Landesgrenze,  geweiht  Jehova.  V.  20.  Und  ein  Zeichen  (4) 
und  ein  Zeugni/e  {l^b^  nlfc^^)  für  Jehova  der  Heerschaaren 
ist  das  im  Lande  Aegypten  :  Wenn  sie  schreien  zu  Jeliova 
vor  Bedrängern^  so  wird  er  ihnen  senden  einen  Helfer  (5) 
und  einen  Streiter  und  sie  erretten.  V.  21.  und  bekannt 
wird  (6)  Jehova  den  Aegyptem,  und  es  erkennen  die  Aegypter 
Jehova  an  jenem  Tage  und  dienen  mit  (sie  bringen)  Schlacht- 
opfern  und  Speisopfern  (7)  und  geloben  Gelübde  Jehova  und 
bezahlen  sie.  V.  22.  Und  es  schlagt  Jehova  Aegypten  schlagend 
und  heilend  (8)  und  sie  kehren  um  (bekehren  sich)  zu  Jehova^ 
und  er  läfst  sich  erbitten  (er  erhört  sie)  und  heilt  sie  (9). 
V.  23.  An  jenem  Tage  ioird  eine  Sirafse  von  Aegypten  nach 
Assur  gehen,  und  es  kommt  Assur  nach  Aegypten  hinein  und 
Aegypten  nach  Assur  und  es   dienet  (Jehova)  Aegypten  mit 


(^)  npSö  AufgerichteieSf  daher  Säulet  Denksdule  zur  Verehrung  und 
Ehre  Jehoyas.  Der  Denkmäler  zur  Erinnerung  geschieht  oft  Erwähnung, 
js.  B.  1  Mos.  28,  18  j  31,  52;  34,  14;  Jos.  4,  6;  24,  26.  27;  2  Sam. 
8,   13. 

(5)  niN^  *•"**  Zeichen  f  dafs  die  Einwohner  jener  Städte  Verehrer 
Jehova^s,  des  einen  wahren  Gottes  sind. 

(6)  JE;>K^1d  Erretter,  Befreier,  Heiland,  Christus,  Nach  Dereser  soll 
dieser  der  Engel  sein,  der  in  einer  Nacht  185000  Assyrer  in  der  Nähe 
Jerusalems  tödtete.     2  Kön.  19,  35. 

(^)  yitS  ^  Niph.  bekannt  werden,  refl.  sich  »u  erkennen  gehen,  sich 
kund  thun.  In  der  Rettung  und  dem  Schutze  Jehova's  werden  die 
Aegypter  dessen  Macht  und  Güte  anerkennen  und  ihn  mit  Opfern  ver- 
ehren. 

(8)  Durch  die  Angabe  der  Schlacht-  und  Speisopfer,  welche  ein 
Haupttheil  der  mosaischen  Gottesverehrung  waren,  wird  hier  die  Yev- 
ehrung  des  einen  wahren  Gottes,  wozu  hauptsächlich  das  heiL  Mefsopfer 
gehört,  bezeichnet. 

(9)  Die  grofsen  Leiden  und  Drangsale,  die  Jehova  über  Aegypten 
sendet y  werden  hier  als  Hauptmittel  der  Bekehrung  zu  Jehova,  dem 
mächtigen  Schutzgott,  bezeichnet,  und  sind  als  eine  Zuchtruthe  zur  Bufse 
anzusehen. 
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(pi^)  Assur  (10).  V.  24.  An  jenem  Tage  wird  Isrtzel  sein 
das  Drittheil  zu  Aegypten  und  Aasur,  ein  Segen  in  Muten 
der  JErde  (II),  V.  25.  womä  es  segnet  Jehova  der  Heer^ 
schaaren  j  sprechend  :  gesegnet  mein  Volk  Aegypten  und 
meiner  Hände  Werk  (12) ,   Assyrien  und  mein  Erbe  Israel^ 


§•4. 

Aus  allen  diesen  unmittelbaren  Versionen  geht  hervor, 
dafs  deren  Verfasser  denselben  hebr.  Text  vor  Augen 
gehabt  haben  und  nur  V.  18  entweder  D^nn  *1^J5^  (so  Maso- 
reten)  oder  D^nn  "TJ!  (so  Hieron.,  der  Targ.  Nmj?  2inD^ 
KT^pj;^.  K^Dlß^  [Stadt  des  Bauses  der  Sonne^    welche  zerstört 

werden  soll],   Arab.  g^M^i^    ^^^    äJLj^^  Sonnenauge)  oder 

pJSO  "l^y  (LXX.)  nolig  dasdix^  gelesen  haben.  Ist  nun 
die  Lesart  der  Masora  eine  absichtlich  corrumpirte  (wie 
Geiger  will)  (13),   dann   verliert  diese;  —  ist  aber  die 


(10)  Die  Assyrer  und  Aegypter,  welche  sich  zu  Jehova,  dem  einen 
wahren  Oott,  bekehren  und  in  fHedlichen  Yeihältnissen  sich  befinden, 
erscheinen  hier  als  Typus  und  Kepräsentanten  aller  anderen  bekehrten 
Völker.  Die  Uebersetzung  :  „Die  Aegypter  sind  dienstbar  den  Assyrem** 
(LXX.)  Syr.y  Chald.,  Vulg.,  Grotius,  Hitz.)i8t  unrichtig,  weil  sie  nicht 
zu  den  Yerheifsungen  pafsi 

(11)  Nach  diesen  Worten  soll  der  Segen  Israels  den  Assyrem  und 
Aegyptem,  d.  i.  den  übrigen  Bewohnern  der  Erde,  zu  Theil  werden. 
Die  Assyrer  und  Aegypter  werden  hier  ein  Volk  Jehova^s  genannt,  weil 
sie  sich  zu  ihm  bekehren  sollen  und  werden.  Der  wesentliche  Unter- 
schied der  Völker  in  ihren  Verhältnissen  zu  Jehova  soll  durch  deren 
Bekehinmg  aufhören. 

(12)  Die  Ausdrücke  :  mein  Volk  und  Werk  meiner  Hände  (Jes.  60, 
21 ;  64,  8),  welche  Jehova  sonst  blofs  von  Israel  gebraucht,  werden  hier 
von  Assyrern  und  Aegyptem  gebraucht,  weil  sie  dereinst  ihm  innig  wie 
Israel  angehören  und  von  ihm  werden  gesegnet  werden. 

(13)  An  der  angef.  St  S.  77  ff.  Derselbe  schreibt  die  Weissagung 
einem  spätei^n  Propheten  zu  und  insofern  ist  sie  unecht;  aber  in  dieser 
ursprünglichen  Weissagung  habe  es  geheifsen  pHSH  T|f>  welches  von 
dem   griechischen  Uebersetzer  beibehalten,   von   den  paläat  Juden  aber 
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Lesart  der  Sept.  eine  aus  Polemik  entstandene  Aendemng, 
dann  verliert  sie  an  Ansehen.     Zur  Entscheidung  wird  es 


später  in  D^nn  ^^^  darauf  in  D*inn  geändert  wurde,  um  so  den 
^ecbis  chen  Juden  die  biblische  Berechtigung  eines  eigenen  Cultortes  zu  ent- 
ziehen. Wo  er  schreibt :  „Und  nicht  blos  Salem  sollte  in  seiner  uralten 
Weise  dargestellt  werden,  sondern  auch  dem  ägyptischen  Onias-Tempel 
zu  Heliopolis  mufste  seine  Berechtigung  besiegelt  werden,  als  schon  durch 
frühere  Prophezeihung  ihm  zuerkannt.  Eine  solche  knüpfte  sich  leicht 
an  die  ßtrafrerkündigung  des  Jesaias  (Cap.  19)  gegen  Aegypten,  beson- 
ders da  dieselbe  (Y.  17)  mit  Drohung  schliefst,  dais  Aegypten  Tor  Juda 
erschrecken  werde.  Diefs  war  noch  keineswegs  in  Erfüllung  gegangen, 
vielmehr  lebten  viele  Juden  in  Aegypten  unter  dessen  Botmäfsigkeit ; 
doch  waren  die  Juden  dort  zahlreich  und  angesehen  und  hatten  sogar 
einen  eigenen  l'empel  zu  ihrer  Gottesverehrung  in  diesem  Lande«  Und 
dieis  begeisterte  einen  jüngeren  (?)  Propheten  zu  dem  Zusätze,  welchen 
wir  von  Y.  18  an  lesen  :  An  jenem  Tage  werden  fünf  Städte  im  Lande 
Aegypten  sein,  die  Canaan^s  (die  hehr.)  Sprache  reden  und  beim  Gotte 
Zebaoth  schwören.  Stadt  ha-zedek  (der  Gerechtigkeit,  der  Zedokiten) 
wird  Eine  genannt  werden.  An  jenem  Tage  wird  ein  Altar  Gottes  sein 
in  der  Mitte  des  Aegyptenlandes  und  eine  Säule  bei  dessen  Grenze  Gotte. 
Und  es  wird  sein  zum  Zeichen  und  Zeugnisse  für  Gott  Zebaoth  im 
Aegypteulande ,  so  dafs,  wenn  sie  (die  wohnenden  Juden)  schreien  za 
Gott  von  Drängem,  so  ^  wird  er  einen  Helfer  und  Herrn  ihnen  senden 
und  sie  befreien.  Und  es  wird  Gott  Aegypten  bekannt  werden  und  die 
Aegypter  (d.  h.  die  ägyptischen  Juden)  werden  Gott  erkennen  an  jenem 
Tage,  werden  den  Opfer-  und  Gabendienst  (im  eigenen  Tempel)  verrich- 
ten, werden  Gott  Gelübde  geloben  und  zahlen.  Gott  wird  schlagen  (die 
Juden  in)  Aegyptenland  schlagend  heilen,  und  so  sie  zu  Gott  zurück- 
führen, wird  er  von  ihnen  erbeten  werden  und  sie  heilen.  An  jenem 
Tage  wird  ein  Ffad  sein  von  Aegypten  nach  Syrien  (Assur)  und  Assur 
kommt  nach  Aegypten  und  dieses  nach  Assur,  und  (die  Juden  in) 
Aegypten  mit  (denen  in)  Assur  verrichten  Opferdienst.  An  jenem  Tage 
wird  Israel  ein  Dritttheil  sein  von  Aegypten  und  Syrien,  ein  Segen  in 
Mitten  des  Landes ,  indem  Gott  Zebaoth  es  segnet :  gesegnet  sei  mein 
Yolk  (in)  Aegypten,  und  meiner  Hände  Werk  (in)  Syrien  und  mein 
Erbtheil  Israel  (d.  h.  das  in  Palästina  ist).  —  Der  ganze  Ton  dieses 
Abschnittes  lehrt,  dafs  hier  nicht  von  dem  ägyptischen  Volke  die  Rede 
ist,  sondern  von  den  Juden  in  Aegyten.  Darum  spricht  der  Prophet 
von  einer  beschränkten  Anzahl  Städte  in  Aegypten,  die  Hebräisch  reden 
und  Grott  angehören,  hebt  er  hervor,  dafs  Gott  eine  geheiligte  Stätte  in 
diesem  Lande  Andersgläubiger  habe,  dafs  er  ihnen  auf  ihr  Flehen  einen 
Better  sende,  sie  bei  ihrer  Umkehr  heile ;  darum  die  Yerbrüderung 
zwischen  Aegypten  und  Syrien  und  der  Segen,   welcher  nur  für  Israel 

Blinke,  Beitrüge  VIIT.  Di,i,LbyGoOgle 
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auf  die  vorurtheilsfreie  Erwägung  und  Vergleichung  der 
pro  und  contra  sprechenden  Gründe  ankommen. 


gesprochen  wird  (*0'n3)f  ^"^  dennocb  mit  Nennung  dreier  Ländernamen. 
So  haben  es  auch  alle  alten  Uebersetzer  erklärt,  an  ihrer  Spitze  der 
äg7ptisch*griechi8che,  dem  diese  Verherrlichung  des  Onias-Tempels  vor 
Allem  am  Herzen  lag.  Er  allein  hat  uns  auch  die  richtige  (?)  Lesart 
in  der  Benennung  der  einen  der  fünf  Städte  (Y.  18)  erhalten.  *^>jf 
pn^tn  ^^  ^^  ^^^  ®'  behält  das  hebr.  Wort,  welches  er  wohl  verfitand 
und  das  er  anderswo,  wo  es  von  Zion  gebrauoht  wird,  wie  Jes.  1,  26, 
richtig  mit  „Stadt  der  Gerechtigkeit''  {StMioövvi^)  wiedergiebt,  in  der 
Uebersetzung  bei  (noXig  aötSix),  um  die  Bedeutung  dieses  Namens,  der 
Gerechtigkeit  und  Zedokitenstadt  zugleich  in  sich  sehliefst,  recht  stark 
zu  betonen. 

Erst  später,  als  diese  Benennung  für  Heliopolis  mit  seinem  Onias- 
Tempel  anstöfsig  war,  verwandelte  man  pläH  ^'^  DT^pD»  ^**  ^®  ^®^'* 
Uebersetzung  von  Heliopolis,  Sonnenstadt  ist,  vielleicht  aber  auch  die 
schmähende  Nebenbedeutung  :  „Stadt  des  Aussatzes''  zulassen  sollte. 
Was  hier  in  den  hebr.  Text  eingedrungen  ist,  ist  noch  an  vielen  Orten 
von  dem  ägyptisch-griechischen  Uebersetzer  unternommen  worden,  ohne 
dafs  jedoch  nachher  der  Text  berührt  wurde.  Die  alte  ägyptische  Stadt 
On  nämlich  mit  der  dortigen  Priesterstätte  aus  alter  Zeit,  welche  an 
den  Namen  Onias  anklingt,  giebt  er  immer  mit  Heliopolis  wieder;  so 
1  Mos.  41,  45 ;  46,  20.  Die  Worte  des  Jeremias  43,  13  :  „Die  Säulen 
von  Beth-Schemesch,  welche  im  Lande  Aegypten''  übersetzt  er  :  die 
Säulen  von  Heliopolis,  welche*  in  On,  vgl.  noch  Ezech.  30,  17  und 
Hosea  4,  15.  Neben  den  zwei  Städten  Pithom  und  Kamses,  welche 
die  Israeliten  dem  Pharao  bauen  mufsten,  setzt  er  (2  Mos.  1,  11)  noch 
hinzu  :  „und  On,  welches  ist  Heliopolis  (ij*  iöriv  'BXioiHroXtgy^  Hier 
liegt  die  Absicht  so  offen ,  der  Stadt  On,  welche  er  mit  Heliopolis  iden- 
tificirt,  einen  israelitischen  Ursprung  zu  vindiciren,  dafs  wir  auch  in 
seiner  Identificirung  von  On  und  Heliopolis  selbst  nicht  eine  aus  der 
Eenntnifs  des  Lebens  hergenommene  Uebersetzung,.  sondern  das  Streben 
zur  Verherrlichung  des  in  Heliopolis  bestehenden  Tempels  als  einer  aus 
der  Vorzeit  geweihten  Stätte  erblicken  müssen.*'  So  Geiger.  Dafe 
die  gewöhnliche  Lesart  D'IDn  *l^i^  ^^^^  ^  Zerstörung^  wie  auch  Aquila, 
Theodot  mit  dem  Syrer  lesen,  eine  spätere  Lesart  und  ein  Werk 
der  Palästinischen  Juden  sei,  welche  keinen  Tempel  in  Aegypten  hätten 
dulden  wollen,  und  auf  den  dortigen  Jehovacult  eifersüchtig  waren,  ist 
auch  Dereser^s  Meinung.  Aehnliche  Veiwandlungen  nach  einem  dem 
palästinischen  Juden  gewöhnlichen  Wortspiele  seien  die  von  ^gf  f^ij 
Haus  Gottes  in  |j^  j^irj  Götienhqus  eig.  Hatte  der  Mchligkeü  (Hos.  4,  15  J 
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Vorab  aber  noch  Einiges  über  die  Lesarten  des  Verses 
18  D*inn  "l>j;i  D*)nn  yp  und  ttoAi^  äaedh,  so  wie  über  deren 
Bedeutung. 


§.5. 

Was  zuerst  die  Lesart  ü'ljTi  I^Jj;  betrifft,  welche  nebst 
der  Masora  auch  Aquil.,  The  od.,  Syr.  haben,  so  geben 
die  Erklärer  und  Lexicographen  hiervon  drei  Bedeutungen 
an  :  1)  Stadt  der  Zerstörung ;  2)  Stadt  der  Errettung ; 
3)  Löwenstadt. 

1)  Von  den  meisten  Auslegern,  wie  Abulwalid,  der 
es  durch  iL-A-j^^-i>  wieder  giebt,  Aquila,  dem  Chald., 
Kimchi,  Paulus,  Hensler,  Gesenius,  Hende- 
werk,  Keil,  Fürst,  wird  das  hier  vorkommende  Din 
in  der  Bedeutung  Zerstörung  genommen,  vom  Zeitworte 
D^n  reißen,  ^r^aauv  zerreifsen,  niederreifsenj  mit  dem  Accus, 
des  Objects  z.  B.  Ez.  13,  14;  Jes.  14,  17  al,  oder  absol. 
Jer.  1,  10 ;  24,  6 ;  31,  28 ;  D^HO  niedergerissen  werden, 
Spr.  24,  31 ;  Piel  mit  einiger  Verstärkung  des  Kai,  2  Mos. 
23,  24;  Jes.  49,  17.  Warum  wird  aber  nun  die  Eine  der 
fünf  Städte  UTPi  TJT  „Stadt  der  Zerstörung*  genannt  ? 
Offenbar  falsch  wäre  es,  wenn  man  antworten  wollte,  sie 
wurde  deshalb  so  genannt ,  weil  sie  nach  der  Weissagung 
des  Propheten  niedergerissen ,  zerstört  werden  sollte. 
Denn  wie  würde  dazu  passen,  was  er  gleich  im  Folgenden 
sagt,  dafs  sie  zu  den  fünf  Städten  gehöre,  die  einst  zur  Er- 
kenntnifs  des  wahren  Gottes  und  dessen  Verehrung  kom- 
men sollen  ?  —  Ganz  zulässig  und  passend  aber  nach  dem 
Contexte  der  betreffenden  Weissagung  ist  der  Name, 
wenn  die  Stadt  deshalb  so  genannt  wird,  weil  als  noth- 
wendige  Vorbedingung  des  ihr  angekündeten  Heiles,  in  ihr 


10,  5)  und  ^^3  12^^ j(  Mann  (Männer,  Verehrer)  in  t\p^  ^^^  Mann 
der  Schande.  Beelsebnb  in  Belsebol  und  Sichern  in  Sichar  (Jos.  4,  4 
1\>^  JL«^,  Trug). 
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der  Gotzendiensi  zerstört  wird.  Din  ist  ja  auch  das  übliche 
Wort  fiir  das  Niederreifsen  heidnischer  Altäre  (vgl.  Kicht 
6,  25;  1  Kön.  18,  30;  19,  10.  14);  hatte  also  der  Prophet 
Leontopolis  oder  Heliopolis  im  Auge,  wo  die  Sonne  gött- 
lich verehrt  wurde  und  ihren  Tempel  hatte,  so  konnte 
er  sie  sehr  passend  wegen  der  Vernichtung  dieses  Götzen- 
cultus  ^Stadt  der  Zerstörung  oder  Vernichtung^  nennen ; 
Jesaia  würde  dann  dasselbe  verkündigen,  was  Jer.  43,  13 
sagt :  „  Jehova  wird  zerbrechen  die  Obelisken  des  Sjonnen- 
tempels  im  Lande  Aegypten.^  So  erklärt  es  auch  Herz- 
feld, Gesch.  des  Volkes  Israel  S.  561,  ^  Stadt  der  umge- 
stürzten Götzen.*  Der  Name  :  ,,  Stadt  der  Zerstörung*' 
würde  nun  zwar  an  sich  die  Entstehung  einer  neuen  und 
einer  besseren  nicht  nothwendig  einschliefsen,  aber  wohl 
nach  dem  Zusammenhange  der  ganzen  Weissagung.  — r 
Auch  die  Erklärung,  dafs  die  Stadt  zwar  zerstört  werden 
solle,  aber  aus  den  Ruinen  wieder  hergestellt  werde  und 
dann  zur  wahren  Gottesverehrung  komme,  ist,  wie  Luzz. 
bemerkt,  unrichtig.  Denn  die  Weissagung  läfst  es  nicht 
zweifelhaft,  dafs  gerade  ihre  Zerstörung  ihr  Segen  sein  soll. 
Es  i^t  auch  Heliopolis  seit  seiner  Zerstörung,  welche 
Strabo  in  die  Zeit  der  griechischen  Invasion  setzt,  nie 
wieder  hergestellt  worden.  Von  den  Monumenten,  die 
alle  theils  vernichtet,  oder  wie  die  sogenannten  j^Nadeln 
der  Kleopatra*  weggeführt,  theils  in  den  Nilboden  ver- 
sunken sind  (1.  Parthey  zu  Plutarch  de  Iside  S.  162),  ist 
nur  noch  ein  Obelisk  von  Granit  vorhanden.  Wenn  nun 
der  Name  Dinn  1>^  mit  Rücksicht  auf  die  zukünftige 
Zerstörung  gewählt  ist,  und  von  einer  zukünftigen  Wieder- 
herstellung nicht  erklärt  werden  kann,  so  kann  diese  Be- 
nennung nur  geschehen  sein  im  Hinblick  auf  die  zukünf- 
tige Zerstörung  des  Götzendienstes.  Das  in  der  Bekehrung 
zum  wahren  Gotte  beruhende,  und  von  Jesaia  den  fünf 
Städten  verkündete  Heil  und  Glück  setzte  ja  eben  die 
Vernichtung  des  bis  dahin  herrschenden  abgöttischen  Cul- 
tes  voraus.     In    diesem   Sinne   konnte   sie  mit  Recht  nun 
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D^inn  "ry  genannt  werden,  und  eine  solche  Ankündigung 
bedeutete  so  viel,  als  ihr  den  gröfsten  Segen  ankündigen. 
2)  Da  die  in  der  Weissagung  enthaltene  Heilsverkün- 
digung nicht  gestattet ,  die  Worte  D'inn  y}^  als  Strafdro- 
hung zu  halten,  und  von  einer  Zerstörung  einer  der  flinf 
Städte  als  Stadt  zu  erklären ,  so  haben  einige  Ausleger, 
Gesen.  Comment,  Bosenm.,  Maur.,  Ew.,  geglaubt, 
D'in  in  der  Bedeutung,  Errettung y  Befreitwgy  Beschützung 
nehmen   zu   müssen  und   zu*  können.     Din    soll    nämlich 

"T 

die  Bedeutung  enireifsen,  herausretfsen ,  erretten  haben. 
Allein  in  dieser  Bedeutung  wird  es  im  A.  T.  nie  gebraucht. 
Zwar  führen  einige  Ausleger,  wie  Hezel,  Bosenm., 
Maur.  im  Lexicon  zur  Begründung  das  syr.  heres  (sjuim) 
an,  welchem  von  Castelli  in  seinem  syr.  Lexicon  nach 
ßar-Bahlul  die  Bedeutung  Errettung ,  redemtio,  liberatio, 
Salus,  amor  gegeben  wird.  Allein  Bar-Bahlul  läfst  dar- 
über keinen  Zweifel,  dafs  die  Bedeutung  redemtio,  liberatio, 
Salus,  amor  blofs  zur  Erklärung  des  an  unserer  Stelle  in 
der  Peschito  vorkommenden  heres  dienen  soll.  Die  be- 
treffende Stelle  lautet  :  heres  nach  Bar  Seruschai  (14) 
Errettung j  Beil  :  jjcine  geliebte  Stadt  wird  mit  diesem  Na- 
men genannt.  Nach  Andern  ist  es  s.  v.  a.  geliebte,  na- 
mentlich bei  Jesaia  steht  Heres  nach  Bar  Seruschai 
für  geliebte.  Auch  bedeutet  es  Liebe,  desgleichen  nach 
Bai  und   Andern    eine    Stadt,   Namens   Heres  (15).*    Es 


(14)  Der  vollständige  Name  ist  wLA^oi^v  ^^  ^n  i  » 11  m  Auan Jesus 
Bar  Seruschai.  Derselbe  war  Bischof  von  Hista  um  das  Jahr  900 
n.  Chr.  und  verfaste  Quästionen  über  den  Bibeltext  und  ein  Vocabula- 
rium  über  denselben  mit  arabischer  Erklärung,  welche  er  gewöhnlich 
aus  Ephräm,  aber  auch  aus  anderen  älteren  Kirchenlehrern  entnahm» 
S.  Ebedjesu  bei  Asse  mann  Bibl.  III,  1.  3.  261,  vgl.  II,  487.  Dem 
Bar  Bahlul  diente  er  fast  immer  als  Quelle. 

(15)  Ephraim  Syras,  welcher  ^JOh]    hat,   hält   es  für  ein  Nomen 

proprium  und    versteht   darunter  wahrscheinlich  ^jil^jpÄjt   d.  i.  Rhinoco- 
lura,  wie   das  Scholion  des   Severus  Antiochenus  (s.  Ephraemi  Opp.  II  i 
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geht  somit  aus  dieser  Stelle  hervor  ^  dafs  hier  Bicht  von 
eiDem  syrischen  Worte,  sondern  von  heres  bei  Jesaia  19; 
18  die  Rede  ist;  und  drei  Meinungen  über  die  Bedeutung 
vorhanden  waren;  nämlich  1.  Errettung]  2.  geliebt,  Liebe 
und  3.  nom  propr.  einer  Stadt.  In  drei  Handschriften  fin- 
det sich  blofs  die  zweite  Erklärung,  welche  offenbar  die 
griechische  Quelle  derselben  zeigt.     Denn  es  heifst  hier  : 


p.  51)  sagt,  indem  er  schreibt  :  Znl  ^SVi.o  f£y«^|«0  oi^J^^f  ^^01  y^ai] 
|£J^*    L^^o]    ]    Nm1>    >Aqin    N   S    >  ili^igp^a    ^9    Uff 0^0.^)9 

,\.^k^^      1^01      wSfO      ^>£      ^001      )^f»0£b^     f^i^MkO      fHibl«|^     IVlViS 

,,P         -,  ».•*,         P  t«^      ,   P"     7       .'p  P        "^       *       ♦   ••o,  *"     •     ^  P 

,p     .'•»••  7. fp*         -«»»»p      ••«»•-••p  ^**»  ♦ 

Pl^l     )is^     ^1^0    .,^^    P^o    P^l^i^   i.!:^o    .^p^    ^^iün^V 

,PP"7  7         •^,^'»  *  »»  t^'*^*'..  77,<^,P*.         P  m. 

obO    eooi    ^i^ViS?  ^Joi    ^^    2u«^^f     UffaJLAO^P^    f  1  i  ü]    l^o^ali 

7<*>  **P  kk.tk  p  77x7  7 

-*p^-.^  7  *p 

<*  •»  »  m-y^Py'^^P^^mV  f  '«P 

**.    ^   •     '^    *      p.  ,  *      ,      ••     7       *.     .«k     h>   p     *•  p  "^   • 

^4^01    f£J)a^k£    wafo  ^'^?    ]aiu:^Zo    jLoJ^Job    ^01    fA^    .OA^il^f 

*>*       »        ,ppp         *.        «p      7      ,pp  '•*>,pp»» 

»<  ^Vl4>     £«iAA9     fAVli  n     ^OlZ^     f|JD     fA      .\^LS     90i^^.^9     f^OI^J^Z 

„(Die  Stadt)  Ares  i  sie  ist  die  erste  beim  Eintritt  in  Aegypten  von  Palä- 
stina her;  bei  ihr  findet  sich  ein  Flufs,  der  Giefsbach,  welcher  Aegypten 
von  Palästina  u>estlich  scheidet,  und  von  den  ersten  und  allen  Bewohnern 
ehemals  wie  jetU  Arisch  genannt  wurde.  Aber  in  späterer  Zeit  wird  sie 
von  den  Einwohnern  Rinoeolura  genannt.^  Sie  hat  wiederum,  nachdem 
die  verwandten  (neuen)  ^Griechen  Aegypten  erobert  hatten,  von  diesen 
Einwohnern  den  Namen  Phacus  d.  i.  Phacussa^  erhalten.  „Auch  jelst 
wird  sie  mit  allen  diesen  Namen  von  den  Einwohnern  und  den  Nachbarn 
beieiehnet,  Sie  liegt  in  jener  Gegend,  welche  unter  Heliopolis,  der  Stadt 
der  Priester  und  der  Herrschaft  steht,  welche  in  der  Schrift  Bethschemes 
{Sonnenhaus)  genannt  wird;  und  in  ihr  befinden  sich  Häuser,  welche  die 
grosfen  und  bewundernswürdigen  Aegyptens  sind,  und  auch  befinden  sich 
daselbst  jene  bewundernswürdigen  Statuen,  deren  man  in  der  Schrift  Er- 
wähnung ihut ,  man  nennt  sie  Statuen  von  Bethschemesch  d,  i.  das 
Sonnenhaus»**^ 
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„Heres  ist  die  Geliebte,  Heres  der  Geliebte  und  die 
Klage  aus  Eifersucht.*  Die  erste  Erklärung,  welche  von 
dem  nur  an  unserer  Stelle  vorkommenden  D^H  gegeben 
wird  und  passend  wäre,  ist  wahrscheinlich  aus  dem  arabi- 
schen (j**^  schützen,  erhalten,  retten,  Freyt.  custodivit,  custo- 

diam  egit;  wovon  (j»*j^  cuatodea.  Die  zweite  ist  wahrscheinlich 

o 
nach  dem  griechischen  €Q(og  angenommen;   vgl.   ar.  (j^b^ 

custoa.  —  Bei  dieser  Lage  der  Sache  kann  man  also  die  Bedeu- 
tung :  Errettung,  Heil  nicht  als  eine  begründete  ansehen, 
und  als  eine  im  Syrischen  gebräuchliche  annehmen. 

3)  Aufser  dieser  angeführten  Erklärung  aus  dem  Sy- 
rischen giebt  es  noch  eine  andere  aus  dem  Arabischen. 
Nach  mehreren  Erklärern,  wie  Iken  (Diss.  ad  Jes.  19,  18 
in  dessen  Dissert.  philos.  theol.  Br.  dip.  16.  Lugd.  Bat. 
1749),  J.  D.  Michaelis,  Döderlein,  Dathe  u.  a.  soll 

DIO  s.  V.  a.  ^^  Löwe  bezeichnen  und  unter  D'JO^  "^^^  ^^ 

ontopolis  in  Aegypten  gemeint  sein,  bei  welchem  der 
während  der  syrischen  Greuelherrschaft  ausgewanderte 
O  niafi  IV.,  der  Sohn  des  Hohenpriesters  Onias  III.  unter 
Ptolemäus  Philometor  (seit  180  v.  Chr.),  einen  dem 
Tempel  zu  Jerusalem  ähnlichen  jüdischen  erbaute  (Jos. 
Archäol.    XII,    3.    §.    1—3)  (16).     Die  Bedeutung   Löwe 

fjN^  und  {jS^  kann  nicht  bezweifelt  werden,  j_w3  Ou*#!  ein 

gieriger^  alles  eermalmender  Lowe,  also  eig.  Zermaimer  kommt 
von  harasa,   verwandt  mit  Dlil;   zermalmen.      Im  Kamus 

heifst  es  S.   812  :   J'llV^t  JujJäJ!  oSli\  ^-jücTJ  v'Ä 

und  die  Formen  (j^-'j^,   1/*!;^^  C/'j^  bedeuten  einen  starken 

Löwen  f  der  viel  frtfst.     Allein  die  Bedeutung  zermalmen 


(16)  S.  Frankel  über  den  im  heliopolitanischen  Nomos  befindlichen 
Nel)enteinpel,  in  dessen  Monatsschrift  für  Geschichte  und  Wissenschaft 
des  Jadenthums  1852.  S.  557  ff.;  Herzfeld,  Gesch.  des  Volkes  Israel 
3,  36  ff.    • 
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ist  mehr  ein  dichterisches  Epitheton  und  daher  hier  nicht 
an  ihrer  Stelle:  Wenn  Koppe  behauptet,  dafs  der  Hohe- 
priester OniasIV.  nadi  Josephus  a.  a.  0.  schon  unsere 
Stelle  so  verstanden  und  deshalb  Leontopolis  gewünsdit 
habe,  so  irrt. er,  weil  Josephus  sich  gar  nicht  auf  Jesaia 
19,  18  beruft  und  nur  auf  den  Altar  in  Aegypten  V.  19 
hinweiset  und  Onias  Leontopolis  nur  wegen  seiner  be- 
quemen Lage  wählte.  Gegen  diese  Erklärung  spricht 
auch,  dafs  der  Prophet  eine  weniger  wichtige  Stadt  statt 
der  berühmten  und  angesehenen  Sonnenstadt,  Heliopolis, 
soll  namentlich  angeführt  haben,  wenn  er  überhaupt  eine 
Stadt  mit  Namen  benennen  wollte.  Daher  halten  wir  die 
Bedeutung  j^Zerstörung*  in  dem  oben  angeführten  Sinne 
jpZerstörung*'  dos  abgöttischen  Sonnencultus  fiir  höchst 
passend  und  allein  zulässig. 


§.6. 

Was  nun  die  zweite  Hauptlesart  D^nH  T)^  betrifft, 
welche  in  9  Eennic.  und  5  de  Rossi'schen  Handschrif- 
ten, dem  Complut.  Texte  der  LXX,  in  mehreren  Ausgaben, 
Talm.  (Menachot.  110*)  (17)  findet,  und  Symm.,  Hieron., 
Saadia  vor  Augen  gehabt  haben  und  auch  Dereser  fiir 
die  ursprüngliche  hält,  so  kann  diese  mit  Grote,  Vitr., 
G.esen.  (W.  B.),  Hitz.,  Umbr.  u.  A.  ganz  richtig  mit 
Stadt  der  Sonne,  Sonnenatadt  übersetzt  werden  und  Helio- 
polis in  Unterägypten  bezeichnen.  Denn  oin  von  dem 
ungebräuchlichen  D^n  glänzen,  ichimmem,  leuchten  s.  w.  yyy 
schimmern,  glänzen  bezeichnet  Sonne  eig.  Schimmer,  Olanz, 
Job  9,  7  ;  Richter  14,  18.  Diese  Bedeutung  hat  auch  das 
Koptische  p«  41,  50;  1k  41,  45;  46,  20,  weches  der  ägypt. 
Name  für  die  berühmte,  6  Stunden  nördlich  von  Memphis 


(17)  Wo  der  Talmud  über  das  y^^pi  pn^  (den  Onias-Tempel)  sagt  : 
D^Hm  "^^J^  *'^  Sonnenstadl  H^pj  ^<t^OlC?T  WIC^'^  eine  Beteicknung  der 
Sonne  ist  es. 
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gelegene  Stadt  und  alten  Priestersitz  (Herod.  2,  3 ;  Cham* 
poUion  n.  S*  36 — 41)  Heliopolis  ist  und  Licht,  lumen,  Sonne 
bezeichnet  und  Ezech.  30,  17  in  ]1N  Nichtiges,  Eiteles,  zur 
BrandmarkuDg  des  Götzendienstes  umlautet.  Der  grie- 
chische Name  ^Hhonolig,  ^Hhovnolig  ist  eine  Uebersetzung 
des  hebr.  Bethschemesch;  Sonnenhaus,  Sonnentempel  (18)  Jer. 
13,  12  Sonnen-Auge,  Sonnen- Quelle,  Edrissii  Africa.  37.  9. 
Abulf.  Aeg.  34),  insofern  Auge  ein  Emblem  der  Sonne 
ist.  Heliopolis  entspricht  dem  heiligen  Namen  Pe-ra  Baus 
des  Sonnengottes,  wie  Pe-Ramesses  Baus  des  ßamses.  Der 
10.  Monat,  welcher  die  Rückkehr  der  Sonne  zum  Aequi« 
noctialpunkte  bezeichnet,  wurde  daher  Pa-oni,  Pa-one  ge- 
nannt. Die  Lesart  fi^^DC^  n^3  hat  auch  ein  cod.  Nach 
Geiger  a.  a.  O.  S.  79  «oll  D'jnn  erst  aus  pi^H  verändert 
worden  sein,  als  plSH  Anstofs  erregt  hatte.  Wie  sich  nun 
aber  unten  zeigen  wird,  spricht  Mehreres  dagegen,  dafs 
der  Prophet,  der  das  Wesen  einer  Sache  in  Form  eines 
künftigen  Namens  derselben  auszusprechen  pflegt,  wie  aus 
Jes.  4,  3 ;  32,  5 ;  61,  6 ;  62,  4  erheUt,  die  Stadt  On-Beth- 
schemesch  Heliopolis  namentlich  angeführt  hat.  Cyrillus 
von  Alex,  bemerkt  über  On  zu  Hos.  S.  145  ^'Qv  di  ia^l 
xav'  ccvTovg  6  ijXtog.  Andere  Ausleger,  wie  Rosenm., 
Ewald.,  Knob.,  Maur.,  Aug.,  Heiligenstedt  (Pre- 
paration  zum  Propheten  Jesaia,  Halle  1869)  Stadt  der 
Bewahrung  d.  i.  wohlbewahrte,  glückliche  Stadt,  welche 
ebenfalls  Dtnri  gelesen  wissen  wollen,   sind   der  Meinung, 

dafs  D'jr^n  "yjf  Stadt  der  Beschützung  =  »^jj^ui\  xjyj  kir- 


(18)  Von  Bethschemesch  sind  jetzt  noch  Trümmer  heim  Dorfe  Ma- 
tarie  etwa  zwei  Stunden  von  Cairo,  sechs  Stunden  vom  alten  Memphis 
vorhanden  (Pococke,  Morgenl.  I,  37;  Niebuhr,  Reise  I,  98;  Pro- 
kescb,  Erinnerungen  aus  Aegypten  I,  67;  Ritter,  Erdk.  I,  822  f 
2.  Ausg.),  vgl.  Descript.  de  TEgypte  Antiquit^s  V.  ff.  Mannert  X,  1. 
477  f.  Herod.  2,  3  und  59.  Beim  Tempel  wurde  ein  Stier  als  Symbol 
des  Gottes  Mnevis  verehrt.  Strabo  17.  804.  Joseph  Apion  2.  2. 
Auf  diesen  Prachttempel  bezieht  sich  Jer.  43,  13,  wo  die  Stadt  in  hebr. 
Uebersetzung  des  ägypt.  Namens  gfött^  f^>g  genannt  wird. 
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jatu  '1  machrusetn  urbs   (divinitus)  protecta  zu  übersetzen 

und  das  arab.  {j*-^  bewachen,  beschützen  zu  vergleichen  sei. 
Hiernach  wäre  der  Sinn  :  eine  dieser  5  Städte,  in  welcher 
man  Jehova  einen  Altar  und  ein  Steinmal  errichten  wird, 
wird  die  Eetterin  des  Landes  werden.  Allein  man  ist 
nicht  berechtigt;  das  Arabische  gegen  allen  hebr.  Sprach- 
gebrauch herbei  zu  ziehen.  Uebrigens  entspricht  das  D 
bisweilen  dem  arab.  ^  und  es  konnte  daher  D^PI  dieselbe 

Bedeutung  wie  ij»*j^  haben.  —  Hitz. ;  der  auch  D^n  flir 

die  ursprüngliche  Lesart  hält,  vergl.  das  arab.  0^^  kratzen, 
schaben,  übers.  Stadt  der  Scheibe^  die  Sonnenscheibe,  weil  D^n 
eig.  das  Geschabte,  Geplättete  auf  die  Sonnenscheibe  über- 
tragen und  Olanz  durch  Olatze  mit  Glatt  verwandt  sei. 

§.  7. 

Die  Uebers.  der  LXX  endlich,  die  noXig  daedh,  Stadt 
der  Oerechtigheit  hat,  geben  auf  den  ersten  Blick  der  Ver- 
muthung  Raum,  als  habe  ursprünglich  im  Texte  nicht 
D^jnn  TJ^  sondern  pi^ri  T^  (19)  gestanden.  Wäre  dieses 
der  Fall,  so  würden,  wie  schon  Oben  bemerkt  wurde,  die 
palästinischen  Juden  den  ursprünglichen  Text  corrumpirt 
haben,  und  alle  übrigen  alten  unmittelbaren  Uebersetzun- 
gen,  die  syrische  in  der  Peschito,  die  chaldälsche,  Hiero- 
nymianische  wären  aus  einem  bereits  corrumpirten  Texte 
gemacht  worden.  Die  Annahme,  dafs  diese  Verschiedenheit 
in  Verwechselung  der  Buchstaben  ihren  Grund  habe,  ist 
ganz  unwahrscheinlich,  weil  dann  die  Verwechselung  von 
zwei  ganz  unähnlichen  Buchstaben,  nämlich  des  S  mit  n 
oder  n  und  das  p  mit  D  angenommen  werden  müfste.  — 
Es  läfst  sich  aber  nur  von  vorne  herein  die  Vermuthung 


(19)  Dafs  auch  Ephräm  diese  Lesart  gekannt  hat,  erhellt  aus  den 
Worten  :  Heres  ist  Stadt  der  Gerechtigkeit.  Wahrscheinlich  hatte  derselbe 
die  alex.  Uebersetzong  vor  Aagen. 
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aufetelkn,  dafs  die  ägyptischen  Juden  bei  der  Uebersetzung 
sich  die  Abänderung  des  hebr.  Textes  erlaubt  habeu;  eben 
weil  sie  auch,  ähnlich  wie  die  Samaritaner  (z.  B.  25  Mos. 
27, 4),  an  manchen  Stellen  willkürliche  Veränderungen  sich 
erlaubt  haben.  Zum  Beweise  mögen  einige  Stellen  dienen. 
Jes.  9,  6  (5)  hat  der  Alex,  die  Worte  vjll^  t<h^  nl3|  bn 
fVimder,  Bath  (wunderbarer  Rath)  starker  Qoti  (Gottheld) 
(ji^yahjg  ßovXijg  äyyelog),  das.  V.  12  D>FKtf^D^  Dlj^  D^ 
nB-^D3  ^Wnfe^^-n«  ^hDtt^  nInKD  die  Surer  von  vom :  die 
Philister  von  hinten,  die  fressen  Israel  mit  vollem  Maule, 
SvQiav  dg>*  ijllov  dvatoldiv,  nal  %ovg"EXXrjvag  dq>*  djUov 
dvo/iiwVf  tovg  Mcczead-iovrag  rot)  ^loQaijX  olqt  %(^  ato^aii. 

Der  Uebersetzer  hatte  wahrscheinlich  die  Absicht,  die 
Unterwerfung  des  jtldischen  Volkes  durch  die  griechischen 
Ptolemäer  und  Seleuciden  in  die  Weissagung  zu  bringen. 
Dafs  die  Ursache  der  Abweichung  der  griech.  Uebersetzung 
nicht  in  einer  blofsen  Urkunde,  sondern  in  einer  Absicht 
liegen  mufs,  geht  daraus  hervor,  dafs  D^ptfi^^^ö  sonst  fast 
immer  durch  \^lk6q>vloi  erklärt  wird.  Nach  der  griech. 
Uebersetzung  hat  der  Prophet  die  Unterjochung  der  Juden 
durch  die  griechischen  Dynastieen  schon  vorher  verkündigt. 
Daselbst  19,  25  hefst  es  im  hebr.  Text  :  gesegnet  sei  mein 
Volk  Aegypten  und  Asagnen,  meiner  Bände  Werk  und  mein 
Besitzthum  Israel.  Nach  dem  Alex,  ist  hier  von  einem 
Segen  der  ägyptischen  und  assyrischen  Juden  die  Bede ; 
denn  er  übersetzt  :  svloytjinivog  6  kaog  fiov  6  ev  Alyvnii^ 
Hai  iv  ^Aoovqloigy  yial  ij  HltjQOVOiala  fiov  ^laQarjL  Die 
Absicht  dieser  Veränderung  und  Erklärung  liegt  wahr- 
scheinlich darin,  dafs  die  aufser  Palästina  wohnenden  Juden 
ihre  Ausyranderung,  welche  den  palästinischen  Juden  mifs- 
fällig  war  und  als  untheokratisch  erschien  und  getadelt 
wurde,  durch  eine  prophetische  Stelle  zu  rechtfertigen 
suchten. 

So  bringt  der  Uebersetzer  in  Folge  der  späteren  jü- 
dischen Theologie  auch  einige  Mal  anstatt  Thiere  die 
Dämonen  in  den  Text  s.  13,  21 ;  34,  4 ;  65,  10.    Wahr- 
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Bcheinlich  hat  der  Uebersetzer  zu  30;  4  in  Bezug  auf  den 
zu  Zoan  und  Tanis  herrschenden  Götzendienst  aus  den 
Fürsten  böse  Engel,  Dämonen,  gemacht  Denn  er  über- 
setzt die  Worte  V'*51  Djn  ü'^^^c^D^  Vlfc^  |]r3a  rn-'»3;  denn  zu 
Zoan  sind  seine  Fürsten  ^  nach  Tanis  kommen  seine  Boten  : 
aci  elalv  ev  Tavei  aQx^jyol  äyyeXoi  nomjqoL  Nach  der 
üebersetzung  wäre  im  Urtexte  nicht  Q^JI^Hjö  sondern 
U^P^  DON^  zu  erwarten.  Jes.  38,  11  sagt  der  König 
Hiskia  nach  der  Genesung  :  Ich  sprach  :  ,^nicht  werde  ich 
Jehova  sehen  y  Jehova  im  Lande  der  Lebendigen,  —  nicht 
schaue  ich  ferner  Menschen  bei  den  Bewohnern  des  stillen 
Landes^ ;  welche  Worte  der  Alex.,  indem  er  den  Anstofs, 
dafs  Hiskia  Gott  gesehen,  wegschaflFfc,  übersetzt  :  elna 
ovxhi  ov  firj  ido)  td  aonijQiov  tov  v^eoi)  inl  tijg  ^civtwVj 
ovx&ci  fifj  id(o  td  awxrjQiov  %ov  ^iOQatjl  inl  ytjgj  ovxhi  fi^ 
idia  ävd'QWTtov.  Nach  der  Üebersetzung  war  anstatt  rP  rP 
zu  erwarten  Plj  TWO'h^  oder  niH?  TWO^^B- 

Vgl  2  Mos.  24,  10.  11  bei  dem  Alex,  und  Samariter. 
2  Mos.  12,  40,  wo  von  430  Jahren  des  Aufenthaltes  Is- 
raels in  Aegypten  die  Rede  ist,  hat  der  alex.  Uebersetzer 
zu  D.'»']Sp3  t«  Aegypten  iv  yr\  l^iyv7iT(fi  noch  xal  iw  fjj 
Xavaav  und  im  Lande  Canaan  hinzugefügt  und  dadurch 
den  Aufenthalt  von  der  Einwanderung  Abrahams  bis  zur 
Einwanderung  Jacobs  nach  Aegypten  (215  Jahre)  mit 
eingeschlossen.  Hiemach  haben  die  IsraeHten  nur  215 
Jahre  in  Aegypten  gewohnt.  Der  Grund  dieses  Zusatzes 
der  LXX  liegt  wohl  darin,  dafs  dem  Uebersetzer  430  Jahre 
für  vier  Geschlechter,  Levi,  Kahät,  Amram,  Moses,  zu  lang 
schien;  vgl.  unsere  Beiträge  zur  Erklärung  des  A.  T.  Bd. 
1.  S.  111  ff.  und  ferner  Ps.  91,  6,  wo  der  Alex.  IK^I  an- 
statt aittfj  las. 

Hat  nach  dem  Gesagten  der  Alex,  sich  manche  Aen- 
derungen  erlaubt,  so  fallt  auch  flir  unsere  Stelle  der  Ver- 
dacht der  Fälschung  von  vom  herein  auf  die  Uebersetzimg 
und  nicht  auf  den  Urtext  und  die  a  priori  aufgestellte 
gegentheilige  Annahme  ist  ungerechtfertigt  und  uugerecht 
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Das  heifst  also  :  Die  jüdischen  Scbriftgelehrten  in  Aegyp- 
ten  haben  Dinri  "l'P  oder  Dnnn  ^'^y  in  pijfn  "1^  willkürlich 
verändert,  um  durch  eine  Stelle  des  Propheten  Jesaia  die 
Legitimität  ihres  ägyptischen  Tempels  mit  seinem  Cultus 
zu  rechtfertigen.  Eine  partheiische  Aenderung  an  unserer 
Stelle  nehmen  auch  Prideaux  (Conn.  of  the  old  Test. 
T.  n.  S.  329),  Kennicott  a.  a.  O.,  Jo.  D.  Michaelis, 
Bosenm.  u.  m.  a.  an.  Die  Meinung  von  Marcel  (D^ 
cade  ^gyptienne  III,  S.  172),  dafs  Asedek  der  koptische 
Name  für  Heliopolis  gewesen  sei,  hat  wohl  in  einem  Mifs- 
verständnifs  der  LXX  seinen  Grund. 


§.8. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  nach  Hieron.  Einige 
Dinn  "VP  in  der  Bedeutung  Stadt  der  Scherben^  Ziegelei, 
des  Töpferwerkes  gefafst  und  darunter  Ostracine  verstanden 
haben;  denn  er  schreibt  :  jjAlii  Ares  i.  a.  0OT()aH0v,  hoc 
est  testam,  urbem  Ostracinensem  intelligi  volunt,  et  ceteras 
iuxta  Rhinocoluram  et  Cäsium  civitates,  quas  usque  hodie 
in  Aegypto  lingua  Chananitide  hoc  est  Syra  loqui  mani- 
festum,'' S.  über  das  Oertchen  Ostracine  ChampoU.  II, 
304.  Nach  derselben  Etymologie  könnte  nach  Gesenius 
(Jes.  II,  654)  auch  Pachpanches  oder  Daphne  gemeint 
sein,  von  dessen  Töpfereien  Jer.  43,  9  die  Rede  ist,  wohin 
viele  Juden,  nebst  Jeremias,  der  dort  eine  symbolische 
Handlung  verrichtete  (43,  8  ff.),  ausgewandert  wai'en. 

Die  übrigen  Lesarten,  wie  D'jnn  n^2  Stadt  des  Bannes, 
der  Vernichtung  (Sach.  14,  4)  bei  de  Ross.  cod.  700  pr.  6. 
575.  737  und  547  am  Rande,  und  bei  Kennicott.  cod.  490, 
sowie  onnn  TI;  bei  de  Ross.  cod.  518  jetzt  6 ;  onDH  bei 
de  Ross.  554  und  DT\nT\  bei  de  Ross.  cod.  pr.  206  und 
viell.  306  bei  Kennicott.,  sind  offenbar  aus  Irrthum  entstan- 
den oder  doch  erklärend. 
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§.9. 

Wir  haben  uns  des  Weiteren  im  Vorigen  ttber  die 
verschiedenen  Lesarten  unseres  Verses  ausgesprochen. 
Stellen  wir  jetzt  die  Gründe;  die  für  die  lUchtigkeü  des 
maaor,  Textes  :  D'inn  l^y  sprechen;  und  die  Lesart  niXig 
aaedex  (plSH  "Vp)  als  eigenmächtige  Aenderung  erscheinen 
lassen,  kurz  zusammen  : 

1.  Die  Treue  der  Juden  in  der  Beinbewahrung  ihres 
Textes.  Hierüber  spricht  sich  besonders  klar  und  aus- 
führlich Josephus  (c.  Ap.  L.  IL  c.  8)  aus  :  ^Es  erhellt 
aus  der  That  selbst,  welchen  Glauben  wir  unsem  Büchern 
beimessen;  denn  da  schon  eine  Zeit  lang  verflossen  ist, 
so  hat  doch  noch  Niemand  sich  erdreistet,  [mit  Absicht] 
Etwas  hinzuzufügen,  auszumerzen  oder  zu  verändern  : 
Denn  es  ist  allen  Juden  gleichsam  angeboren;  diese  Bücher 
für  göttliche  Aussprüche  zu  halten,  bei  denselben  stand- 
haft zu  beharren;  und  für  sie,  wenn  es  erfordert  wird; 
auch  freudig  zu  sterben.  Daher  hat  man  auch  viele  Ge* 
fangene  lieber  alle  Marter  und  alle  Arten  von  Hinrichtun- 
gen auf  den  Schauplätzen  erdulden  sehen,  als  dafs  sie 
etwas  wider  die  Gesetze,  oder  wider  die  Schriften;  welche 
nach  denselben  geschrieben  sind,  gethan  hätten.^  Auch 
giebt  Joseph,  dort  die  Zahl  der  von  seinem  Volke  heilig 
gehaltenen  Bücher  an,  —  er  nennt  davon  22,  worin  die 
Geschichte  bis  zu  Artaxerxes  enüialten  sei,  und  fügt  bei  : 
„Nach  Artaxerxes  bis  auf  unserer  Zeit  ist  zwar  auch 
Alles  aufgeschrieben,  wird  aber  nicht  für  ganz  so  glaub- 
würdig, als  was  früher  geschrieben  worden,  gehalten, 
weil  die  Folge  der  Propheten  nicht  so  zuverlässig  war.* 

2.  Diese  Treue  der  Juden  läfst  sich  noch  besonders 
dadurch  beweisen,  dafs  sie  manche  ihnen  sehr  mifsliebige 
Stellen  (über  den  Messias,  die  Zeit  seiner  Geburt ^  die 
Zeichen  seiner  Beglaubigung,  die  Art  seines  Eönigthums) 
nicht  für  ihre  polemischen  Zwecke  corrumpirt  haben. 
Mochten  auch  so  manche  Stellen  in  den  Händen  christliGh 
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gewordener  Juden  ihnen  noch  so  unangenehm  werden 
können^  dieselben  zu  ihrem  Nutzen  zu  ändern  haben  sie 
sich  nie  erlaubt. 

3.  Diese  so  schon  hinlänglich  documentirte  Treue  ge- 
winnt noch  sehr  dadurch  an  Ansehen;  wenn  wir  bedenken; 
dafs  weder  Jesus  noch  die  Apostel;  so  manche  Vergehen 
sie  auch  ihren  Zeitgenossen  vorwarfen;  sie  doch  nie  einer 
Corruption  des  Textes  beschuldigten.  Im  Gegentheil;  Jesus 
beruft  sich  gegen  sie  zum  Zeugnisse  seiner  Mission  auf 
ihre  eigenen  Schriften  :  ^Forschet  in  den  Schriften.* 

4.  Ferner  folgen  auch  dem  masoret.  Texte  die  meisten 
Handschriften  und  Ausgaben;  so  wie  die  bedeutendsten 
Versionen  :  PeschitO;  Aquila;  Theodotiou;  Targum  des 
Jonathan,  Uebersetzungeu;  die  verschiedaaen  Zeiten  und 
Ländern  angehören.  Da  überall  muTste  also  die  Corrup- 
tion stattgefunden  haben. 

5.  Bedenken  wir  hierbei  noch;  dafs  die  Fälschung  zu- 
gestandenermafsen  zu  einer  Zeit  stattfand;  wo  schon  be- 
reits die  PeschitO  da  war,  und  die  hebr.  Handschriften 
nicht  blofs  mehr  in  Palästina  wareU;  sondern  auch  aufser- 
halb,  namentlich  in  BabylonieU;  Syrien  und  anderen  Ge- 
genden schon  verbreitet  waren.  Denn  die  Erbauung  de» 
Tempels  zu  Heliopolis  unter  Onias  IV.  fand  um  160  v, 
Chr.  statt;  also  da  erst  konnte  man  an  Umänderung  der 
Stelle  denken;  aber  da  war  auch  wegen  der  mannigfachen 
Verbreitung  der  hebr.  Handschriften  eine  Umänderung  in 
diesen  allen  kaum  mehr  gedeukbar;  ohne  dafs  der  Betrug 
entdeckt  worden  wärC;  oder  sich  mit  Hülfe  des  jetzigen 
kritischen  Apparates  entdecken  liefse. 

6.  Dagegen  aber,  was  wir  oben  durch  Belege  weiter 
erörtert  haben;  haben  die  ägjpt.  Juden  sich  mehrerer  ab- 
sichtlichen Aenderungen  schuldig  gemacht.  Also  da  nach 
dem  Gesagten  der  Verdacht  nicht  auf  die  paläst.  Juden 
fallt;  trifft  er  mit  seinem  ganzen  Gewichte  die  ägyptischen. 
Und  in  der  That  hatten  diese  auch  vielmehr  Ursache  zur 
Fälschung.  —  Auch  ohne  diese  Stelle  konnten  ihnen  die 
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Palästinenser  Stellen  entgegen  gehalten  werden^  die  deutlich 
nur  Eine  Cultstätte  (in  Jerusalem)  gestatteten  :  Versuchung 
genug  für  die  Aegyptischen,  wenigstens  diese  Eine  Stelle 
durch  eine  kleine  und  leichte  Umänderung  sich  zu  vin- 
diciren. 

7.  Auch  ist  nach  dem  oben  Gresagten  der  Sinn  nicht 
gegen  uns  :  denn  auch  das  masoretische  üyntli  *T*|f  mufs 
in  demselben  Sinn  gefafst  werden,  als  p*l3n  li^P  :  die 
^Zerstörung^  war  nothwendige  Vorbedingung  der  j, Gerech- 
tigkeit.« 

Das  dürfen;  müssen  wir  vielleicht  zugeben ;  dafs  die 
Palästinenser  in  ihrer  Polemik  das  D'inn  "Vff  im  materiellen 
Sinne  deuteten ,  mn  es  als  Kampfwafie  gegen  den  ägypt 
Cultort  zu  gebrauchen;  und  ihnen  vielleicht  in  verkehrter 
Weise  sagten  :  Schon  Jesaias  hat  eure  heil.  Stadt  als  eine 
verfluchte  Stadt  (als  Stadt;  die  zerstört  werden  mufs)  be- 
zeichnet Dieser  falschen  Polemik  mögen  sich  dann  die 
Aegyptischen  dadurch  entzogen  haben ;  dafs  sie  die  Aen- 
derung  vornahmen  und  eine  andere  Version  vorgaben. 
Vielleicht  auch  fafsten  sie;  dem  ganzen  Contexte  entspre- 
chend; die  Stelle  in  dem  oben  ausgedeuteten  SinnO;  wor- 
auf wirklich  die  „Zerstörung«  (des  Götzendienstes)  die 
dafür  eintretende  ^^Gerechtigkeit«  involvirte,  —  so  dafs 
sie  also  die  Umänderung;  weil  den  Sinn  nicht  alterirend; 
fiir  höchst  unschuldig  und  erlaubt  hielten;  um  so  mehr, 
als  sie  dadurch  einer  ungerechtfertigten  Polemik  auswichen. 

Diese  Deutung  mag  in  etwas  das  Vorgehen  der 
Aegypter  erklären  und  rechtfertigen.  Immerhin  aber  steht 
so  viel  fest;  dafs  durch  die  Aenderung  nicht  etwas  wesent- 
lich Neues ;  noch  viel  weniger  etwas  dogmatisch  Falsches 
in  den  vorhandenen  OfTenbarungsgehalt  hineingebracht 
wurde,  —  und  daher  weder  die  Benutzung  dieser  Ueber- 
setzung  von  den  Aposteln;  noch  der  göttliche  Charakter 
der  heil.  Schrift  compromittirt  ist. 

Ersteres  nicht;  weil  durch  die  Aenderung  der  wahre 
Gehalt  nicht  alterirt  war;   alle  anderen  Aenderungen  aber 
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der  Kritik  angehören^  worauf  die  Lehrer  des  Erangeliums 
keine  Bücksieht  nehmen ;  letzteres  nicht,  —  weil  die  Ein- 
wirkung des  heil.  Geistes  sich  nicht  auf  die  Versionen  er- 
streckt; auch  auf  die  LXX  nicht;  mochten  das  auch  viele 
Väter  der  ersten  Jahrhunderte  annehmen. 


§.  10. 

Nach  Angabe  der  Gründe^  welche  es  kaum  in  Zweifel 
lassen;  dafs  die  Lesart  DiriH  T^  die  ursprüngliche  ist, 
wollen  wir  im  Folgenden  noch  Einiges  zur  Erläuterung 
der  messianischen  Stelle  19,  18—25,  vornehmlich  über  V. 
18  hinzufügen. 

Der  Prophet  verkündigt  in  dieser  Weissagung  eine 
Bekehrung  mehrerer;  selbst  feindlicher  Völker,  namentlich 
der  Aegypter  und  Assyrer;  zu  Jehova,  dem  einen  wahren 
Gott  und  dessen  treue  Verehrung;  so  wie  eine  dadurch 
bewirkte  Vereinigung  und  Freundschaft  mit  Israel.  Der 
wunderbare  Schutz  des  auserwählten  Volkes  soll  auf  die 
Aegypter,  Assyrer  und  benachbarten  Völker  einen  so  tie- 
fen Eindruck  machen;  dafs  sie  mit  Ehrfurcht  gegen  Jehova 
erfällt  werden  und  ihn  treu  verehren.  Die  bekehrten 
Heiden  sollen  mit  dem  gläubigen  Israel  eine  grofse  gläu- 
bige Gemeinde  bilden  und  die  Theokratie  sich  über  die 
Erde  verbreiten.  Da  diese  Verheifsung  einer  glücklichen 
Zukunft  im  A.  B.  nicht  erfiillt  worden  ist;  so  mufs  dieselbe 
hauptsächlich  auf  die  Zeiten  nach  Christi  Ankunft  bezogen 
werden.  Haben  sich  auch  Viele  aus  den  HeideU;  nament- 
lich Aegypter  und  Assyrer;  welche  dasjenige;  was  Jehova 
im  A.  B.  fiir  sein  auserwähltes  Volk  gethan  hat;  näher 
kennen  gelernt  haben ;  zu  demselben  bekehrt;  so  war  die 
Zahl  der  Bekehrten  vor  Christi  Ankunft  im  grofsen  Ganzen 
doch  nur  gering.  Ueberschaute  der  Prophet;  dem  Zukunft 
als  Gegenwart  erschien;  grofse  Zeiträume  und  schilderte 
er  die  grofsen  Ereignisse  der  nahen  und  fernen  Zukunft 
wie  in  einem  Totalbilde ;    so  konnte  er  von  einer  Vereini- 
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gung  grofser  Völker  reden.  Der  schwache  Anfang  der 
Bekehrung  fand  schon  statt,  als  die  Aegypter  durch  den 
wunderbaren  und  mächtigen  Schutz  Judas  zur  Zeit  der 
assyrischen  Weltmacht  sich  von  Jehova's  Macht  überzeugt 
hatten.  Wenn  nach  V.  18  fiinf  Städte  im  Lande  Aegypten 
die  Sprache  Canaans  reden  und  Jehova  der  Heerschaaren 
schwören  sollen ,  und  die  eine  Stadt;  d.  i.  die  Stadt ^  wo 
die  Sonne  göttlich  verehrt  wurde,  zerstört  werden  soll,  so 
will  er  offenbar  die  Verbreitung  der  Jehovareligion  be- 
zeichnen. Diese  Bekehrung  wird  dargestellt  in  einem  dop- 
pelten Bilde,  als  eine  Verbreitung  der  hebräischen  Sprache 
und  der  heil.  Sprache  des  Jehova-Cultus  in  Aegypten  und 
als  eine  Zerstörung  des  Sonnencultus. 

Unter  den  fihif  Städten  haben  wir  nicht  an  fftnf  be- 
stimmte Städte,  etwa  an  Heliopolis  (On),  LeontopoUs;  Mig- 
dol,  Daphne  und  Memphis  (Hitzig),  oder  an  ftLnf  andere 
in  Aegypten  liegende  Hauptstädte  zu  denken,  da  hier  die 
Zahl  fünf  für  mehrere  (nach  Com.  a  La pi de  für  Viele) 
steht  und  fünf  auch  als  die  Hälfte  der  das  Ganze  reprä- 
sentirenden  Zahl  zehn,  als  der  Anfang  der  zukünftigen 
vollständigen  Bekehrung  in  Betracht  kommt. 

Das  Niphal  i/attfj  mit  h  der  Person  unterscheidet  sich 
von  VS^^}  uiit  3  so,  dals  jenes  :  Jemanden  zusehwcren 
s.  V.  a.  Jemanden  Treue  und  Glauben  zusagen,  bekräf- 
tigen, ihm  ergeben  sein,  1  Mos.  24,  7 ;  2  Sam.  19,  24, 
dagegen  dieses  :  bei  Jemand  schwören,  1  Mos.  21,  23; 
Jos.  2,  12;  Jen  12,  16  bedeutet 
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Die  Geschichte  des  Königs  Manasse  wird  von  zwei 
Schriftstellern;  nämlich  2  Kön.  21  und  2  Chron.  33  erzählt. 
Grofsen  Theils  stimmen  beide  Nachrichten  über  denselben 
und  dessen  erste  Regierungsjahre  überein.  Dagegen  ent- 
hält namentlich  der  Chronist  Nachrichten,  welche  der  Ver- 
fasser der  Bücher  der  Könige  nicht  hat;  indem  er  mit 
ziemlicher  Ausführlichkeit  die  Gefangenschaft  desselben, 
dessen  Bekehrung,  Bückkehr  aus  der  Gefangenschaft  nach 
Juda  und  die  Abstellung  des  Götzendienstes  berichtet 
Dieses  fehlt  im  2  B.  d.  Kön.,  woselbst  sich  dafür  eine 
Strafandrohung  Jehovas  über  Manasse  und  sein  Reich 
findet.  Besonders  der  Bericht  in  2  Chron.  33,  11  ff.  (über 
die  Gefangenschaft  u.  s.  w.  des  Manasse)  ist  in  neuerer 
Zeit  von  mehreren  Gelehrten  als  unhistorisch  i)ezeichnet 
worden.  Wäre  dem  aber  so,  dann  würde  die  Glaubwür- 
digkeit der  Bibel  Überhaupt  dadurch  einen  bedeutenden 
Schlag  erhalten. 

Diefs  veranlafst  uns,  auf  diese  Sache  näher  einzugehen, 
indem  wir  beide  Berichte  in  genauer  Uebersetzung  mit- 
theilen und  dann  darlegen  wollen,  dafs  das  'Unhistorische 
derselben  unerweisbar  ist,  vielmehr  für  ihre  Glaubwürdig- 
keit sich  bedeutende  Gründe  vorbringen  lassen. 

§.2. 

Wesentlich  übereinstimmend  sind  2  Kön.  21,  1 — 9 
und  2  Chron.  33,  1—10.  In  diesen  Stellen  erzählen  beide 
Relationen  :  1.  j^Zwölf  Jahre  war  Manasse  alt,  als  er  König 
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ward  und  regierte  fünf  und  fünfzig  Jahre  zu  Jerusalem. 

2.  Und  der  Name  der  Mutter  war  Hephziba  (rl3-'»30n 
mein  Oefallen  an  ihr).  Und  er  that  böse  in  den  Augen 
Jehova's  nach  den  Oräueln  der  Völker  (ü^^H  HtilTiro), 
welche  Jehova  vertrieben  hatte   vor    den   Söhnen   Israels. 

3.  Und  er  bauete  wieder  die  Höhen  (nto2n),  die  Hiskia 
sein  Vater  zerstört  hatte  (13«  der  Chronist  hat  das  stärkere 
i;n^)  und  er  errichtete  dem  Baal  (^|^2^  der  Chronist  D'»^loS 
den  Baalen,  d.  i.  den  Bildsäulen  Baals)  Altäre  und  machte 
die  Aschera  (das  Götzenbild  Astarte ,  de  Wette  :  des 
Götzen-Hains,  der  Chron.  Plur.  ni^llt^tt),  *o  wie  Aehah  der 
König  Israels  geihan.  hatte  ihH'W\  Tjf?D  2Nn«  MT^  "IB^KÄ 
welche  Worte  in  der  Chronik  fehlen);  und  betete  (las  ganze 
Heer  (tO^'h^h)  des  Himmels  an  und  diente  ihm.  4.  Und 
bauete  Altäre  im  Hause  Jehova's,  wovon  Jehova  gesagt 
hatte  :  Zu  Jerusalem  will  ich  meinen  Namen  setzen  [d.  i. 
soll  der  Sitz  meines  Namens  sein  (der  Chronist  fbgt  of)1y^ 
ewiglich  hinzu)].  5.  Und  er  bauete  Altäre  dem  ganzen 
Heere  des  Himmels  in  beiden  Vorhöfen  des  Hauses  Jeho- 
va's.  6.  Und  er  liefs  seinen  Sohn  [der  Chron.  seine  Söhne 
(Vja  wie  LXX  Tovs  vwvg  dvTOv)]  durch's  Feuer  gehen 
(DJrrp  ^12  im  Thal  des  Sohnes  Binnom  fügt  der  Chronist 
hinzu);  und  trieb  Wahrsagerei  und  Zeichendeuterei  (^BOI 
und  trieb  Zauberei  fügt  der  Chronist  hinzu)  und  bestellte 
Todtenbeschwörer  und  Wahrsager,  und  that  viel  Böses 
in  den  Augen  Jehova's,  um  ihn  zu  erzürnen  (reizen). 
7.  Und  er  stellte  das  Bild  der  Aschera  [Phil.,  de  Wet., 
Der  es.  des  Haines  (^ODfT'^D©  ^in  Steinidol  hat  der  Chro- 
nist)];  das  er  gemacht  hatte,  in  das  Haus  Oottes  (OTi^KD 
fügt  der  Chronist  hinzu),  von  dem  Jehova  (D\ti/H  der 
Chronist)  gesagt  hatte  zu  David  und  zu  Salomo,  seinem 
Sohne  :  in  diesem  Hause  und  in  Jerusalem,  das  ich  ge- 
wählt aus  allen  Stämmen  Israels,  will  ich  setzen  meinen 
Namen  ewiglich.  8.  Und  ich  will  die  Füfse  Israels  nicht 
mehr  wandern  lassen  (lOnS  der  Chron.  TOH^)  aus  dem 
Lande,  welches  ich  ihren  Vätern  (Qn"ÜN<S   der  Chron. 
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Drni3Kb)  gegeben  habe  (^ppj  der  Chron.  ^pip^n),  wenn 
sie  nur  halten  und  thun  Alles^  was  ich  ihnen  geboten  und 
das  ganze  (to?  der  Chron.  -fe  n«)  Gesetz,  welches  Moses, 
mein  Diener,  ihnen  geboten.  (xVnstatt  Hiß^D  ^IDff  hat  der 
Chron.  n?^p-115  ü^ippttföni  D^nrn  und  die  Saieungen  und 
Rechte  durch  Moses).  9.  Allein  sie  gehorchten  nicht  und 
Manasse  verführte  sie,  dafs  sie  mehr  Böses  thaten,  als  die 
Völker,  welche  Jehova  getilgt  vor  den  Söhnen  Israels. 
Nach  dem  Chronisten  lautet  der  9.  Vers   :   nfe'ip  ffOTi 

hvCVIt^,  jjAÜein  Manasse  verführte  Juda  und  die  Bewohner 
Jerusalems f  dafs  sie  mehr  Böses  thaten^  als  die  Völker, 
welche  Jehova  ausgetilgt  vor  den  Söhnen  Israels.^ 

V.  10  fährt  der  Verfasser  des  2  B.  der  Konige  fort  : 
jjUnd  es  redete  Jehova  durch  seine  Diener,  die  Propheten 
und  sprach  :  11.  Darum  dafs  Manasse,  der  König  von 
Juda,  diese  Gräuel  gethan  und  mehr  als  Alles,  was  die  Arno- 
riter  gethan,  welche  vor  ihm  gewesen  und  auch  Juda  zur 
Sünde  verleitet  durch  seine  Götzen.  12.  Darum  spricht  so 
Jehova,  der  Gott  Israels  :  siehe !  ich  will  Unglück  bringen 
über  Jerusalem  und  Juda,  dafs  allen,  die  es  hören,  ihre 
beiden  Ohren  klingen.  13.  Und  will  über  Jerusalem  zie- 
hen die  Mefssdmur  Samariens  und  das  Senkblei  des  Hau- 
ses Achab  und  Jerusalem  auswischen  (ausleeren),  wie  man 
eine  Schüssel  auswischet  und  umwendet.  14.  Und  ich 
will  die  Ueb^bleibsel  meines  Erbvolkes  verlassen  und 
sie  in  die  Hand  ihrer  Feinde  geben,  dafs  sie  zu  Raub 
und  Plünderung  seien  allen  ihren  Feinden.  15.  Darum, 
dafs  sie  gethan,  was  böse  ist  in  meinen  Augen  und  mich 
gereizet  seit  dem  Tage,  da  ihre  Väter  aus  Aegypten  gingen, 
bis  auf  diesen  Tag.  16.  Auch  unschuldiges  Blut  vergofs 
Manasse  sehr  viel,  bis  er  Jerusalem  damit  anfüllte  von 
einem  Ende  bis  zum  andern,  ohne  seine  Sünde,  womit  er 
Juda  zur  Sünde  verleitete,  dafs  sie  thaten,  was  böse  ist  in 
den  Augen  Jehovas.  17.  Und  die  übrige  Geschichte 
Manasses  und  Alles,  was  geschrieben  im  Buche  der  Zeit- 
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geschichte  (Annalen)  der  Könige  von  Juda.  18,  und 
Manasse  entschlief  mit  seinen  Vätern  und  ward  begraben 
im  Garten  seines  Hauses  ^  im  Garten  Ussa.  Und  Amon, 
sein  Sohu;  ward  König  an  seiner  Statt.^ 

Fast  wörtlich  übereinstimmend  scbri&ibt  der  Chronist 
V.  18'-*-20.  ,,18.  Und  die  übrige  Geschichte  Manasses  und 
sein  Gebet  zu  seinem  Gott  und  die  Beden  der  Seher,  die 
zu  ihm  geredet  im  Namen  Jehovas,  des  Gottes  Israels,  das 
steht  in  der  Geschichte  der  Könige  Israels,  siehe!  das 
steht  in  der  Oeschichte  der  Könige  (^D^ö  n-jT"^^)  von 
Israel;  19  und  sein  Gebet,  und  wie  er  erhört  worden  und 
alle  seine  Sünde  und  sein  Vergehen,  und  die  Oerter,  an 
welchen  er  Höhen  erbaut  und  Ascheren  (OHK^n  Astarten) 
und  Götzen  (u\^P9»l)  errichtet,  bevor  er  sich  demüthigte  : 
das  ist  geschrieben  in  der  Geschichte  Hosais  (^n  ^^2"}  b^)  (1). 
20.  Und  Manasse  entschlief  mit  seinen  Vätern  und  man 
begrub  ihn  in  seinem  Hause.  Und  Amon,  sein  Sohn, 
ward  König  an  seiner  Statt*' 

Somit  stimmt  also  der  Chronist  V.  1-— 10,  und  V.  18—20 
im  Wesentlichen  mit  dem  Verf.  der  B.  d.  Kön.  V.  1 — ^20. 
—  Nur  hat  der  Chronist  nicht  die  Strafrede  Jehovas 
2  Kön.  21,  11—17 ;  dafür  hat  er  aber  V.  11—17  die  Ge- 
fangenschaft, Bekehrung,  Bückkehr  und  Wiederherstellung 
des  Jehovacultes  durch  Manasse,  was  im  2  B.  d.  Kön. 
fehlt.  Der  Chronist  führt  diesen  Abschnitt  aus  dem  Leben 
des  Manasse  V.  10  etwas  abweichend  von  demselben 
Verse  im  2  B.  d.  Kön.  mit  den  Worten  ein  :  j^Und  Je- 
hova  redete  zu  Manasse  und  seinem  Volke;  aber  sie 
merkten  nicht  darauf.^  Dann  fahrt  er  V.  11 — 17  in  sehr 
passendem  Anschlüsse  an  V.  10  fort  :  j,V.  11.  Da  liefs 
Jehova  über  sie  kommen  die  Heerftihrer  des  Königs  von 
Assyrien,  die  nahmen  Mai^asse  gefangen  in  Domenpeniaten 


(1)  Der  alexand.   Uebersetzer  hat  diese   Woi-te   gegeben  :  M  rav 
Xoyov  Tov  o^avTovt  saper  Bermones  yidentiam,  weil   er  wahrscheinlich 

Q^^n  ^^^  las- 
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(D'^nln?  de  Wet.  in  Domen,  Philip,  mit  Bingen,  Keil 
mit  eüemen  Doppelketien,  Theniua  Hohen  d.  i.  Distel- 
oder  Domatätte)  unb  banden  ihn  mit  Ketten  und  fUhrten 
ihn  gen  Babel.  12.  Und  da  er  bedrängt  war,  flehte  er  zu 
Jehova;  seinem  Gott,  und  demtithigte  sich  sehr  vor  dem 
Gott  seiner  Vfitcr.  13.  Und  er  betete  zu  ihm  und  liefs 
sich  von  ihm  erbitten  und  erhörte  sein  Flehen  und  liefs 
ihn  nach  Jerusalem  wiederkehren  in  sein  Königreich  und 
Manasse  erkannte,  dafs  Jehova  Gott  sei  (Nin  rnln^  ^3 
D'lj^Nfr).  14.  Und  hierauf  bauete  er  die  äufsere  Mauer 
der  Stadt  Davids  westlich  von  Gihon  im  Thal,  bis  an  das 
Fisch-Thor,  und  flihrte  sie  um  den  Hügel  und  machte  sie 
sehr  hoch  und  führte  Kriegs-Oberste  (^'>ri  nfe^)  in  alle  feste 
Städte  in  Juda.  15.  Und  er  schaffte  weg  die  Götter  der 
Fremde  (des  Auslandes)  und  das  Bild  (^DpH)  aus  dem 
Hause  Jehovas  und  alle  Altäre,  die  er  gebaut  auf  dem 
Berge  des  Hauses  Jehovas  und  zu  Jerusalem  und  warf  sie 
vor  die  Stadt.  16.  Und  er  stellte  den  Altar  Jehovas  her 
und  opferte  auf  demselben  Freuden-  und  Dankopfer  {U^ph^ff 
rriin^)  und  befahl  Juda,  Jehova,  dem  Gott  Israels,  zu  die- 
nen. 17,  Zwar  opferte  das  Volk  noch  auf  den  Höhen ; 
doch  Jehova  ihrem  QoU  (DiTri^X  \\t\h  pn).  Der  18.,  19. 
und  20.  Vers  des  Chronisten  stimmt,  wie  bemerkt  wurde, 
mit  dem  17.  und  18.  Verse  2  Kön.  21  mit  einigen  Abwei- 
chungen überein. 

§.  3. 
Da  nun  der  Verfasser  der  Bücher  der  Könige  in 
seiner  Relation  über  den  König  Manasse  eines  Feldzugs 
der  Assyrer  unter  dessen  Regierung  nach  Juda,  und  einer 
Gefangennahme,  Wegführung  nach  Babylon,  einer  Bekeh- 
rung, Entlassung  aus  der  Gefangenschaft  und  einer  Ab- 
schaffung des  Götzendienstes  und  der  Wiederherstellung 
des  mosaischen  Cultus  mit  keinem  Worte  Erwähnung  thut, 
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80   haben  nach   dem '  Gesagten  mehrere  neuere  Gelehrte 
diese  Eelation  für  unhistorisch  und  erdichtet  erklärt. 

Zu  den  Bestreiten!  der  historischen  Wahrheit  der  an- 
geführten Stelle  des  Chronisten  gehören  namentlich  de 
Wette;  Bosenmüller,  bibl.  Alterthumsk.  II;  S.  131; 
Winer,  Real-Wörterb.  11,  S.  63;  Gramberg,  Chron« 
S.  199  f.  210  f.;  Graf,  3.  Heft  der  Stud.  und  Krit.  vom 
Jahre  1859  und  die  geschicfatiichen  Bücher  des  A.  T.> 
Leipz.  1866;  B.  174(2);  Hitzig,  Bgv.  der  Krit.  S-  180  f., 
nach  welchem  sich  die  spätere  historische  Sage  aus  Jes. 
39;  6  gebildet  haben  soll.  Dagegen  giebt  es  jedoch  meh- 
rere neuere  Gelehrte,  welche  nach  dem  Vorgange  aller 
älteren  gläubigen  Theologen  die  bezeichnete  Belation  des 
Chronisten  über  Manasse  für  eine  geschichtliche  Wahr- 
heit halten  und  den  'Chronisten  von  einer  absichtlichen 
Erdichtung  frei  sprechen.  Dahin  sprechen  sich  namentlicsb 
aus  :  Keil,  apol.  Vers.  427  ff.,  Bücher  der  Eon.  564; 
Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Isr.  HI,  a.  375;  Häver- 
nik,  Einl.  II,  a.  322  f.;  Bertheau,  BB.  d.  Chron.  407, 
Thenius,  BB.  d.  Kön.  414;  M.  Niebuhr,  Assur  und 
Babel,  182;  Weber,  das  Volk  Israel,  305;  E.  Gerlach, 
die  Gefangenschaft  und  Bekehrung  Manasses,  Stud.  und 
Krit.  1861,  3.  Heft,  S.  503  ff.;  C.  Fr.  Keil,  bibHscher 
Commentar  über  die  nachexilischen  Geschichtsbücher  der 
Chronik,  Esra,  Nehemia  und  Esther.  Leipz.  1870. 


(2)  Wo  er  schreibt  :  „Dafs  das,  was  weiter  hier  2  Chron.  33,  13 — 17 
Ton  der  Gefangenschaft  und  Bekehrung  Manasse  erzählt  wird,  mit  dem 
im  2  Eon.  21  Berichteten  in  Widerspruch  (?)  steht  und  unhistorisch  ist, 
habe  ich  nachgewiesen  (?)  in  meinem  Aufsatze  :  ,,Die  Gefangenschaft 
und  Bekehrung  Manasses  2  Chron.  SS''  in  den  Theol.  Stud.  und  Krit. 
Hft.  S,  S.  467 — 494.  Was  in  der  Geschichtsquelle,  aus  welcher  wohl 
y.  14  geschöpft  ist,  neben  andern  Bauten  Manasses  yielleicfat  Ton  einem 
Neubau  des  Altars  Jehoyas  berichtet  wai*,  Y.  16,  mag  neben  dem,  was 
über  die  lange  Dauer  seiner  Regierung  und  die  Macht  und  den  Wohl- 
stand des  Reiches  unter  derselben  bekannt  war,  zu  dieser  späteren  Aus- 
schmückung seiner  Geschichte  Veranlassung  gegeben  haben.'' 
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§.4. 

Suchen  wir  mm,  sachdem  wir  die  beiden  Relationen 
angefilhrt  haben  ^  die  wichtigsten  Gründe  darzulegen^ 
welche  die  Echtheit  der  Relation  des  Chronisten  aufser 
Zweifd  setzen.* 

1.  Betrachtet  und  vergleicht  man  die  beiden  Relationen 
Torurübeilsfrei^  so  findet  man  im  Contexte  derselben  nichts^ 
was  uns  auch  nur  zu  dem  Argwohne  veranlassen  könnte, 
als  sei  der  Bericht  des  Chronisten  unecht.  Er  hat  freilich 
hier  einen  wichtigen  Bericht,  den  wir  in  dem  Buche  der 
Könige  nicht  finden.  Aber  was  soll  das  ?  In  demselben 
findet  sich  nichts,  was  dem  Berichte  im  Buche  der  Könige 
widerspricht.  Da  wird  uns  erzählt,  wie  Manasse  in  den 
ersten  Jahren  seiner  Regierung  der  Abgötterei  ergeben 
war,  und  dafUr  Jehova  durch  seine  Propheten  schwere 
Strafgerichte  über  Manasse  und  sein  Reich  androhen  läfst. 
Der  Abgötterei  geschieht  auch  iü  der  Chronik  Erwähnung, 
statt  der  Androhung  der  Strafe  giebt  aber  der  Chronist 
die  theilweise  Erfüllung  derselben,  und  die  heilsame  Wir- 
kung, welche  dieselbe  fär  das  Leben  und  die  Herrschaft 
des  Manasse  gehabt  hat.  An  eine  Erdichtung  könnte 
nur  gedacht  w-erden,  wenn  der  Chronist  blofs  die  Bücher 
der  Könige  als  Quelle  vor  Augen  gehabt  hätte.  Dem 
ist  nicht  so  :  Er  hat  verschiedene  Quellen  vor  Augen  ge- 
habt, auch  solche,  die  der  Verfasser  der  BB.  der  Kön. 
übergeht  und  unerwähnt  läfst.  Das  erkennen  auch  an  : 
Movers  (krit.  Unters.  329),  Ewald  (Gesch.  des  Volkes 
Israel  III,  a.  378  ff.);  Hävernik  (Einleit.  II.  a.  322), 
Bertheau  (BB.  der  Chron.  407),  Thenius  (BB.  der 
Kön.  414),  Niebuhr  (Assur  und  Babel  182),  O.  Straufs 
(Nahum  vat.  XXX),  Keil  (apol.  Vers.  427;  BB.  der 
Kön.  594),  Graf  (S.  469)  u.  A.  Und  noch  mehr  :  Der 
Chronist  hat  vielleicht  die  Absicht,  die  Bücher  der  Könige 
zu  ergänzen,  und  dafs  demgemäfs  die  Chronik  zahlreiche 
kürzere  oder  gröfsere  Nachträge  zu  den  Büchern  Samuels 
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und  der  Könige  enthält,  ist  allgemein  anerkannt.  Wird  ja 
darum  schon  von  den  älteren  Schriftstellern  die  Chronik 
Paralipomena  genannt  So  ist  es  auch  offenbar  die  Ab- 
sicht des  Chronisten  in  der  Geschichte  des  Manasse. 
Auch  er  erzählt  nicht  alles  aus  der  langen  55  jährigen 
Regierungszeit  des  Manasse,  und  verweist -daher  (wie  die 
BB.  d.  Kön.)  auf  die  Annalen.  Aber  Ein  Wichtiges  will 
er  nicht  übergehen,  sondern  berichten,  was  der  Verf.  der 
BB.  d.  Kön.  verschwiegen  hat  :  Das  Strafgericht  Gottes 
über  Manasse  und  die  heilsame  Wirkung'  desselben.  Er 
will  es  um  so  weniger  verschweigen,  als  grade  dieses 
seinem  Hauptzweck  entspricht,  nämlich,  dem  Volke  in 
seiner  Geschichte  vor  die  Seele  zu  fUhren  die  traurigen 
Folgen  des  Götzendienstes,  und  die  Erbarmungen  Gottes 
über  das  Volk,  wenn  es  sich  bekehrte. 

So  pafst  also  der  Context  der  beiden  Berichte  sehr 
gut  in  einander,  und  giebt  Zweifeln  über  das  Unhistorische 
des  Chronisten  gar  keinen  Baum. 

2.  Fügen  wir  nun  als  zweiten  wichtigen  Grund  hinzu 
die  im  Allgemeinen  anerkannte  und  von  ihm  selbst  docu- 
mentirte  Glaubwürdigkeit  des  Chronisten.  Wir  bemerken 
darüber  Folgendes. 

a)  Der  Chronist  macht  sich  nirgends  erweislich  einer 
Erdichtung  und  Verfälschung  der  Begebenheiten  schuldig. 
Er  erzählt  die  grofsen  Vergehen  des  ganzen  Volkes,  sowie 
einzelner  Personen  mit  derselben  Offenheit  und  Treue, 
wie  das,  was  ihnen  zur  Ehre  gereicht.  Die  Belationen 
eines  Schriftstellers  müssen  aber  so  lange  für  historisch 
und  glaubwürdig  gelten,  als  äufsere  und  innere  Gründe 
nicht  dagegen  sprechen.  —  Wohl  finden  sich  in  den  BB. 
Sam.  und  der  Kön.  und  in  der  Chronik  manche  Differen- 
zen upd  Schwierigkeiten,  aber  keine  nachweislich  beabsich- 
tigten Fälschungen.  Jene  haben  vielmehr  ihren  Grund 
in  den  vielfachen  Veränderungen,  welche  Urtext  und  Ver- 
sionen im  Laufe  der  Zeit  erlitten  haben,  oder  in  der  irr- 
thümlichen  Wiedergabe  des  Urtextes  in  den  Versionen.  — 
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Wir  glauben  dieses  im  siebenten  Bande  unserer  Beiträge 
zur  Evidenz  nachgewiesen  zu  haben. 

b)  Der  Chronist  documentirt  selbst  seine  Glaubwür- 
digkeit; indem  er  sich  öfters  auf  die  zu  Grunde  liegenden 
Quellen^  namentlich  auf  die  Eeichsannalen  beruft  (3).  Diese 
Quellen  waren  allgemein  bekannt.  Das  thut  aber  kein 
FalsariuS;  sondern  nur  Einer,  der  sich  der  guten  Sache 
und  der  Wahrheit  seiner  Aussage  bewufst  ist. 

c)  Daher  wird  auch  die  Glaubwürdigkeit  des  Chroni- 
sten bis  zu  ihm  hinauf  stets  anerkannt  gefunden.  Die 
jüdische  Synagoge  hat  den  Esdras  als  den  Verfasser  der 
Chronik  stets  anerkannt ,  und  die  sprachlichen  wie  sach- 
lichen Uebereinstimmungen  zwischen  den  Büchern  der 
Chronik  und  dem  Buche  Esdras  bestätigen  diese  Annahme. 
Esdras  galt  aber  den  Juden  so  hoch  als  göttlich  beglau- 
bigte Auctorität,  dafs  seine  Bücher  (Esdras  und  2.  Chronik) 
ohne  besonderen  solennen  Act  und  bekannt  gewordenen 
Widerspruch  dem  Canon  des  A.  T.  beigezählt  wurden. 
Diese  Zuzählung  der  Chronik  zum  Canon  geschah  in  einer 
Zeit,  wo  des  Verfassers  Leben  und  Wirken  noch  vor  Aller 
Augen  war,  ist  also  ein  sicheres  Zeugnifs  der  Zeitgenossen 
für  die  Glaubwürdigkeit  des  Verfassers.  Wir  können  auch 
fernerhin  —  freilich  nur  für  den  Offenbarungsgläubigen 
vollgültig  —  das  Zeugnifs  des  N.  T.  hinzufügen.  Das 
N.  T.  zählt  auch  die  Bücher  der  Chronik  mit  zu  den 
^eanvevata ;  auch  sie  gehören  mit  zu  jenen  heil.  Schriften, 
auf  welche  Paulus  den  Timotheus  verweist  (1  Tim.  3,  14  ff.)^ 
die  von  Gott  eingegeben  sind.    Paulus  war  sicher  mit  den 


(3)  Vergleiche  1  Chron.  29,  29;  2  Chron.  9,  29;  13,  22  die  Ge- 
Bcbichte  Ablas,  2  Chron.  16,  11  die  Geschichte  Asa,  20,  34  die  Geschichte 
Josaphats,  21,  19—20  die  Gesch.  Jehorams  tind  Achasia,  24,  27  Gesch. 
des  Joasch»  25,  26  der  Midrasch  (Yeraeichnilis  des  Buches  der  Könige); 
25,  26  die  Gesch.  des  Amazia,  26,  22  die  Gesch.  des  Usia,  2  Chron.  27, 
7  die  Gesch.  Jothams,  28,  26  die  Gesch.  Achas,  32,  32  die  Gesch.  des 
Hiskia,  33,  18  die  Gesch.  des  Manasse,  35,  36  die  Gesch.  des  Josia, 
36,  8  die  G«sch.  Jojakims. 
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heil.  Schriften  seines  Volkes  und  mit  dem  Glauben  dieses 
Volkes  über  deren  Göttlichkeit  bekannt;  er  legt  in  jenen 
Worten  ein  Zeugnifs  ab ,  wodurch  auch  einschliefslich 
die  Bücher  der  Chronik  als  von  Gott  eingegeben  aner- 
kannt werden. 


§.5. 

Der  Bericht  des  Chronisten  bietet  also  in  sich  selbst 
gar  keinen  Grund;  um  das  Historische  au  bezweifeln, 
trägt  vielmehr  die  deutlichsten  Zeichen  der  Glaubwürdig- 
keit an  sich.  Nur  die  Absicht;  die  heil.  Schrift  unhistori- 
scher  Nachrichten  zu  zeihen^  bemüht  sich;  an  jenem  Be- 
richt Anstofs  zu  nehmen;  und  nichts  sagende;  oder  fern 
hergesuchte  Gründe  sollen  die  Unrichtigkeit  des  Beridites 
darthun.  Aber  abgesehen  von  Allem;  was  wir  vorhin  zur 
Vertheidigung  angeführt  haben;  in  sich  selber  betrachtet; 
sind  sie  höchstens  im  Stande;  einige  Zweifel  aufzuregen; 
damit  ist  nber  offenbar  die  Falschheit  noch  nicht  dargethaU; 
diese  müfste  erst  schlagend  nachgewiesen  werden  und  bis 
dahin  wäre  die  Glaubhaftigkeit  des  betreffenden  Schriftstel- 
lers im  Eechtsstande. 

1.  Zunächst  urgirt  man;  dafs  der  Chronist  den  Ma- 
nasse  von  den  Heerführern  des  Königs  von  Assyrien  nach 
Babel  abführen  läfst.  Nach  Graf  490  soll  grade  der  Um- 
stand; dafs  der  König  von  Assyrien  den  Manasse  nach 
Babel  abfuhren  läfst;  eher  ein  Beweis  von  histor.  Unklar- 
heit; als  von  genauer  historischer  Kunde  sein;  wie  denn 
überhaupt  in  der  Chronik  der  Begriff  der  Könige  von  As- 
syrien ein  sehr  unbestimmter  und  aUgemeiner  sei  (2  Chron. 
28;  16 ;  30;  6 ;  32;  4).  . —  Wir  bestreiten  das ,  und  finden 
in  dem  Berichte  einer  Abführung  nach  Babel  grade  ein 
Zeugnifs  für  die  historische  Wahrheit  des  Schriftstellers. 
Was  den  Plural  betrifft;  so  liegt  der  Grund  desselben 
nicht  in  der  Unbestimmtheit  und  Allgemeinheit  des  Be- 
griffes; sondern  in  der  Bezeichnung   des   assyrisch-babylo- 
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nischen  Reiches  als  Weltreich.  Und  in  der  zweiten  Stelle 
mufs  der  Plural  stehen  ^  weil  sowohl  Tiglath-Pilesar 
(1  Ühron.  5;  26;  2  Kön.  15;  29)  als  aach  Sahnanassar 
(2  Kön.  17;  16)  Gefangene  aus  dem  Zehnstämmereiche 
nach  Assyrien  abgeführt  haben.  Was  die  letzte  Stelle 
betrifft  (2  Chron.  32,  4)  so  steht  der  Plural  deshalb;  weil 
nicht  blofs  Räcksicht  genommen  wird  auf  den  Einfall  San- 
cheribs;  sondern  allgemein  auf  die  Kriege;  die  etwa  noch 
mit  den  Königen  der  Assyrer  gefUhrt  werden  mufsten  (cf. 
Gas  pari;  der  syr.-ephr.  Krieg  44).  —  Wenn  aber  der 
Chronist  erzählt;  Manasse  sei  von  dem  assjr.  Könige 
nach  Babel  geführt;  so  mufste  der  Verfasser  von  der 
Wahrheit  sehr  wohl  überzeugt  sein ;  denn  natürlich  sollten 
wir  erwarten,  dafs  er  von  einer  Wegflihrung  nach  Assyrien 
spricht.  Wäre  die  Relation  wirklich  falsch;  so  hätte  der 
Verfasser  leichtsinniger  Weise  sich  schon  als  einen  Mann ' 
YerratheU;  der  Unhistorisches  berichte.  Aber  grade  dieser 
auf  den  ersten  Blick  nicht  richtige  Bericht  zeugt  für  das 
historische  Bewufstsein  des  Verfassers.  Denn  hätte  er  Unhi- 
Btorisches  berichten  woUeU;  so  würde  er;  um  seinem  Berichte 
Glauben  zu  verschaffen;  entweder  von  einer  Wegflihrung 
nach  Ninive  gesprochen  haben;  oder  er  hätte  ihn  von 
babylonischen  Feldherren  nach  Babylon  führen  lassen.  — 
Und  mag  mm  auch  in  der  Geschichte  Assyriens  und  Ba- 
byloniens  manches  dunkel  seiu;  dieser  Bericht  der  Chronik 
läfst  sich  doch  recht  wohl  rechtfertigen.  —  Unter  der 
Regierung  des  Manasse  (699—642)  unterwarf  Assarhaddon 
(Assardan;  Assaranadisuf)  oder  sein  Vorgänger  Sancherib 
wieder  Babylon;  und  stellte  es,  ohne  einen  Vicekönig  an- 
zuordnen, wieder  unmittelbar  unter  seine  Regierung,  um 
680.  Dieser  Assarhaddon  eroberte  nach  Abydenus  bei 
Euseb.  Chron.  Arm.  Cölesyrlen,  zog  durch  Judäa  und 
Philistäa  nach  AegypteU;  und  bei  einem  solchen  Streifzuge 
geschah  wahrscheinlich  die  Gefangennahme  des  Manasse. 
Die  Annahme  einer  Eroberung  Jerusalems  ist  dabei  nicht 
nöthig.    Fällt  diese  Expedition  des  Assarhaddon  nach  Jes. 
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7,  8  in  das  22.  oder  23.  Regienmgsjahr  des  Manasse  (4), 
BO  hat  eine  HinfUhrung  nach  dem  damals  von  ihm  unter- 
worfenen und  regierten  Babel  nichts  Auffallendes  (6). 

2.  Dafs  der  assjr.  König  den  gefangenen  Manasse 
später  wieder  aus  Babylon  nach  Jerusalem  zurückkehren 
liefs;  ist  doch  eben  auch  nichts  Unmögliches  oder  Unsinni- 
ges. Der  Grund  dafür  lag  vielleicht  in  den  feindlichen 
Verhältnissen  Assyriens  zu  Aegjpten.  Hatte  Assarhaddon 
an  Manasse,  auf  welche  Weise  auch  immer ,  sei  es  durch 
Güte  oder  durch  Zwang,  einen  gefügigen  Bundesgenossen,  so 
war  derselbe,  von  ihm  wieder  zum  Könige  von  Juda  ein« 
gesetzt,  fUr  ihn  sehr  wichtig.  Ein  solcher  Bundesgenosse 
zwischen  seinem  Reiche  und  Aegypten  konnte  ihm  in  einem 
etwaigen  Kriege  durch  Gut  und  Blut  äufserst  nützlich 
werden. 

3.  Dafs  er  nun,  ganz  anderen  Sinnes,  den  Götzen- 
dienst abzuschaffen  suchte,  ist  sehr  erklärlich;  und  wenn 
nun  2  Kön.  23,  1 — 17  erzählt  wird,  dafs  die  von  Manasse 
erbauten  Altäre  von  Josia  aus  dem  Tempel  entfernt  seien, 
so  liegt  auch  darin  kein  Widerspruch.  Denn  von  Manasse 
heifst  es  nur,  dafs  er  die  Altäre  und  Bilder  aufserhalb  der 
Stadt  entfernte  (2  Chron.  33,  15  Tph  n^'Un'^huf^))  wo  sie 
hingeworfen  wurden  und  liegen  blieben.  Von  da  konnte 
sie  sein  zum  Götzendienst  geneigter  Sohn  Ammon  ohne 
grofse  Mühe  und  Kosten  wieder  zum  Tempel  zurückschaf- 
fen, wie  auch  2  Kön.  21,  21  und  2  Chron.  33,  22  berich- 
tet wird.    Josia  liefs  sie  dann  wieder  entfernen^  zermalmen 


(4)  In  diese  Zeit  setzen  auch  J.  H.  und  J.  D.  Michaelis,  Capel- 
lus,  Ufsen,  des  Vignoles,  Prideaux  u.  A.  die  Gefangennahme 
des  Manasse. 

(5)  Aehnlich  Thenins  :  »Wenn  Sancherib nach  Abydenusin  Enseb. 
Chron.  Arm.  die  abgefallenen  Babylonier  unter  Merrodachs  Nachfolger 
Elibus  wieder  zum  Gehorsam  gebracht  hat  (Wiener,  Eeal-Wört.  11, 
381),  so  hat  auch  der  Transport  durch  Assyrien  nach  Babel  keine 
Schwierigkeit,  und  der  Vorfall  dürfte  in  die  Zeit  des  assyr.  Königs 
Esarhaddon  gehören.*^ 
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und  verbrennen,  2  Kön.  23,  6  (ipl'^  pTI  •"  nni<  ^lit^^l)  und 
2  Chron.  34,  4. 

4.  Aber  wie  konnte  der  Götzendienst  in  den  zwei 
Jahren  des  Ammon  so  schnell  wieder  um  sich  greifen  ?  — 
Bedenken  wir,  dafs  bis  zur  Entfernung  des  Götzendienstes 
unter  Josia  vom  Tode  des  Manasse  an  anderthalb  Decen- 
nien  (2  Chron.  34,  3),  oder  bis  zur  vollen  Durchführung 
zwei  Decennien  (2  Chron.  34,  8)  lagen,  nehmen  wir  nun 
hinzu  die  grofse  Geneigtheit  des  Volkes  zum  Götzendienste, 
die  sich  ja  auch  bald  nach  Josias  Tode  in  so  trauriger 
Weise  zeigte,  so  kann  es  uns  durchaus  nicht  auflfallen, 
wenn  zur  Zeit  des  Josia  der  Götzendienst,  obgleich  von 
Manasse   abgestellt,  wieder  in  vollem  Schwünge  war. 

5.  Wenn  man  endlich  gegen  die  Bekehrung  Manasses 
bemerkt,  wie  damit  nicht  vereinbar  wäre,  dafs  die  Nach- 
kommen für  die  Vergehen  des  Manasse  Strafe  leiden 
sollten  (2  Kön.  24,  3;  23,  26;  Jer.  15,  4),  so  vergifst  man 
eben,  dafs  ganz  natürlicher  Weise  die  durch  Manasse 
viel  geförderte  Inclination  des  Volkes  zum  Götzendienste 
mit  seiner  Bekehrung  nicht  gehoben  wurde,  dafs  sich  diese 
unter  seinem  Sohne  wieder  Bahn  brach,  und  somit  die 
Strafe  dafür  ganz  richtig  eine  durch  die,  wenn  auch  per- 
sönlich gesühnten,  Sünden  des  Manasse  veranlafste  war. 
Und  in  diesem  Sinne  ist  die  Drohung  Gottes  zu  verstehen, 
dafs  er  die  Sünden  der  Völker  bis  ins  vierte  Geschlecht 
strafen  werde,  und  in  diesem  Sinne  ist  auch  die  öfters  in 
der  Geschichte  Israels  vorkommende  Ausführung  jener 
Drohung  zu  verstehen. 


R  e  i  n  k  e ,  Beiträge  VIII.  9 
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Ueber  das  nnter  dem  Könige  Josia  aofgefiindene 
Gesetzboch. 

2   Kön.    22,   8—20    und    2    Chron   34,    14—33; 
Joseph.  X,  4,  1.  2. 
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§.1. 

Bei  Beantwortung  der  Frage  nach  dem  Verfasser  des 
Pentatenchs  und  über  die  Zeit  der  Abfassung  desselben 
sind  die  Gelehrten  zu  ganz  verschiedenen  Ergebnissen  ge- 
kommen. Viele  und  vornehmlich  Neuere  sind  der  Meinung, 
dafs  nicht  blofs  der  Inhalt  und  die  Sprache  des  Pentateuchs; 
sondern  auch  die  übrigen  Bücher  des  A.  T.  Manches  dar- 
bieten,  welches  mit  der  mosaischen  Abfassung  unvereinbar 
sei,  und  eine  Abfassung  desselben  lange  nach  Moses  for- 
dere oder  doch  wahrscheinlich  mache.  Man  beruft  sich 
hierbei  vorzugsweise  auf  die  oben  angeführten  Stellen. 

Nach  George,  S.  14;  soll  die  ganze  Erzählung  in 
jenen  Stellen  ihren  Nerv  verlieren,  wenn  nicht  zur  Zeit 
Josias  zuerst  das  Gesetzbuch  erschienen  sei,  und  nach  d  e 
Wette  (Beitr.  I,  S.  1.  168  ff.  Einl.  §.  161)  ist  in  der  so 
grofses  Aufsehen  erregenden  Auffindung  eines  Gesetzbuches 
im  Tempel  die  erste  sichere  Spur  vom  Vorhandensein  eines 
mosaischen  Buches  zu  finden.  Nach  Ewald  soll  das  Ge- 
setzbuch erst  unter  Josia  zum  Vorschein  gekommen ;  nach 
de  Wette  S.  175,  und  Eeufs,  und  K.  H.  Graf  [die  ge- 
schichtl.  Bücher  des  A.  T.  Leipz.  1866,  S.  7  zwei  historisch- 
kritische Untersuchungen  (1)],  und  G.  Weber  (Geschichte 
Jehovas,  des  Volkes  Israels,  Berl.  1867,  I,  S.  313)  sei  das 


(1)  Die  erste  hat  es  vorzugsweise  mit  dem  Pentatench^  die  andere 
mit  der  Chronik  zu  thnn.  Vgl.  TheoL  Stadien  und  Kritiken.  Jahrgang 
1868,  2.  Heft,  S.  350—879,  wo  Ed.  Riehm  jene  Untersuchungen  be- 
spricht 
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gefundene  Buch  das  Deuteronomiuni;  und  nach  E.  H.  Qraf 
(zur  Geschichte  des  Stammes  Levi,  Archiv  flir  wissenschaft- 
liche Forschung  des  A.  T.  von  Dr.  Alb.  Merx,  IL  Th. 
S.  214,  Halle  1868)  das  Deuteronomium  Kap.  5—58, 
nach  Gramberg  (kritische  Geschichte  der  Beligionsideen 
des  A.  T.  I,  63.  306)  der  Exodus  gewesen,  nach  Vater 
(S.  585)  und  V.  Bohlen,  (S.  160)  ein  kurzer  Inbegriff  der 
Gesetze  oder  höchstens  das  Deuteronomium,  nach  Hart- 
mann (S.  566)  die  vereinigten  Stellen  und  Abschnitte  aus 
den  vier  letzten  Büchern  des  Pentateuchs,  nachBertheau 
(z.  Gesch.  Isr.  S,  375)  die  drei  mittleren  Bücher  desselben, 
nach  Thenius  (die  Bücher  der  Könige  zu  2  B.  22,  8 
S.  419  f.)  „eine  Sammlung  der  Gebote  und  Veränderungen 
Moses^,  nach  Vatke  (S.  503)  die  Substanz  der  ältesten 
Gesetzgebung,  welche  im  zweiten  Buche  weniger  verändert, 
im  fünften  dagegen  in  einer  Umarbeitung  vorliege.  Nach 
Knobel  (die  Bücher  Numeri,  Deuteronomium  und  Josua, 
Leipz.  1861,  S.  591)  hat  der  Deuteronomiker  den  Pentateuch 
vollendet,  etwa  mit  Josua  gelebt,  und  ist  ein  bedeutender 
Mann  gewesen  (2)*  Nach  G.  Weber  (das  Volk  Israel  in 
der  alttestamentlichen  Zeit,  Leipz»  1867,  S.  309)  sind  die 
^Worte  des  Bundes^  eine  kurze  Zusammenfassung  als 
jjzweites  Gesetz*  oder  Deuteronomium  und  hat  die  Priester- 
schaft  die  ersten  (?)  schriftlichen  Aufzeichnungen  der  alten 
Ueberlieferungen  des  israelitischen  Volkes  vorgenommen.  — 
So  die  Neueren.  Nach  der  gewöhnlichen  älteren  Ansicht 
aber  ist  in  jenen  Stellen  nur  von  der  mosaischen  Urschrift 
oder  treuen  Abschrift  des  ganzen  Pentateuch  (Joseph., 
der.,  V.  Lengerke,  Bohrb  ach  er,  Universalgeschichte. 


(2)  Einen  Hauptbeweisgrund,  dafs  der  Prophet  und  Priester  Hiskia 
das  Deuteronomium  verfafst  habe,  findet  v.  Bohlen  in  der  „Gemein- 
schaft des  Deuteronomiums  und  des  Propheten  Jeremias  in  Wörtern, 
beliebten  Redewendungen  und  Phrasen,  worunter  einige,  welche  nur 
beiden  Schriften  angehören.**  Dafs  dieser  Beweisgrund  nichtig  sei,  hat 
Weite  in  der  Schrift  :  „Nachmosaisches  im  Pentateuch <<,  Karlsrahe 
und  Freiburg  1841,  §.  2,  S.  27  flf.  schon  genügend  gezeigt 
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In  deutscher  BearbeituDg  yob  Fr.  HUlskamp  und 
H.  Kamp,  Münster  1860,2.  Bd.  S.  449  flf.,  Keil,  Ewald 
III,  397)  die  Bede,  welche  im  Tempel  aufbewahrt  wurde, 
aber  einige  Zeit  verborgen  gewesen  war.  Nach  jenen  An-^ 
sichten  ist  also  der  Pentateuch  zur  Zeit  des  Josua  entweder 
erst  in  seiner  Vollendung  erschienen,  oder  nur  in  einzelnen 
Theilen  vorhanden  gewesen  (3). 

Natüriich  fällt  mit  dieser  Hypothese  die  ganze  Glaub- 
würdigkeit des  Pentateuchs,  und  statt  Gottes  Gesetze  zu 
sein,  sind  sie  einfach  Priesterbetrug.  Wegen  der  Wich- 
tigkeit der  Sache  und  der  Tragweite  ihrer  Folgen  wollen 
wir  daher  obige  Ansichten  einer  genauen  Prüfung  unter- 
werfen. —  Wir  werden  deshalb  : 

L  Die  fragliehen  Stellen  mit  Angabe  der  Abwei^ 
eliangeit  in  der  zweiten  Relation  wörtlich  vorlegen  und 
erklären. 


§.2. 

Schon  der  Wortlaut  der  Stelle^  unparteilich  aufgefafst, 
ist  der  Art,  dafs  man  aus  ihm  keinen  Beweisgrund  gegen 
die  mosaische  Abfassung  des  Pentateuchs  entnehmen  kann, 
und  der  Auffinder^  Hiskia,  mit  Unrecht  einer  Unterschie- 
bung bezüchtigt  wird.  Nachdem  der  Verfasser  der  Bücher 
der  Könige  erzählt  hat,  dafs  Josia,  der  König  von  Juda 
(641—610  V.  Chr.),  im  achtzehnten  Jahre,  624  v.  Chr., 
den  Schreiber  Saphan  zum  Hohenpriester  Hilkia  mit  dem 
Auftrage  entsendet  habe,  das  eingesammelte  Geld  den 
Aufsehern  in  dem  Hause  Jehovas,  dem  Tempel,  zu  über- 
geben, um  damit  die  Arbeiter  bei  der  Wiederherstellung 
des  Baufälligen  desselben  zu  bezahlen,  fährt  er  V.  8  fort : 
„Und  es  sprach  Hilkia,   der  Hohenpriester  (b\l^  ID^D)   ^^ 


(3)  Vgl.  Gramberg  in  der  erwähnten  Geschichte.    Mit  einer  Vor- 
rede YonD.  W.  Gesenius,  1829,  Th.  L  &.  63  und  306,  Th.  IL  S.  180. 
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SaphaD;  dem  Schreiber  (^IgDfl),  ich  habe  das  Gesetzbuch 
(iTTtnn  -*ipD)  gefunden  im  Hause  Jehova's  (r]p]  rmn)  (2 
Chron.  34,  14  HttfO-Ta  Ht?.  mInD  lüO  das  Gesetzbuch  Je- 
hovas  durch  Moses).  Und  Hilkia  gab  das  Buch  ("»pDM) 
Saphan,  und  er  las  es. 

V.  9.  Und  Saphan,  der  Schreiber,  kam  zum  Könige 
und  brachte  dem  Könige  das  Buch  ("IDDH)  und  sprach  : 
Deine  Diener  (Knechte)  (l^ipif)  haben  das  Geld,  das  sich 
fand  im  Hause,  ausgeschüttet,  und  es  den  Arbeitern  tiber- 
geben, den  Aufsehern  (2  Chron.  34,  17  :  den  Aufsehern 
und  den  Arbeitern)  im  Hause  Jehovas. 

V.  10.  Auch  berichtete  Saphan  der  Schreiber  dem 
Könige,  und  sprach  :  Hilkia,  der  Priester  (]n!Dn);  gab  mir 
ein  Buch  ("^üü)-    Und  Saphan  las  es  vor  dem  Könige. 

V.  11.  Und  da  der  König  die  Worte  des  Gesetzbuches 
(nnlnn  *ipp)  hörte,  zerrifs  er  seine  Kleider. 

V.  12.  Und  der  König  gebot  Hilkia  dem  Priester, 
und  Ahikam,  dem  Sohne  Saphan  (Jer.  26,  21)  und  Achbor, 
dem  Sohne  Michajas  (np^P"j2  nl2?P  2  Chron.  34,  20  Äbdon, 
dem  Sohne  Michas  np^D"  (4)  |5  ]1n3|f  -D«)  und  Saphan, 
dem  Schreiber,  und  Asaja,  dem  Knechte  des  Königs 
(^^^D""»??);  «nd  sprach  : 

V.  13.  Gehet  hin,  befraget  Jehova  für  mich  (ysty)  Slh 
n^l  nln?"nN)  und  für  (in  Ansehung  LXX.  nsQi,  Vulg. 
super)  das  Volk  und  für  ganz  Juda  (2  Chron.  34,  21  und 
für  die  üeberbleibsel  von  Israel  und  Juda  (ntCtt^jn  lip^ 
nnflpi  ^Klfe'^a)  übei:  die  Worte  dieses  Buches^  das  gefunden 
worden  (jT^  X^ÖJH  ^ppD) ;  denn  grofs  ist  der  Grimm  Je- 
hovas, der  über  uns  entzündet  ist  (133  HnS?  2  Chron.  34) 
21  :  der  sich  ergiefset  über  uns  ^3  ilDP^)  darum,  dafs  unsere 
Väter  nicht  gehorchet  dem  Worte  dieses  Buches,  und  nicht 


(^)  11l3i^  ^*   ^^   Folge   der   Verwechselung   der  Buchstaben   aus 
liapy,  welches  auch  Jer.  26,  22 ;  35,  12  sich  findet,  verschrieben,  und 

beim  Syr.  und  Arab.  3  und  .3  versetzt  JftÄa^,  j^^^* 
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getlian  tdlea,  tme  es  uns  vorgeschrieben  (yitßnrboo  2  Chron. 
34,   21  :  wiB  geschrieben   stehet   in   diesem  Buche    Sir^sri 

V.  14.  Da  ging  Hiikia;  der  Priester;  und  AMkam  und 
Achbor  und  Saphan  und  Asaja  zu  Hulda,  der  Prophetin 
(nK^?|n),  dem  Weibe  SaUum,  des  Sohnes  Thikvas,  des  Sohnes 
HerhaS;  des  Kleider-Hüters  (anisri  *10ill5^) ;  sie  wohnte  aber  zu 
Jerusalem  im  zweiten  Theile  (Bezirke,  d.  i.  Unter-Stadt, 
Akra,  unrichtig  der  Chald.  NJp^Wn^SS  im  Hause  der  Lehre)] 
und  sie  redeten  zu  ihr. 

V.  15.    Und  sie  sprach  zu  ihnen  : 

V.  16*  So  spricht  Jehova,  der  Gott  Israel  :  sprechet 
zu  dem  Manne,  der  euch  zu  mir  gesandt,  so  spricht  Jehova  : 
siehe,  ich  will  Unglück  bringen  über  (hff  mit  Chron.  Alex. 
inlf  Vulg.  super)  diesen  Ort,  und  über  seine  Bewohner, 
nach  allen  Worten  des  Buches  (l^pD);  welches  der  König 
von  Juda  gelesen  (2  Chron.  34,  24  :  nach  allen  Flüchen,  die 
geschrieben  stehen  im  Buche,  welches  man  gelesen  vor- dem  Kö- 
nige in  Juda  ^»^  w^j?  ^^H  i^Brrhp  nöin^D  ni^KH-b  n« 
njai  ^^O  3  Mos.  26';'  ö^'Mos.*  25). 

y.  17.  Darum  dafs  sie  mich  verlassen,  und  andern 
Göttern  räuchern,  und  mich  reizen  mit  den  Werken  ihrer 
Hände  :  so  ist  mein  Grimm  entzündet  (ntW  2  Chron.  34, 
25  :  wird  eich  ergiefsen  ^np)  über  diesen  Ort,  und  wird 
nicht  erlöschen. 

V.  18.  Aber  zum  Könige  von  Juda,  der -euch  gesandt, 
Jehova  zu  befragen,  sprechet  so  zu  ihm  :  so  spricht  Je- 
hova, der  Gott  Israel,  anlangend  die  Worte,  die  du  ge- 
hört. 

V.  19.  Dieweil  dein  Herz  erweichet  worden  und  du 
dich  demüMgteat  vor  Jehova  (ntin  ijpp  ^5303  ^M^-Tll  ^jn) 
da  du  hörtest,  was  ich  geredet  über  diesen  Ort  und  über 
seine  Bewohner,  dafs  sie  zur  Verwüstung  und  zum  Fluche 
werden  sollen,  und  du  deine  Kleider  zerrissest,  und  wein- 
test vor  mir,  so  habe  auch  ich  gehört,  spricht  Jehova; 

V.  20.    Darum  sieh  (i^jn  p^ ,   2  Chron.  34,  25  >yir\), 
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ich  will  dich  zu  deinen  Vätern  weggehen  lassen  in  dein 
Grab  in  Frieden^  und  deine  Augen  sollen  nicht  all  das 
Unglück  sehen,  das  ich  bringen  will  über  diesen  Ort 
Und  sie  brachten  dem  Könige  diese  Antwort.^ 

Beide  Stellen  stimmen  fast  wörtlich  überein.  Was  die 
angegebenen  Abweichungen  betriffl;,  so  sind  sie  Ton  keiner 
besonderen  Wichtigkeit.  Das  Wichtigste  möchte  sein  die 
Angabe  9  dafs  das  gefundene  Gesetzbuch  vom  Chronisten 
als  ein  Mosaisches  bezeichnet  wird;  denn  V.  14  in  der 
Chronik  wird  berichtet^  dafs  Hilkia^  als  man  das  gesam- 
melte Geld  aus  dem  Hause  Jehova's  nahm^  das  Buch  des 
Gesetzes  Jehovas  durch  Mose  (DB^O  TS  niiT  nilfl  ^Sp-DN) 
gefunden  habe. 

Im  folgenden  Kapitel^  welches  uns  einen  Blick  in  den 
damaligen  Zustand  des  Volkes  und  der  Verhältnisse  gewährt, 
und  worin  von  der  Vorlesung  des  Gesetzbuches  im  Tem- 
pel; von  der  Erneuerung  des  Bundes  mit  Jehova  (23, 1 — 3), 
von  der  Abschaffung  des  Götzendienstes  und  von  der  Passa* 
feier  (4 — 24)  die  Bede  ist,  wird  zunächst  berichtet ,  dafs 
Josia  in  Folge  der  demselben  von  der  Prophetin  Hulda 
ertheilten  Antwort;  alle  Aeltesten  von  Juda  und  Jerusalem  zu 
sich  versammeln  liefs  und  allen  Männern  von  Juda  und  allen* 
Bewohnern  von  Jerusalem;  so  wie  den  Priestern  und  den 
Propheten  (nach  2  Chron.  34;  30  den  Leviten)  nebst  dem 
ganzen  Volke  alle  Worte  des  im  Tempel  gefundenen  Buches 
de» Bundes  vorlesenUefsTWj  I^Q^'^hif  nn3n  nSTH«  und  den 
Bund  vor  Jehova  geschlossen  habe,  Jehova  nachzuwan- 
delu;  seine  GebotC;  Vorschriften  und  Satzungen  mit  ganzem 
Herzen  und  mit  ganzer  Seele  zu  halten;  und  die  Worte 
des  Bundes  ^u  erfllUen^  die  in  diesem  Buche  geschrieben 
standen.  Das  ganze  Volk  bestätigte  den  Bund.  Dem 
Hohenpriester  Hilkia  und  den  Priestern  zweiten  Kanges 
und  den  Thürhütem  gebot  der  König,  alles  Geräth  das 
für  Baal;  die  Aschera  und  das  ganze  Heer  des  Himmels 
gemacht  war;  aus  dem  Tempel  wegzuschaffen  und  aufser* 
halb  Jerusalem  im  Thale  Kidron  zu  verbrennen  und   den 
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Staub  davon  nach  Beihel  zu  bringen.  Auch  entfernte  er 
die  Götzenprieeter  (onoSfl),  welche  für  die  Könige  von  Juda 
nnd  Jerusalem  dem  Baal;  der  Sonne  und  dem  Monde  und 
den  Planeten  und  dem  ganzen  Heere  des  Himmels  räu- 
cherten. Femer  liefs  der  König  die  Aschera  ans  dem  Hause 
Jehova's  vor  Jerusalem  in  das  Thal  Kidron  bringen  und  sie 
darin  verbrennen  und  den  Staub  auf  die  Gräber  der  gemeinen 
Leute  {opn  "02)  werfen;  die  Häuser  der  Buhler  (D'^K^njpD  ^p3) 
im  Hause  Jehovas,  wo  Weiber  Zelte  für  die  Aschera  web- 
ten, liefs  er  niederreifsen.  Und  alle  Priester  aus  den  Städten 
Judas  hiefs  er  kommen  und  die  Höhen  verunreinigen^  wo  die 
(Götzen-)  Priester  geräuchert  hatten ,  von  Gaba  bis  nach 
Beersaba  .  .  .  Nachdem  Josia  alles  dem  Götzendienst  Ge- 
weihte in  Juda;  Jerusalem  und  in  den  Städten  Samarias 
weggeschafft  hatte,  Hefs  er  im  18.  Jahre  das  Volk  ein  sol- 
ches Passa  feiern;  wie  es  im  Buche  des  Bundes  geschrieben 
steht;  welches  aber  von  den  Zeiten  der  Richter  bis  zu 
seiner  Zeit  nicht  gehalten  worden  war.  Nach  V.  24  ge- 
schah alleS;  wie  es  im  BuchO;  welches  Hilkia  der  Priester 
gefunden  hatte  im  Hause  Jehovas;  geschrieben  stand. 
Nach  Y.  25  war  vor  Josia  kein  König ,  der  sich  mit  gan-* 
zem  Herzen  und  mit  ganzer  Seele  und  mit  allen  Kräften 
so  ganz  nach  dem  Gesetze  Mosers  flK'D  mlR  fe?  zu  Jehova 
wandte. 


§.3. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Veranlassung; 
bei  welcher  das  Gesetzbuch  unter  dem  Könige  Josia  zum 
Vorschein  gekommen;  und  den  Erfolg;  welchen  das  aufge- 
fundene Buch  hatte ;  angegeben  haben ;  können  wir  uns 
zu  der  Beantwortung  der  Frage  wenden;  ob  aus  diesem 
Berichte  etwas  gegen  die  Echtheit  und  für  die  nachmosai- 
sche  Abfassung  des  Pentateuchs  mit  Grund  entnommen 
werden  könne.  Es. ist  aber  nicht  so  sehr  das  Vorhanden^ 
sein  des  Pentateuchs  in  jener  Zeit;  welches  die  Aufmerk- 
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samkeit  der  Gelehrten  auf  sich  gelenkt  hat;  als  die  Art 
und  Weise;  wie  derselbe  eingeftlhrt  wird. 

Bei  mehreren  hat  es  Bedenken  erregt;  dafs  der  Finder 
des  Gesetzbuches  ein  Prieder,  und  dafs  dasselbe  gefunden 
und  zwar  im  Tempel  gefanden  wird;  und  verloren  und 
unbekannt  war.  Der  Umstand;  dafs  jenes  Buch  von  einem 
Priester  gefanden  wird;  hat  bei  Einigen  den  Verdacht; 
dafs  dieser;  da  den  Priestern  in  dem  mosaischen  Gesetz- 
buche  manche  Vorrechte  vor  den  übrigen  Israeliten  gege- 
ben werden;  dasselbe  als  ein  mosaisches  könne  einge- 
Bchwärzt  haben.  Wenn  das  Gesetzbuch  ein  mosaisches 
ist;  und  den  Israeliten  und  namentlich  dem  Könige;  der 
gebalten  war;  dasselbe  abzuschreiben  und  darnach  zu  leben 
und  zu  regieren;  bekannt  sein  mufstO;  so  erscheint  es  ganz 
auffallend;  dafs  dasselbe  gefunden  wird  und  verloren  und 
unbekantU  war.  Dafs  dasselbe  unbekannt  war;  scheint  dar- 
aus hervorzugehen;  dafs  der  fromme  Josia  erst  auf  Veran- 
lassung des  gefundenen  Buches  den  Götzencult  abstellt 
und  dem  Tempelcult  eine  mosaische  Anordnung  giebt. 

Erscheint  es  nicht  sonderbar  und  unwahrscheinlich; 
dafs  ein  so  wichtiges  Buch  dort  unbekannt  war  und  längere 
Zeit  bleiben  konnte;  wo  die  Priester  ein-  und  ausgingen 
und  wo  sie  wohnten?  Wie  läfst  es  sich  erklären;  dafs 
nach  Auffindung  dieses  Buches  ein  Passafest  gefeiert  wird, 
wie  es  früher  nie  gefeiert  worden  war  (2  Kön.  23;  22)  ? 
Erregt  es  nicht  Verdacht;  dafs  eine  sonst  unbekanjite  Pro- 
phetin über  ein  altes  bekanntes  Gesetzbuch  zu  Bathe  ge- 
zogen wird? 

In  dieser  Weise  schreibt  de  Wette  (Beiträge  zur 
Einl.  in  das  A.  T.  Bd.  I;  S.  178  ff.)  :  ;,Sollte;  wenn  das 
Gesetzbuch  vorher  existirtC;  nie  das  Passa  dessen  Vor« 
Schrift  gemäfs  gehalten  worden  seiU;  da  so  viele  religiöse 
Könige  in  Juda  geherrscht  hatten?^  Ueberhaupt  sieht 
die  ganze  Art;  wie  das  Buch  eingeführt  wird;  einem  ange- 
legten Handel  nicht  unähnlich;  woran  aufser  Hilkia  beson- 
ders Saphan  und  die  Prophetin  Hulda  Theil  gehabt  haben 
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können.  Gramberg  nimmt  daher  kdnen  Anstand^  a.  a. 
O.  zu  sagen :  ^Diesen  äufser^i  Umständen  nach  ist  Hilkia 
derjenige^  welcher  es  zuerst  gewagt^  einen  Theil  der  von 
Priestern  sieher  nicht  ohne  sein  Vorwissen  abgefafsten 
mosaischen  Schriften  ans  Tageslicht  zu  bringen  und  sich 
mit  der  Prophetin  Hulda^  von  der  es  erst  zu  einem  Glau- 
ben verdienenden  g^tempelt  wird;  über  die  Anerkennung 
verständigt  hat."  —  Wie  de  Wette,  Gramberg  u.  A. 
haben  aber  schon  ältere  englische  und  französische  Deisten 
des  vorigen  Jahrhunderts,  namentlich  :  Sam.  Parvish, 
Inquiry  into  the  Jewish  and  Christian  Eelation,  p.  322; 
Evangelie  du  jour.  Tom.  VII,  p.  68.5  Volney,  Becher- 
ches  nouvelles  sur  rhistx>ire  ancienne,  Chap.  VI,  194.  Paris 
1814,  die  Bücher  Moses  fUr  ein  priesterliches  Machwerk 
und  den  Pentateuch  für  ein  lange  nach  Mose  geschriebe- 
nes und  Mose  unterschobenes  Buch  erklärt.  Vgl.  F# 
Hitzig's  Schrift  :  „Begriff  der  Kritik,  am  A.  T.  praktisch 
erörtert.«     1831,  S.  179. 


§.  4. 

Wären  diese  Ansichten  und  Bedenken  über  die  Er- 
zählung von  der  Auffindung  des  Gesetzbuches  unter  Josia 
begründet,  so  würde  dieselben  den  durchschlagendsten  Grund 
gegen  die  Echtheit  und  Glaubwürdigkeit  des  Pentäteuchs 
enthalten.  Wem  an  der  Echtheit  einer  so  wichtigen  und 
umfangreichen  Schrift,  wie  der  Pentateuch  ist,  etwas  gele^ 
gen  ist,  und  wem  es  obliegt,  sich  eine  wissenschaftliche 
Ueberzeugung  von  der  Echtheit  und  Glaubwürdigkeit  der 
heil.  Schrift  zu  verschaffen  und  dieselbe  gegen  die  Be^l 
Streiter  d^selben  zu  veriheidigen,  fUr  den  ist  es  dringend 
nothweudig,  die  bezeichneten  Ansichten  einer  gründlicheij 
Prüfung  und  Kritik  zu  unterwerfen,  die  uch  darbietenden 
Bedenken  zu  erklären  und  sie  als  unbegründete  darzuthun. 
Um  aber  auf  die  Erage  :  ob  man  mit  Grund  das  von 
Hilkia  aufgefundene  Gesetzbuch  für  ein  untergeschobenes 
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und  lange  nach  Moses  verfalsteB  halten  müsse  oder  konnte^ 
gründliche  Antwort  zn  geben;  ist  es  vor  Allem  noibw^idig, 
zu  untersuchen;  ob  das  von  Hilkia  vorgezeigte  Buch  das 
ganze  Geselabuch^  oder  nur  ein  Theil  desselben  war. 
Daher  : 

IL    War  da«  von  Hilkia  gefiaiidene  Oeaetzbiick  der 
gaue  Pentateueb,  oder  ein  Theil  desselben? 


§.5. 

Wenn  man  die  beiden  Berichte  in  den  Büchern  der 
Könige  und  der  Chronik  über  die  Auffindung  des  Gesetz- 
buches mit  Unbefangenheit  gelesen  hat;  so  kann  es  nicht 
zweifelhaft  bleiben;  dafs  nach  dem  klaren  Contexte  durch 
dasselbe  ein  früher  bekanntes  und  zwar  das  mosaische 
Gesetzbuch  bezeichnet  wird. 

1)  Denn  2  Kön.  22;  8  heifst  es  nicht  :  „ich  habe  et», 
sondern  das  Gesetzbuch  (nntoH  l^o)  gefunden.  Wäre  das 
Gesetzbuch  nicht  ein  früher  bekanntes  und  nicht  ein  mo- 
saisches gewesen;  so  hätte  sich  der  Hohepriester  Hilkia 
anders  ausdrücken  und  Saphan  und  der  König  hätten  * 
fragen  müssen;  von  wem;  ob  von  Moses  oder  von  einem 
Andern;  das  Buch  herrühre.  Doch;  das  ist  natürlich^  sagt 
man  :  dem  Hilkia  kam  es  darauf  aU;  das  Buch  als  da$  alte 
Gesetzbuch  darzustellen.    Aber 

2)  wie  konnte  er  es  als  das  alte  bezeichnen;  w^m 
man  sich  gar  nicht  eines  alten  bewulst  war?  Das  Beneh* 
men  des  Königs  zumal  und  des  Hofes  bleibt  unerklärlich, 
Wenn  sie  jetzt  zum  ersten  Male  von  einem  Gesetzbuche 
Kunde  erhalten  hätten.  Da  der  König  kein  Zeichen  des 
Mifstrauens  und  Erstaunen  über  das  Dasein  eines  solchen 
Buches  giebt;  so  mufs  es  ihm  nothwendig  bekannt  gewesen 
sein.  Dafs  das  aufgefundene  Gesetzbuch  ein  den  Vorfahren 
bekanntes  war;  eriiellt  auch  deutlich  aus  V.  13,  wo  der 
König  spricht  :  „Weil  unsere  Väter  nicht  gehört  auf  die 
Worte  dieses  Buohee^  (njo  ipOil).     Der  Grund,  warum 
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der  König  ssur  Prophetin  Hulda  schickt,  liegt  nicht  in  einem 
Zweifel  über  die  Echtheit  des  Baches  oder  in  einer  gänZ'* 
liehen  Unbekanntschaft  mit  demselben ,  sondern  in  dem 
Wunsche,  von  derselben  über  eine  ihm  besonders  wichtige 
Stelle  eine  nähere  Auskunft  zu  erhalten. 

3)  Auch  wird  durch  die  Annahme^  dafs  das  aufgefun- 
dene Gesetzbuch  ein  wichtiges  und  im  hohen  Ansehen 
stehendes  und  früher  bekanntes  war,  nur  erklärlich,  dafs 
das  hartnäckige  und  grofsen  Theils  dem  Götzendienste  er- 
gebene Volk  sich  bereitwillig  auf  den  Inhalt  verpflichten 
lieTs  und  gelobte,  .^mit  guizem  Herzen  und  mit  ganzer 
Seele*  die  Vorschriften  und  Verordnungen  des  gefundenen 
Gesetzbuches  zu  erfüllen  (2  Kön«  23,  3).  Aus  dem  Gan- 
zen gebt  hervor,  dafs  die  Kenntnifs  vom  Inhalte  des  Ge- 
setzbuches sich  vielfach  verloren  hatte,  dafs  aber  die  Kennt- 
nifs von  der  Existenz  eines  solchen  Gesetzbuches  noch  da 
war.  Nur  so  konnte  dem  Volke  gesagt  werden  :  das  (d.  i. 
euch  bekannte)  Gesetzbuch  ist  wieder  aufgefunden« 

4)  War  aber  so  nach  beiden  Relationen  das  aufgefun- 
dene Gesetzbuch  ein  schon  früher  bekanntes,  so  kann  es 
kdn  anderes,  als  das  mosaische  gewesen  sein,  weil  von 
keinem  anderen  Gesetzbache  bei  den  Israeliten  die  Bede 
ist  und  an  keiner  Stelle  des  A.  T.  einem  anderen  Gesetz- 
buche eine  höhere  Autorität  zugeschrieben  wird.  Es  kann 
also  nur  noch  gefragt  werden,  ob  das  gefundene  G-esetz- 
buch  unser  ganzer  Pentateuch,  oder  nur  ein  Theil  desselben 
gewesen  ist. 


§.6. 

Wer  annimmt,  dafs  das  von  Hilkia  aufgefundene  Ge« 
setzbuch  nur  ^n  Theil  des  Pentateuchs,  sei  es  das  Buch 
Exodus  oder  ein  Theil  desselben,  oder  eine  aus  dem  Exo- 
dus, Leviticus  und  Nummeri  gebildete  Gesetzsammlung  oder 
das  Deuteronomium  gewesen  sei,  der  mufs  einräumen, 
dafs  zur  Zeit  der  Auffindung  des  Gesetzbuches  einzelne 
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bekannte  oder  unbekannte  Gesetze,  oder  gröfeere  Theile 
zu  dem  gefundenen  hinzugefügt  worden  sind  und  das 
Ganze  fiir  das  gefundene  Gesetzbuch  und  für  ein  mosai- 
sches ausgegeben  worden  ist.  Dafs  nicht  nach  Josia  noch 
neue  Gesetze  oder  Theile  zu  den  alten  mosaischen  Gese- 
tzen hinzugefügt  worden  sind;  darüber  ist  man  allgemein 
einverstanden.  Die  beiden  Delationen ,  •  wenn  sie  mit  an- 
deren Stellen  des  A.  T.,  worin  von  dem  Pentateuch  die 
Rede  ist,  verglichen  werden ;  so  wie  der  samaritanische 
Pentateuch;  lassen  aber  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  das 
aufgefundene  Gesetzbuch  unser  ganzer  Pentateuch  (5  Mos. 
31;  9)  gewesen  ist. 

Die  Hauptbeweisgründe  sind  folgende  : 

1.  Zuvörderst  spricht  dafür,  dafs  das  Oesetzbuc/i  im 
Tempel  gefunden  wird.  Diese  Angabe  läfst  nicht  daran 
zweifeln;  dafs  dasselbe  für  ein  solches  gelten  soll;  welches 
im  Tempel  pflegte  aufbewahrt  zu  werden.  Gnd  welches 
dieses  war;  darüber  lassen  zahlreiche  Stellen  des  A.  T. 
keinen  Zweifel.  Schon  6  Mos.  31;  26  wird  die  Vorschrift 
gegeben,  ein  Exemplar  des  Gesetzbuches  am  Orte  des 
Heiligthums,  an  der  Seäe  der  Bundeslade  JehovaSy  |i")^  l^tp 
nlnj"nn?  nach  Jonathan  ]n«'j  t^>ö>  ^ÜJJ  )p  «CP'p?  in  eapsa 
ad  latus  dextrum  arae  foederis)  niederzulegen  und  aufisube- 
wahren.  Josephus  erzählt  uns  in  seiner  Vita  §.  7.  5, 
edit.  Richter  (Tom.  VI,  p.  65),  dafs  ihm  von  Titus  nach 
Eroberung  Jerusalems  durch  die  Römer  das  im  Tempel 
aufbewahrte  Exemplar  des  Pentateuchs  zum  Danke  für 
seine  Beihülfe  gegeben  worden  sei.  Diesen  Beweisgrund 
sucht  de  Wette  (Beitr.  Th.  I,  S.  178)  durch  die  Bemer- 
kung  zu  entkräften  :  ^Im  Tempel  konnte;  wenigstens  von 
semer  Einweihung  her,  kein  Exemplar  des  Gesetzbuches 
liegen.  Wir  haben  gesehen  dafs  nichts  in  den  Tempel 
kam,  als  die  zwei  steinerneü  Tafeln  Moses.  Ob  nachher 
ein  Gesetzbuch  hineingekommen  sei,  wissen  wir  nicht^ 
Derselbe  bezieht  sieh  hier  auf  eine  früher  (a*  a.  0.)  von 
ihm  gemachte  Bemerkung,  wodurch  er  zu  beweisen  sucht, 
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dafs  das  Gesetzbuch  nicht  in  die  Lade  und  auch  nicht  in 
den  Tempel  bei  dessen  Einweihung  gebracht  worden  sei. 
Dafs  es  in  der  Lade  nicht  war^  sage  der  Erzähler  (1  Kön. 
8,  9)  gleichsam  recht  zur  Kränkung  der  Vertheidiger  des 
PentateuchS;  mit  den  dürren  Worten  :  j,Und  es  war  nichts 
in  der  Lade^  als  die  zwei  steinernen  Tafeln  Moses.*  Diese 
Entgegnung  de  Wette's  ist  aber  ganz  bedeutungslos  : 
Der  Erzähler  will  an  dieser  Stelle  den  im  Exile  lebenden 
Lesern  nur  die  archäologische  Notiz  übergeben,  dafs  in 
der  L^de  des  vorexilischen  Tempels  sich  nur  die  steinernen 
Tafeln  befunden  haben.  Die  Behauptung,  der  Erzähler 
habe  wirklich  in  der  Bundeslade  das  Gesetzbuch  vorhanden 
geglaubt;  und  sei,  da  man  es  bei  der  Eröffnung  nicht  vor- 
fand;  enttäuscht;  ist  unbegründet.  Es  war  ihm  sicher  die 
Bestimmung  Moses  5  Mos.  31;  26;  das  Gesetzbuch  an  der 
Seite  der  Lade  (]1lK  H^p)  niederzulegen;  bekannt.  Es  ist 
also  unstatthaft;  aus  der  Angabe;  dafs  das  Gesetzbuch  nicht 
in  der  Lade  gelegen  habC;  den  Schlufs  zu  machen;  dafs 
dasselbe  auch  nicht  an  der  Seite  derselben  gelegen  habe. 
Nicht  weniger  falsch  ist  es,  wenn  de  Wette  aus  1  Kön. 
8;  4  entnimmt;  dafs  bei  der  Einweihung  des  salomonischen 
Tempels  kein  Gesetzbuch  in  dasselbe  gekommen  sei ;  denn 
aus  der  Angabe;  dafs  die  Stiftshütte ;  die  Bundeslade  und 
die  heil.  Geräthe  in  den  Tempel  gebracht  seieu;  kann  doch 
nicht  geschlossen  werden;  dafs  einer  der  wichtigeren  Theile, 
welcher  doch  das  Gesetzbuch  war;  nicht  in  demselben 
deponirt  worden  sei.  Wer  wird  es  wohl  annehmbar  finden, 
dafs  das  so  wichtige  Gesetzbuch,  welches  neben  der  heil. 
Lade  deponirt  war,  nicht  sollte  in  den  Tempel  übertragen 
worden  sein  ?  Da  das  Gesetzbuch  zu  der  heil.  Lade  ge- 
hörte, so  brauchte  nur  von  dieser  die  Rede  zu  sein.  Für 
die  Uebertragung  des  Gesetzbuches  spricht  auch  die  Sitte 
4er  ältesten  Völker,  ihre  heil.  Bücher  in  den  Tempel  ihrer 
Gottheiten  niederzulegen.  Dafs  das  Gesetzbuch  im  Bun- 
desgezelte  und  später  im  Tempel  deponirt  war,  erhellt  aber 
deutlich  aus  Josua  24,  26  und  Sam.  10,  25,  wo  die  Sitte 
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bericlitet  wird;  dafs  die  Israeliten  die  nach  Moses  entwor- 
fenen Nationalgesetze  dem  Gesetzbuche  beigeschrieben  und 
mit  diesem  vor  der  Bundeslade  niedergelegt  haben.  Denn 
in  der  ersteren  Stelle  heifst  es  :  „  Josua  schrieb  diese  Worte 
(des  in  Sichern  mit  dem  Volke  geschlossenen  Bandes)  in 
das  Oesetzbueh  Ooties  (DSfhVi  mlFI  "1003)*  und  in  der  ande- 
ren :  „Samuel  redete  zu  dem  Volke  das  Recht  des  König- 
thums  und  sehrieb  es  in  das  (Gesetz)  -ßueh  (lOpSl  DPI??!) 
und  legte  es  vor  Jehova  (Djn^  ^39.^)*  d.  h.  vor  der  Bundes- 
lado;  die  damals  zu  Gilgal  war.  Da  in  der  ersteren  Stelle 
von  einem  bestimmten  Gesetzbuche  und  in  der  zweiten 
Ton  dem  und  nicht  von  einem  Gesetzbuche  die  Rede  ist^ 
so  unterliegt  es  keinem  Zweifel;  dafs  schon  zu  Josua's  und 
Samuels  Zeit  das  Gesetzbuch  vorhanden  war^  welchem 
spätere  Nationalgesetze  beigeftlgt  und  mit  denselben  am 
Orte  des  Heiligthums  deponirt  waren.  Lassen  es  uns  nun 
diese  Stellen  nicht  zweifelhaft;  dafs  die  Stelle  5  Mos.  31, 
26  echt  ist;  und  setzt  die  Auffindung  des  Gesetzbuches 
unter  Josia  das  Vorhandensein  desselben  im  Tempel  voraus, 
so  verliert  die  Nichterwähnung  desselben  1  Kön.  8,  9  alle 
Bedeutung  und  wird  mit  Unrecht  gegen  das  Vorhandensein 
desselben  im  Heiligthum  angeführt.  Wäre  es  nicht  die 
allgemeine  Meinung  gewesen;  dafs  sic)i  im  Tempel  das 
Gesetzbuch  früher  befunden  habe,  so  hätte  Hilkia  offenbar 
nicht  von  einer  Auffindung  desselben  im  Heiligthume  spre- 
chen  können;  ohne  sich  den  Verdacht  zuzuziehen,  er  habe 
es  untergeschoben.  Und  doch  findet  sich,  obgleich  es  so 
gewaltige  Strafen  den  Uebertretem  drohete,  auch  nicht 
die  leiseste  Spur  eines  sich  regenden  Verdachts.  Ob  dieses 
aufgefundene  Gesetzbuch  das  Autograph  Moses  oder  eine 
Abschrift  des  Tempelexemplars  war,  ist  hier  von  keiner 
besonderen  Wichtigkeit.  Befand  sich  also  das  mosaische 
Gesetzbuch  an  der  Seite  der  Bundeslade ,  so  kann  man 
unter  dem  aufgefundenen  nur  die  ganze  Gesetzsammlung 
Moses  verstehen. 

2.  Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  ist,   dafs  das  im 
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Hause  Jehovas  aufgefundene  Gesetzbuch  2  Kön.  22,  8 
nicht  durch  ein  Oesetzhueh,  sondern  durch  rTlIrT)  ^po  dae 
Oesetzbueh  und  2  Chron.  34,  14  durch  HB^ö  T3  Hin^  miPfl 
<iii«  Oeseiebuch  Jehovas  durch  (eig.  c/urcA  <ft6  Band)  Mose», 
und  2  Kön.  23,  21  durch  njn  nnan  npo  rfwM*  Bundesbuch  (5) 
beseichnet  wird. 

Wenn  man  aus  der  zweiten  Stelle  auch  nicht  sicher 
entnehmen  kann,  dafs  das  aufgefundene  das  von  der  Hand 
Moses  geschriebene  Exemplar  sei,  weil  diese  Ausdrucksweise 
eine  abgekürzte  Oonstruction  sein  kann,  welche  Nehem. 
10,  30  vollständiger  lautet :  ng^D  T2  Wpg  IK^H  Crn^frfn  miß 
das  Geseizbueh  Goites,  welches  durch  die  Hand  Moses  gegeben 
toarden  (vgl.  Oal.  3,  19.  hi&fi  iv  x^^Qi  ^^olov),  so  ist  doch 
nicht  zweifelhaft,  dafs  beide  Verfasser  durch  j^daa  Gesetz* 
buch^  den  Pentateuch  haben  bezeichnen  wollen.  Die  Ver« 
gleichung  von  1  Eon.  8,  9  mit  Jos.  6,  26  und  2  Kön.  24,  22 
mit  Jos.  5,  10  ff.  läfst  darüber  keinen  Zweifel,  dafs  an 
diesen  Stellen  von  dem  Pentateuch  in  seiner  jetzigen  Ge^ 
Btalt  die  Bede  ist  und  dafs  namentlich  dem  Verfasser  der 
Bücher  der  Könige  jene  Stellen  des  Josua  bekannt  wjiren. 
Dafs  durch  ^das  Gesetzbuch^  nach  dem  Sprachgebrauch 
des  A.  T.  das  mosaische  bezeichnet  wird  (vgl.  z.  B.  Jos. 
8,  34 ;  1,  8 ;  5  Mos.  30,  10 ;  31,  26  u.  a.  St.),  kann  um  so 
weniger  bezweifelt  werden,  weil  jener  zu  häufig  in  dersel- 
ben Bedeutung  in  den  Büchern  des  A.  T.  wiederkehrt 
Die  Bemerkung  von  Graf  a.  a.  O.  S.  5  Not.  1  zu  2 
Kön.  22,  8,  aus  dieser  Stelle  folge  nicht,  dais  von  einem 
schon  bekannten  Buche  die  Bede  sei,  da  die  darin  enthal- 
tene n^ln  ja  keine  andere ,  als  die  nVl^  nnin  sei ,  welche 


(5)  Ed.  Riehm,  der  in  der  Scbrift  „die  Gesetzgebung  Mosös  im 
Lande  Moab,  Gotha,  1854,  S.  102<<  die  Abfasaung  des  Deuteronomiuma 
ans  unhaltbaren  Gründen  in  die  zweite  Hälfte  der  Regierang  Manasse 
oder  zwischen  667  und  640  setzt,  behauptet  das.  8.  98  §.  18,  dafs  diese 
Rede  es  au&er  Zweifel  setze,  dafs  jenes  Bundesbuch  damals  nicht  blofs 
das  Deuteronomium  enthalten  habe,  sondern  dafs  dasselbe  schon  mit  den 
ftbrigen  Büohem  des  Fentateuchs  yerbimden  gewesen  sei. 
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die  Propheten  stets  verkündigt  hätten,  ist  unbegründet, 
weil  auf  den  Sprachgebrauch  Rücksicht  genommen  werden 
mufs.  Wenn  Gram b er g  a.  a.  0.  Th.  I,  S.  62  unserer 
Stelle  ihr  Gewicht  durch  die  Bemerkung  zu  nehmen  sucht, 
^dafs  dieses  Zeugnifs  nur  als  die  Ansicht  des  spätem 
Verfassers  gelten  könne",  so  ist  zu  erwiedem,  dafs  der 
Verfasser  der  Bücher  der  Könige  gegen  Ende  des  Exils 
schrieb  und  die  Zeit  der  Auffindung  nur  ungefähr  70  Jahre 
von  der  Zeit  der  Abfassung  entfernt  ist.  Es  konnte  daher 
der  Verfasser  seine  Erzählung  noch  aus  dem  Munde  der 
Zeitgenossen  des  Josia  schöpfen.  Wenn  wir  femer  er- 
wägen, dafs  der  Verfasser  der  Bücher  der  Könige  die  Er- 
zählung von  der  Auffindung  des  Gesetzbuches  aus  einer 
älteren,  wahrscheinlich  gleichzeitigen  Schrift  entnahm,  so 
wird  der  Bericht  über  die  Auffindung  noch  um  so  unverdäch- 
tiger. Für  die  Gleichzeitigkeit  der  Abfassung  spricht  ins- 
besondere der  Umstand,  dafs  der  Verfasser  genau  weifs, 
wo  die  Prophetin  Hulda  gewohnt  hat  (22,  14),  welche  ihre 
Vorfahren  gewesen  (V.  14)  und  welche  sonst  Unbekannte 
an  die  Prophetin  abgeschickt  worden  sind  (V.  12.  14). 
Es  wird  also  durch  die  Zeitgenossen  bestätigt,  dafs  das 
aufgefundene  Gesetzbuch  unser  Pentateuch  (ni2?ü  min  rOBto) 
gewesen  ist. 

3.  Dafs  das  von  Hilkia  gefundene  Gesetzbuch  nicht 
ein  einzelnes  Buch  des  Pentateuchs,  z.  B.  das  Buch  Exo- 
dus, wie  Gramberg  (a.  a.  0.  S.  30  ff.)  räth,  oder  eine 
Sammlung  mosaischer  Gesetze  aus  Exodus,  Leviticus  und 
Numeri,  wie  Hart  mann  (a.  a.  O.  S.  565),  oder  j^eine 
Sammlung  der  Gebote  und  Verordnungen  Moses,  welche 
im  Pentateuch  und  namentlich  im  Deuteronomium  verar- 
beitet ist«,  wie  Thenius  (419  zu  2  Kön.  22,  8)  behauptet, 
sondern  unser  Pentateuch  war,  ergiebt  sich  auch  aus  der 
Vergleichung  der  Erzählung  im  2  Buche  der  Könige  mit 
den  betreffenden  Stellen  im  Pentateuch. 

Die  Stelle,  welche  dem  Josia  vorgelesen  wurde,  handelt 
von  den  Flüchen  gegen  die  Gesetzesübertreter  5  Mob-  28. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


aufgefundene  Getetibuch.  149 

Denn  2  Chron.  34;  24  heifst  es  :  „Siehe;  ich  werde  über 
diesen  Ort  und  seine  Bewohner  Böses  bringen^  alle  Flüche 
(nlbNri"^2l);  die  geschrieben  sind  in  diesem  Buche,  welche 
sie  dem  Könige  von  Juda  vorgelesen  haben";  vgl.  2  Kön. 
24;  16.  —  Nach  V.  11  zerrifs  der  König  seine  Kleider, 
als  er  die  Worte  des  Gesetzbuches  hörte,  und  befahl,  Je- 
hova  flir  den  König  und  das  Volk  und  für  ganz  Juda  über 
die  Worte  dieses  Buches  zu  fragen.  In  dem  vorgelesenen 
Buche  mufs  also  solches  gestanden  haben;  welches  den 
König  und  das  jüdische  Volk  betraf.  Die  Prophetin  Hulda 
soll  auch  Aufschlufs  darüber  geben;  wie  die  Worte  des 
Buches,  welche  den  König  und  das  Volk  betrafen,  zu 
verstehen  seien  und  ob  sie  an  beiden  in  Erfüllung  gehen 
würden.  Hulda  läfst  dem  König  die  Antwort  Jehova's 
durch  die  Abgesandten  mittheilen  :  j,Weil  dein  Herz  weich 
geworden  und  du  dich  gedemüthigt  hast  vor  Jehovä,  als 
du  hörtest,  was  ich  geredet  über  diesen  Ort  und  seine  Be- 
wohner, und  weil  du  dein  Kleid  zerrissen  und  geweinet 
hast,  so  habe  ich  darauf  geachtet.  Darum  siehe!  dich 
werde  ich  versammeln  zu  deinen  Vätern,  und  du  wirst 
versammelt  werden  zu  deinen  Vätern  in  deinem  Begräb- 
nisse in  Frieden.*  Diese  Antwort  auf  die  nicht  ausdrück- 
lich angegebene  Frage  läfst  nicht  daran  zweifeln,  dafs  die- 
selbe sich  auf  die  5  Mos.  28,  36  dem  Könige  Israels  ange- 
drohte Strafe  :  j,Jehova  wird  dich  und  deinen  König,  den 
er  setzen  wird  über  dich,  fortführen  zu  einem  Volke,  wel- 
ches du  nicht  kennst  und  auch  deine  Väter  nicht*,  bezogen 
habe.  Was  dem  Könige  in  Betreff  des  Volkes  Israel  vor- 
gelesen wurde,  sagt  die  Prophetin  mit  der  Citation  der 
Worte  selbst.  j^Dieweil  dein  Herz  weich  geworden  und 
da  dich  gedemüthigt  hast  vor  Jehova,  als  du  hörtest  y  was 
ich  geredet  über  diesen  Ort  und  seine  Bewohner  :  «^dafs 
sie  sein  werden  zur  Verwüstung  und  zum  Fluche  (nW^ 
tlhbj^h)  nö»*b)**  u.  s.  w.  Das  hier  Angedrohte  steht  5  Mos. 
37  mit  denselben  Worten :  ntöK^f?  tV^n  und  der  Fluch,  wel- 
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eher  das  Volk  treffen  soll^  bezeichnet  die  in  jener  Stelle 
des  Deuteronomiums  angegebenen  Flüche. 

Wenn  2  Kön.  23,  2  ff.  gesagt  wird,  dafs  dem  yersam- 
melten  Volke  alle  Worte  des  Buches  des  Bundes,  "te"t"^ 
nn.an  *^?JQ  ^l?!;  welches  gefunden  war  im  Hanse  JehoTas, 
vorgelesen  worden,  und  dafs  dasselbe  sieh  verpflichtet  habe 
^die  Worte  des  Bundes  zu  erfüllen,  die  geschrieben  standen 
in  diesem  Buche",  so  hat  der  Verfasser  offenbar  jene  Verei- 
dungsformel  des  Deuteronomiums  und  den  sich  anschliefsen- 
den  Fluch  und  Segen  (27,  16 ;  28,  69)  vor  Augen.  Da 
dieser  Abschnitt  des  Deuteronomiums  (1  Eon.  27  und  28) 
auch  auf  dem  Berge  Garizim  (Jos.  8,  24 ;  5  Mos.  27,  12) 
dem  Volke  vorgelesen  wurde,  so  wird  es  auch  hier  geschehen 
sein.  Es  spricht  aber  hierfür  nicht  blofs  die  Analogie, 
sondern  auch  der  Umstand,  dafs  keine  andere  Bundesfor- 
mel (vgl.  2  Kön.  23,  3  :  ,,Die  Warte  des  Bundes,  die  ge- 
schrieben in  diesem  Buche^)  für  öffentliche  Vereidongen 
im  Pentateuch  enthalten  ist,  und  der  Verf.  der  Bücher  der 
Könige  mit  offenbarer  Rücksicht  auf  diese  Formel  (5  Mos. 
27,  26  :  ^Verflucht,  wer  nicht  erfüllt  die  Worte  dieses  Ge- 
setzes! Das  Volk  sprach  :  Amen!^)  erzählt  (V.  3),  dafs 
der  König  und  das  Volk  mit  Jehova  den  Bund  gemacht^ 
^zu  erfüllen  die  Worte  des  Bundes,  die  geschrieben  sind 
in  diesem  Buche.^ 

Dafs  die  dem  Josia  von  Hilkia  vorgelesene  Stelle  des 
Gesetzbuches  die  bezeichnete  des  Deuteronomiums  gewesen 
sei,  erhellet  auch  aus  Jer.  11,  2.  6,  wo  Jeremia  dem  Volke, 
welches  zu  der  unter  Josias  im  18.  Jahre  seiner  Kegierung 
feierlich  abgeschworenen  Abgötterei  zurückgekehrt  war,  ^die 
Worte  des  Bundes*  mit  der  oben  angeführten  Vereidungs- 
formel  des  Deuteronomiums  von  Neuem  wieder  in  Erinne- 
rung bringt.  Somit  war  sicher  in  dem  aufgefundenen  Ge- 
setzbuch das  Deuteronomium  enthalten;  da  nun  femer 
(2  Kön.  23,  21)  erzählt  wird,  dafs  das  Passafest  ganz  nach 
Vorschrift  dieses  Buches  gefeiert  worden  sei,  so  mufs  es 
nach  dem  Gesetze  des  zweiten  Buches  Moses,  Kap.  12  ff. 


Digitized  by 


Google 


aufgefundeM  Qeutüuch.  151 

geschehen  sein;  weil  5  Mos.  16;  1  ff.  ein  vollständiges  Ge* 
sets  über  das  Passafest  vorausgesetzt  wird  und  hier  die 
gesetzlichen  Bestiminungen  fehlen  ^  und  nicht  einmal  der 
Tag  des  Festes  angegeben  und  gesagt  wird;  worin  dasselbe 
bestanden  habe. 

Bei  dieser  Lage  der  Sache  bleibt  es  kaum  zweifelhaft^ 
dafs  das  aufgefundene  Gesetzbuch  auch  den  Exodus  um- 
fafst  habe.  War  der  Exodus  ein  Theil  des  Gesetzbuches, 
so  mufs  auch  die  Genesis  dazu  gehört  haben.  Denn  mit 
der  Genesis  steht  der  Exodus  in  enger  Verbindung;  sie 
bildet  die  historische  Einleitung  zu  demselben  und  den 
folgendto  Büchern.  Es  wird  die  unzertrennliche  Verbindung 
auch  schon  durch  das  ^  und  >  womit  der  Exodus  anfängt^ 
angedeutet.  Ohne  die  Genesis  hat  der  legislative  Theil 
des  Pentateuchs  kein  Fundament  und  ist  unverständlich. 
Trennt  man  die  Genesis  von  dem  Exodus,  so  zerstört  man 
die  Einheit  des  Ganzen.  Man  kann  daher  nicht  den  legis" 
lativen  Theil  vom  historischen  trennen.  Das  Vorhandensein 
dieser  drei  Bücher  setzt  auch  das  der  zwei  anderen  voraus. 
Denn  der  Pentateuch  bildet  eben  Ein  Ganzes.  Die  drei 
mittleren  Bücher  hängen  innig  zusammen,  und  sind  uniäug- 
bar  von  einem  solchen,  der  den  ganzen  Wüstenzug  mit 
machte  (Moses);  das  letzte  bildet  eine  Becapitulation  der 
einzelnen  Satzungen,  das  erste  bildet  die  historische  Grund- 
lage :  waren  in  dem  aufgefundenen  Buche  Exodus,  Deu- 
teronomium  und  Genesis,  dann  müssen  auch  die  zwei  an- 
deren, Leviticus  und  Numeri,  darin  gewesen  sein,  mit 
anderen  Worten  :  es  UHxr  der  ganze  Pentateuch. 


§.7. 

nL    War  der  von  Hilkia  aufgefundene  Pentateuch  zum 
Theile  untergeschoben  oder  gefälscht? 

Läfst  nun  auch  das  Gesagte  darüber  keinen  begrün- 
deten Zweifel,  dafs  das  von  Hilkia  gefundene  Gesetzbuch, 
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welches  der  Cfaronidt  als  das  Oeaetzbuch  Jehovas  durch  du 
Hand  Moses  bezeichnet ^  unser  Pentateuch  ist,  so  haben 
wir  doch  noch  die  Frage  zu  beantworten,  ob  es  wahrschein- 
lich sei^  dafs  das  von  Hilkia  vorgebrachte  Gesetzbuch  von 
diesem  und  den  Priestern  unter  Mose's  Namen  verfafst 
und  betrügerischer  Weise  als  ein  mosaisches  untergeschoben 
wurde. 

Da  es  aber  jetzt  schwerlich  noch  einen  Gelehrten  giebt^ 
welcher^  wie  frühere  englische  und  französische  Deisten, 
den  ganzen  Pentateuch  für  untergeschoben  erklärt,  und 
Unterschiebung  nur  noch  von  einem  Theile  und  einigen 
nacbmosaischen  Gesetzen  angenommen  wird;  so  haben  wir 
die  Frage  zu  beantworten  :  ob  denn  die  Unterschiebung 
eines  Theiles  und  die  Verfälschung  oder  Veränderung  eini- 
ger Gesetze  möglich  gewesen  sei;  und  ob  man  mit  Grund 
die  Priester  und  namentlich  Hilkia  einer  Verfälschung  oder 
wesentlichen  Veränderung  der  Gesetze  beschuldigen  könne. 
Die  Antwort  auf  diese  Frage  wird  sich  aus  dem  ergeben, 
wie  die  Worte  des  Gesetzes  dem  damaligen  Leben  der 
Priesterschaft  und  des  Volkes  entsprachen.  Wenn  das 
aufgefundene  Gesetz  dem  damaligen  Leben  entsprach,  dann 
wäre  freilich  die  Unterschiebung  denkbar;  wenn  aber  nicht, 
wenn  sogar  das  Thun  und  Treiben  der  Priester  und  des 
Volkes  durch  das  aufgefundene  Gesetz  des  Pentateuchs 
verurtheilt,  verflucht  wurde,  —  dann  ist  ein  Grund  zum 
Unterschieben  undenkbar,  und  die  gehorsame  Annahme  vom 
Volke  nur  erklärlich ,  wenn  es  von  der  wirklichen  ExistenM 
des  mosaischen  Pentateuchs  überzeugt  war. 

1)  Vergleichen  wir  nun  aber  zunächst  das  Bild,  wel- 
ches der  Pentateuch  von  einem  Priester  des  einen  wahren 
Gottes  Jehova  entwirft,  mit  dem,  welches  uns  namentlich 
die  Propheten  von  den  zu  ihrer  Zeit  lebenden  Priest^n 
entworfen,  so  mufs  man  gestehen,  dafs  diese  wenigstens 
grofsen  Theils  gar  nicht  den  Priestern,  wie  sie  der  (aufge- 
fundene) Pentateuch  fordert,  gleichen.  Gewöhnlich  ist  bei 
den  Propheten  nur   von   schlechten   Priestern   die   Bede. 
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Nach  Jcs  28,  7  sind  sie  der  Trunkenheit  und  nach  Arnos 
7,  9  ff.  und  1  Sam.  2,  12  ff.  der  niedrigen  Gewinnsucht 
ergeben,  und  nach  Mich.  3,  11 ;  1  Sam.  8,  3  sind  sie  be- 
stechlich, nach  Mal.  2,  9  verleiten  sie  das  Volk  zur  üeber- 
tretung  des  Gesetzes,  nach  Zeph.  3,  4;  Ezech.  22,  26  ver- 
drehen sie  das  Gesetz,  nach  Hös,  4,  6  ff. ;  5,  1  verachten 
sie  dasselbe,  nach  Esr.  10,  18 — 24;  Nehem»  13,  28heirathen 
sie  Ausländerinnen,  nach  Mal.  1,  6  ff.  vernachlässigen  und 
verunreinigen  sie  den  Tempel,  nach  Hos.  6,  9  treiben  sie 
sogar  Strafsenraub  und  morden,  nach  Klagl.  4,  13.  14  ver- 
giefsen  sie  Blut,  nach  2  Kön.-  12,  6  ff.  unterschlagen  sie 
anvertraute  Gelder,  nach  Ezech.  22,  26  treiben  sie  Abgöt- 
terei, nach  Jerem.  32,  32;  Hos.  4,  9  verfuhren  sie  dazu, 
nach  Jerem.  26,  1  ff.  überfielen  die  Priester  einige  Jahre 
nach  Auffindung  des  Gesetzbuches  den  Jereraias  am  Ein- 
gange des  Tempels  mit  grofser  Wuth,  um  ihn  zu  tödten, 
nach  Jerem.  20,  1  vergriff  sich  sogar  einer  der  Oberpriester 
an  Jeremia,  dem  eifrigen  Zeugen  der  Wahrheit  und  nach  1,  1 
hatten  sogar  die  Priester  von  Anatot,  seine  Landsleute, 
ihn  des  väterlichen  Erbgutes  beraubt  und  trachteten  ihm 
nach  dem  Leben;  nach  Jerem.  11,  21;  13,  13;  8,  1 ;  34, 
19  wird  den  Priestern  als  Urhebern  alles  politischen  Un- 
heils die  göttliche  Strafe  angekündigt.  Dafs  die  levitischen 
Priester  selbst  Götzenpriester  waren,  ersehen  wir  aus  Ezech. 
44,  10.  11.  12;  22,  26;  2  Chron.  29,  5.  17.  34;  30,  3.  Es 
war  hauptsächlich  Habsucht,  welche  die  Priester  aus  dem 
Stamme  Levi,  —  von  anderen  Priestern  ist,  wenn  man  die 
Priester  des  Götzencultus  zur  Zeit  Jeroboams  ausnimmt 
(1  Kön.  13,  33),  nicht  die  Rede,  —  an  dem  Orte  ihrer 
Heimath  zur  Zeit  der  Auffindung  des  Gesetzbuches  Götzen- 
dienst treiben  und  das  Volk  darin  bestärken  liefs ;  vgl. 
Jer.  2,  26.  27;  Zeph.  3,  4;  1,  4;  2  Kön.  23,  9  wo  von 
Priestern  der  -  Höhen ,  die  Josia  abstellen  liefs ,  die  Rede 
ist;  jjdie  Priester  der  Höhen"  (der  abgöttischen  Opferstellen 
23,  5.  15.  19)  sollen  nicht  auf  dem  Altare  zu  Jerusalem 
opfern,  sondern  nur  Ungesäuertes  (die   den   Leviten  nach 
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3  Mob.  2,  10.  11 ;  6^  16.  17 ;  7,  12  zu&llenden  ungesäuer- 
ten Speifsopfer)  essen^  unter  ihren  Brüdern  Dil^nM  ^rSSi  d.  i. 
unter  den  stammverwandten  Leviten  (1  Chron.  15,  17.  18; 
16;  38.  39).  Dafs  selbst  die  Oberpriester  den  Tempel 
durch  Götzendienst  entweihten,  ersehen  wir  aus  2  Chron. 
36,  34  und  Ezeeb.  8,  16,  wonach  der  Hohepriester  mit  24 
Oberpriestern  den  Cultus  des  Mithras  im  Tempel  eingeführt 
hatte.  Dafs  während  der  Minderjährigkeit  des  Josia  im 
Tempel  Götzendienst,  namentlich  der  Dienst  des  Baals 
und  der  Astarte  getrieben  wurde  und  selbst  der  Hoheprie* 
ster  Hilkia  und  die  übrigen  Priester  und  Leviten  diesen 
Dienst  wenigstens  geduldet  haben,  und  nicht,  wie  der  Vor- 
gänger des  Hilkia,  Jojada,  denselben  abzustellen  suchten 
(2  Kön.  12,  3),  erhellet  daraus,  dafs  dem  damals  angestellten 
Hohenpriester  und  den  übrigen  Priestern  und  den  Leyiten 
erst  von  dem  frommen  Josia  anbefohlen  werden  mufste, 
den  Götzengräuel  aus  dem  Tempel  zu  entfernen.  Diese 
Abstellung  war  aber  nur  von  kurzer  Dauer,  weil  sogleich 
nach  Josias  Tode  der  Götzendienst  wieder  yon  Neuem  im 
Tempel  getrieben  wurde,  Jer.  34,  18.  19.  Wer  wollte 
aber  nun,  bei  solcher  Lage  der  Dinge  zur  Zeit  des  Josias, 
noch  behaupten,  dafs  sie  den  Pentateuch,  wenn  auch  nur 
theilweise,  untergeschoben?  Wer  wollte  noch  im  Ernste 
behaupten,  da  seien  jeno  Gesetze  fabricii*t,  die  gerade 
schnurstracks  dem  damaligen  Leben  und  Treiben  der  Prie- 
sterschaft entgegenstanden,  die  auf  das,  was  sie  treiben, 
sogar  die  Todesstrafe  setzten  ?  Wäre  der  Pentateuch  da- 
mals nicht  Yorhanden  und  als  ein  mosaisches  Gesetzbuch 
bekannt  gewesen,  so  würden  gerade  die  Priester,  wenn  es 
irgend  Jemand  erdichtet  oder  in  wesentlichen  Punkten 
ergänzt  hätte,  dasselbe  sogleich  als  ein  untergeschobenes 
erkannt  und  bezeichnet  haben.  Sie  würden  ein  Buch,  das 
so  ihren  Interessen  entgegensprach,  mit  Geringschätzung 
von  sich  gewiesen  und  den  Fälscher  ö£fentlich  gebrannt- 
markt haben.  Und  hätte  Einer  wirklich  die  Dreistigkeit 
und  Lnpietät  gehabt,  die  den  Priestern  günstigen  Gesetze 
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hinzuzufUgeil;  —  8o  würde  er  auch  sioher  die  Klugheit 
und  Kühnheit  gehabt  haben^  die  ungünstigen  auszumerzen. 
So  wenig  das  letzte  der  Fall  war;  eben  so  wenig  auch 
das  erste. 

2)  Wie  aber  eine  Erdichtung  und  Unterschiebung  des 
Gesetzbuches  oder  eines  Theils  von  Seiten  der  Priester 
moralisch  unmöglich  war,  so  ist  dieses  auch  der  Fall  von 
Seiten  der  Propheten.  Ein  Unterschleif  von  Seiten  der 
Propheten  ist  nur  deukbar^  wenn  diese  sich  zu  demselben 
Zwecke  mit  den  geschilderten  Priestern  vereinigt  hatten. 
Wir  finden  aber  die  wahren  Propheten,  besonders  die  zu 
jener  Zeit  lebenden  ^  in  beständiger  Opposition  mit  den 
schlechten  Priestern  (vgl.  Zeph.  3;  4;  Jerem.  u.  d.  a.  St) 
und  nur  die  falschen  Propheten  zum  Schlechten  mit  ihnen 
vereinigt.  Jerem.  26,  7  fil ;  2,  8;  6,  13;  18,  18;  23,  11; 
32,  .32;  34,  18  ff.  —  Wer  das  wahre  Prophetenthum  in 
Israel  so  auffafst,  wie  es  in  seinem  Leben,  Wirken  und 
Streben  erscheint,  wer  die  Schriften  der  Propheten,  nament- 
lich die  des  Jesaia,  Jeremia,  Ezechiel,  Hosea  und  der 
anderen  kennt,  der  wird  zu  dem  Bejcenntnifs  genöthigt,  dafs 
eine  Unterschiebung  und  wesentliche  Verfälschung  eines 
wichtigen  Theils  des  Pentateuchs  nicht  stattfinden  konnte. 
Es  wäre  ihnen  aber  von  den  Wächtern  des  Gesetzes,  den 
Priestern,  unmöglich  gemacht,  ganz  davon  abgesehen, 
wie  unwürdig  und  wenig  entsprechend  eine  solche  Fäl- 
schung dem  Charakter  der  Propheten  ist  Sie  bewährten 
ihre  hohe  Berufung  nicht  blofs  durch  ihr  Leben  und  Wir- 
ken, sondern  auch  durch  Wunder  und  Weissagungen ;  sie 
waren  durchglüht  von  regem  Eifer  für  die  Ehre  Jehovas 
und  die  Heiligung  seines  Gesetzes,  und  straften  die  Laster 
aller  Art  in  feurigen  ßeden  und  schrecklichen  Drohungen 
an  Hohen  und  Niederen,  selbst  an  Priestern;  sie  hatten 
daftir  vielfach  Verfolgungen  und  selbst  den  Tod  zu  erdul- 
den; und  diese  sollten  sich  zur  Fälschung  des  heil.  Gese- 
tzes, zu  Lug  und  Trug  hergegeben  haben !  Man  mufs  die 
grofsartigen  Männer  in  ihrem  Denken  und  Wirken  wenig 
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kennen ;   oder    von  vorn   herein   mit  ihrer   Verurtheilung 
schon  fertig  sein^  um  das  behaupten  zu  können. 


§.  8. 

3)  Eben  so  sehr  spricht  dann  femer  für  die  Nichtver- 
fölschung  des  vorgezeigten  Gesetzbuches  die  widerspruchs- 
lose Annahme  dieses  Buches  von  Seiten  des  Königs  und 
des  Volkes.  Ja  die  Anerkennung  von  Seiten  des  Volkes 
wird  nur  erklärlich;  wenn  dieses  Buch  als  mosaisches  be- 
kannt war.  Das  Volk  war  nur  zu  geneigt  zur  Abgötterei 
mit  allen  ihren  Qräueln.  Würde  es  sich  diese  so  gutwil- 
lig haben  nehmen  lassen,  würde  es  sich  so  bereitwillig  den 
gegentheiligen  Vorschriften  dieses  Buches  gefügt  haben; 
wenn  es  nur  hätte  vermuthen  können,  es  sei  ein  unterge- 
schobenes oder  gefälschtes  Buch?  Und  würde  die  Verkehrt- 
heit und  Halsstarrigkeit  des  Volkes  nicht  sicher  diese  Ver- 
muthung  geltend  gemacht  haben,  wenn  ihm  die  wirkliche 
Existenz  des  Buches  nicht  gar  zu  bekannt  und  unläugbar 
gewesen  wäre? 

4)  Aber  noch  mehr  :  So  sehr  sich  de  Wette  audi 
bemüht,  die  Abstellung  des  Götzendienstes  erst  in's  18. 
Keg.-Jahr  des  Josias  zu  setzen  und  zwar  veranlafst  durch 
das  von  Hilkia  producirte  Gesetzbuch,  in  der  Wirklichkeit 
ist  dem  nicht  so.  Das  2  B.  der  Chronik  belehrt  uns,  dafs 
Josias  schon  lange  vorher  Cultusreformen  nach  den  Be- 
stimmungen des  mosaischen  Gesetzes  durchzuführen  suchte, 
—  dafs  ihm '  also  dieses  Gesetz  nicht  gänzlich  unbekannt 
war.  Denn  aus  2  Chron.  34,  3—7  ersehen  wir,  dafs  Jo- 
sia  schon  im  8.  Jahre  seiner  Eegierung  als  16  jähriger 
Jüngling  den  Anfang  gemacht  hat,  den  Gottesdienst  seines 
Vaters,  d.  i.  Jehova,  den  einen  wahren  Gott,  zu  suchen 
und  dafs  er  im  12.  Jahre  seiner  Regierung  angefangen  hat, 
Juda  und  Jerusalem  von  den  Höhen  (nlDSH)  und  den 
Ascheren  (ü^*)^'»n)  und  den  geschnitzten  und  gegossenen 
Bildern   (nlDPöHl  D^S^pöni)    zu   reinigen    und   die   Altlire 
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Baals  und  die  Sonnen-Säulen  (Ö^^öpri)  niederzurfeifsen  und 
die  Ascheren  und  die  geschnitzten  und  gegossenen  Bilder 
zu  zerbrechen  und  zu  zeiunalmen  und  die  Gebeine  der 
Götzenpriester  auf  ihren  Altären  zu  yerbrennen  und  da- 
durch Juda  und  Jerusalem  zu  reinigen.  Dasselbe  geschah 
in  den  Städte^  von  Manasse  und  Ephraim  und  Simeon 
und  NaphÖiaii.  Was  der  Chron.  hier  von  V.  3  bis  V.  8 
erzählt;  hat  der  Verfasser  der  Bücher  der  Könige  tiber- 
gangen, indem  V.  1—3  mit  2  Chron.  34,  1—3  und  V.  3—20 
mit  2  Chron.  34  8—28  und  2  Kön.  23,  1-20  mit  2  Chron. 
34,  19—35,  19  parallel  sind.  —  Hiernach  ist  also  der 
Götzendienst  nicht  erst  im  18.  Jahre  der  Begierung  des 
Josia,  sondern  schon  im  12.  Jahre  aus  Juda  und  Jerusalem 
entfernt  worden,  Dafs  schon  vor  dem  18.  Eegierungsjahre 
^er  Götzendienst  abgestellt  und  eine  Eeform  des  Cultus 
vorgenommen  worden  war,  geht  auch  daraus  hervor,  dafe 
in  der  kurzen  Zeit  zwischen  der  Auffindung  des  Gesetz- 
buches und  der  Passafeier,  welche  im  18.  Jahre  am  14. 
Tage  des  ersten  Monats  statt  hatte,  nicht  die  Tempelrefor- 
men und  die  Zerstörungen  der  Cultusörter  und  die  Ab- 
stellung des  Götzendienstes  im  ganzen  jüdischen  Lande 
von  Beersaba  bis  Gaba  (23,  8)  und  in  den  Städten  des 
ehemaligen  Keiche»  Israel  (23, 15  ff.)  vorgenommen  werden 
konnte.  Wurde  aber  schon  im  12.  Eegierungsjahre,  sechs 
Jahre  vor  Auffindung  des  Tempelexemplars  des  Gesetz- 
buches, nach  Vorschrift  dieses  Buches  der  bisherige  Götzen- 
cult  abgestdlt  und  der  mosaische  Gottesdienst  wieder  ein- 
geföhrt  (2  Kön.  23,  20),  so  konnte  es  nur  geschehen,  wenn 
dasselbe  irgendwie  schon  bekannt  war  und  in  besonderem 
Ansehen  stand.  Die  Annahme,  dafs  das  Gesetzbuch  erst 
im  18.  Eegierungsjahre  des  Josia  zum  Vorschein  gekommen, 
ist  daher  durchaus  unbegründet. 

5)  Liefsen  es  aber  auch  die  beiden  Eelatioöen  2  Kön. 
22  und  23  und  2  Chron.  34  und  35,  sowie  die  angeführten 
Data  noch  zweifelhaft,  ob  das  Gesetzbuch  erst  im  18.  Ee- 
gierungsjahre zum  Vorschein  gekommen  sei,  so  wird  dieseir 
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Zweifel  doch  völlig  gehoben  durch  zahlreiche  Stellen 
in  den  Psalmen  und  bei  den  Propheten^  in  so  fem  diese 
der  Zeit,  wo  das  Gesetzbach  aufgefonden  wurde,  unbestreit» 
bar  voihergehen,  und  nicht  die  mindeste  Ungewifsheit  über 
die  Bekanntschaft  mit  dem  Pentateuch  lassen.  Das  Gesetz* 
buch  wird  an  zahlreichen  Stellen  als  allg!ßmein  bekannt 
vorausgesetzt  und  auf  dessen  historischen  und  gesetzlichen 
Inhalt  Bezug  genommen.  Wer  kann  noch  zweifeln,  wenn 
es  in  dem  davidischen  Ps.  19,  8—15  heifst  :  ^Das  Gesetz 
Jehova's  ist  recht,  seelerquickend,  das  Zeugnifs  Jehova's 
zuverlässig,  weise  machend  den  Einfaltigen.  —  Die  Befehle 
Jehova's  sind  rechtschaffen,  herzerfreuend.  ^  Die  Satzung 
Jehova*s  lauter,  augenerleuchtend.  —  Die  Furcht  Jehova's 
ist  rein,  bestehend  auf  ewig.  —  Die  Rechte  Jehova's  Wahr- 
heit, gerecht  allzumal.  —  Köstlicher  als  Gold  und  viel  ge* 
diegenes  (Gold)  und  süfser  als  Honig  und  Honigseim.  *- 
Auch  dein  Diener  ist  gewarnt  durch  sie.  —  In  ihrer  Be- 
obachtung  ist  grofser  Lohn.*  —  Und  Ps.  1,  1—2  :  ^Wohl 
dem  Manne,  der  nicht  wandelt  im  Bath  der  Ungerechten 
—  und  auf  dem  Wege  der  Sünder  nicht  steht,  —  und  in 
der  Sitzung  der  Spötter  nicht  sitzt^,  -**•  sondern  am  Gesetz 
Jehova's  seine  Lust  hat,  —  imd  an  sein  Gesetz  denkt  Tag 
und  Nacht.*  Ob  der  Pentateuch  schon  zur  Zeit  Davids 
allgemein  bekannt  gewesen?  Vgl.  Ps.  18.  22.  23;  femer 
Ps.  78.  105.  106.  114.  185.  136,  Mich.  3,  11;  Jes.  28,  27; 
Zeph.  3,  4;  Ezech.  22,  26;  24,  23;  44,  24.  Sehr  viele 
Beziehungen  auf  den  Pentateuch  finden  sich  bei  Jeremüu^ 
dem  Zeitgenossen  des  Josia.  Vgl.  Jerm.  7,  23  mit  5  Mos. 
28,  26.  —  Jer.  15,  4;  24,  9;  29,  28;  34,  17  mit  5  Mos. 
28,  26.  -  19,  9  mit  28,  35.  -  22,  8.  9  mit  29,  24.  25. 
26.  —  29,  13.  14  mit  30,  3.  -  6,  15  ff.  mit  28,  28  ff.  mit 
11,  3.  5  mit  27,  26.  —  18, 16;  19,  18  mit  29,  22.  —  12, 13 
mit  28,  39.  —  25,  9.  18 ;  44, 12  mit  28,  27  u.  A.  —  Auch 
finden  sich  diese  Beziehungen  auf  den  Pentateuch  in 
grofser  Menge  bei  den  älteren  Propheten,  welche  im  Beiche 
Israel  gewirkt  haben.    Vgl.  Boa,  2,  1  mit  1  Mos.  22,  17; 
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32,  12.  -  2,  2  mit  6  Mos.  17,  15;  2  Mos.  1,  10.  -  2, 13 
mit  4  Mos.  10,  10 ;  3  Mos.  23,  3  £f.  —  2,  10  mit  5  Mos. 
7,  13 ;  1,  114.  -  2,  14  mit  5  Mos.  23,  19.  -  3,  1  mit 
5  Mos.  7,  8;  31  18.  —   3,  2  mit  2  Mos.  21,  32;  5  Mos. 

16,  17.  —  4,  10.  13  mit  3  Mos.  5,  6 ;   16,  7 ;  4  Mos.  14, 

33.  —  4,  14  mit  5  Mos.  23,  18.  —  4,  18  mit  5  Mos.  23, 
19 ;  3  Mos.  20,  7 ;  4  Mos.  5,  12  ff.  —  4,  19  mit  2  Mos. 
S3,  13.   -  4,  20  mit  3  Mos.  26,  3  ff.  —  4,  4  mit  5  Mos. 

17,  8  ff.  -■  4,  8  mit  3  Mos.  6,  17  ff.;  7,  1  ff.  -  4,  10 
mit  3  Mos.  26, 26.  —  4>  13  mit  5  Mos.  12,  2.  —  4,  15  mit 
ö  Mos.  20,  20;   6,  13.   14.   -  4,  17  mit  2  Mos.  32,  9. 

10,  —  6,  6  mit  2  Mos.  10,  9.  —  5,  7  mit  3  Mos.  6, 
10;  4  Mos.  28,  12.  —  5,  9  mit  6  Mos.  28,  59.  -  5,  10 
mit  5  Mos.  19,  14 ;  27,  17.  —  4,  11  mit  5  Mos.  28,  23. 

—  5>  14  mit  5  Mos.  32,  39.  —  *5,  15  mit  5  Mos. 
4,  29.  30.  —  6,  1  mit  5  Mos.  4,  30 ;  32,  39.  —  6,  3  mit 
5  Mos.  11,  14  —  3,  6  mit  2  Mos.  32,  20;  5  Mos.  9,  21. 

—  8,  11  mit  5  Mos.  12,  5  ff.  —  8,  13  mit  5  Mos.  12,  15; 
28,  68.  —  9,  3  mit  5  Mos.  26,  14.  —  9,  10  mit  5  Mos. 
7,  26;  32,  10;  4  Mos.  25,  3.  —  11,  11  mit  5  Mos.  fö,  4; 
32,  16.  -   11,  14  mit  1  Mos.  32,  12 ;   5  Mos.  22,  6.  - 

11,  3  mit  6  Mos  1,  31;  2  Mos.  15,  26.  —  11,  7. mit  5  Mos. 

28,  26.  —  12,  7  mit  5  Mos.  28,  26.  -  11,  8.  9  mit  5  Mos. 

29,  22;  1  Mos.  19,  25;  18,  29.  30;   13,  11;  19,  13.  - 

12,  4.  ö  mit  1  Mos.  25,  26;  32,  29;  25,  9  ff.  -  12,  6  mit 
2  Mos.  3,  15.  -  12, 10  mit  3  Mos.  23,  42;  4  Mos.  14,  33; 
5  Mos.  6,  10  ff.  —  12,  13.  14  mit  5  Mos.  26,  5  ff  — 
12,  13  mit  1  Mos.  27,  41  ff. ;  29,  28 ;  20,  30.  31 ;  31,  40. 
-«  12,  14  mit  5  Mos.  18,  18.  —  13,  6  mit  5  Mos.  8,  11  ff. 
n.  a.  —  Arnos  1,  11  mit  5  Mos.  23,  8.  —  2,  2  mit  4  Mos. 
21,  28;  24,  17.  —  2,  7;  5,  2  mit  2  Mos.  23,  6;  5  Mos. 
16,  19.  24;  17,  27;  18,  19;  8  Mos.  18,  18;  20,  11;  5  Mos. 
23,  1.  —  2,  8  mit  2  Mos.  22,  25.  26;  5  Mos.  24,  12  ff.  — 
2,  8  mit  4  Mos.  13,  ^.  33 ;  5  Mos.  1,  20.  —  2,  10  mit 
5  Mos.  28,  4  (buchstäblich) ;  5,  6;  2  Mos.  20,  2.  —  2,  11. 
12  mit  4  Mos.  6,  3  ff. ;  l  Mos.  19,  32.  34;  18,  15.  19.  -^ 
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3,  2  mit  5  Mos.  14,  2 ;  1  Hos.  12,  3.  —  3,  7  mit  1  Mos. 
.18,  17.  -  3,  14  mit  2  Mos.  27,  2;  29,  12;  3  Mos.  4,  25. 
-  4,  4  mit  4  Mos.  24,  3.  -  4,  5  mit  3  Mos.  2,  11 ;  7,  12; 

22,  18  ff. ;  5  Mos.  12,  6.  —  4,  11  mit  5  Mos.  29,  22.  - 
ö,  11  mit  ö  Mos.  28,  30.  39.  —  6.  17  mit  2  Mos.  12,  12; 

23,  27.  —  6,  1  mit  4  Mos.  24,  20.  —  6,  13  mit  5  Mos.  33, 
17.  —  6,  14  mit  4  Mos.  34,  8.  —  7,  1  ff.  mit  2  Mos.  32, 
.9-14;  4  Mos.  14,  11  ff.  -  7,  16  mit  5  Mos.  32,  2.  - 
8,  4.  5  mit  1  Mos.  41,  56 ;  5  Mos.  25,  14  16.  —  8,  14 
mit  6  Mos.  9,  21,  —  9,  3  mit  4  Mos.  21,  6.  —  9,  12  mit 
.5  Mos.  28,  9.  10.  —  9,  14  mit  5  Mos.  30,  3  u.  A. 


§.9. 

Es  folgt  also  aus  dem  Gesagten :  Das  von  Hilkia  vor- 
gezeigte Gesetzbuch  war  wirklich  der  mosaische  Pentc^uck, 
und  zwar  ohne  Fälschung  und  Zusätze.  Der  Inhalt  molste 
im  Wesentlichen  schon  bekannt  sein^  denn  die  Unter- 
schiebung neuer  Gesetze  hätte  nicht  verborgen  bleiben 
können  und  wäre  nicht  so  ruhig  hingenommen  worden.  Auch 
das  äufsere  Ansehen  mufs  dem  Josia  und  dem  Volke  sicher 
Zeugnifs  für  «die  Echtheit  gegeben  haben.  Es  wird  erkannt 
,und  angenommen  als  ein  Altes ;  somit  bat  es  sicher  Kenn- 
zeichen des  Alterthums  an  sich  getragen  hinsichtlich  des 
Materials;  der  Form^  der  Schrift,  und  zwar  so  sehr  Kenn- 
zeichen des  AlterthumS;  dafs  der  Gedanke  an  Betrug  gar 
nicht  aufkommen  konnte. 

Wenn  nun  de  Wette,  mn  auf  ihn  etwas  näher  ein- 
zugehen^ doch  gerade  einzelne  Theile  des  Deuteronomiums 
xn.  die  ßegierungszeit  des  Josia  verweiset,  so  fehlt  diesen 
Behauptungen  jeglicher  wirkliche  Grund.  Derselbe  zählt 
dahin  die  Propheten-  und  Leviten-Qesetze,  so  wie  diejenigen, 
welche  auf  die  Einheit  des  Gottesdienstes  Bezug  haben. 
Sie  sollen  auf  die  Zeitverhältnisse  unter  Josia  ganz  passen, 
indem  der  Levitismus  unter  demselben  erst  gesiegt  habe. 
.(S.  Lehrbuch  der  Einl.  ins  A.  T.  §.  160.) 
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1)  Was  zuerst  das  Prophetengesetz  5  Mos.  18;  22  be- 
trifiib,  so  kennt  Jeremia  28,  9  dasselbe.  Die  Annahme,  dafs 
dieser  die  Kenntnifs  desselben  aus  einem  untergeschobe- 
nen Gesetzbuche  geschöpft,  wird  doch  wohl  schwerlich  ein 
Uneingenommener  zugeben. 

2)  In  Betreff  des  Levitismus  hat  de  Wette  ganz  das 
israelitische  Alterthum  verkannt.  Der  Tempel  mit  seinen 
zahlreichen  Geräthen  und  seinem  prachtvollen  Priestercult 
setzt  genaue  gesetzliche  Bestimmungen  voraus  (1  Kön.  7, 
40  ff.).  Der  priesterliche  Jehovacult  fand  selbst  da  noch 
statt,  als  der  Götzendienst  sich  schon  sehr  unter  dem  Volke 
verbreitet  hatte  (Jes.  1,  13.  14;  Jerem.  7,  9  ff.).  Saul 
liefs  in  einer  Priesterstadt  Benjamins  nach  1  Sam.  22,  18 
sogar  85  Priester  erschlagen.  Es  hatte  also  selbst  der 
kleinste  der  Stämme  seine  Priesterstadt.  Auch  Anatot, 
welches  schon  Josua  21,  18  als  benjamidische  Piiesterstadt 
vorkommt,  wird  auch  1  Kön.  4,  26;  Jerem.  1,  1  als  solche 
erwähnt.  Josua  21,  41  ist  sogar  von  48  Levitenstädten  die 
Bede.  Nach  1  Sam.  6,  19;  2  Sam.  ^6,  6  durften  die 
Laien  nicht  einmal  die  heil.  Lade  ansehen,  noch  weniger 
sie  berühren.  Die  Leviten  erscheinen  als  Träger  der  heil. 
Lade  1  Sam.  6,  15;  2  Sam.  15,  24;  1  Kön.  8,  3.  4;  vgl. 
Josua4, 9ff.; 6, 6ff.;  Eicht.  20,27.28 ;  1  Sam. 4, 18;  vgl.  V.  3. 
Nach  1  Sam.  2,  28;  1  Kön.  2, 27  waren  Aarons  Nachkommen 
diejenigen,  die  von  Moses  Zeit  bis  auf  Salomo  den  Dienst 
beim  Heiligthum  versahen.  Im  Reiche  Israel  wurden  die 
Leviten  erst  durch  Jeroboam  vom  Priesterdienste  verdrängt, 
1  Kön.  22, 31 ;  13, 33  u.  a.  Von  legitimen  Priestern,  die  nicht 
dem  Stamme  Levi  angehörten,  ist  nirgends  im  A.  T.  die 
Bede.  Wenn  de  Wette  auf  Samuel,  der  Priester  und 
Prophet  gewesen,  aber  nicht  aus  dem  Stamme  Levi,  sondern 
aus  Ephraim  entsprossen  sei^  hinweist,  so  irrt  er,  indem 
zwei  von  einander  unabhängige  Genealogieen  der  Chronik 
sein  Geschlecht  von  Kehat,  dem  Sohne  Levi's,  ableiten. 
Aus  dem  Umstände,  dafs  er  zu  Bama,  auch  Bamathaim- 
Zophim  genannt  (1  Sam.  1,  19;  vgl.  V.  1;  2,  11),  welches 
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im  Gebirge  Ephraim  (1  Sam.  1,  1 ;  Eicht.  4,  5) ,  aber  im 
Stammgebiete  von  Benjamin  (Jos.  18,  25)  lag,  geboren 
wurde,  und  sein  Vorfahr  Zuph  genannt  wird  (1  Sam.  1,  1), 
folgt  nicht,  dafs  er  Ephraimit  oder  Benjamit  gewesen. 
Samuels  Vorfahr  Zuph  war  aus  Ephrate  d,  L  Bethlehem, 
wo  nach  Rieht.  17,  7.  9 ;  vgl.  19,  1.  2  bald  nach  Eroberung 
des  Landes  Canaan  einige  Zeit  Leviten  als  Fremdlinge 
wohnten,  nach  Eama  eingewandert,  weil  die  Familie  Kehat 
nicht  zu  den  ihnen  im  Erbtheile  Dan's  angewiesenen 
Städten  (vgl.  Jos.  21,  23  mit  V.  20)  gelangte-  Dan 
konnte  nach  Eicht.  18,  1  (vgl.  1,  34)  sein  ihm  zugewie- 
senes Erbtheil  nicht  erobern.  Wenn  2  Sam.  6,  17  gesagt 
wird,  dafs  David  Jehova  Brandopfer  und  Dankopfer  ge- 
bracht habe,  als  er  die  Lade  Jehova's  nach  Jerusalem  über- 
bracht hatte ;  so  kann  diese  Stelle  nicht  zum  Beweise  dienen, 
dafs  die  Könige  Oberpriester  gewesen,  und  das  Vorrecht 
gehabt  haben,  in  eigener  Person  zu  opfern.  Dieses  aus 
der  Stelle  folgern  zu  wollen  wäre  gerade  so,  als  wenn 
man  aus  1  Mos.  40,  22  beweisen  wollte,  Pharao  seibat 
habe  den  obersten  Mundschenk  gehenkt  (vgl.  2  Sam. 
10,  4.  5;  1  Kön.  9,  26),  oder  aus  JoL  19,  2,  die  römischen 
Proconsuln  hätten  den  Delinquenten  Geifselhiebe  ertfaeili 
Wenn  wir  femer  erwägen,  dafs  ein  ganzer  Stamm,  welcher 
nach  4  Mos.  26,  62  drei  und  zwanzigtausend  Mann  stark 
in  Canaan  einwanderte  und  zur  Zeit  der  Ktickkehr  aus 
dem  babylonischen  Exil  noch  mehr  als  den  zehnten  Theil 
der  neuen  Bevölkerung  ausmachte  (vgl.  Esr.  2,  36  ff.  mit 
V.  65 ;  Nehem.  7,  39  ff.),  für  den  Reliponscultua  und  die 
Leitung  der  geistlichen  Angelegenheiten  bestimmt  war, 
weshalb  er  auch  unter  den  übrigen  Stämmen  nur  Städte 
mit  einem  kleinen  Bezirke  (4  Mos.  35,  2  ff. ;  5  Mos.  10, 
9;  14,  29.  33;  14,  3;  Jos.  20  ff.;  21,  4.  10  ff.)  erhielt,  so 
lälst  sich  dieses  nur  begreifen,  wenn  wirklich  vom  grofami 
Gesetzgeber  Moses  Levi  zum  Dienste  des  Heiligthums 
bestimmt  war.  Nur  die  mosaische  Gesetzgebung  macht 
es  begreiflich,  dafs.  David,  der  Erneuerer  des  alten  Cultus» 
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eine  zahlreiche  Priesterschaar  vorfand  und  er  dieselbe  ihrer 
ursprünglichen  Bestimmung  gemäfs  zum  Dienste  des  Hei- 
ligthums  anweisen  konnte.  Finden  wir  auch  in  einzelnen 
Perioden  nach  David  keine  Priesterschaar  als  Diener  des 
HeiHgthums,  wie  sie  das  Gesetz  und  die  Erneuerung  durch 
Dj^vid  forderte,  so  lag  der  Grund  davon  in  dem  Abfall 
mehrerer  Könige,  wie  Achas,  Manasse,  Araon  und  eines 
grofsen  Theils  des  Volkes  von  Jehova,  dem  einen  wahren 
Gott,  und  in  dem  Polytheismus,  welchem  sich  das  Volk 
ergab.  Dafs  mit  einzelnen  Unterbrechungen  ein  mosaisch- 
levitischer  Cult  im  Tempel  bestand  und  die  zahlreiche 
Priesterschaft  Opfer  und  Zehnten  zu  ihrem  Unterhalte 
erhielt,  bezeugen  auch  zahlreiche  Stellen  der  Propheten 
aus  verschiedenen  Zeiten,  wie  Joel  1,  9.  14;  2,  14.  15; 
Jes.  1,  11-13;  Mich.  6,  6.  7;  vgl.  2  Kön.  18,  3-^6;  Jer. 
7,  1^11;  19,  14;  26,  2  ff. ;  28,  1;  Ezech.  23,  38.  39. 
Nach  Ezech.  44,  15  besorgten  die  Priester,  die  Leviten, 
Zadoks  Söhne,  die  Dienste  des  Heiligthums  Jehova's,  da 
die  Söhne  Israels  von  ihm  abgefallen  waren. 

3)  Wenn  de  Wette  (Arch.  §.  223)  behauptet,  daft 
das  Gesetz  von  der  Einheit  des  Opferortes  (5  Mos.  12)  zu 
Josias  Zeit  entstanden  sei,  weil  die  Ausrottung  der  Opfer 
auf  den  Höhen  erst  nach  Auffindung  des  Gesetzbuches 
stattgefunden  habe,  so  ist  dagegen  zu  bemerken,  dafs  2 
Kön.  18,  22  kein  Zweifel  darüber  läfst,  dafs  schon  Hiskia 
dieses  Gesetz  zur  Ausführung  gebracht  hat.  Die  Höhen, 
welche  Josia  zerstörte,  waren  nicht  Höhen,  wo  Jehova, 
sondern  Götzen  verehrt  wurden  (vgl.  2  Kön.  23,  13.  15 
mit  V.  5  und  8).  —  Wir  haben  auch  bereits  oben  darge- 
than ,  dafs  die  Zerstörung  der  Cultusörter  von  Josia  nicht 
nach  sondern  vor  Auffindung  des  Gesetzbuches  vorgenom- 
men wurde.  —  Will  man  mit  einigen  scheinbaren  Gründen 
die  Gesetze,  welche  sich  auf  die  Leviten  und  Priester  be- 
ziehen, für  verdächtig  und  die  Priester  einer  Einschwärzung 
neuer  Gesetze  flir  fähig  halten,  so  würde  man  zunächst 
an  solche   Gesetze  denken   müssen,   welche    ihre  Rechte 
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festsetzten  und  ihnen  Vorzüge  einräumen.  Allein  wir  fin- 
den zahlreiche  Spuren  in  viel  früherer  Zeit,  als  in  der 
Zeit  des  Josia.  Schon  die  Existenz  einer  Priesterfamilie 
setzt  gesetzliche  Bestimmungen  voraus.  Das  Gesetz  vom 
Zehnten,  welcher  alle  drei  Jahre  den  Leviten  entrichtet 
werden  sollte  (5  Mos.  14,  28;  26,  12),  war  noch  von 
Davids  und  Salomo's  Zeit  her  im  Zehnstämmereiche  in 
Ausübung  (Am.  4,  4).  Die  Gesetze,  welche  den  Opferan- 
theil  der  Leviten  bestimmen,  setzt  der  in  Joas'  Regierungs- 
zeit lebende  Joel  voraus  (1,  9.  13.  16),  und  sie  waren  auch 
noch  unter  Josia  vor  Auffindung  des  Gesetzbuches  in 
Ausübung  (2  Kön.  23,  9).  Nach  2  Kon.  12,  17 ;  vgl.  2 
Chron.  31,  5  wurde  zur  Zeit  des  Königs  Joas  den  Leviten 
das  nach  3  Mos.  5,  15.  16  zu  entrichtende  Geld  für  die 
Sund-  und  Schuldopfer  ausbezahlt.  —  Es  waren  also  die 
zu  Gunsten  der  Priester  sprechenden  Gesetze  längst  vor- 
handen und  brauchten  nicht  mehr  erst  gemacht  zu  werden. 
Die  Unterschiebung  des  Gesetzbuches  und  die  Cultusre- 
formen  waren  auch,  wie  schon  früher  bemerkt,  nicht  einmal 
im  materiellen  Interesse  der  Priester.  Da  das  in  Aber- 
glauben versunkene  und  dem  Götzendienst  ergebene  Volk 
nach  Jer.  2,  20;  2  Kön.  16,  4  auf  jeglichem  Hügel  und 
unter  jeglichem  grünen  Baume,  und  nach  Jer.  11,  13; 
Ezech.  16,  24.  25.  31  an  allen  Strafsenecken  und  Kreuz- 
wegen opferte,  so  hatten  die  Priester  dadurch  einen  gröfse- 
ren  Gewinn,  als  wenn  nur  am  Orte  des  H^iligthums  ge- 
opfert und  den  Leviten  nur  wenige  Opfer  zu  Theil  wurden. 
Es  fanden  sich  daher  die  Priester  nur  saumselig  am  Orte 
des  Heiligthums  ein.  Vgl.  2  Chron.  30,  3.  15.  17 ;  vgl. 
29,  34;  31,  4  fi*.;  Neh.  13,  10.  11.  Hieraus  erhellt,  dafs 
die  Gesetze  des  Pentateuchs,  welche  auf  die  Einheit  des 
Gottesdienstes  Bezug  haben,  nicht  aus  niedriger  Oewinnsuchi 
erdichtet  sein  können. 

4)  De  Wette  sucht  (Beiträge  I,  179)  die  Gesetze 
des  Pentateuchs  über  die  Passafeier  auch  noch  durch  die 
Stelle  2  Kön.  23,  21  :  ^und  der  König  befahl  dem  Volke 
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und  sprach  :  ^„Haltet  Passa  Jehova,  eurem  Gott,  wie  vor- 
geschrieben ist  in  diesem  Buche  des  Bundes**,  denn  es 
war  nicht  gehalten  ein  Passa  wie  dieses  von  den  Tagen 
der  Richter,  welche  Israel  richteten,  und  in  der  ganzen  Zeit 
der  Könige  von  Israel  und  Juda",  zu  verdächtigen  und 
seine  Meinung  zu  begründen.  Allein  er  fafst  sie  unrichtig 
auf;  denn  dafs  die  Stelle  nicht  im  Sinne  de  Wette's  zu 
verstehen  sei,  geht  schon  daraus  hervor,  dafs  der  Chronist 
von  Passafesten  unter  Salomo  und  Hiskia  berichtet  (2  Chron. 
13,  13;  vgl  1  Kön.  9,  25;  2  Chron.  30)  und  bei  Jesaia 
30,  29  dieses  Fest  als  ein  in  Hiskia's  Zeit  ganz  gewöhnliches 
vorausgesetzt  wird.  Da  die  Redensart  vor  und  nachher 
auch  von  Hiskia  gebraucht  wird  (vgl.  2  Kön.  23,  25  mit 
28, 5;  2  Chron.  30,  26),  so  will  der  Verfasser  offenbar  sagen, 
es  sei  vordem  kein  Passa  so  streng  nach  der  Vorschrift 
des  mosaischen  Gesetzes,  wie  dieses  von  Josia  in  seinem 
18.  Regierungsjahre  anbefohlene,  gefeiert  worden.  In  den 
blühenden  Zeiten  Davids  und  Salomo's  feierte  man  die  ge* 
wohnlichen  Volksfeste  mit  mehr  Pracht,  Glanz  und  Auf- 
wand, aber  mit  weniger  Rücksicht  auf  das  mosaische  Ge- 
setz. Das  ganze  von  Josia  nach  Jerusalem  berufene  Volk 
hatte  sich  eidlich  auf  den  Inhalt  des  Gesetzbuches  ver- 
pflichtet, jjmit  ganzem  Herzen  und  von  ganzer  Seele  auf- 
recht zu  halten  die  Worte  dieses  Gesetzes,  welche  ge- 
schrieben sind  in  diesem  Buche.*  Der  Vergleich  dieses 
Passa  mit  dem  vorher  und  nachher  gehaltenen  trifft  nicht 
so  sehr  das  Passafest  an  sich,  als  die  Art  der  Feier  von 
Seiten  des  ganzen  Volkes,  in  welcher  Weise  auch  der 
Chronist  die  Stelle  aufgefafst  hat,  vgl.  2  Chron.  35,  18.  — 
Es  war  vordem  das  Passafest  nicht  vom  ganzen  Volke  am 
Ort  des  Heiligthums,  wie  vorgeschrieben,  in  Jerusalem  ge- 
feiert worden,  wohin  dieses  Mal  dasVolk  von  Josia  beschieden 
war.  Auch  liefs  Hiskia  zur  Verhinderung  des  Mifsbrauches, 
an  beliebigen  Orten  eine  Festfeier  zu  begehen  (1  Kön.  14, 
15;  22,  44;  2  Kön.  12,  3;  14,  14),  nach  2  Chron.  30,  1  ff. 
durch  im  Lande  umhercresendete  Boten  das  Volk    im   er- 
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8ten  Jahre  seiner  Regierung  snr  PaBsafeier  in  Jerusalem 
einladen  (Y.  1).  Da  man  aber  das  Passa  nicht  zu  gesetz- 
licher Zeit  halten  konnte ,  weil  das  (an  eine  Passafeier 
in  Jerusalem  nicht  gewohnte)  Volk  sich  nicht  in  Jerusalem 
eingefunden  (V.  3)^  so  sandte  Hiskia  zum  zweiten  Male 
Boten  aus,  um  das  Volk  zu  einer  im  zweiten  Monate  zu 
haltenden  Passafeier  in  Jerusalem  einzuladen  :  ^Denn  nicht 
in  grofser  Zahl  hatten  sie  es  (ehedem)  gehalten,  wie  vor- 
geschrieben, nämlich  in  Jerusalem  (V.  5,  vgl.  V.  11;  8, 13). 
Das  Volk  erschien  aber  unter  Hiskia  doch  nur  saumselig 
und  nicht  so  zahlreich  als  unter  Josia,  weshalb  der  Ver£ 
sagen  konnte,  dafs  das  Passa  von  der  Zeit  der  Richter 
nicht  80  feierlich  und  zahlreich,  wie  im  18.  Jahre  des  Josia 
begangen  worden  sei.  Wenn  der  Verf.  angiebt,  dafs  auch 
nach  Josia  das  Passa  nicht  wie  in  dessen  18.  Kegierungs- 
jähre  gefeiert  worden  sei,  so  wurden  also  auch  nachher 
nicht  mehr  wie  vor  Josia  die  mosaischen  Passagesetae  be- 
obachtet. Eine  Analogie  haben  wir  in  Betreff  des  Laub- 
hüttenfestes. Nach  Nehem.  8,  7  ist  nämlich  das  Laubhütten- 
fest seit  Josua's  Zeit  zum  ersten  Male  wieder  in  den  Tagen 
des  Nehemia  gefeiert  worden.  Dieses  kann  offenbar  nur 
so  gefafst  werden,  dafs  dieses  Fest  seit  Josua  nach  den 
historischen  Angaben  nicht  so  streng  und  feierlich  nach 
den  mosaischen  Vorschriften  begangen  worden  ist.  Wer 
wird  aber  wohl  zu  behaupten  wagen,  dafs  das  Laubhütten- 
fest erst  100  Jahre  nach  dem  Exile  eingeschwärzt  wor- 
den sei? 

§.10. 

Fassen  wir  jetzt  die  Gründe,  welche  der  Unterschie- 
bung des  Gesetzbuches  in  der  Zeit  der  Begierung  Josias 
entgegen  stehen,  kurz  zusammen. 

Erstens  giebt  es  kein  ävfseres  Zeugnifs  für  die  Ab- 
fassung neuer  oder  für  die  Fälschung  der  alten  mosaischen 
Gesetze.  Von  einer  solchen  Fälschung  ist  nichts  bekannt 
geworden,  ist  nichts  angedeutet    Es  erkennen  aber  nicht 
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blofg  die  Prieftter,  sondern  anch  die  Propheten,  die  von 
Gott  berufenen  Wächter  und  Beförderer  der  Theokratie, 
und  das  ganze  Volk  die  Gesetze  des  Pentateuchs  als  echt 
mosaisch  an  und  verpflichten  sich  bereitwillig  auf  den  In- 
halt derselben  2  Kön.  13,  1—3.  Weder  der  Verf.  der 
Bücher  der  Könige  noch  Jeremia  und  andere  Propheten 
wissen  etwas  von  einem  Betrüge,  ja  sie  thuen  nicht  einmal 
eines  Versuchs  Erwähnung.  Jeremia  erkennt  das  Gesetzbuch 
dadurch  factisch  als  echt  an,  dafs  er  in  seiner  Strafrede 
Kap.  11  das  Volk  wieder  an  seinen  auf  dieses  Gesetzbuch 
abgelegten  Schwur  mahnt  und  auf  dasselbe  hinweist.  — 
Wäre  ein  Versuch  der  Fälschung  oder  Unterschiebung  ge- 
macht worden,  so  würden  die  Propheten,  die  so  viele 
Vergehen  der  Priester  und  des  Volkes  züchtigen,  gewifs 
irgendwie  derselben  Erwähnung  thun. 

Zweitens  fehlen  auch  innere  Gründe,  welche  fbr  eine 
Unterschiebung  des  von  Hilkia  aufgefundenen  Gesetzbuches 
sprechen.  Wäre  dasselbe  zur  Zeit  Josia's  untergeschoben, 
so  müfste  man  deutliche  Beziehungen  auf  die  damaligen 
Zeitverhältnisse  erwarten,  was  aber  nicht  der  Fall  ist. 
Die  vorgeblichen  Beziehungen  in  den  Gesetzen  sind  zum 
Theil  fUr  Josia's  Zeit  unpassend  und  setzen  andere  Ver- 
hältnisse voraus  oder  passen  auf  verschiedene  Zeiten.  Dafs 
sich  aber  im  Gegentheil  von  diesen  durch  Hilkia  aufge- 
fiindenen  Gesetzen  in  der  früheren  Geschichte  viele  Spuren 
finden,  haben  wir  bereits  dargethan. 

Drittens  spricht  auch  gegen  die  Annahme  einer  Unter- 
schiebung der  Umstand,  dafs  sich  keine  Motive  in  den 
damaligen  Verhältnissen,  wie  sie  anderweitig  bekannt  sind 
und  in  dem  Gesetzbuche  entdecken  lassen,  die  zu  einer 
Unterschiebung  neuer  Gesetze  oder  zur  Fälschung  der 
alten  ein  Antrieb  gewesen  sein  können.  Wir  haben  oben 
gezeigt,  dafs  die  Priester  durch  die  von  Josia  vorgenom- 
mene Reform  eher  einen  materiellen  Naehtheil,  als  Nutzen 
hatten  und  eine  Einführung  neuer  Gesetze  oder  Fälschung 
alter  daher  durchaus  unwahrscheinlich  ist. 


Digitized  by 


Google 


168  (Jeher  da§  unter  dem  Ktfnige  Joiia 

Viertens  spricht  gegen  eine  Unter»chiebang  der  Inhali 
des  Pentateuchs  selbst.  Die  Gesetze  sind  der  Art,  dafs 
sie  gradezu  dem  vorhandenen  abgöttischen  Cultus  entgegen 
stehen ;  somit  schädigten  sie  vielfach  die  Interessen  der 
Priester,  und  wie  sich  somit  kein  Grund  für  die  Einfiihrung 
nachweisen  läfst,  so  würden  auch  die  Priester  sich  diese 
Einftlhrung  nicht  haben  gefallen  lassen.  —  Zudem  erscheint 
der  Verf.  des  vorgebrachten  Pentateuchs  allenthalben  als 
ein  Mann,  der  für  Religion,  Wahrheit  und  Recht  begeistert 
ist.  Es  ist  nicht  denkbar,  dafs  dieses  nur  die  scheinheilige 
Maske  eines  elenden  Betrügers  wäre* 

Fünftens  war  die  Einfuhrung  neuer  Gesetze  auch 
äufserlich  unmöglich.  Es  konnte  nur  geschehen  unter  Zu- 
stimmung und  Beihülfe  der  Propheten,  frommer  Priester 
und  frommer  Theokraten.  Die  würden  aber  sicher  nicht 
dazu  ihre  Hand  geboten  haben,  denn  das  steht  dem  reli- 
giösen Bestreben  und  dem  sittlichen  Gharacter  der  Pro- 
pheten gradezu  entgegen.  Männer,  welche  für  Religion 
und  Sittlichkeit,  für  Wahrheit  und  Recht  grofse  Leiden 
zu  erdulden  hatten,  würden  diejenigen,  welche  neue  Ge- 
setze einzuführen  oder  alte  ?u  verfalschen  suchten,  als  Be- 
trüger und  Verfalscher  bezeichnet  haben. 

Sechstem  spricht  auch  gegen  die  Unterschiebung  der 
Umstand,  dafs  Axe  falschen  Propheten  und  die  Beförderer 
des  Götzendienstes,  welche  die  Schritte  der  theokratischen 
Priester  sorgsam  bewaditen  und  deren  Wirksamkeit  zu 
lähmen  suchten,  nie  einer  Unterschiebung  von  Seiten  der 
Theokraten  Erwähnung  thun.  Gewifs  würden  diese  auf 
das  trügerische  Unternehmen  der  Theokraten  hingewiesen 
und  ihr  eigenes  Thun  und  Lassen  dadurch  zu  rechtfertigen 
gesucht  haben. 

Siebentens  erscheint  die  Annahme  einer  Verfälschung 
und  Unterschiebung  des  Pentateuchs  oder  eines  Theils 
desselben  auch  unvereinbar  mit  der  Auctorität  Christi, 
der  Apostel  und  der  Synagoge.  Es  unterliegt  nicht  dem 
mindesten  Zweifel,  dafs  Jesus,  der  Lehrer  der  Wahrheit, 
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sowie  seine  Jünger^  den  ganzen  Pentateuch  flir  echt;  un- 
verfölscht  und  glaubwürdig  gehalten  und  auch  in  diesem 
Sinne  gelehrt  haben.  Wer  eine  Verfälschung  oder  Unter- 
schiebung späterer  Gesetze^  namentlich  der  auf  den  Cultus 
sich  beziehenden  annimmt;  der  mufs  auch  jene  des  Irrthums 
beschuldigen.  —  Der  Stifter  des  Christenthums  würde 
also  nicht  mehr  der  Lehrer  der  Wahrheit  sein  und  selbst 
das  neue  Testament  seine  Auctorität  und  Würde  ver* 
lieren. 


§.7. 

VI.  Unter  welchen  Umständen  ist  das  mosaische 
Oesetzbncli  abhanden  gekommen  und  wieder  anfgefanden? 

Nachdem  wir  dargethan  haben;  dafs  das  von  Hilkia 
vorgezeigte  Gesetzbuch  der  ganzC;  unverfälschte;  mosaische 
Pentateuch  gewesen  sei;  bedarf  diese  Frage  noch  einer 
näheren  Untersuchung.  Die  Bücher  der  Könige  und  der 
Chronik  geben  uos  zwar  nicht  direct  eine  Antwort  auf 
diese  Frage,  allein  die  beiden  Relationen  über  den  religiö- 
sen und  bürgerlichen  Zustand  des  Reiches  Juda  vor  und 
zur  Zeit  des  Josia  enthalten  doch  Manches;  woraus  wir 
eine  bestimmte  Antwort  entnehmen  können.  Nach  der 
Regierung  des  frommen  Königs  Hiskia;  welcher  unter 
Mitwirkung  der  Propheten  Jesaia  (1;  1 .  ff.)  und  Micha  den 
unter  seinem  Vorgänger  in  der  Regierung,  AchaS;  geübten 
öffentlichen  abgöttischen  Cultus  (2  Kön.  18;  4)  und  den 
zur  Volkssitte  gewordenen  Höhendienst  (2  Kön.  18;  22) 
abgeschafft;  den  levitischen  Priestern,  welche  aus  Gewinn- 
sucht Beförderer  des  ungesetzlichen  Cultus  waren,  wieder 
ihr  gesetzliches  Einkommen  sicherte  (2  Chron.  31;  4.  11. 
12;  10)  und  sie  zum  Tempeldienste  anhielt  (2  Chron.  29; 
34 ;  30;  3.  15),  welcher  ferner  die  lange  unterbliebene  oder 
doch  nicht  streng  gesetzlich  gehaltene  (2  Chron.  30,  5) 
Festfeier  in  Wirksamkeit  setzte  (Jes.  29,  1),  den  Tempel 
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prächtig  ausschmückte,  den  Dienst  wieder  nach  davidischer 
Anordnung  halten  liefs  (2  Chron.  29,  25  ff.),  so  dafs  das 
Volk  wieder  unter  Lob-  und  Dankliedern  zu  den  Freuden- 
festen auf  den  heil.  Berg  Jehovas  zu  Jerusalem  wallfahrtete 
und  unter  demselben  sich  wieder  Beligion  und  Sittlichkeit 
verbreitete,  bestieg  dessen  unwürdiger  Sohn  und  Nachfol- 
ger Manasse  als  zwöl^ähriger  Jüngling  den  Thron  und 
regierte  55  Jahre.  Während  dieser  langen  Regierung  ver- 
breitete sich  unter  dem  Volke  wieder  Gottlosigkeit  und 
Sittenverderben.  Der  Jehovacult  wurde,  was  seither  unter 
den  gottlosesten  Kegenten  noch  nicht  der  Fall  gewesen 
war,  ganz  abgestellt  (2  Kön.  21,  7)  und  an  die  Stelle 
desselben  trat  als  Nationalcult  der  Dienst  der  Astarte  : 
Jerusalem,  der  Tempelberg  und  ganz  Judäik  wurde  mit 
den  Götzenaltären  aller  bekannten  Gottheiten,  namentlich 
der  Eanaaniter  (2  Kön.  25,  ö),  Zidonier,  Moabiter,  Ammo- 
niter  (2  Kön.  33,  13)  und  der  ostasiatischen  Völkerschaften 
(2  Kön.  33,  11)  angeftdlt;  die  treuen  Jehovaverehrer  und 
namentlich  die  Propheten  wurden  verfolgt  und  unschuldiges 
Blut  viel  vergossen  von  einem  Ende  des  Landes  bis  zum 
andern  (2  Kön.  21,  16). 

Als  der  Dienst  der  Astarte  als  Nationalcult  im  Tempel 
eingeführt  und  die  Bildsäule  derselben  im  innern  Heiligthum, 
an  dem  Orte,  wo  sonst  die  Bundeslade  stand,  errichtet 
wurde  (2  Kön.  21,  7;  vgl.  1  Kön.  6,  19.  27),  konnte  die 
Bundeslade  nicht  mehr  an  ihrer  Stelle  bleiben.  Die  heil. 
Lade  wurde  deswegen  an  einem  geheimen  Orte  verborgen, 
wie  dieses  aus  2  Chron.  35,  3  ff.,  wonach  unter  Josia  die 
Lade  wieder  an  ihrem  Orte  aufgestellt  werden  soll,  und 
aus  Jerem.  3,  16  deutlich  hervorgeht.  Wo  die  Lade  bis 
in  Josia's  18.  Jahr  verborgen  gewesen,  darüber  geben  die 
düiftigen  Angaben  keine  Gewifsheit.  Wäre  der  Ort  der 
Aufbewahrung  bekannt  gewesen,  so  wäre  sie  wohl  nach 
der  Keinigung  des  Tempels  im  13.  Jahre  des  Josia  wieder 
hervorgezogen  worden.  Dafs  nun  bei  der  Entfernung  und 
Verbergung  der  Lade  auch  das  Gesetzbuch,   welches  an 
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deren  Seite  lag,  mit  verborgen  wurde,  darüber  kann  kein 
Zweifel  obwalten. 

Der  Umstand,  dafs  nach  beiden  Relationen  das  Gesetz- 
buch bei  einer  Reparatur  des  Tempels  gefunden  wurde, 
läfst  vermuthen,  dafs  dasselbe  mit  der  Lade  irgendwo  im 
Tempelgebäude  eingemauert  oder  unter  Steinen  verborgen 
worden  war,  wie  auch  die  Rabbinen  annehmen.  Vielleicht 
haben  selbst  götzendienerische  Priester  in  dem  Wahne, 
von  Jehova  nicht  bemerkt  zu  werden,  sein  Heiligthum,  in 
dem  er  gegenwärtig  war,  an  einem  geheimen  Ort  im  Tem- 
pel verschlossen  (vgl.  2  Chron.  28,  24),  Man  mochte  be- 
fürchten, dafs,  wenn  die  Bundeslade  im  Tempel  Öffentlich 
aufgestellt  stände,  ein  ähnlicher  Fall  bei  der  Astarte,  wie 
bei  dem  herabgestürzten  Dagon  eintreten  könne.  Läfst 
es  sich  nun  auch  nicht  mit  völliger  Sicherheit  darthun, 
durch  welche  Personen  und  wie  die  Bundeslade  nebst  dem 
Gesetzbnche  abhanden  gekommen  ist,  so  ist  doch  so  viel 
gewifs,  dafs  sie  ungeachtet  des  Nachsptirens  nicht  früher 
als  im  18.  Jahre  des  Josia  zufällig  entdeckt  wurde. 

Unter  der  zweijährigen  Regierung  des  Ämon,  des 
Sohnes  und  Nachfolgers  des  Manasse,  blieben  die  religiösen 
Verhältnisse  bis  zur  Regierung  des  Josia,  der  im  achten 
Jahre  seines  Lebens  den  Thron  bestieg,  im  Wesentlichen 
dieselben  (6).     Dafs  Josia  erst  im  16.  Lebensjahre,  8  Jahre 


(6)  Die  Bemühungen  des  Manasse,  der  in  Folge  seiner  Gefangen- 
schaft den  von  ihm  früher  beförderten  Götzendienst  nach  seiner  Rück- 
kelir  aus  derselben  abzastellen  sachte,  hatten  keinen  durchgreifenden 
£rfolg,  so  dafs  sein  Sohn  Amon  den  Götzendienst  mit  Leichtigkeit 
wieder  befördern  konnte.  Der  geringe  Erfolg  der  Bemühungen  ist  viel- 
leicht ein  Hauptgmnd,  warum  der  Verfasser  der  Bücher  der  Könige 
2  Kön.  21,  18  die  Bekehrung  und  Bückkehr  des  Manasse  ganz  übergeht. 
Aus  diesem  Umstände  folgt  aber  nicht,  dafs  2  Chron.  33,  12—20  erdichtet 
sei.  Vgl.  „die  Gefangenschaft  und  BekehiTing  Manasse.**  Eine  Entgeg- 
nung Yom  Cand.  E.  Gerlach  in  Berlin  in  den  theolog.  Studien  und 
Kritiken,  Jahrg.  1861,  drittes  Heft,  S.  503—524,  und  kritische  Unter- 
suchungen über  die  biblische  Chronik,  von  F.  E.  Movers,  Bonn  1834, 
S.  327  flf. 
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nach  seiner  Thronbesteigung^  mit  Kraft  und  Entschieden- 
heit gegen  den  Götzendienst  auftrat;  erklärt  sich  wohl 
darauS;  dafs  die  Regierung  in  der  ersten  Zeit  noch  in  den 
Händen  einer  Regentschaft  sich  befand,  welche  dem  Götzen- 
dienste ergeben  war.  Hätte  Josia  nicht  unter  der  Leitung 
solcher;  etwa  seiner  Oheime,  der  Söhne  Manasses  (Zeph. 
1,  8)  und  abgöttischer  Priester  gestanden,  so  würde  der 
'  Götzencultus  wohl  nicht  so  lange  (1  Kön.  23,  4  ff. ;  34, 
1.  3)  fortgedauert  haben.  Aus  dem  Umstände,  dafs  Josia, 
der  schon  in  seinem  8.  Regierungsjahre  Jehova  zu  ver- 
ehren anfing,  erst  4  Jahre  später  eine  Cultusreform  begann 
(2  Kön.  23,  20),  scheint  hervorzugehen,  dafs  er  bis  zu 
seinem  18.  Lebensjahre  unter  Vormundschaft  gestanden 
hat  Zur  Selbstherrschaft  gelangt,  befahl  er  dem  Hohen- 
priester und  dem  übrigen  Tempelpersonale  die  Wieder- 
einführung des  mosaischen  Cultus  und  zerstörte  selbst  alle 
ungesetzmäfsigen  Cultusörter  im  ganzen  Lande.  Es  scheint 
aber  von  seinem  12.  Jahre  bis  zum  18.  kein  öffentlicher 
Gottesdienst  mehr  geduldet  worden  zu  sein.  Wenn  Jere- 
mia  5,  19;  7,  9.  18  noch  den  Götzendienst  rügt,  so  ist 
dieses  mehr  der  Götzendienst  der  vorhergehenden  Zeit 
(vgl.  1,  16;  2,  5;  vgl.  9—20.  31.  35;  3,  24;  7,  30.  31), 
da  das  Volk  geradezu  desfallsige  Beschuldigungen  ableug- 
net, vgl.  2,  23.  35.  Hieraus  scheint  hervorzugehen,  dafs 
der  Götzendienst,  der  noch  stattfand,  wie  in  Hiskia's  spä- 
terer Zeit  (Jes.  30,  22),  nur  im  Geheimen  als  Privatcult 
und  nur  von  einer  Partei  im  Volke  (Jerem.  5,  26 — 29) 
noch  gepflegt  wurde.  Diefs  scheint  auch  2  Eon.  23,  24 
zu  bestätigen,  wo  die  Erwähnung  der  Teraphim  darauf 
hindeutet,  dafs  der  nach  Auffindung  des  Gesetzbuches 
wiederum  weggeräumte  Götzendienst  Privatcult  war. 

§.  12. 

Aber  —  diese   anscheinend  wichtige  Gegenbemerkung 
haben    wir   noch  zu   berücksichtigen    —   wie   konnte  der 
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König  JosiaS;  als  ihm  die  Stelle  aus  dem  Deuteronomium 
vorgelesen  wurde,  so  sehr  betroffen  werden,  wenn  das 
Gesetz  damals  bekannt  und  seinem  Inhalte  nach  in  Aus- 
übung war?  Scheint  nicht  daraus  hervorzugehen,  dafs 
ihm  der  Inhalt,  oder  doch  die  vorgelesene  Stelle,  neu  und 
unbekannt  war?  Sollte  dieser  Umstand  nicht  dem  Beweise 
von  der  allgemeinen  Bekanntschaft  entgegen  stehen? 

Indefs  die  Sache  unbefangen  betrachtet  würde  daraus 
nur  folgen,  dafs  der  König  für  seine  Person  seither  mit  dem 
Inhalte  des  Pentateuchs  wenig  bekannt  gewesen  sei.  Und 
das  dürfte  uns  auch  eben  nicht  so  auffallend  erscheinen. 
Er  war  ein  Mann,  der  eben  sehr  jung  auf  den  Thron  kam ; 
die  ihm  vorhergehenden  Könige  hatten  selber  der  Abgötterei 
gehuldigt,  und  so  war  Jehovas  Gesetz  sehr  in  Vergessenheit 
gekommen.  Auch  er  wird  in  jugendlicher  Unbesonnenheit 
vielleicht  sich  eben  nicht  gar  zu  viel  um  das  Gesetz  bekümr 
mert  haben.  Sicher  hatte  er  von  Natur  nicht  ein  ganz  dem 
Bösen  zugekehrtes  Herz;  schon  vor  dieser  Zeit  hatte  er  viele 
heilsame  Reformen  vorgenommen,  —  aber  hauptsächlich 
aus  Antrieb  des  theokratisch  gesinnten  Theiis  des  Volkes. 
Auf  diese  Weise  konnte  er  in  der  Zeit  vor  seinem  18.  Re- 
gierungsjahre ganz  gut  so  handeln,  wie  er  handelte,  und 
dabei  doch  persönlich  in  der  Kenntnifs  des  Gesetzes  Jeho- 
vas sehr  unbekannt  sein. 

Aber  das  Gesagte  beweist  auch  noch  gar  nicht,  dafs 
der  König  mit  dem  Inhalte  des  Pentateuchs  ganz  unbe- 
kannt gewesen  sei.  Ja  es  folgt  nicht  einmal  mit  Sicher- 
heit, dafs  er  den  Inhalt  der  ihm  von  Saphan  vorgelesenen 
Stelle  nicht  gekannt  habe.  Denn  dasjenige,  was  den  Josia 
in  Angst  setzte,  war  die  angedrohte  Verödung  des  Landes 
und  die  Wegfiihrung  des  Königs  und  Volkes  in's  Exil; 
und  diese  Verkündigung  war  schon  der  Gegenstand  der 
Aussprüche  älterer  und  gleichzeitiger  Propheten  gewesen. 
So  verkündet  Jesaia  39,  6.  7  die  Deportation  des  jüdischen 
Königs  nach  Babel  und  Jerem.  26,  17  ff.  die  Verödung 
Jerusalems.     Welchen  Eindruck  diese  Aussprüche  auf  das 
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Volk  machten,  ersehen  wir  aus  Jerem.  26,  17  ff.,  wonach 
jene  Verkündigung  des  Michaia  noch  allgemein  im  Gedächt- 
nifs  war.  Auch  hatte  damals  schon  Jeremia  wörtlich  nach 
dem  Deuteronoraium  (vgl.  Jer.  5,  15  und  Deut.  28,  4ß) 
mit  einem  fr<emden  Volke,  welches  das  Land  verwüsten 
und  entvölkern  würde,  gedroht  (vgl.  7,  33  mit  Deut.  38, 
26)  und  ebenso  die  Deportation  nach  dem  Deut.  (29, 24— 26) 
angekündigt  (5,  19.  20).  Wir  dürfen  mit  Grund  annehmen, 
dafs  Josia  mit  jenen  und  anderen  Drohungen,  welche  wegen 
der  öfteren  Wiederholungen  sogar  zum  Spotte  dienten 
(Jer.  23,  23)  und  welchen  die  Leichtsinnigen  und  Ungläu- 
bigen entgegen  hielten  :  „nichts  Gutes  thue  ja  Jehova 
noch  Böses«  (Zephan.  1,  13;  vgl.  Jer.  2,  23.  35;  4,  10; 
8,  15),  wenn  auch  nur  im  Allgemeinen  bekannt  war,  und 
dafs  also  der  Inhalt  des  Pentateuchs  ihm  nicht  unbekannt 
geblieben. 

Wenn  nun  jetzt  diese  anderweitig  ihm  bekannten 
Drohungen  ihn  so  gewaltig  ergriffen,  dafs  er  seine  KJeider 
zerrifs,  aus  Furcht  vor  der  Erfüllung  Thränea  vergofs  und 
eine  Gesandtschaft  an  die  Prophetin  Hulda  mit  der  Frage 
absandte,  ob  noch  bei  seinen  Lebzeiten  jene  Drohungen 
ihre  Erfüllung  erhalten  würden,  so  mufs  das  in  etwas  An- 
derm  seinen  Grund  haben.  Zunächst  einen  ganz  psychoh- 
ffischen  Grund;  die  Drohungen  waren  bekannt,  nur  leider 
mifskannt  und  dienten  zum  Gespötte.  Nun  auf  einmal 
findet  er,  dafs  diese  Drohungen  sich  auch  vorfinden 
in  dem  alten  ehrwürdigen,  von  Moses  schon  verfafsten 
Buche,  Drohungen  unmittelbar  aus  dem  Munde  Jehovas; 
was  ist  da  natürlicher,  als  dafs  der  Leichtsinn,  womit  man 
die  Drohungen  gleichzeitiger  Männer  hinnahm,  nun  sich 
mit  Gewalt  in  wohl  begründete  Furch  tumwandelte  ?  Aber 
auch  noch  ein  anderer  Grund  hierfür  lag  jedenfalls  vor  : 
Wir  dürfen  nämlich  mit  Grund  annehmen,  dafs  damak 
Zeitverhältnisse  vorhanden  gewesen  sein  müssen,  welche 
die  Erfüllung  des  angedrohten  Elends  durch  ein  fremdes, 
seither  unbekanntes  Volk,  als  nahe  bevorstehend  erwarten 
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liefsen.  Gab  es  damals  etwa  ein  mächtiges  fremdes  Volk; 
welches  nach  menschlicher  Ansicht  dem  Volke  Ju- 
das gefährlich  werden  konnte  ^  an  das  nun  mit  aller  G-e- 
walt  der  König  erinnert  wurde,  und  wobei  man  befürch- 
ten mufste,  daCs  dieses  vielleicht,  und  schon  bald, 
die  angedrohte  Strafe  vollziehen  würde?  Ganz  gewifs! 
Schon  625,  ein  Jahr  vor  Auffindung  des  Gesetzbuches^ 
hatte  Nabopolassar,  der  Feldherr  des  assyrischen  Königs, 
dem  alten  assyrisch-babylonischen  Beiche  eine  Ende  ge- 
macht, die  Hauptstadt  Ninive,  nachdem  sie  von  den  Scythen, 
welche  in  Palästina  eingefallen  waren  (Her odot  1, 103 — 106), 
entsetzt  worden  war,  in  Vereinigung  mit  den  Modern  er- 
obert (vgl.  Abydanes  in  der  Chronik  des  Euseb.  I,  S. 
64;  Alex.  Polyhistor  bei  Syncellus  tom.  I,  S.  396, 
edit.  Dindorf.)  und  eine  neue  Dynastie,  nämlich  die  der 
Chaldäer,  eines  seither  unbekannten  kriegerischen  Volkes, 
gegründet,  welches  Jesaia  23,  13  „ein  Volk^  nennt, 
^das  vor  Kurzem  noch  kein  Volk  war,  und  von  Assur 
dazu  aus  einer  Steppenhorde  geschaffen  wurde.'' 

Mit  der  Herrschaft  der  Chaldäer  begann  fUr  das  Reich 
Juda  eine  gefahrdrohende  und  auch  wirklich  bald  unglück- 
liche Zeit  Das  Beich  Juda,  welches  unter  dem  Könige 
Sancherib  viel  zu  leiden  hatte,  war  unter  den  letzten 
j»chwachen  assyrischen  Königen  wieder  zur  Unabhängigkeit 
gelangt  und  Josia,  oder  einer  seiner  Vorgänger  hatte  sich 
sogar  die  assyrische  Provinz  Samaria  angeeignet  (vgl.  2 
Kön.  23,  19;  vgl.  15  mit  17,  28;  2  Chron.  34,  6)  und  von 
Seiten  der  benachbarten,  durch  die  Assyrer  gleichfalls  ge* 
schwächten  Staaten  waren  keine  Feindseligkeiten  zu  furch* 
ten,  weshalb  der  jüdische  Staai  in  Folge  des  langen  Frie- 
dens und  seines  starken  Verkehrs  mit  den  angrenzenden 
Völkern  (Zeph.  1,  8.  12.  13)  eines  lang  entbehrten  Wohl- 
standes genofs. 

Dieser  Wohlstand  und  die  bisherige  lange  Buhe  von 
Aufsen  schien  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  zu  Ende  zu 
gehen.    Es  liefs  sich  vorhersehen,  dafs  die  mächtigen^  noch 
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nidit  dnrdi  üeppigkeit  entDavtai  Chaldäer,  £e  G25  t. 
Cbr.  Niniye  erobert  und  das  grolse  assyriBche  Reich  ge- 
stürzt hatten  und  sieb  in  den  Besits  aller  den  Asayrem 
früher  unterworfenen  Lander  su  aetsen  suchten,  aoeh  nadi 
West^i  Tordringen  und  die  alten  schönen  Provinzen  am 
Mittefaneere,  Syrien  und  Palistina,  wieder  in  den  Tormali- 
gen  Umfang  des  assyrischen  Reiches  ziehen  wQrden,  und 
dieses  um  so  mehr,  weil  die  ägyptischen  Könige  Reiche 
Absichten  hegten,  und  die  Schwäche  des  assyrischen 
Reiches  benutzend,  schon  angefangen  hatten,  sich  in  den 
Besitz  der  Ton  Assyrien  aufgegebenen  Eroberungen  zu 
setzen.  Die  philistaische  Stadt  Asdod,  eine  ehemalige 
Besitzung  Jnda's  (2  Chron.  26^  6)^  später  von  den  Assyrem 
erobert  (Jes.  20,  1)  und  nach  ihrem  Abzüge  aus  Palästina 
von  den  Philistäem  wieder  in  Besitz  genommen  (Zeph.  2, 4), 
war  schon  einige  Jahre  vorher  von  Psammetich  nach  29  jähri- 
ger Belagerung  erobert  worden  (Her od.  2,  157),  und  nur 
der  innere  Zustand  des  Reiches  hemmte  einstweilen  noch 
den  EroberuDgsplan,  welchen  die  ägyptischen  Könige  auf 
Palästina  und  Syrien  entworfen  hatten  (Jes.  7,  18);  grade 
diefs  mufste  die  Chaldäer  antreiben,  dem  Nebenbuhler  zu- 
vor zu  kommen   und  ihm  die  Beute  früher  zu  entreifsen. 

Waren  dieses  die  Verhältnisse;  als  zu  Anfange  des 
ersten  Mondes  des  Jahres  624  (nach  Winer  622)  v.  Chr. 
das  Gesetzbuch  aufgefunden  wurde  ^  wo  so  eben  erst  die 
Kunde  von  dem  Sturze  der  alten  und  dem  Emporkommen 
der  chaldäischen  Dynastie  angekommen  sein  konnte,  so 
begreift  man^  dafs  die  erste  Nachricht  von  den  mächtigen^ 
kriegerischen  und  beutereichen  Chaldäern  die  Bewohner 
Jerusalems  mit  Schrecken  erfüllen  und  zu  dem  Gedanken 
führen  mufste^  dafs  jetzt  jene  alten  Drohungen  ^  sowie  die 
des  Jesaia  39,  6.  7  und  Mich.  4,  10  in  Erfüllung  geh^i 
würden. 

Traf  nun  Beides  zusammen^  die  Nachricht  von  dem 
Sturze  Ninives  und  von  dem  Aufblühen  der  chaldäischen 
Weltmacht  einerseits  —  und  andererseits  die  Auffindung 
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jenes  alten  Gesetzbuches  mit  den  ersten  Strafandrohungen, 
—  so  ist  es  ganz  natürlich,  dafs  das  Letzte  mächtig  auf 
den  Kdnig  wirkte ,  und  derselbe  die  Worte  :  ^Führen 
wird  Jehova  dieh  und  deinen  König,  den  er  setzen  wird 
über  dich,  zu  einem  Volke,  welches  du  nicht  kennst  und 
deine  Väter  nicht,  und  du  wirst  zum  Entsetzen  sein  und 
zum  Spottlied  und  zum  Hohn  unter  allen  Völkern,  wohin 
Jehova  dich  führen  wird^ ,  leicht  auf  sich  und  sein  Volk 
bezog;  ganz  natürlich,  dafs  dieses  ihn  mit  Schrecken  erfüllen, 
sein  Herz  erweichen,  Thränen  seinem  Auge  entlocken  und 
ihn  dahin  bringen  mufste,  dafs  er  seine  Kleider  zerrifs  und 
in  seiner  Angst  und  Sorge  um  sein  Leben  und  Reich  eine 
Gesandtschaft  zur  Prophetin  Hulda  mit  dem  Auftrage  sen- 
det :  „Fraget  in  Bücksicht  meiner  und  des  Volkes  über 
die  Worte  dieses  Buches!*  Im  Vertrauien  auf  die  Antwort, 
dafs  in  seinen  Tagen  jene  Drohungen  nicht  werden  erfüllt 
werden,  liefs  Josia  in  der  Absicht,  die  Erfüllung  jener 
Drohungen  aufzuhalten  und  durch  Abstellung  des  Götzen- 
dienstes das  bevorstehende  Unheil  wenigstens  hinauszu- 
schieben ( Jes.  5,  18.  19 ;  28,  8 ;  Jer.  36,  3) ,  das  ganze 
Volk  zu  Jerusalem  zum  bevorstehenden  Passafest  sich  ver- 
sammln und  auf  das  Gesetzbuch  vereidigen.  Bei  bevor- 
stehenden unglücklichen  Ereignissen  scheint  dieses  Sitte 
gewesen  zu  sein,  da  nach  Zedekia  bei  der  befürchteten 
Belagerung  Jerusalems  durch  Nebucadnezar  das  ganze 
Volk  den  Bund  mit  Jehova  unter  feierlichem  Eidschwur 
wieder  erneuern  liefs  (vgl.  Jer.  34,  15.  18.  19.  22).  Das 
Volk  ging  auf  die  Forderung  des  Josia  ein  und  es  ver- 
pflichtete sich  das  ganze  durch  Unglücksfalle  eingeschüch- 
terte Volk  (Jer  36,  6.  7.  9)  unter  Eidesleistung  (Jer.  34,  18) 
mit  ganzem  Herzen  und  ganzer  Seele  auf  den  Inhalt  des 
Gesetzbuches  (2  Eon.  23,  3)  und  feierte  im  18.  Jahre  das 
Passa  so  genau  nach  mosaischer  Vorschrift,  wie  es  vordem 
nie  geschehen  war  und  auch  nachher  nicht  mehr  geschehen 
ist.  Das  eidliche  Versprechen  war  leider  von  keiner  langen 
Dauer,  indem  schon  Jer.  11,  6  über  den  begangenen  Treu- 
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brach  klagte  und  ohne  Erfolg  mahnte  :  „H(k*et  die  Worte 
dieses  Bundes  und  tbut  sie^;  aber  sie  bdrten  nicht  und 
neigten  nicht  ihre  Ohren  und  wandelten  ein  Jeder  nach 
der  Hartnäckigkeit  seines  Herzens!  ^ Darum  will  ich  über 
sie  bringen  alle  Worte  dieses  Bundes^  den  ich  ihnen  be- 
fohlen, zu  thuu;  den  sie  aber  nicht  gethan  haben  !^  (V.  8.) 

Hätte  in  den  damaligen  Zeitverhältnissen  nicht  ein 
wichtiges  Motiv  gelegen;  wodurch  das  grofsentheils  abgöt- 
tisch gewordene  Volk  sich  zur  treuen  Beobachtung  des 
mosaischen  Gesetzes  und  zur  Passafeier  nach  mosaischer 
Vorschrift;  bestimmen  liefs^  so  würde  das  Passa  sicher  nicht 
mit  der  Pünktlichkeit  und  mit  dem  Glänze  gefeiert  worden 
sein,  wie  es  Josia  forderte.  Dafs  ein  Unglück^  welches 
man  für  nahe  bevorstehend  hält;  und  ein  mächtiger  Einflufs 
eines  Fürsten  auf  das  Volk  grofse  und  schnelle  Wirkungen 
hervorbringen  können;  bestätigt  die  Geschichte  aller  Zeiten. 
Dal*8  aber  das  abgöttische  Volk  drnxh  das  eidliche  Ver- 
sprechen und  durch  die  streng  gesetzliche  Feier  des  Passa 
nicht  völlig  geistig  umgewandelt  wurde,  bedarf  kaum  be- 
merkt zu  werden.  Die  längere  Uebung  und  der  den  sinn- 
lichen Begierden  entsprechende  Götzendienst  waren  zu 
mächtig;  als  dafs  eine  völlige  geistige  Umwandlung  des 
Volkes  erwartet  werden  konnte. 

Mehreres  über  unsem  Gegenstand  zu  sagen,  halten 
wir  fUr  unnöthig.  Wir  glauben  in  den  bisherigen  Erörte- 
rungen zur  Genüge  gezeigt  zu  h^ben,  dais  die  beiden 
Relationen  über  die  Auffindung  des  GesetBbuohes  im  18. 
Regierungsjahre  des  Josia  mit  Unrecht  zum  Beweise  be- 
nutzt worden  sind,  dafs  der  Pentateuch  oder  ein  Theil 
desselben  damals  in  trügerischer  Absicht  unter|;eschoben 
worden  ist. 

Ueber  den  behandelten  Gegenstand  sind  zu  vergleichen 
Hä vernick;  Einleitung  in  das  A.  T.  I,  2.  S.  603,  wo 
derselbe  zu  zeigen  sucht;  dafs  der  aus  jenen  beiden  Rela- 
tionen entnommene  Beweisgrund  gegen  die  Echtheit  des 
Pentateuchs  nichtig  sei;   ferner  F.  C.  Movers,  über  die 
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Auffindung  des  Gesetzbucbeü  unter  Joaia,  \n  dei»  Zeitschrift 
fttr  Philosophie  und  katholische  Theologie,  zwölftes  Heft.  Köln 
1834,  S.  79  ff.  und  vierzehntes  Heft,  Köln  1836,  S.  57  ff. 
Dafs  das  aufgefundene  Gesetzbuch  das  mosftische  gewesen 
ie\,  hat  auch  Keil  in  seinem  Commentar  über  die  Bücher 
der  Könige,  Moskau  1846,  ß.  571  ff.  darzuthun  gesucht. 


Ergebnisse  : 

1.  Das  unter  Josia  aufgefundene  Gesetzbuch  ist  nicht 
ein  von  einem  oder  mehreren  Priestern  geschmiedetes  und 
untergeschobenes,  sondern  der  ganze  mosaische  Pentateuch 
gewesen ;  vielleicht  war  es  das  mosaische  Manuscript  selber, 
oder  sonst  doch  eine  treue  Abschrift. 

2.  Es  ist  aber  auch  nichts  mehr,  als  der  alte  mosaische 
Pentateuch;  weder  Ergänzungen  noch  Verfölschungen 
haben  stattgefunden. 

3.  Der  Gründe  dafür,  dafs  es  der  mosaische,  unver- 
letzte Pentateuch  war,  sind  viele  und  durchschlagende  : 
Die  damaligen  Zeitverhältnisse  boten  dazu  wahrlich  keine 
Motive  dar;  —  die  allgemeine  sofortige  Anerkennung 
würde  im  andern  Falle  nicht  stattgefunden  haben;  —  der 
Inhalt  war  schon  früher  bekannt;  —  das  schon  seit  dem  Ein- 
züge ins  gelobte  Land  vorhandene  Priesterthum  setzt  den 
Pentateuch  voraus;  —  die  früheren  Propheten  stützen 
sich  in  ihren  Bufs-  und  Drohreden  auf  den  Pentateuch; 
—  die  unter  Josias  und  später  lebenden  Propheten,  sowie 
Christus  selber  haben  den  Pentateuch  vollständig  für  mo- 
saisch gehalten. 

4.  Die  Ursache,  dafs  es  abhanden  gekommen  und  an 
unbekanntem  Orte  verborgen  war,  lag  in  dem  Umsichgrei- 
fen des  Götzendienstes  der  früheren  Zeit :  es  war  zugleich 
mit  der  Bundeslade,  neben  welcher  es  aufbewahrt  wurde, 
versteckt;  wohlgegründete  Scheu  getraute  sich  nicht,  das 
Heiligthum  mit  den  Götzenbildern  zusammenzulassen,  noch 
auch  zur  Vernichtung  frevelnd  Hand  anzulegen. 
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5.  Bei  einer  gtattfindenden  Reparatur  im  Tempel 
wmrde  es^  wie  die  Bandeslade,  zufallig  wieder  aufgefunden 
und  dem  Könige  davon  Mittheilung  gemacht.  Die  ihm 
dabei  vorgelesene  Stelle  setzte  ihn  so  sehr  in  Schrecken, 
weil  er  in  der  wachsenden  Macht  der  Chaldäer  jenes  Volk 
erkennen  mufste,  das  jenes  angedrohte  Strafgericht  aus- 
fuhren werde,  und  weil  er  deshalb  die  Zeit  der  Vollführung 
jener  Drohungen  als  nahe,  ganz  nahe,  erkannte. 
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Die  Ursachen  der  Yerschiedenheit 

der  alten  unmittelbaren  üebersetzon^en  ond  der 

Erklärungen  des  hebr.  Urtextes  von  Jes.  16,  1; 

Ps.  91,  6  und  HO,  3, 

nebst 

kurzen  Angaben  der  Verschiedenheit  einiger  anderer 
weniger  wichtigen  Stellen  in  den  Psalmen. 
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Im  VII.  Bande  unserer  Beiträge  haben  wir  in  ausführ- 
licher Weise  die  Abweichungen  zwi8<4ien  dem  hebräischen 
Texte  und  den  Versionen  zum  Gegenstande  unserer  Erör- 
terung gemacht  —  Wir  haben  darauf  hingedeutet  und 
können  es  nicht  genug  betonen;  dafs  die  Annahme  absicht- 
licher Corruptionen,  sei  es  in  unserem  jetzigen  hebr.  Texte, 
sei  es  in  den  uns  vorliegenden  Versionen,  äufserst  gefähr- 
lich wäre.  Jener  oder  diese  würden  dadurch  ihr  Ansehen 
verlieren.  Zum  Glücke  brauchen  wir  auch  gar  nicht  zu 
dieser  Annahme  unsere  Zuflucht  zu  nehmen.  Wir  glauben 
es  evident  dargelegt  zu  haben,  dafs  diese  Abweichungen 
sich  als  unabsichtliche  ausweisen,  und  dieses  zugleich  an 
zahlreichen  Beispielen  erhärtet  zu  haben.  Undeutliche  oder 
verblichene  Schrift ,  Verwechslung  ähnlich  scheinender 
Buchstaben,  andere  Vocalisirung  oder  falsche  Trennung  der 
Serie  continua  geschriebenen  Wörter,  Schreiben  nach  den 
gehörten  und  verwechselten  Lauten  und  nach  dem  Gedächt- 
nisse, dazu  Schreibfehler  mancher  Art  lassen  uns  in  den 
meisten  Fällen  in  die  Abweichungen  Uebereinstimmung 
bringen,  und  berechtigen  uns  zugleich  zu  dem  Schlüsse, 
dafs  auch  bei  den  Fällen,  die  sich  unserer  Lösung  entziehen, 
ähnliche  unschuldige  Ursachen  vorliegen. 

Sehr  instructiv  und  zugleich  auch  theologisch  wichtig 
sind  unter  manchen  Anderen  auch  die  in  der  Ueberschrift 
genannten  Stellen  Jes.  16,  1  und  Fs.  110,  3,  welche  schon 
in  unseren  messianischen  Weissagungen  ihre  Erörterung 
gefunden  haben.  In  Bezug  auf  das  Sachliche  darauf  ver- 
weisend, wollen  wir    hier  vorzugsweise    die  sprachlichen 
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Abweichungen  darlegen  und  nach  den  im  VII.  Bande 
unserer  Beiträge  aufgestellten  Prinzipien  zu  erklären  suchen. 

J6S.  16,  1. 

Diese  Stelle  findet  sich  in  einer  Weissagung,  welche 
von  der  Eroberung  Moabs,  dessen  Verwüstung  und  der 
Flucht  der  Moabiter  vor  dem  Feinde  handelt.  Im  Grund- 
text heifst  sie  : 

sendet  die  Lämmer  (eig.  Lamm)  des  Herrschers  (für  den 
Herrscher)  des  Landes  van  Sala  durch  die  Wüste  zum  Berge 
Zion.  Der  Alex,  übersetzt :  ^Anoaxelta  tag  h^Tteia  (Symmach. 
dfjtvov  xvQiivovta)  inl  xtjv  yfjv  firj  netQa  egf^/dog  iaxi  %d 
OQog  x^vyccTQOS  Sitav  :  mittam  quasi  reptilia  super  terram. 
Numquid  petra  deserta  est  mons  ßliae  Ston.  Der  heil. 
Hieronjmus  in  der  lateinischen  Vulgata :  emitte  domine 
agnum  domine ;  dominatorem  terrae ;  de  petra  deserti  ad 
montem  Sion. 

Der  Syrer  in  der  Peschito  :  r^  >^l*  l^^l?  V^r^  "^ 

Und  über  das  üehrige  (den  Rest)  des  Landes  will  ich  sen- 
den den  Sohn  des  Landesßirsten,  von  dem  Felsen  der  Wüste 
zum  Berge  der  Tocfäer  Zion. 

Der  chald.  Paraphrast  :  ^Klfe^n  Nr»'»?^»^  pDö  ^jPlpö  j^T? 
:  11'»ai  «Fltt^^3  nitO  N^SIOS  i^ni  hp  ^lipH^l  Sie  (die  Moabiter) 
werden  die  Tribtäe  dem  Gesalbten  Israels ,  der  mächtig  ist 
über  diejenigen^  welche  in  der  Wüste  sind ,  zum  Berge  der 
Gemeinde  Zions  bringen. 

Der  arabische  Uebersetzer  hat  J«a>^  ilj^Ud  S^^Ud  J^ 

Q^A^Ao     Num  petra  deserti  est  mons  Sionis. 

Bevor  wir  nun  die  grofse  Verschiedenheit  in  den  Ver- 
sionen näher  prüfen  tmd  erklären;  wollen  wir  zuerst  zum 
besseren  Verständnifs  den  Zusammenhang  und  Sinn  (nach 
dem  jetzigen  masoret.  Texte)  angeben. 
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•  Cap.  16  und  16  verkündet  der  Prophet  den  Unter- 
gang MoabB.  Die  Moabiter;  von  gewaltigen  Feinden  an- 
gegriffeu;  flüchten  sich  zu  den  Grenzen  des  unter  Juda 
stehenden  EdomS;  und  wenden  sich  von  da  an  den  dama- 
ligen König  von  Juda  mit  der  Bitte,  ihnen  Aufnahme  und 
Schutz  zu  gewähren.  Es  wird  ihnen  vielleicht  von  den 
den  Juden  untergebenen  EdomiterU;  vielleicht  auch  als  wohl- 
meinender Bath  des  Propheten  gesagt,  dafs  ihrem  Wunsch 
Gewährung  geschehen  werde,  wenn  sie,  wie  früher,  wieder 
ihren  jährhchen  Tribut  zu  zahlen  bereit  seien  :  sie  sollen 
den  bis  auf  Achasja  an  Israel  entrichteten  Lämmertribut 
jetzt  wieder  nach  Jerusalem  bringen  und  den  König  von 
Juda  als  ihren  Oberherrn  in  Zukunft  anerkennen. 

Der  Tribut  der  von  Saul  bekriegten  (1  Sam.  14,  17) 
und  von  David  besiegten  und  zinsbar  gemachten  Moabiter 
(2  Sam«  8, 2)  bestand  in  Heerdenerzeugnissen.  Nach  2  Kön« 
3,  10  gaben  die  Moabiter  hunderttausend  Lämmer  und 
hunderttausend  Widder.  Bei  der  Theilung  des  Reiches 
nach  Salomo's  Tode  kamen  die  Oberhoheitsrechte  über 
Moab  an  den  König  Israels.  Nach  Achabs  Tode  (897  v. 
Chr.)  entzogen  sich  die  Moabiter  ihrer  Verpflichtung 
(2  Kön.  1,  1)^  und  Joram  versuchte  es  vergebens,  sie  wie- 
der zu  unterwerfen  (2  Kön.  3,  4  f.;  vgl.  1  Chron.  20, 
1  ff.) ;  —  gegen  Jehoas  führten  sie  sogar  einen  Offensiv- 
krieg (2  Kön.  13,  20),  vielleicht  brachte  sie  aber  der  sieg- 
reiche Jeroboam  U.  wieder  zum  Gehorsam  (2  Kön.  14,  25 ; 
Am.  6, 14).  Von  welchem  der  Einfalle  der  in  Moab  einrücken- 
den Feinde  nun  die  Eede  ist,  ist  eine  wichtige  und  ver- 
schieden beantwortete  Frage.  Viele,  z.B.  Hitzig,  Maurer, 
K nobel  denken  an  die  Israeliten,  denen  sie  von  Salomo 
bis  nach  Achabs  Tode  unterthan  blieben.  Knobel  meint, 
dafs  der  kriegerische  Jeroboam  II.,  der  das  Beich  Israel 
im  Ostjordanlande  von  Hemath  bis  an  das  todte  Meer  wie- 
der herstellte  (2  Kön.  14,  25;  vgl.  Am.  6, 14),  die  Moabiter 
bis  über  den  Arnon,  den  Grenzflufs  zwischen  Gilead  und 
Moab  (Rieht.  11,  18),   zurückgedrängt  habe  und  hinüber- 


Digitized  by 


Google 


186         Ursachen  i,  VersM^demkeU  d,  «/IM  mumUeibärm  ÜtherMelwungen 

gegangen  sei;  am  die  Moabiter  in  ihrem  Lande  zu  be- 
kriegen. Wäre  diese  Meinung  richtig;  so  könnte  Jesaia 
nicht  der  Verfasser  sein,  da  er  erst  nach  Jeroboam  II.  i^s 
Prophet  auftrat. 

Allein  die  Gründe ;  welche  mehrere  Ausleger  und 
namentlich  Knebel  zu  Jes.  15  und  16  gegen  die  Abfas- 
sung Ton  Jesaia  angeführt  haben;  haben  uns  von  der  Un« 
ächtheit  nicht  überzeugen  können.  Wir  halten  Jesaia  mit 
Becht  fUr  den  Verfasser;  und  dann  kann  hier  nicht  die 
Rede  sein  von  den  Angriffen  auf  Moab  durch  Jeroboam  II. 
oder  von  Angriffen  früherer  Könige  Israels  (^wa  Omri*s  bis 
Jorara);  wovon  uns  die  Chronik  und  die  kürzlich  entdeckte 
Inschrift  des  Königs  Mesa  redet.  Es  kann  dann  nur  ge- 
dacht werden  an  einen  Einfall  in  Moab  von  Seiten  der 
Assyrer,  wofür  auch  GeseniuS;  Credner  (Stud.  und 
Kritik.  1833);  Umbreit;  Winer,  Ewald;  Delitzsch 
u.  A.  sich  aussprechen.  Ob  dieser  Einfall  nun  unter 
Tiglath-Pilesar  oder  Salmanassar  oder  Sargon  stattgefun- 
den habC;  darüber  kann  gestritten  werden;  weil  die  Ge- 
schichte Moabs  aus  Mangel  an  Nachrichten  lückenhaft  und 
dunkel  ist.  Da  Tiglath-Pilesar  in  das  Ostjordanland  ein- 
fiel; so  ist  wohl  kaum  daran  zu  zweifeln;  dafs  er  das  an- 
grenzende Moab  nicht  verschont  habe. 

Dafs  die  Uebersetzung  der  Worte  y^H  Sg^lD  15  du 
Lämmer  des  Herrschers  oder  dem  Herrscher  des  Landes 
zulässig  sei ;  unterliegt  in  sprachlicher  Hinsicht  keinem 
Zweifel.  Jeder  Kenner  der  hebräischen  Sprache  weifs; 
dafs  der  Singular  oft  coUectiv  gebraucht  wird;  und :  sendet 
Lämmer  des  Herrschers,  d.  i.  dem  Herscher  schuldigen; 
gebührenden  Tribut  bezeichnen  kann;  weshalb  wir  Bade 
nicht  beistimmen  können;  wenn  er  unserer  Uebersetzung 
entgegenstellt;  dafs  dieselbe  den  Plural  Q>'D  wie  2  Kön. 
3;  2  und  die  Dativbezeichnung  h  vor  ^kMd  fordere.  Der 
Herrscher  oder  Oberherr  des  Landes  ist  offenbar  der  über 
Edom  herrschende  König  von  Juda  (Hiskia,  nach  Knob. 
Jotham).    Nicht  so  wahrscheinlich  ist,  dafs  ^g^lD  den  jüdi- 
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sclieii  Statthalter  bezeichnet;  cla  der  Tribut  nicht  diesem, 
sondern  dem  Könige  gegeben  wurde.  —  Es  sprechen  aber 
für  diese  unsere  Erklärung  nicht  nur  die  Worte  des  hebr. 
Textes ;  sondern  auch  der  Zusammenhang.  Denn  wenn 
die  flüchtigen  Moabiter  an  den  Grenzen  des  Juda  unter- 
worfenen Edoms  angekommen  waren  und  darin  Aufnahme 
und  Schutz  vor  den  Feinden  suchten,  so  war  es  ganz  na^ 
türlieh;  dafs  ihneu  dieses  nur  gewährt  werden  konnte,  wenn 
sie  sich  bereitwillig  erklärten,  den  früheren  Tribut  an 
Lämmern  und  Widdern  wieder  an  den  König  von  Juda  zu 
entrichten  und  demselben  unterthänig  zu  sein. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  abweichenden  Ueber- 
setzungen,  vorab  I.  der  Septuaginta.  1)  Sie  hat  den  ersten 
Theil  des  1.  Y.  wiedergegeben  mit  :  ctuoaielui  dg  kgueid 
inl  Tfjv  f^p  (1);  mittam  quasi  reptilia  super  terram,  hebr.  : 
Y'W^^^  ^?"^n!?B^  Wir  brauchen  hier  nicht  anzunehmen, 
dafs  der  Uebersetzer  einen  anderen  Text  vor  Augen  hatte; 
er  hat  vielmehr,  da  die  Worte  enge  an  einander  geschrieben 
waren,  falsch  getrennt  und  verbunden.  Der  Grund;  warum 
der  Alex,  die  erste  Person  des  Futurum  n!?12^l(<  las,  liegt  darin, 
dafs  er  den  letzten  Buchstaben  des  vorhergehenden  Wortes 
riDlK  mit  H/ß*  verband  und  wie  oft  N  statt  n  las  und  das 
^  in  in7l2^  verbleicht  war.  So  hat  der  Alex,  auch  z.  B. 
2  Kön.  24;  27;  indem  er  statt  n  ein  n  und  statt  M  ein  D  laS; 
Hi^T)  die  Last  mit  Dtt^ün  nivtB  übersetzt.  —  Bei  dem 
Folgenden ,  in  serie  continua  ohne  Vocale  :  yitK  7B^10  TD, 
übersah'  der  Alex  das  1;  das  auch  vielleicht  nicht  plene 
geschrieben  war,  trennte  dann  V^^^h  tS^D^  und  vocalisirte  : 


(1)  Mit   der   LXX   stimmt    die    aus    derselben    gemachte   syrische 
Uebersetzung      überein,      denn      der     Syrer      übersetzt    :   ^|    h^A^ 

♦    ^^9     0I^;^9      ]hQ4    s*9I0£l«)      |iO|^      ji^A^     I^A^?     W>\    "V^    U^^ 

mitlatn  guasi  replilia  $tiper  ierram.  Kumguid  peira  deterla  est  mon$  ßiiae 
Sion.  Diese  Uebersetzung  setzt  es  aufser  Zweifel,  dafs  der  Uebersetzer 
die  alexandrinische  Uebersetzung  vor  Augen  gehabt  hat  S.  Codex 
Syriaco-Hexaplaris.  edit  Henr.  Middeldorpf.  Berl.  1835. 
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Y19^  tt^ü'IS  (og  SQntxa  inl  tr^p  y^v,  hielt  also  das  3  (in  lo) 
für  die  Vergleichungspartikel  wie,  und  das  h  (in  ^B^Id)  für 
die  Präposition  inL 

2)  Der  zweite  Theil  fiij  Ttitga  BQfjfiog  iati  %6  ogog 
d'vyatQog  2mv  erklärt  sich  ähnlich.  Das  ü  (von)  vor  }fhg 
(Fda)  rerwechselte  er  mit  der  Fragepartikel  n  (nnmquid), 
wie  öfters,  z.  B.  2  Sam.  3,  26  n^piül  Alex.  SeiQafi]  Nah. 
1;  8  riDlpt^  ihre  Städte,  Hier,  laus  eius,  der  Alex.  DülpQ 
fovg  ineyeiQOfievovg  •,  2  Sam.  10,  11  TiCiTf)  so  sei,  Alex. 
ÜC\T\\  xaj  easa^e.  War  von  o  der  Zug  links  nicht  deut- 
lich, 80  konnte  aus  D  leicht  n  werden.    Die  Worte  mSTü 

L  .  TT    :  • 

W  las  der  Alex,  vielleicht,  vom  folgenden  Worte  n"i3ip 
(durch  die  Wüste)  das  n  trennend  und  zum  folgenden  h^ 
ziehend,  für  das  er  aber,  wie  öfters,  N  mit  ^  und  b  mit  n 
verwechselnd,  n^  mit  dem  hinzugezogenen  n »  \V\1  (©st,  IWi) 
las.  Auf  diese  Weise  bekam  er  die  Lesart  :  lartQ  l^Dil 
|1^?  ns  TJ  rpn  (numquid  petra  deserta  est  etc.). 

II.  Der  syrische  Uebersetzer  in  der  Peschito  hat  die 
beiden  letzten  Worte  des  vorhergehenden  Kapitels  n^'HNB^ 
HDIM  und  den  Rest  des  Landes  mit  dem  folgenden  Kapitel 
16,  1  verbunden,  denn  er  übersetzte  :  J^f  I^JlJ  l^yL  Sio 
♦  ^o-oi^  ^^?  Houjb^ä.  li^r^?  U\o  r?^  H=^  l^'l?  U-^  r»^ 
Und  über  das  üebrige  (den  Rest)  des  Landes  will  ich  senden 
den  Sohn  des  Landesßvrsten^  von  dem  Felsen  der  Wüste  tum 
Berge  der  Tochter  Zion.  Da  derSyr.  nj  Schaf,  Widder  durch 
'r^  Sohn  wiedergiebt,  so  scheint  er  liicht  li$  sondern  *i|  Sohn 
gelesen  zu  haben.  Die  Bedeutung  Sohn  hat  "Q  auch  in 
der  Poesie  Spr.  31,  2  und  Ps.  2,  12.  Dafs  die  Lesart  des 
masoretischen  Textes  die  richtige  ist,  darüber  läfst  der 
Sinn  der  Weissagung  keinen  Zweifel.  Es  ist  daher  die 
Lesart  13,  welche  sich  codd.  174.  305.  663. 23  bei  de  Kos si 
und  cod.  158  bei  Kennic.  findet,  offenbar  unrichtig.  In 
der  Uebersetzung  des  mh^  stimmt  der  Syrer  mit  dem 
Alex,  überein  und  er  ist  entweder  diesem  gefolgt  oder  hat 
nSjJ^l^   gelesen.     Im  Uebrigen    hat  der   Syr.   den  hehr. 
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Text  vor  Augen  gehabt  und  weicht  darin  von  dem  Alex, 
nicht  ab. 

IIL  Der  chaldäische  Faraphrast  hat  offenbar  den 
masoretiischen  Text  vor  Augen  gehabt  und  ihn  richtig  vom 
Tribut  der  Moabiter  an  den  König  von  Juda  erklärt. 
Nur  scheint  er  nicht  ifl^t^  sondern  ^Tlht^  gelesen  zu  haben. 

IV.  Was  endlich  die  Vulgata  betrifft,  so  ist  die  Ab- 
weichung hier  sprachlich  nur  gering,  aber  wichtig  durch 
die  nun  der  Stelle  gewordene  Deutung. 

Der  heil.  Hieronymus,  welcher  den  ersten  Vers 
emitte  agnum  domine  dominatorem  terrae  de  Petra  deserti 
ad  montem  filiae  Sion  übersetzt,  hat  offenbar  den  masore- 
tischen  Text  vor  Augen  gehabt,  nur  hat  er  nicht  Mih\i^ 
sendet  sondern  ^  nhjtf  gelesen  und  das  ^  flir  das  abgekürzte 
nln^  gehalten,  da  es  nicht  das  Femininum  der  zweiten  Person 
in  der  Anrede  an  Jehova  sein  konnte.  Das  1  war  wahr- 
scheinlich wie  >  in  Folge  einer  Verbleichung  des  unteren 
Theils  des  1  wie  ^  geschrieben.  Die  Verwechselung  des 
1  mit  ^  und  des  ^  mit  1  findet  sich  oft.  Die  Verwechse- 
lung des  ^  und  i  findet  sich  auch  1  Sam.  7,  13  ^1^J3^J 
und  sie  wurden  gedemüthigt,  wo  der  Alex.  ^I/^?3  las  für  V^y^ 
nln^  weil  Jehova  demiähigie,  xal  iiaTteivioae  xvQiog.  Hie- 
ronymus  las  also:  '^nbl?^  =  nln.^  nbj5^  und  fafste  den  von 
•13  abhängigen  Genitiv  (^K^lD  s,  v.  a.  hltf^th)  als  Accus.,  da- 
her :  mitte  Domine  agnum,  dominatorem  terrae  etc. 

Die  Worte  agnus,  dominator  terrae  legten  nun  aber 
die  messianische  Deutung  nahe,  ja  nöthigten  dazu  :  Text 
und  Context  suchte  man  damit  in  Einklang  zu  bringen, 
dafs  man  hervorhob,  Gott  möge  den  Moabitern  und  allen 
Völkern  zum  Heile  den  Welterlöser  schicken,  und  zwar 
von  Petre  her,  insofern  der  Heiland  hier  als  von  der 
Moabiterin  Euth  abstammend  dargestellt  wird. 

Die  messianische  Deutung  ist  nun  aber  ganz  entschie- 
den falsch  nach  dem  Contexte.  Wir  machen  nur  darauf 
aufmerksam  :  1)  Die  plötzliche,  unvorbereitete  Einführung 
des  Messias  so  ganz  ex  abrupto  in  dieser  Drohweissagung 
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über  Moab  ist  gradezu  niidenkbar^  —  2)  Dazu  kommt; 
dafs  der  Prophet  hier  den  Messias^  wo  er  als  Beherrscher 
der  Erde  und  Better  der  Völker  auftreten  soll^  nicht  un- 
passender hätte  bezeichnen  können  als  mit  dem  Namen 
1!$  (Lamm).  —  3)  Und  dann  endlich  ist  die  ^Sendung  von 
Petre  her^  nicht  auf  die  Abstammung  von  der  Moabiterin 
Ruth  zu  fassen,  weil  Jjho  (Petra)  nirgends  als  Bezeichnung 
für  Moab  vorkommt,  sondern  nur  für  die  Hauptstadt  der 
Edomiter.  -—  Ausftihrlicheres  findet  sich  im  zweiten  Bande 
unserer  mess.  Weissagungen. 


Ps.  91  (90),  6. 

Im  Psalm  91,  welcher  den  wunderbaren  Schutz  des 
frommen  und  treuen  Gottesverehrers,  der  in  allen  Gefahren 
bei  Gott  Zuflucht  sucht  und  auf  ihn  vertraut,  schildert  und 
im  täglichen  Abendgebete  von  den  Geistlichen  im  Com- 
pletorium  gebetet  oder  gesungen  wird,  ist  es  hauptsächlich 
V.  6,  der  in  der  alexandrinischen  tjebersetzung  und  in 
den  aus  derselben  gemachten  Uebersetzungen,  namentlich 
in  der  lateinischen  Vulgata  und  in  anderen,  von  dem  hebräi- 
schen Urtexte  abweicht  und  verschieden  erklärt  wird  und 
welchen  Bellarmin  in  seiner  Explanatio  in  Psalmos  (2)  als 


(2)  Zu  y.  5  and  6  bemerkt  er  :  ^Sunt  aatem  verba  valde  obscofa, 
et  a  Bcriptoribus  varie  exponuntar.  Duae  Yidentar  expositiones  praecipuae. 
Una  s.  AuguBtini,  qui,  per  tirnttrem  noeturuwnf  intelligit  tentatio&etn 
levem,  sed  occoltam,  per  sagiUam  tokuOem  in  dU^  tentationem  leTem, 
sed  manifestam ;  per  negoUum  perambula$is  in  ienebriM^  tentationem  gravem, 
sed  occultam,  per,  daemonium  meridianum;  tentationem  gravem,  sed 
manifestam.  Altera  est  s.  Bemardi  serm.  6  in  bunc  Fsalmmn,  qoi  per 
iimorem  nocturnum  intelligit  tentationem  pnBÜlanimitatifi ,  per,  sagiiiam 
^olanlem  in  die  :  tentationem  vanae  gloriae,  per,  negoHitm  ambulans  in 
Unebriif  tentationem  ambitionis,  yel  ayaritiae,  per,  daemonium  meridianum 
tentationem  operis  mall  sub  spedo  boni.  Possomus  addere  tertiam 
expositionem,  quae  ex  parte  s.  Joannis  Cbrysostomi  esse  videtor,  at  per 
noctem  intelligatur  tempus  adyersitatiB ,  per  diem ,   tempus  prosperitatis  : 
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et  hie  Bit  sensQs  :  aoh  Hmebi*  a  Hmore  ««eliirRo;  id  est,  in  nocto  ad- 
versitatis  non  timebis  ab  üft  rebus  quae  non  laedunt,  si  nou  timeantur : 
talia  Bont  detractiones,  convicia,  contumelia,  quae  nocent  Uli,  a  quo 
dicuntur,  non  Uli,  in  quem  dicuutur,  nisi  ipse  timendo,  et  eas  magnifa- 
eiendo  8ei{>Bbln  kedat.  A  sagiUa  tolanie  in  die,  id  esti  in  die  prosperitatis 
non  timebis  Ttfrba  laadantinm,  et  adulantinm;  quae  superbiam  gignont, 
et  instar  sagittaram  oocidunt  incautos.  Ä  negoHo  perambulante  in  ienebrisf 
id  est,  in  tenebris  adversitatis  non  timebis  veras  calamitates,  et  perse- 
cutiones,  quas  bomines  impii  negociando  negocia  iniquitatis  inferunt 
iustis.  Ab  incursü,  ei  daemonio  meridianOf  id  est,  in  meridie  prosperitatis 
non  timebis  a  gravissimis,  et  notissimis  seeleribus,  ad  quae  nimia 
ppulentia,  vel  potentia  illos  impellit  Possumus  et  quartam  exposi- 
tionem  adiungere,  quae  praeter  caeteras  simpIex,  et  literalis  esse  videtur, 
ut  sensus  sit,  non  timebis  ulla  pericula,  neque  nocturna,  neque  diütna.  Illud 
enim,  non  iimebis  a  timore  nocturna,  signifieat,  non  afficieris  timore  ab  ulla 
re,  quae  noctumo  tempore  timorem  incutere  potest.  Accipitur  nam  timor 
pro  re  quae  timetur,  ut  1  Petri  3  timorem  eorum  ne  timueritis  :  sicut  spes 
accipitur  pro  re  sperata,  et  desiderium  pro  re  quae  desideratur  ad  Tit  2 
BSSpeeläfUBs  benUim  iffeffty  id  est  beatitudinem,  quae  speratur^  et  Psal.  77  : 
Desiäefium  eorum  aHtüit  eis,  id  est,  rem,  quam  desiderabani  Illud  aütem, 
a  eagitla  volonte  in  die,  significat,  tion  timebis  offensionem,  siye  calami- 
tatem  uUam  diumam,  ponitur  eflilh  sä^ittfl  pm  qüacunqui»  re^  qua^  kedere 
potest  interdiu;  species  yidelioet  pro  genere.  Illud  vero,  a  negotio  per  am- 
bulante in  tenebris,  est  repetitio,  et  explicatio  illorum  verborum,  non 
iimebis  a  timore  noctumo  significat  n.  negotium  perambulans  in  tenebris 
noctuftiiii.  Vdx  hebi?aica  "^S*!  sigäi&ckt  proprio  verbum,  sed  accipitur 
pifo  re  quacflnqüe,  quöfnodo  etiam  accipitur  negotium  pro  quacuiique 
actione,  quae  laedere  potest  S.  Hieronymus  vertit,  a  peste  in  tenebris 
ambulante,  quia  legit,  deber  (*)3"l)  quod  significat  pestem  i  sed  Septua- 
ginta  interpretes  legerunt  :  dabar  (*)ai)  quod  significat  verbum,  id  est 
rem  onmem.  Illud  denique,  ab  incursu,  ei  daemonio  meridiano,  est  repe- 
titio, et  explicatlo  illorum  -verborum,  a  sagitta  volante  in  die,  significat 
enim  incursus,  et  daemonium  meridianum,  omnem  occursum  malum,  siye 
omnem  laesionem,  omnem  aerumnam,  quae  accidere  potest,  in  die,  atque 
adeo  in  ipso  tempore  meridiano.  8.  Hieronymus  yertit,  a  morsu 
insanienUs  meridie.  Sed  yerbum  Hebraicum  ^nn  significat  morsum,  et 
emeidium,  ei  rtdnam  :  ideo  Septuaginta  interpretes  non  male  yerterunt 
inoursum  ut  designarent  generatim  omnem  occursum  malum.  Vox  autem, 
iasud  (")!)C2^y)  quam  s.  Hieronymus  yertit,  insanientis,  yidentur  Septua- 
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Dunkelheit  und  Schwierigkeit  enthält  und  dafs  dieselbe  nur 
in  einer  falschen  Lesung  und  Uebersetzung  ihren  Grund  hat 
Um  dieses  überzeugend  darzuthun,  wollen  wir  den  hebr. 
Urtext  mit  dem  vorhergehenden  V.  5  nebst  den  alten  un- 
mittelbaren Uebersetzungen  anftihren  und  darauf  unsere 
Erörterung  folgen  lassen. 

Der  Urtext  in  V.  5  und  6  lautet :  nW  1059  ^TP  ^^ 

:  Dnna  niK^\  Dpj?p  '^j^qi  ^|)ha  na-np  ;  ddI^  ^^vi  }^nö    Nic/u 

wirst  du  dich  fürchten  vor  dem  Schrecken  der  Nacht^  —  vor 
dem  Pfeil,  der  fliegt  bei  Tage;  vor  der  Pest,  die  im  Finstem 
schleicht  —  vor  der  Seuche^  die  verheert  am  Mittag* 

Die  älteste  alexandrinische  Uebersetzung  giebt  jene 
Worte  wieder :  ov  q>oßt]&j]at]  dito  q)6ßov  vvxtaQiov  —  cwro 
ßelovg  nSTOftivov  rjfiiQag,  and  TtQayftaag  dioTtoevofiifov  iv 
oxorei  drto  ovidmcifiaTog  xai  daifiovlov  fxearj^ßqivou. 

Die  Vulg.  :  non  timebis  a  timore  nocturno,  a  sagitta 
volante  in  die^  a  negotio  perambulante  in  tenebris;  ab  incursu 
et  daemonio  meridiano. 

Der    Syrer   in    der  Peschito   :    oiA^j  ^  SjLyj.  ^ 

♦  HoL^  Ir^^?  i^o'  ^®  l^n^ün  non  timebis  terrorem 
noctis  neque  sagittam  volantem  in  die;  neque  verbum  incedit 
per  tenebrasy  neque  ventum  flantem  meridie. 

Der  Targum  :  nS;^9  pb}«l  "»jP^ei  Nnib^  p  bmn  i6 


ginta  interpretes  legisse  literis  transpositis,  veted  (^yiV^i)  qnod  significat 
et  daemonio.  Vocat  autem  David  daemoninm  meridiei,  sive  meridianmii, 
omnem  aggressorem  robnstam,  et  potentem,  qui  non  timet  in  ipso  meridie 
nocere  et  laedere.  Quoniam  enim  Daemon  princeps  est  omniam  iniqno- 
rum  et  malefactorum,  recte  transfertar  hoc  nomen  ad  omnes  iniqnos;  et 
malefactores  y  praesertim  audaces  et  robnstos.  In  summa  continetar  in 
omnibns  his  verbis  generalis  promissio,  qua  securi  redduntur  ab  omni 
periculo  nocturno,  et  diumo  qui  confidunt  in  Deo,  et  armati  sunt  elypeo 
yeritatis  :  nam  st  deus  pro  nobis,  quis  eotUra  nos?  Rom.  8.  Ei  fuis 
eüy  qui  vobis  noceai  ti  boni  aemulaiores  fueriHs?    Petr.  S,^ 
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:  X^i7l92l  ]^^309^  f  TV^  rij^P  non  timehü  a  Hmore  daemanum, 
qyi  ambulani  in  noete,  a  sagiäa  angdi  mortis ,  quam  emittä 
ifäerdiu;  a  nwrte  in  tenebris  ambulante^  a  caterva  daemty- 
numy  qui  grassantur  in  meridie.  Der  heil.  HieronymuB 
in  seiner  UeberBetzung :  non  Hmebia  a  ümore  noctumoj  negue 
a  pesie  in  tenebris  ambulante,  a  marsu  insanienfis  meridie. 

O^  O  «•«  OS  «o       «O     »        O  9       ^»    ^ 

Der  arab.  Uebers.  :  ^^^  ^^  dj  J^JÜt  äjuä3.  ^  vjLi^*  )i 

^  H^AföJt  won  meiuea  terrorem  noctis,  neque  sagittam  volantem 

in  die,  neque  negotium  transiens  per  tenebras^  neque  casum 
et  daemonium  meridie. 

Hier  ist  es  nun  V.  6^  wo  die  Sept.  zunächst  und  ihr 
folgend  auch  die  anderen  Versionen  in  zwei  Worten  merk- 
lich vom  jetzigen  hebr.  Text  abweichen,  aber  ganz  offenbar 
nur  durch  falsche  Vocalisation.  Zuerst  las  der  Alex, 
statt  *15ip  offenbar  13^D  dno  rtQayfiatog  (j^a  negotio 
perambulante  in  tenebris).  Dann  bei  l^it^f^  Spj^P  nahm  er 
zuerst  apjj  3, Verderben*  s.  v.  a.  den  Verderben  bringenden 
Angriff,  und  verstand  diesen  als  erregt  vom  bösen  Dämon, 
indem  er  in  T1K^>  das  ^  übersah  (war  vielleicht  auch  nicht 
plene  geschrieben)  und  das  >  als  1  copul.  fafstO;  also  ntC^l 
statt  y0^.  j,ab  incursu  et  daemonio  meridiano.*  Der  syrische 
Uebersetzer  der  Psalmen,  der  die  LXX  bei  seiner 
XJebersetzung  benutzt  hat,  hat  sich  vielleicht  durch  diese 
im  hohen  Ansehen  stehende  zu  einer  falschen  .  Lesung 
verleiten  lassen.  DaTs  der  Alex,  le^l  anstatt  i^i^^  las,  kann 
um  so  weniger  bezweifelt  werden,  da  er  5  Mos.  32,  17 
und  Ps.  105,  33  ig^  auch  durch  daifioviov  wiedergiebt. 
Dagegen  hat  der  Syrer  das  ^  des  Futurums  vor  Augen 
gehabt.  Der  arab«  Uebersetzer  folgt  dem  Alexandriner, 
Die  XJebersetzung  des  Targumisten  ist  offenbar  wie  oft 
erklärend,  und  läfst  darüber  keinen  Zweifel,  dafs  er  die 
tödtlichen    Krankheiten    flir    eine   Wirkung   eines    bösen 
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Geistes,  des  Teufels,  hielt.  Dafs  die  masorettscbe  Punktatioii 
die  richtige  ist,  und  an  dieser  Stelle  der  Wirksamkeit  des 
Teufels  keine  Erwähnung  gethan  wird,  bedarf  keines  Be*- 
weises. 

Hiernach  ist  also  der  jetzige  hebr.  Text  ganz  gerecht- 
fertigt und  giebt  einen  sehr  passenden  Sinn  :  Wer  ver* 
trauensvoU  unter  Grottes  Schutze  wohnt,  ist  gesichert  vor 
Gefahren,  welcher  Art  sie  auch  seien,  und  tote  sie  auch 
herankommen  mögen.  Mögen  sie  auch  nahen  bei  Nacht 
d.  i.  still  und  geheim ,  oder  bei  Tage  d.  i.  offen  und  mit 
Gewalt;  mögen  es  sein  schreckenerregende  Ereignisse, 
oder  Angriffe  des  Feindes,  oder  wüthende  Seuchen  :  der 
fromme,  auf  Gott  vertrauende  Mensch  ist  sicher,  was  und 
wie's  auch  kommen  mag.  Wie  sehr  dieser  Psalm  sich 
als  Nachtgebet  eignet,  ist  einleuchtend.  Aehnlich  heifst  es 
Job  5,  21  :  f&rchte  dich  nicht,  Spr.  3,  24.  25;  Job  5,  22.  - 
Vhh  inB  Schrecken  der  Nacht  sind  namentlich  nächtliche  feind- 
liehe  Ueberfälle  und  Ereignisse,  in©  bezeichnet  auch  objectiv 
den  Gegenstand  des  Schreckens,  Schrecken  Erregendes,  vgL 
Ps.  64,  2;  Spr.  1,  26;  3,  35.  —  npi  Pest,  bezeichnet  wohl 
eig.  Wegraffung,  Vertilgung  von  dem  in  Kai  ungebräuchlichen 
131  wegtreiben,  weg-,  hinraffen,  vertilgen,  in  Piel  131  wegraffen, 
vertilgen-^  Ps.  127,5;  2  Chron.  22,  lÖ  a/iwAacre,  Vulg.  inter- 
fecit]  D^p  bezeichnet  eigl  Verderben,  Vernichtung,  dann  über- 
haupt Seuche,  von  dem  in  Kai  ungebräuchlichen  21Dp  ver- 
derben, vernichten,  daher  Z'W  adj.  verderblich  5  Mos.  32,  24. 
1lB^  s.  V.  a.  11B^  gewaltig  sein,  dann  Gewalt  üben,  verderben, 
Verheeren,  hinraffen. 

Pg.  HO,  $• 

Zu  den  Stellen,  welche  in  Folge  einer  falschen  Lesung 
des  hebräischen  Textes  verschieden  übersetzt  und  erklärt 
werden,  gehört  auch  der  dritte  Vers  des  110.  Psalmes, 
welcher  den  Messias  als  König,  Priester  und  Besieger  aller 
Völker  schildert.    Wie  die  Lesung  des  hebräischen  Textes 
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ipit  £Eils<;iieu  Vocalen  die  Hauptarac^che  der  VeDchiedenheit 
der  IJebersetzung  und  Erklärung  vieler  Stellen  ist,  so  ist 
£ie  es  auch  in  dem  bezeichneten  Verse.  Um  sich  hiervon 
zu  überzeugen;  wollen  wir  den  uns  überlieferten  (masore- 
tischen)  Text  und  die  alten  unmittelbaren  Uebersetzungen 
desselben  anfUhren. 

Die   Worte  des   dritten  Verses   sind  :   Di^5  ri3"JJ  ?|ÖP 

'lOlV-  ^^  1^  ^^^^  00139  ^ip  ^yi^T^  ^Yo    ^^^  ^^^^  **^ 

ganz  willig  an  deinem  Heertage  im  heiligen  Schmuck  (Hupf. 
auf  heiligen  Bergen),  aue  dem  Schoofs  der  Frühe  ist  dir  der 
Thau  (thaut  dir)  deiner  Jugend.  Der  Alex,  fietä  aov  tj  ccqxjj 
iy  r^fiBQf  trJQ  dwdfi€(ag  aov,  iv  taig  Xafinqoxijoi  ttHv  dyltav 
aov  ix  yaaiQOS  ngo  iiaaq>6qov  iyevrfjad  ae.  Die  Vulgata  : 
Tecum  principium  in  die  virtutis  tuae  in  splendoribus  sanc* 
torum  tuorum  ex  utero  ante  luciferum  genui  te. 

Der  Syrer  in  der  Peschito  :  fSiü?  Ij^oLo  jm'^i^  .^la:! 

Popultu  tuus  laudabüis  in  die  roboris  (D BLth,  fortitudinis) 
cum  nitoribus  sanctitatia  ex  utero  (Dath.  a  matrice)  ab  an- 
tiquo  (Dath.  ab  Oriente)  teßlium  ^tfntit(Dath.  tibi  puerum 
genui  te).  H  i  e  r  o  n.  populi  tut  spontanei  erunt  in  die  fortUu- 
dinis  tuae :  montibue  sanctis,  quasi  de  Vulva  orietur  tibi  ros 
adolescentiae  tuae. 

Der  Targum  :  Dl^a  «nni«!?  IP'n.ifip^  ^Klfen  n>5T  ^i^y 

1P9^.  NH^  ]^örjn  NB^iip  niraji^a  ]inWj;  i^pp  Ka-^jP  «niria« 
;"HM^ln  jsnii^  ]i3ni  N^^to  npns  TO  "^^  P^^l   Popuius  tuus 

domus  Israel  qui  luöenter  incumbuni  legi^  in  die  quo  proelium 
commiseiis  adiuvaberis  cum  eisy  in  splendoribus  sanetitatis 
miserioordiae  dei  ad  te  properabunt  tamquam  descenao  roris, 
sedebunt  eonjidenter  prosapiae  tuae.  Dein  Volk  vom  Hause 
Israel  beweiset  sich  willig  dem  Gesetze,  am  Tage  des  Auszu- 
ges zum  Kriege  udrst  du  dich  mit  ihm  vereinigen  im  Schmuck 
der  Heiligheit  y  die  Gnade  (das  Erbarmen)  Gottes  wird  zu 
dir  herabsteigen^  wie  Thau  herabsteigt,  deine  Qeschlechter 
werden  in  Hoffnung  wohnen. 
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Der  Araber  übersetzt :  ijjiß  j*^  ^  w^'  iU^  ij!7ß 

ex/af  ffctim  in  die  roboru  tui  :  in  iumine  sanctorum  ex  utero 
ante  stellam  matutinam  genui  te. 

Der  Aethiopier  hat  die  Worte  der  LXX  wörtlich 
wiedergegeben. 

Die  vorgelegten  Versionen  zeigen  also  wieder  voni 
Hebräischen  eine  bedeutende  sinnändemde  Abweichung. 
Suchen  wir  nun  darzulegen  ob  und  wie  diese  Abweichungen 
sich  mit  dem  jetzigen  hehr.  Text  in  Einklang  bringen 
lassen.  Was  zuerst  den  ersten  Theil  betriffl:,  so  finden 
wir  da  nur  eine  hauptsächliche  Abweichung  bei  dem  Alex, 
und  Arab.;  natürlich  auch  bei  der  dem  Alex,  folgenden 
Vulgata,  während  Hieron.  in  seiner  aus  dem  Hebräischen 
angefertigten  Uebersetzung  richtig  nach  dem  heutigen 
Texte  übersetzt  hat.  Nur  hat  er  statt  des  Singulars  popu- 
lus  tuuS;  jedenfalls  nur  erklärend;  den  Plur.  populi  tui* 
Der  Alex,  aber  hat  zuerst  statt  ?|t9^  dein  Volk  ^p  mit  dir 
Tocalisirt.  Wenn  dann  der  Alex.  niD*U  Freiwilligkeiten^ 
flir  ganz  freiwillig,  Hupf. :  freiwillig ,  Delitzsch  :  wUligst, 
Dereser,  de  Wette:  willig^  durch  aQXT^,  die  Vulg.  prw- 
cipium  wiedergiebt;  so  liegt  der  Grund  darin,  dafs  er  wahr- 
scheinlich TOl^  las  und  als  Abstractum  fafste  und   diese 

T     TI 

Bedeutung  wählte,  weil  Dn3  öfters  in  der  Bedeutung  prin- 
ceps,  Ps.  83,  12;  107,  40;'  113,  5;  118,  9;  Spr.  25,  Ij 
1  Sam.  2,  8  und  TQ'n^  nobiUtas,  conditio  nobüis  Job  30,  15 
vorkommen.  Die  Bedeutung  aQXt],  principium,  hat  aber 
r)3*U  oder  Dianj  in  keiner  Stelle  des  A.  T.  Das  Femininum 

T  t:  t: 

r)3"7J  von  313?  welches  nur  als  Personenname  in  Gebrauch 
ist,  vom  Zeitworte  313  antreiben,  anregen,  daher  gern,  bereit, 
willig  thun,  edel,  willig  thun  und  sein,  bezeichnet  Willigkeit^ 
Bereitwilligkeit  und  im  Plural  in  verstärkter  Bedeutung  : 
ganz  willig,  ganz  freiwillig ,  prorsus  voluntarnu,  epontaneua. 
Der  heil.  Hieronymus  hat  demnach  richtig  spontaneua 
übersetzt.    In  dieser  Bedeutung  hat  auch  der  chald.  Para- 
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pbrast  nan)  gefafst^  so  wie  auch  der  Syrer,  der  es  durch 
Ima^lo  laudabiUs  übersetzt.  —  Bedeutender  und  durchgrei- 
fender Ißt  die  Abweichung  im  zweiten  Verstheile.  Nach 
dem  jetzigen  hebr.  Texte  wird  unter  einem  schönen  lieb- 
lichen Bilde  die  jugendliche  Streiterschaar  des  mächtigen 
Königs  näher  charakterisirt.  Durchaus  willig  am  Tage 
des  heil.  Kampfes  rücken  die  Streiterschaaren  heran  in 
heiligen  Gewändern  mit  jugendlichem  Muthe,  zahlreich  wie 
des  Thaues  Tropfen  am  frühen  Morgen,  ähnlich  dem 
perlenden  Thaue,  frisch  und  kräftig,  und  durch  alles  dieses, 
wiederum  wie  der  Thau ,  ihre  Heerftihrer  erquickend  und 
erfreuend.  —  K^*1p-mn3  »tm  heil  Schmucke^:  mn  stat. 
constr.  plur.  von  IID  Schmuck,  Pracht  Ps.  29,  4;  45,  4; 
104,  1,  von  dem  in  Kai  ungebr.  Iin  glänzen^  schimmern^ 
leuchten,  bildlich  schön,  prächtig,  erhaben  sein]  dafiir  hat 
Hieron.  n"iri  Jff^-^re  gelesen  und  das  n  mit  dem  ähnlichen  1 
verwechselt;  denn  er  übersetzt  in  montibus  sanctis.  Die 
Verwechselung  dieser  Buchstaben  hat  oft  stattgefunden. 
Hupf,  hält  in  seiner  Auslegung  der  Psalmen  die  Lesung 
nin  Berge,  wie  Ps.  87,  1 ;  133,  3  als  Bezeichnung  Jeru- 
salems, von  wo  der  Kriegszug  ausgeht,  wie  V.  2  die  Herr- 
schermacht  (76,  4  f.)  für  die  ursprüngliche,  weil  nicht  ab- 
zusehen sei,  was  der  heil.  Schmuck  hier  bei  einem  Kriegs- 
zuge solle.  Da  der  hier  gepriesene  Heerflihrer  und  König 
zugleich  Priester  ist,  welcher  opfert,  betet  und  lehrt,  und 
die  Priester  heil.  Gewänder  tragen  und  als  Diener  des 
Priester-Königs  bezeichnet  werden,  so  lag  es  ganz  nahe, 
von  heil.  Kleidern  der  Diener  zu  sprechen.  Der  Umstand, 
dafs  "iim  in  mehr  als  30  Handschriften  bei  Kennic.  und 
in  mehr  als  50  bei  de  Bossi  sich  findet,  berechtigt 
nicht  '^TSn  anstatt  nijl  zu  lesen.  Gegen  die  Kichtigkeit 
dieser  Lesung  sprechen  aber  die  bei  weitem  zahlreicheren 
Handschriften  und  die  übrigen  unmittelbaren  Uebersetzun- 
gen  (3).    Da  das  ganze  Heer  als  mit  heil.  Kleidern  be- 


(8)  Aquila  hat  ^'nins  ^  ^lanfeftsiatg,  Theodotion  und  die  Vers. 
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kleidet  geschildert  wird,  so  hat  der  Verfiisser  mit  Rück* 
sieht  auf  die  grofse  Zahl  den  Plural  nnri  gewählt.  --^  Das 
tt^'lp  hat  der  Alex,  mit  rcSfy  dyUov  übersetzt;  vidUeicht  las  er 
^*^1?  oder  ^l^lj?  indem  er  das  O  mit  K^'lp  verband  und 
mit  7]  dem  Suffix  verwechselte.  Das  3  hatte  nach  alter 
Schrift;  Aehnlichkeit  mit  D*  .Auch  mochte  der  Zug  links 
von  Oben  verbleicht  sein,  o  mit  ü  verwechselte  auch  der 
Syrer  Habak.  1,  14  tt^plS  me  Oewärm,  der  Syr.  ]jUI  ^f 
tcie  ein  Benner,  schneUes  Bofs.  —  Alle  übrigen  Uebersetzer 
haben  aber  B^np  gelesen.  —  *ine^p  Crnp  aus  dem  Schofse 
der  Frühe  hat  der  Alex,  mit  ix  ygaatgog  TtQo  ataagiOQov  wieder- 
gegeben ;  er  scheint  liV^p  anstatt  llfV^p  gelesen;  also  das  t) 
Air  die  Präposition  )p  gehalten  zu  haben.  Es  konnte  dieses 
um  so  leichter  geschehen,  weil  in^p  nur  hier  vorkommt, 
und  yv^  die  Bedeutung  FrühUohltj  Frühroth,  Morgenräthe 
hat. 

Was  endlich  die  Worte  des  letzten  Verses  betrifit,  so 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  der  Alex,  nicht  wie  der 
jetzige  hebräische  Text  Ip^Jj?  ^  ^h ,  sondern  mit  Ueber- 
gehung  der  Worte  ^0  ^h  entweder  l^n"]^^.  oder  ^tyh)  mit 
Weglassung  des  ^  nach  D  gelesen  hat  Der  Grund,  warum 
der  Alex,  das  ^;p  rfp  übergeht,  lag  entweder  in  dem  Um- 
stände, dafs  diese  Worte  sich  in  seinem  Manuscripte  nicht 
fanden,  oder  er  sie  überging,  weil  sie  zu  *]^r)*|^7  ich  habe  dich 
gezeugt  nicht  pafsten.  Der  Meinung  Eaulen's(4),  dafs 
die  Worte  h^  ^  sich  in  dem  Urtexte  nicht  gefunden  haben 
und  später  aus  Irrthum  in  den  Text  gerathen  seien,  können 
wir  nicht  beistimmen,  weil  sie  in  allen  Manuscripten  des 
hebräischen  Textes  sich  finden  und  die  alte  Uebersetzung 


quinta  durch  iv  lifz^sloj  Symmach.  in  der  zweiten  Ausgabe  iv  So^fi 
wieder  gegeben.  Die  Uebersetzer  sprechen  also  wie  der  8yrer  und  Chald. 
für  die  jetzige  Textlesart 

(4)  Die  ursprüngUcho  Form  der  Stelle  Ps.  109,  8  VII,  S.  128—174 
der  Zeitschrift  :  Der  Katholik,  Zeitschr.  für  kath.  Wissenschaft  und 
kirchliches  Leben.    45.  Jahrgang  1366. 
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der  Peschito  anstatt  Stf  ^ITum  ]1^  puer  übersetzt  und 
wahrscheinlich  ri^  Süartes,  Junges,  Lamm,  gleichbedeutend 
mit  dem  Chaldäischen  "»^ü»  "htD  Knabe,  daher  ^"ho  Mädchen 
gelesen  hat.  Für  die  Eichtigkeit  des  jetzigen  masoretischen 
Textes  spricht  die  Uebersetzung  des  heil.  Hieron.,  der 
orietur  tibi  ros  adolescentiae  tuae  wiedergiebt.  Hätte  der 
heil.  Hieron.  diese  Worte  nicht  für  echt  gehalten  und 
wären  sie  als  ein  Einschiebsel  der  Juden  gehalten  wor- 
den, so  würde  er  sie  nicht  übersetzt  oder  doch  nicht  in 
seine  lateinische  Uebersetzung  aufgenommen  haben.  Für 
die  Echtheit  spricht  auch  der  chald.  Faraphrast.  Die  An- 
nahme, dafs  der  Alex,  die  Worte  hjfi  ?|^  überging,  kann 
nicht  auffallend  sein,  weil  er  auch  an  zahlreichen  anderen 
Stellen,  namentlich  im  Buch  Job,  Worte,  deren  Sinn  er 
nicht  verstand,  übergangen  hat.  Die  Uebereinstimmung 
der  lateinischen  Uebersetzung  der  Psalmen  und  die 
Aufiiahme  der  alexandrinischen  in  unseren  liturgischen 
Schriften,  so  wie  die  Authentie  der  lateinischen  Vulgata 
darf  nicht  zur  Begründung  der  Richtigkeit  angesehen  wer- 
den, weil  auch  an  zahlreichen  anderen  Stellen,  wo  der 
Alex,  unrichtig  übersetzt  hat,  die  Vulgata  derselben  gefolgt 
ist.  Die  Behauptung  Kaulen's,  dafs  die  Worte  :  ^ip  ^ 
aus  inneren  Gründen  des  Zusammenhangs  wegen  nicht 
beibehalten  werden  könnten  und  dafs  die  Lesung  ^^nn^^ 
die  ursprüngliche  und  richtige  sei  (5) ,  ist  von  ihm   nicht 


(5)  Wenn  Kaulen  a.  a.  O.  6.  129  behauptet,  dafs  die  Unrichtigkeit 
der  Worte  ^y\Q  «^  durch  das  Ansehen  der  Kirche  erwiesen  werde,  indem 
dieselbe  die  Worte  der  Vulgata  in  ihre  liturgischen  Gkbete  aufgenommen 
habe  und  sie  auf  dem  Concil  zu  Trient  für  mafsgebend  in  publicis  dis* 
putationibusy  lectionibus  et  praedicaüonibus  erklärt  habe  und  sich  der 
Glaube  an  die  Authentie  der  Vulgata  nicht  auf  Vergleichung  von  Texten, 
sondern  auf  die  einfache  Entscheidung  der  Kirche  stütze,  so  sind  wir  der 
Ansicht,  dafs  derselbe  die  Authentie  der  Vulgata  in  einem  Sinn  fafst,  in 
welchem  sie  nicht  gefafst  werden  darf,  wenn  man  dem  katholischen  Aus- 
leger der  heil.  Schrift  nicht  grofse  Schwierigkeiten  und  selbst  der  kathol. 
Kirche  Nachtheil  bringen  will.    Wftre  dio  Ansicht  Kaule n*s  die  richtige. 
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erwiesen  worden  und  hat  auch  Mehräres  gegen  sich ;  und 
die  Zahl  der  Codd.,  welche  1^01^^,  anstatt  'jnnS;  lasen,  ist, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  gering  und  der  Syrer  wie  die 
Vulg.  sind  dem  Alex,  gefolgt 

Es  ist  daher  unstatthaft,  wenn  man  aus  unserer  Stelle 
die  ewige  Zeugung  des  Sohnes  Gottes  zu  erweisen  sucht 
Dafs  nach  der  lateinischen  Oebersetzung  des  heil»  Hieron. 
und  nach  dem  masoretischen  Texte  nicht  von  einer  Zeugung 
des  Sohnes,  wie  Psalm  2,  7  die  Bede  sei,  haben  wir  zur 
Genüge  gezeigt.  Für  die  Eichtigkeit  des  hebräischen 
Textes  spricht  insbesondere  auch  der  Inhalt  des  Psalmes* 
Ist  der  zur  Rechten  Jehovas  thronende  Priester-König 
Besieger  aller  Feinde  und  wird  derselbe  als  Besieger 
aller  Völker  geschildert,  so  ist  es  ganz  passend,  wenn  der- 
selbe mit  einer  zahllosen  Mannschaft:  umgeben  und  mit 
heil.  Kleidern  wie  die  Priester  erscheint  und  mit  denselben 
in  den  heil.  Kampf  zieht  und  der  Psalmist  in  die  Schilderung 
die  Ausdrücke  von  einem  siegreichen  Könige  entlehnt.  Da 
der  Priester-König  alle  Feinde  und  Gegner  besiegen  seih 
der  Kampf  aber  einen  grolsen  Zeitraum  fortdauert,  so  be- 
zeichnet der  Heer-  oder  Kampftag  die  ganze  Zeit  des  Kampfes. 
Ist  der  Priester-König  der  Messias,  so  sind  seine  Diener  und 
Kämpfer  die  ihm  dienenden  Lehrer  und  Boten,  welche  durch 
Lehre  und  Gnadenspendung  den  Kampf  fllhren  und  den  Sieg 
über  Sünde  und  Irrthum  zu  erlangen  suchen. 


80  müfste  auch  die  Uebenetzung  der  Yulgata  von  der  oben  besproebeneir 
Stelle  Jes.  16,  1  als  die  richtige  und  der  hebr.  Text  derselben  als  ent- 
stellt bezeichnet  werden.  Daßs  selbst  in  der  authentischen  Ausgabe  der 
lateinischen  Yulgata  nicht  wenige  Stellen  yorkommen,  welche  der  heil. 
Hieron.  bei  aller  Yortrefflicfakeit  seiner  Uebersetzung  ungenau,  ja  un- 
richtig übersetzt  hat,  haben  wir  im  siebenten  Bande  unserer  BeitrSge 
und  in  den  Commentaren  zu  den  Propheten  genügend  dargethan.  YgL 
unseren  Gommentar  :  die  messianischen  Psalmen,  Münster  1858,  Bd.  II, 
S.  151  ff. 


Digitized  by 


Google 


VIIL 

Kurze  Angaben 

der  AbweichongeD  einiger  anderer  FsalmensteUen 

in  den  unmittelbaren  alten  üebersetznngen  vom 

masoretischen  Texte. 
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Obgleich  wir  in  dem  Anhange  zum  Commentar  :  die 
messianischen  Psalmen,  Giefsen  1858,  eine  ^kurze  Zusam- 
menstellung aller  Abweichungen  vom  hebräischen  Texte 
in  der  Psalmenübersetzung  der  LXX  und  Vulgata*  gegeben 
haben,  so  hat  es  doch  in  mehrfacher  Eücksicht  nützlich 
geschienen,  wenn  wir  aus  den  dort  angeführten  zahlreichen 
Stellen  die  wichtigeren  hier  folgen  lassen  und  deren  Ab- 
weichungen in  der  Uebersetzung  der  LXX,  der  Vulgata 
und  der  syrischen  Peschito  hier  anführen  und  die  Ursachen 
derselben  angeben. 

Ps.  2,  9  lasen  der  Alex,  und  der  Verfasser  der  syri- 
schen Peschito  falsch  Dy^H  noifdäveis,  J^'f  reges^du  wirst 
weiden  d.  i.  regieren  von  T\^^  anstatt  DJ^'np  du  wirst  sie 
(die  Feinde)  zerschmettern  (von  ViT^  ^^  eisernem  Stabe. 
Für  die  Lesung  DJ/in  spricht  deutlich  das  zweite  Versglied. 

Ps.  3,  8  las  der  Alex,  nicht  ^rh  Backen  Kinnbacke, 
wie  der  Syrer  und  Hieron.  maxillay  sondern  üin^  für 
vmsonst,  d.  i.  ohne  Ursache,  fiavaltog,  sine  causa,  weil  er  ^ 
wie  öfters  mit  ö  verwechselte. 

Ps.  4,  3  las  der  Alex,  nicht  ilfb^h  nü?  meine  Ehre 
zur  Schmachj  Hieron.  ignominiose,  sondern  Hob  3b  HDS 
indem  er  D  in  Hlö^D^  mit  a  verwechselte  und  T\'eh  getrennt 
iVeh  las,  denn  er  hat  ßagynagdioi,  tva  %i,  Vulg.  gravi  (wohl 
richtiger,  graves)  corde,  ut  quid  übersetzt. 

Ps.  4,  8,  wo  ni^p  meÄr  als  zur  Zeit,  Hieron.  in  tem- 
pore, der  Syr.  Viä|  ^  a  tempore,  durch  and  xaQUov  a 
fructu  vom  Alex,  wiedergegeben  wird,  hat  derselbe  in 
Folge  der   Verwechselung  von  y  mit  D  und    n    mit    ^*j 
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dann  npp  anstatt  Dj^  gelesen.  Ans  n  konnte  leicht 
n  und  aus  ff  ein  0  werden.  Die  Abweichung  vom  hebr. 
Texte  konnte  auch  leicht  durch  einen  Irrthum  des  Ab- 
schreibers entstehen,  indem  er  naiqov  mit  xa^nav  ver- 
wechselte. 

Ps.  7,  7  hat  der  Alex,  nicht  ^b^  fv^ff  wache  auf  zu 
mir  (Hieron.  ad  me),  sondern  ^^N  nfrl?  ^^V  gelesen,  denn 
er  übersetzt  i^eysQ&tpii  xvqu  6  Ssog  fiov,  Vulg.  exsurge 
domine  deus  mens.  Er  hatte  in  Folge  einer  Verbleichung 
des  n  die  Buchstaben  y])};  vor  Augen  und  hielt  ^  wie  der 
Syrer,  der  |I^  JoqId  tibersetzt,   für  das  abgekürzte  nin> 

Ps.  9,  7  las  der  Alex,  anstatt  nöH  sie  (die  Feinde), 
Hieron  cum  ipsis,  oflfenbar  jlöH  in  Folge  einer  falschen 
Punktation  und  Verwechselung  des  |1  mit  n,  denn  er  übersetzt 
/t£er'  jyxov,  Vulg.  cum  sonitu.  V.  21  daselbst  las  der  Alex, 
nniö  Lehrer,  wie  der  Syrer  )iaLaS  anstatt  TTffQ  =  «liO 
Furcht,  SchrecJceUj  Hieron.  terrorem, 

Ps.  10,  8  (9,  29)  hat  der  Alex.  n^^'$n  Gehöfte,  Dörfer, 
wahrscheinlich  Dnfi^'y  Reiche  gelesen,  denn  er  tibersetzt 
//CTci  TtXovaliaVy  H  i  e  r  o  n  iuxta  vestibtda.  Die  Verwechselung 
konnte  leicht  durch  falsches  Hören  entstehen.  I3n  hat  nie 
die  Bedeutung  reich. 

Ps.  16,  2  las  der  Alöx.  nicht  ^«  ^Jlöl^  bewahre  mich 
Qott,  sondern  niD?  ^JIPK^  oder  "»Ji«  ^Tü^^j  <ienn  er  übersetzt 
yvAa^oi'  jUß  nvqiB,  Hieron.  deus,  V.  3  las  der  Alex,  nicht 
^HNI  NöH  ^nN|  (welche)  m  Lande  sind  und  Edlen,,  sondern 
T'lNn  i!J1N3  denn  er  übersetzt :  hxri  yfj  avTOv  id-atfiaattiae, 
Vulg.  (qui  sunt)  in  terra  eius,  mirificavit;  Hieron.  et 
m>agnificis. 

Ps.  22  (21),  2  las  der  Alex,  nicht  >^  i^K  m^in  OoU, 
mein  Gott,  wie  der  Syrer  s^oü^  saoiÜ  sondern  >^x  ^{< 
mein  Gott  zu  mir,  denn  er  übersetzt  :  o  deog  o  ^coff  /iov 
yrpi'axfiff  i"0£,  indem  er  das  eine  "•^N  für  eine  Präposition 
mit  dem  Suffix  der  ersten  Person  hielt  und  ngvaxsg  er- 
gänzte. Das  zweite  6  S'sog  ist  vom  Eande  in  den  Text 
gerathen«  -  Daselbst  las  der  Alex,  nicht  ^rOHtff  mein  Geschrei, 
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sondern  mit  Versetzung  des  M  und  :i  ofienbar  flNJttf  von 
rif  JB^  Vergehen  von  WK^  s.  v.  a.  nittf»  J^K^  irren,  herumirren, 
abirren  vom  Wege,  trop.  von  den  göttlichen  Geboten, 
denn  er  übersetzt  (oe  X&foi)  naQamtafidziov  ^ov,  Hieron. 
richtig  :  deits  mens,  deua  mefus,  longe  a  salute  mea  verba 
rugiius  mei. 

Ps.  22,  3  hat  der  Alex,  die  Worte  >h  MWT  tfy)  und 
mir  wird  keine  Ruhe  unrichtig  xal  ovnt  klg  avoiav  i^oly 
Vulg.  et  non  ad  insipimtiam  mihi  übersetzt,  weil  er  nicht 
rPö^n  Hieron.  Säentium  von  Tüül  schweigen^  ruhen,  sondern 
n^^  Nachlassenf  Lässigsem,  remissio  und  Trug,  doXog  las. 
Es  wurde  T  mit  dem  ähnlichen  1  verwechselt. 

Ps.  22,  17  steht  nN3  für  Ü^VO  oder  üns  im  Partie, 
von  yo  =  n"]3»  daher  der  Alex,  richtig  wQv^av  und  Syr. 
a^}Ä  eig.  durchbohrend.  Die  Abkürzung  des  D^^N3  in 
n^53  5s*  ^^ch  Ps.  45,  9  und  anderen  Stellen  zulässig. 

Ps.  24,  7  verstand  der  Alex,  unter  Dp^gfN'l  eure  Häup- 
ter (die  alten  Stadtthore),  unrichtig  Fürsten ^  a^xonas, 
Hieron.  aber  capita. 

Ps.  29  (28),  1  verstand  der  Alex,  unter  Q^Sn  ^J? 
Gottessöhne  unrichtig  Junge  Widder ,  denn  er  übersetzt  : 
(xy  xvQi(^  viovs  xQi(Sv,  der  Syr.  l'faf  s^s  ßlios  arietum» 
Er  hielt  D^b«  für  einen  Plural  von  h]H  Widder.  Daselbst 
V.  6  las  der  Alex,  nicht  jl'^'ICph  und  Schirjon,  Hieron. 
Sarion,  Syr.  |-i^,  sondern  )V1I^S  denn  er  übersetzt  xal  d 
rjyanfjiAivog,  dilectus, 

Ps.  32  (31),  4  hat  der  Alex,  ^p  ^Jlaina  n?^^  wi^me 
Lebenskraft  in  Sommergluthen ,  elg  talamtOQlav  iv  %(f 
i^nayijyai  axaifd-av,  Vulg.  in  aerumna  mea,  dum  conßgitur 
Spina,  in  Folge  einer  falschen  Ableitung  des  "ni^h  von  155? 
Bedrückung,  Verheerung  und  h  der  Präpos.  und  der  Ver- 
wechselung V^j2  Sommer  mit  j^lp  Dornen  übersetzt. 

Ps.  32,  7  hat  der  Alex.,  welcher  die  Worte  ino  HPlN 
^JSafon  Ü^O  ^31  ^JlJjn  IJP  \^  ^w  ^«*  ein  Schirm  mir,  vor 
Noth  wirst  du  mich  behüten,  mit  JRettungsJubel  mich  umgeben^ 
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at;  /tfov  ^i  9fora9>u}^^  :a;ro  %>i4^(üg  tijg  nBgiexovat^g  jU£,  to 
äyaiXiafiu  fiov  Itit^uacA  //e.  gItto  rc^y  xvlwaaptofv  fis, 
Vulg.  ^ti  e^  refugivm  meum  a  tribulatione^  quae  drcumdedü 
me,  exultatio  tnea,  eme  me  a  circumdantHma  me  überftetzt 
hat,  ^3TS^  von  IIS  oder  T]S  einengen,  einachHelaen,  drängen, 
verfolgen,  statt  ^ansn  und  "»n  statt  "»n  gelesen  ujid  IB^JH^  vor 
tD^9  fiuppHrt. 

Pb.  32;  9  wo  es  hdfat  :  „werdet  nicht  wie  Rofs,  ioie 
Maulthier  ohne  Verstand,  Zügel  wnd  Kapzaum  ist  sein  Ge- 
schier zum  Bändigen,  zu  dir  naht  es  nicht,  D^D?  vnn*^K 

^h^  aiTj?  ^p  Din?^  inj;  ]Dn\  j^grj  fr«  n"j03,  tat  der  Alex. 

(.11^  yivBO&e  eis  'innos  um  ^fiiovos,  olg  ovx  laf#  ainffaig*  ip 
%aXivi^  xal  X9^fi(f  lag  aiaywag  avim  äy^ai  taiv  ^  iyyi^ov- 
twv  nQog  ai,  Vulg.  nolite  ßeri  sicut  eqims  et  mulus,  quihtis 
non  es  intellectus  :  in  camo  et  fraeno  maxillas  cormn 
constringe,  qui  non  approximant  ad  te  wiedergegeben.  ^^^ 
Schmiiclc  von  n"ir  sich  schmücken  hat  der  Alex.,  da  es  nie 
Kinnbacken  (^nS)  bedeutet,  wohl  nach  dem  Sinne  übersetzt. 
Ps.  34,  11  hat  der  Alex.  ü'^yQ'S  Junge  Löwen,  Hieron. 
leones,  nXovaioi,  Vulg.  divites  wiedergegeben ;  wahrscheinlich 
las  er  Dn^33  von  'l^aj  grofs,  gewaltig,  viel,  wie  Jes.  16,  14; 
Job  37;  17.  24 ;  36,  5,  oder  was  nicht  so  wahrscheinlich  ist 
D"'TP3  uneigentlich  Reiche,  Mächtige,  noch  unwahrschein- 
licher ist  an??  von  nas  oder  u^y^y. 

Ps.  34,  22  hat  der  Alex.  r^Jf^  Jfl^h  nniöp  es  tödtet 
(Hieron.  interfidet)  den  Gottlosen  (Ungerechten)  wahr- 
scheinlich nniDFt  der  Tod,  das  Verderben  (Ps.  79,  11; 
102,  21)  von  nn^DH  gelesen,  denn  er  übersetist  :  %^dva%og 
afiaQtiaktSv  novtjQcgy  Vulg.  mors  peccatorum  pessima. 

Ps.  35,  14  las  der  Alex,  anstatt  ^pi^'Sh  und  über  mein 
Wanken  (Hieron.  in  infirmüate)  wahrscheinlich  ^^^ 
oder  ^^^1  weil,  er  xal  xaz'  ifioi)  (Vulg.  et  adversum  me) 
übersetzt  hat.  D  ist  hier  mit  D  wie  !t  mit  V  wie  öfters 
verwechselt 

Ps.  37  (36),  3  las  der  Alex,  nicht  ri^^p^  Treue,  Red^ 
lichkeit,  Aufrichtigkeit,  Hieron.  fide,  sondern  rülon  ihre 
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Menge,  Fülle,  BeichtJmm,  denn  er  übersetzt  int  t(p  nlovtif 
dvt^g,  Vulg.  in  divitüa  eins  und  verwechselte  wie  öfters 
n  mit  M* 

Ps.  40  (39);  8y  wo  der  Alex.  ü(a(Jia  hat^  ist  wahrschein- 
lich oirä;  Vulg.  aures  zu  lesen. 

.  Ps.  44  (43),  6  hat  der  Alex,  nicht  njs  o^ri^jf  o  GoU 
gebiete,  sondern  njjjp  \^t<  gfelesen,  weil  er  o  ^eog  ^ov,  o 
ivreXXofievog  mein  Gott,  der  gebietet,  Vulg.  deus  meus,  qui 
mandas  übersetzt. 

Ps.  45  (44),  1  las  der  Alex,  nicht  Q^ilt^t^'^p  nach 
Lilien,  Hieron.  jpro  liliis,  sondern  D^JK^B^'^y,  der  Alex. 
vnig  tiSv  alXoaaihfiO^iviaVy  Vulg.  pro  iia,  qui  mutabuntur, 
für  die,  wUche  verwandet  werden,  d.  i.  D^Jfc^  IK^N  ^}l  weil  er 
wytäJÖ  für  ein  abgekürztes  Wort  hielt  von  n^«  und  u^yö 
von  T^  sich  verändern,  V.  5  hat  der  Alex,  nicht 
'mD)  deine  Herrlichkeit ^  Hieron.  deoore  tiio,  sondern 
unrichtig  im  Imperativ  Hiphil  •?]"l"!r»1  von  ^^^  intendere 
gelesen,  denn  er  übersetzt  :  nal  k'vfHPOv,  Vulg.  intende. 
V.  9  las  der  Alex,  anstatt  ^|p  Saitenepiele^  apok.  aus  u^ip 
Ps,  150,  4  DH^ap  «^  ^y  als  iPräp.  mit  Suff. 

Ps.  49  (48),  12  hat  der  Alex,  nicht  02)lj?  ihr  Inneres^ 
interiöra  stia,  sondern  mit  Versetzung  des  *l  und  3  unrichtig 
0^2p  ihr  Grab,  Syr.  ^oou»|.sld  sepulchra  eorum  gelesen,  denn 
er  übersetzt  o^  taq)Oi  arnuiv. 

Ps.  50,  10  wurde  anstatt  rjböt  ^TVliSi  auf  den  Bergen 
bei  Tausenden,  in  montibus  miüitim,  wahrscheinlich  rhiO  mn 
gelesen,  denn  er  übersetzt  eV  tctg  ogeoi  xal  ßotg  und 
V.  21  las  der  Alex,  nfln  von  T)f\  Verderben,  Frevel  anstatt 
htn,  denn  er  übersetzt  dvofilaVf  Vulg.  inique;  daselbst 
V.  23  nicht  D^l  und  Acht  hat  auf  den  Weg,  Hieron.  qui 
ordinat  viam,  sondern  DKtf  daselbst,  Vulg.  illic.  Üit^  bezeich- 
net setzen,  richten* 

Ps.  62  (51),  3  hat  anstatt  !?H  "?^  Gottes  Gnade,  der  Alex, 
wahrscheinlich  mön,  I^äJ  gelesen  und  in  aramSischer  Be- 
deutung genommen,  d^nn  er  übersetzt ' oity</ay,  Vulg.  in 
iniquitatei    Der  .dritte  Vers  läutet  im  Hebr.  n|^*ja  ^^^HFlpTip 
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Di*L)"^p  ^H  npn  niajn  was  rühmst  du  dich  der  Bosheit,  Held  : 
die  Gnade  Gottes  (währt)  den  ganzen  Tag,  der  Alex.  %l 
iyxavxä  h  xaxiijt  6  dvvarog  ävofniav'  oXfjv  ti^  f]fiiQaVy  die 
Vulg.  quid  gloriaris  in  malitia  qui  potens  es  in  indquitate, 
tota  die.  Im  Syr.  bezeichnet  ]fAttprohrumj  opproMwm,  ecfh- 
tumelia  y  exprohatio  und  gratia,  benignitas,  misericordia* 
Im  Chald.  ist  VCfDjy  Bchmach,  Schande  und  fc^npn  Huld, 
Liebe  und  2  Schmach^  Schande, 

Ps.  52  (51),  7  hat  der  Alex.  IfhB^  wird  dich  entwur- 
zeln, Hieron.  eradicabit  te  wahrscheinlich  ^pl^  gelesen, 
denn  er  übersetzt  to  (U^wfid  aov. 

Ps.  55  (54),  5  las  der  Alex,  nicht  HlDHO  tmd  Schrecken 
(Hieron.  terrores),  sondern  Hö^  deilia]  V.  22  hat  der 
Alex.  niNöH©  drto  OQyijg  von  nüTI  Glut,  Zorn  abgeleitet 
und  n1t<pnp  vor  der  Butter,  Hieron.  nitidius  hityro  oder 
HNOnö  von  i^^^0^  Butter  oder  Hön  und  flir  I^B  sein  Mund 

T  :    V  ••  T   :  V  T  •• 

entweder  VJ^p  gelesen  oder  erklärend  übersetzt,  indem  der 
Zorn  sich  im  Gesichte  zu  erkennen  giebt.  In  der  Bedeutung 
nQoatarcov  hat  der  Alex.  il©  Mund  auch  Ps.  18,  10  und 
Spr.  2,  6  wiedergegeben.  Denn  er  übersetzt ;  dieftegla^ij- 
aav  dno  OQy^g  tov  nQoaamov  avtov,  xai  jjyyoasf  ij  xagdia 
aufov  :  i^nalvv&fjaav  oi  loyot  ccvtov  inig  elaioy,  xat  avtol 
eloi  ßolideg,  Vulg.  divisi  sunt  ab  ira.  vultus  eiits;  et  appro- 
pinquavit  cor  illius;  molliti  sunt  sermones  eius  super  oleum, 
et  ipsi  sunt  iacula.  Anstatt  anj?  Kampf,  Krieg  las  der 
Alex,  offenbar  anp  herannahen,  sich  nähern.  Der  Vers 
lautet  im  Urtexte  ^löK^Ö  Vlll  131  l3^-anj?^  VP  niHöÖe  V^ 
iflinnD  n©ni  glatt  sind  die  Butterworte  seines  Mundes  und 
Krieg  ist  sein  Herz;  weicher  sind  seine  Worte  als  Od  und 
doch  sind  sie  gezückte  (Schwerter). 

Ps.  56  (55),  4  las  der  Alex,  nicht  Diip  Hohe,  Hochmuth, 
sondern  Dlip,  denn  er  tibersetzt  dno  vtpovg,  V.  9  las 
der  Alex,  nicht  HFl^lDp  ni  meine  Verbannung  (Flucht)  zähle^ 
sondern  n^j  und  in")5P  und  nicht  IltÖ?;  sondern  I^JD^ 
denn  er  übersetzt :  o  h^Bog,  %^v  ^(a^v  fiov  i^fff^eihiooi,  %9ov 
f (X  dccHQvd  fiov  ivimiov  oov  wg  yMi  iv  ifj  inayyeXia  aoVj 
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die  Vulg.  vttam  meam  annunttavi  tibi  :  posuisti  lacrymas 
meas  in  conspectu  tuo.  Sicut  et  in  promissione  tua.  Im 
Hebr.  lautet  der  Vers  :  mein  Umherirren  (Verbannung) 
hast  du  gezählt  (oder  aufgezeichnet);  lege  mein  Weinen  in 
deinen  Schlauch,  nicht  in  dein  Buch  (oder  Rechnung), 
Anstatt  inayysXi^  mufs  vielleicht  anayyeXitf  gelesen  werden. 

Ps.  58  (57),  9  las  der  Alex,  nicht  n^«  hü'l  Fehlgeburt 
des  Weibes,  sondern  niß^«  ^03,  denn  er  übersetzt  :  meoB 
nvQ,  Vulg.  superceddit  ignis]  daselbst  V.  12  las  der  Alex, 
nicht  D^poy  ü^i^N  Ootf  ist  Richter,  sondern  DüOfe^  ü^iy^?» 
denn  er  übersetzt  o  &tdg  xqIvcov  amovg  iv  %fi  yfj,  Vulg. 
deus  est  iudicans  eos  in  terra, 

Ps.  60  (59);  5  las  der  Alex,  nicht  \Qpp  ^JOP  um  der 
Wahrheit  willen,  sondern  r\pp  '*JOP  vor  dem  Bogen,  denn 
er  übersetzt  :  dno  nqoamnov  lo^ov ,   Vulg.   a  fade  arcus, 

Ps.  62  (61),  9  las  der  Alex,  nicht  r\p  Zeit,  sondern 
tnp  stat.  constr.  von  mj;  Versammlung ,  Gemeinde,  denn 
er  übersetzt  awaytoyi}. 

Ps.  68  (67),  13  hat  der  Alex,  die  Worte  nlt^DJl  ^pS© 
Vpf  p.Von  n?a  nijl  )lTn?  ]rtl\  die  Könige  der  Heere  fliehen, 
ßiehen ;  und  die  Hausfrau  theilt  die  Beute  wiedergegeben  : 
0  ßaailBvg  rc3v  dwd^ewv  rov  dyanrjTou  tov  dyanfjtov,  xai 
wQaiotfjti  tov  otxov  dislsa&ai  axoXa,  Vulg.  rex  virtutum 
düecti  dilecti  et  speciei  domus  dividere  spolia.  Er  las  also 
nicht  ^D^p  sondern  "TJ^D  und  |m;^  Geliebter  von   HT  =  nn 

O^  lieben,  daher  TT,  syr.  J^jl  Geliebter,  wie  ]1^^^  der 
Höchste,  jiK^«!  der  Erste  und  jlTl?  wie  pK^V  Allein  pTn^ 
ist  von  "yi!^  fliehen  abzuleiten.  nO  fem.  stat.  constr.  Be- 
wohnerin von  njj  wohnend. 

Ps.  68  (67)j  15  wird  JlD^S?  ^2^^  schneite  es  auf  Sal- 
mon  vom  Alex,  wieder  gegeben  durch  :  Xioviod^rjaüvrai, 
nive  dealbabuntur  in  Salmon  und  V.  16  D^^^DJ  IH  )i^a*'1»] 
11^^3*11  der  Basans  Berg,  der  vielgipfelige  Berg ,  der  Ba- 
sans  Berg ,  durch  oqog  nibv,  OQog  zezvQOJfievov,  oQog  niov, 
Hieron.  mons  pinguis,  mons  excelsus,  mens  pinguis.  Der 
Alex,  hat   das  Basaltgebirge  Basan,  welches  fruchtbar  ist 
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und  viele  herrliche  Eichen  und  Weiden  hatte,  in  der  Bedeutong 
feit  genommen:  D^JD3|  ist  Plur.  von  ^ijj  nach  der  Form 
^^nj)  Berghöcker,  Berggipfel,  d.  i.  kuppenreicher  Berg. 
Das  Adjectiv  |JÜ  bedeutet  höckerig,  hickelig  vom  ungebr.  jajj 
m\x9knf^.  sichkrümmen,  zu8ammenziehen.--y ,  18  bezeichnet  ^^fi( 
jK^Kr'  Tav^ende  der  Wiederholung  d.  h.  vide  Tausende  d.  L 
tausendmal  tausend,  s.  v.  a.  D^P^N  ^^K  (Dan.  7,  10)^  hat 
der  Alex,  wiedergegeben  x^^^^^S  Bvikfp^ovvtwv,  miüia  las- 
tantium,  indem  der  Alex,  mit  Versetzung  des  (t  vor  J  offenbar 
)P§i^  'ruhig}  friedlich,  behaglich  von  dem  in  Kai.  ungebr. 
]XK^  ruhen,  sorglos,  sicher,  freudig  sein,  gelesen  hat.  —  V-  26 
las  der  Alex,  nicht  UHfÜ  Sänger,  Hieron.  cantores  von 
11K^  singen,  partic.  1^  Sänger,  sondern  Q^"W  Fürsten,  indem 
er  ccQxovfsg  übersetzt.  —  V.  28  hat  der  Alex.  D*1"l  ihr  Herr- 
scher von  nn  niedertreten,  niederhalten,  herrschen,  regieren, 
von  dem  in  Kai  ungebr.  crn  schlaff,  erschöpft  sein,  ti^, 
fest  schlafen  aus  Erschöpfung  und  Müdigkeit,  in  Niph.  ülTJ 
unthättg,  regungslos  sein,  Jon.  1,  6  bewufstlos,  erstarrt  sein, 
Ps.  76;  7  abgeleitet;  denn  er  übersetzt  eV  ixataan,  Vuig. 
in  mentis  excessu. 

Ps.  69  (68),  23  las  der  Alex,  nicht  Q^ölS^^S  den 
Friedlichen,  sondern  D^jb^^B^  oder  D>p*I^Bp*^,  denn  er  über- 
setzt :  €ig  avtanodoaiv,  in  retribtitiones.  —  V.  27  las  der 
Alex,  nicht  •I'IOP^  erzählen  sie,  Hieron.  narrabant,  sondern 
^Ö^  sie  fügen  hinzu,  denn  er  übersetzt  nqoaidijaav. 

Ps.  74  (73),  19  haben  der  Alex,  und  Hieron.  Tj^in 
deiner  Taube,  TjTlR  i^OftoXoyov^hrjy  aoi,  eruditam  lege  tua 
wiedergegeben,  in  Folge  der  Verwechselung  des  1  mit  1. 

Ps.  75  (74),  6  las  der  Alex.  ni8  Fels  anstatt  ^txm 
mit  (steifem)  Halse,  Hjeron.  tVi  cervice  und  pfljf  in  der 
Bedeutung  ddixia,  denn  er  übersetzt  :  xatd  tov  d-söv  adi- 
xlaVj  indem  er  oft  IVi  Fels  durch  o  d^eog  wiedergiebt. 

Ps.  76  (75),  11  hat  der  Alex,  nicht  IJTig  flon  nnK«? 
mit  dem  Rest  des  Grimmes  gürtest  du  dich,  sondern  H^^KB^ 
'Jiinn  T'^  denn  er  übersetzt  :  lyxaTdXeijnf,ia  ir%^v^iov  tO(ita 
Ott  aoi,  Yvilg,  reliquiae  cogitationis  (Hieron.  religuis  irae 
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(iccingerü)  di$m  festum  agent  tiM.  HSl  bezeichnet  Gedanhey 
Geaewfz  und  JJp  Fest  feiern.  Es  wurde  ^  mit  1i  n  mit  n 
und  i  mit  ü  verwechselt. 

Ps.  77  (76);  3  las  der  Alex,  nicht  ITIiU  ist  ausgegossen, 
atisgestreckt,  soödem  rnil  g^g^n  ihn  und  verwechselte  1 
ttiit  T  wie  5fters;  denn  er  übersetzt  ivavtlöv. 

Ps.  78  (77),  69  las  der  Alex,  nicht  D^öViD?  ]y\  und 
er  baute  wie  Himmelshöhen  (oder  gleich  Höhen)  sein  Heilig- 
thum;  sondern  D>pn  iOD  ]??!  und  er  baute  wie  Einhorne 
sein  Heiligthum,  Hieron.  aedificavit  in  similitudine  mono- 
cerotis.  .  Dl»  Dtjl  Büffel  hat  der  Alex,  durch  Einhorn 
übersetzt.    Allein  DX"]»  D^T  Plur.   D''P*]  bezeichnet,  wie  aus 

dem  Arab,  |*-ij  hervorgeht,  stets  den  brüllenden  Waldstier^ 
Büffel,  wilden  Ochsen  und  nie  Einhorn. 

Ps.  84  (83),  5  hat  der  Alex,  anstatt  nly  noch  (immer- 
fort, stets),  Hieron.  adhuc,  IJf  Ewigkeit  gelesen,  denn 
er  übersetzt  :  elj  %ov  altSvag  %iSv  alwviav,  —  V.  8  las  der 
Alex,  nieht  D\iV|!f^^  riNT  sie  dürfen  erscheinen  vor  Gatt 
{jELieron.  pard>unt  apud  deum) ,  sondern  D^ib'H  ^tj  hN'J?» 
denn  er  übersetzt  6q)d'f}a€Tat  6  &^e6g  twv  d-stSv,  indem  er 
die  Präposition  h^  für  eine  Bezeichnung  Gottes  hielt  und 
h»  las. 

Ps.  87  (86),  7  las  der  Alex,  nicht  a^'ypyund  sie  singen 
(Hieron.  et  cantabunt),  sondern  U^^tt^)  xai  uQxovtai  und 
Fürsten  wie  Sänger  D'^^^n?  und  ferner  nicht  ^ri?0  Qtiellort, 
Quelle,  sondern  |i];ö  Wohnung  von  jl)^  ruhen,  wohnen,  denn 
er  übersetzt  :  (ig  evtpQaivw^hiov  navviav  ij  xatoixla  ev 
aoi,  Hieron.  quasi  in  choris  omnes  fortes  mei  in  te. 

Ps.  90  (89),  16  las  der  Alex.  r(r]jr\  leite,  Imper.  Hiph. 
von  *?]TI  gehen,  wandern,  Hiph.  gehen,  wandern  lassen, 
führen  anstatt  1'Tjn  deine  Herrlichkeit  (Hieron.  gloria  tua) 
denn  er  übersetzt  :  adt]yijoov. 

Die  Stellen  Ps.  91  (90),  6  und  Ps.  110  (109),  3  sind 
bereits  ausfiihrlich  besprochen  und  es  ist  gezeigt  worden, 
wie  die  unrichtigen  Uebersetzungen  entstanden  sind. 
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Ps.  119  (118),  85  las  der  Alex,  nicht  ITJ  sie  haben 
gegrahen  {^\Qr  on.  foderunt)  Gruben,  sondern  Wip  und 
nicht  nin^B^  Gruben,  sondern  nln^fe^  Reden,  fabtdcOioneB  von 
nW  reden,  sagen,  sinnen,  denken,  denn  er  übersetzt  jenes 
durch  dirffrfiotvto  und  dieses  durch  ddvXeoxlag. 

Ps.  129  (128),  4  las  der  Alex,  nicht  O^VK^T  TfOV  Seile 

der    Ungerechten,    Hieron.    laqueos    impiorum,    sondern 

D'^j;^*}  nl3jl;  denn  er  übersetzt :  av%hag  dfiaQtüiXtSv,  cervices 

peccatorum ',    V.  3  las  der  Alex,  nicht  ü^Ä^'jn  Pflüger,  sondern 

n^p\öy^y  denn  er  übersetzt  ol  dfictQualoi. 

Ps.  141  (140),  5  las  der  Alex,  nicht  Dn'»niJ^Ta  gegen 
ihre  Bosheiten,  Uebeln,  H  i  e  r  o  n.  pro  malitiis  eorum,  sondern 
DH^nlJi'ia  oder  on^jlijna  denn  er  übersetzt :  iv  talg  evioxiaig 
aviüjv]  ferner  nicht  Ö^^{^  Haupt,  sondern  y^"\  improbuSf 
oder  er  nahm  fi&f^(n  in  der  Bedeutung  Gift  metaphorisch 
von  der  Bosheit  der  Gottlosen,  wie  5,  33  und  Ps.  58,  5 
denn  er  übersetzt  :  iv  taTg  Budoxlaig  avrfSv. 

Ps.  143  (142),  9  las  der  Alex,  nicht  Vjp?  ich  habe 
Zuflucht  genommen,  sondern  ^O'^pn.  Die  Worte  ^np?  ^Vt 
hat  der  Syrer  tibergangen» 
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Jos.  10,  12—14. 
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Zu  den  Stellen  aus  den  Büchern  des  A.  T.,  die  in 
besonderer  Weise  die  Aufmerksamkeit  der  Ausleger  auf 
sich  gezogen,  und  den  Gegnern  der  heil.  Schriften  eine 
willkommene  Ausbeute  für  ihre  Anfeindungen  gegeben 
haben,  gehört  auch  Jos.  10,  12  flf.,  über  den  Stillstand  der 
Sonne  und  des  Mondes  (1). 

Den  das  Land  Canaan  erobernden  Israeliten,  so  erzählt 
uns  der  Verfasser  des  Buches  Josua,  habe  sich  der  König 
von  Jerusalem,  pTS"^3lX  mit  noch  vier  anderen  Königen 
entgegengestellt.  Sie  belagerten  Gabaon,  dessen  Bewohner 
durch  eine  List  sich  ein  Friedensbündnifs  mit  Josua  er- 
schlichen hatten.  Die  Gabaoniter  sandten  um  Hülfe  zu 
Josua.  Josua  macht  sich  auf,  durch  die  Offenbarung  des 
Herrn,  dafs  er  diese  Feinde  alle  in  seine  Hand  geben 
werde,  ermuthigt  und  fällt  Über  sie  her.     Schrecken  und 


(1)  Vgl.  Aug.  Calmet,  Dissertatio  de  mandato  Josue,  quo  solem, 
et  Innam  memoratas  est  ad  Jos.  X,  12.  Er  schreibt  im  Anfange  seiner 
Dissertatio  :  „Ex  quo  opinionum  singolaritatem  affectare  eraditis  succurrit, 
tarn  et  prodigia  omuia  ad  naturales  leges  moliti  sunt  revocare,  nuUo 
sane  scriptorae  textu  abutantur  inagis,  nullumque  magis  detorquent, 
quam  eum,  qui  mirabilem  solis  et  lunae  stationem  sab  Josue  narrat. 
Natalis  Alexandri  historia  eccies.  T.  1.  Dissert.  XIII.  de  admirabili  statione 
solis y  imperante  Josue,  p.  36  sqq.^  Der  christliche  Mensch  und  die 
Naturv^issenschaft  als  das  angebliche  Evangelium  des  Materialismus  unter 
Anwendung  des  Stillstehens  der  Sonne  Jos.  10,  8—14.  Von  Joseph 
Pape,  Rechtsanwalt,  in  „Natur  und  Offenbarung«  XV.  Band,  S.  160—170 
und  225—235. 
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Verwirrung  entsteht  im  ganzen  Lager  der  Feinde  und  löst 
sie  auf  in  wilde  Flucht.  Der  Herr  läfst  nun  über  die 
Fliehenden  einen  furchtbaren  Hagelregen  kommen ;  da  aber 
die  hitzige  Verfolgung  sich  lange  hinzieht^  und  Gefahr  ist, 
dafs  der  Tag  sich  eher  neigt,  als  die  Verfolgung  vollendet 
ist  und  die  Feinde  gänzlich  aufgerieben  sind,  stehen  auf 
Josua's  Bitte  Sonne  und  Mond  stille,  bis  die  Feinde  ver- 
nichtet sind.  —  So  berichtet  der  Erzähler  und  beruft  sich 
zum  Belege  auf  das  den  Zeitgenossen  allgemein  bekannte 
Heldenbuch  j,der  Gerechten*,  woselbst  dieses  wunderbare 
Ereignifs  aufgezeichnet  sei. 

Dieses  Ganze  streite  doch,  sagen  die  Einen,  gegen 
die  Wirklichkeit,  wonach  nicht  die  Sonne  um  die  Erde^ 
sondern  die  Erde  sich  um  die  Sonne  bewege.  —  Oder 
wenn  auch,  meinen  die  Andern,  die  Sache  nur  so  berichtet 
sei,  wie  der  Augenschein  es  sehen  lasse,  —  wenn  also  auch 
angenommen  werden  solle,  dafs  die  Erde  still  gestanden, 
so  würde  doch  der  Stillstand  der  Erde  auf  ihrer  Bahn 
grofse  weitgreifende  Störungen  in  dem  Laufe  der  Welten 
verursacht  haben.  So  ist  also  jedenfalls,  meinen  Beide, 
die  ganze  Erzählung  nur  eine  Sage. 

Die  betreflfende  Stelle  nun  einer  wissenschaftlichen 
Beleuchtung  unterwerfend,  wollen  wir  sie  zunächst  in  ihrem 
Wortlaute,  nach  dem  Urtexte  und  den  unmittelbaren  Ver- 
sionen anführen  und  die  nöthigen  sprachlichen  Erörterungen 
beifügen;  dann  wollen  wir  die  verschiedenen  Ansichten 
und  Erklärungen  angeben  und  erörtern,  wobei  sich  dann 
die  Kichtigkeit  der  oben  angedeuteten  Schwierigkeiten  von 
selbst  ergeben  wird.  Das  wollen  wir  aber  gleich  zur 
Feststellung  unseres  Standpunktes  bemerken,  dafs  wir  ein 
übernatürliches  Eingreifen  Gottes  in  den  Gang  der  Natur- 
ereignisse als  möglich  und  als  hier  wirklich  stattgefunden 
annehmeu.  Das  Gegentheil  weisen  wir  ab,  weil  es  eben 
eine  petitio  principii  ist,  und  bis  heute,  trotz  allen  Auf- 
wandes von  Spitzfindigkeit,  nicht  erwiesen  ist. 
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L    Die  fragliclie  Stelle,  ilir  Wortlaut,  die  wiclitigsteii 
Versionen,  die  nStliigen  Worterkläriingen. 

h^f;'^  ^J5  ^yph  ^^jöNH-n^  nin^  np  di^?  nin>^  p^irr]  ist  t« 
QTj  :Ti^jtS  poi^?  ni;)  cdIt  ]ii?p.:i3  Kfottf  S^nif'?  ^i^^|?  np«^ 
^§)p"^l^  nain?  N'^T^^^n  ra^^i?  ^u  Dp?  nj?  i»^  oin  ^5^n 
ti6j  :Tpp  Qf^3  Nl3)  yvrt6)  CD?ö^n  '•303  B^öi^n  nbyü  n^p 
□nj?;  nin^  ^3  k^^«  ^ip?  nlp^^  yö¥6  inn«i  ^^jp^  nido  01*3  njri 

Damals  redete  Jostia  zu  Jekova,  an  dem  Tage,  wo 
Jehova  die  Amoriter  Preis  gab  vor  den  Söhnen  Israels,  und 
sprach  in  Gegenwart  der  Israeliten :  Sonne  zu  £fibeon,  stehe 
stille  und  Mond  im  Thale  Ajalon!  Und  es  stand  stille 
die  Sonne,  und  der  Mond  blieb  stehen,  bis  sich  rächte  das 
Volk  an  seinen  Feinden.  Stehet  dieses  nicht  geschrieben  im 
Suche  der  Frommen  (Redlichen).  „Und  es  blieb  stehen  die 
Sonne  mitten  am  Himmd,  und  eilte  nicht  unterzugehen 
heinahe  einen  vollen  Tag.  Und  es  war  kein  Tag  diesem 
gleich,  weder  zuvor  noch  darna^ch,  dals  nämlich  Jehova 
Gehör  gab  der  Stimme  eines  Menschen.  Denn  Jehova  stritt 
für  Israeli'' 

Der  Alex. :  Tor«  ikdXtjaev  ^Itjoovg  tcqoq  ytvQiov  fi  rifjtiQq 
7taQ€d(ox€v  6  &edg  top  AfiOQ^aiov  xmoxdQiov  ^loQar^X,  i^vlxa 
awitQitpev  avtovg  h  Faßawv  xal  owstQlßriaav  «W  nqoaio- 
nov  vifov  ^loqaTßX '  xat  elnsv  ^Itjaovg  Strjto}  o  ijXiog  xatä 
raßaoiv,  xal  -^  aeXrjvtj  xa%d  qxxQayya  AlXiav  xcti  eatij  6 
rjliog  xal  ij  aslijvt]  iv  ardaai  etag  iqfjtvva%o  6  ^edg  zovg 
ixd'QOvg  av%(jSv  xal  totij  6  ijliog  xarcc  fiiaov  %ov  ovqqvov^ 
ov  nQ0S7t0Q€V€T0  elg  dvofiäg  elg  Telog  TjfUQag  fiiSg  :  xal 
ovx  iyiveio  rjgxiQa  %oiavtri  ovdh  to  TtQOteQOVovde  ro  eo%a%ov  äozs 
iTtaxavaaid-edv  dvd-Qoinov  ort  xvQiog  aws^ercolifiTjos  rqJ  '/a- 
Qoijl.  Die  Vulgata :  Tunc  locutus  est  Jesus  ad  Dominum,  qua 
die  tradidit  deus  Ämoritaeum  subjugatumlsrael;  quando  contri- 
vit  eos  in  Oabaon  :  et  contriti  sunt  a  fade  filiorum  Israel. 
Et  dixit  Jestis,  stet  sol  super  Oabaon,  et  luna  super  vallem 
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Aelon.  Et  stetü  sol  et  luna  in  stcUione;  donec  uütis  est 
detis  inimtcos  eorum.  Et  stetit  sol  ad  medium  codi  :  non 
procedebat  ad  occasum  in  ßnem  diei  v/aius.  Et  non  fuU 
dies  talis,  neqtie  antea  neque  postremo;  vJt  obediret  deus 
homini  :  quoniam  dominus  simul  expugnahat  cum  Israel* 
Der  Syrer  in  der  Peschito  :  l-t^  Joi-p  ''^«-»i-  Hiio  ^*r^ 

♦  ^o^f ?  i^bl^Aaa   |90La  2J|o  9L0  ^Sn,n  |  aV>a>   •  X^^n^j  wLla 

,P7  ■*«.      ♦,p»«»        p         .pp"*     ,p*  ,p 

.  I  iV>4>     /n  ,/Sfi^    1 4V>i.    >Q,fio    .  ]Lm^^j^JL}    ||»mn   »  ni^*^    |oie 

-p      ,p-  t^v^«^^        ^«       t^'  ^*-        -*     ^i'«. 

|ooi    |«.^e    .*   fVi\iw    fi^Q.*   ^1    .  looio    .  v^iSViN    vJ5oi|tf   I    Nn 

^^J|9   ov^NOfi   Hi^   a^xs9   P»a-»|   oi9£uS   o|   ^oialo^i^   001   peo.*  «^f 

jPwwc  loctUm  est  Jesus  coram  Domino,  die  (scüicet) 
quo  tradidit  deus  Amorrkaeos  ante  Isradem;  et  aü  Jesus 
praesentibus  Isr Otitis  :  sol,  siste  gradum  in  Oabaon  :ettu 
luna,  in  planitie  Aüon.  Constitit,  ergo  sol,  et  luna  stetit, 
donec  uldsceretur populvs  de  hostibus  suis;  (et  ecce  scriptum 
est  hoc  in  libro  canticorum) ,  constitit  inguam  sol  in 
medio  coeli,  neque  festinavit  ad  occasum  :  mansitque  fere 
integre  die.  Nee  ullus  fuit  simüis  Uli  diei  ante  vel  post 
ipsum,  talis  inquam,  exaudierit  dominus  vocem  ullius  homi- 
nis :  quia  scüicet  dominum  bellum  gerebat  pro  Israele, 

Der  Targum  des  Jonathan  :  vi  anjj.  i^fiCffrr  njK^  p3 

ht<-p^,  'TV)  ^9^i^l  ^«ir.  '1?  DIR,  n^W  n:  :j  "VPl  «oi? 
»T^V\  ^pt?V  ijnlNK-ilbjN  ng^^o?  ^T}V\  T11&<  ]^v^  ^^pV 

^re^  pOl  N^5  N^öKf  mbjQ^  Nij^p?^  üp^]  r^rjniicT  «ncp  Sy 

:!?«•!¥'?/*  «?1P  n.w  V:  J^ne^Q?  n«  k^j^s  rw^? ;'! 

Tunc  laudavit  Josua  ante  Dominwn  in  die  qua  tradidit 
dominum  Emorrhaeum  ante  ßlios  Israel,  et  dixit  ad  oculos 
Israel  :  sol  in  Oibaon  expecta  et  luna  in  planitie  Ajalon, 
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Et  esbpectavü  sol,  et  luna  steHt  quoad  ullus  est  poptilvs 
Israel  de  auctorihus  inimtcttiarum  stiarum;  nonne  id  scrip- 
tum est  super  Itbrvm  legis  f  et  stetit  sol  in  medio  codomm, 
et  non  festinavit  ad  intrandumy  vt  die  integre.  Et  non 
fuit  Vit  dies  ille  ante  eum  et  post  eum,  ut  suscipereiur  ante 
dwmnwm  oratio  hominis}  quoniam  dicto  iUius  dominus  inivü 
proelium  pro  Israel. 

Der  heil.  Hieronymus  tibersetzt  :  Tunc  locutus  est 
Josue  dominOy  in  die,  quo  tradidit  Ämorrhaeum  in  conspectu 
-ßliorum  Israel  diooitque  coram  eis  :  sol  contra  Gahaon  ne 
movearisy  luna  contra  vallem  Äjalon.  Steteruntque  sol  et 
luna,  donec  tdcisceretur  sequens  de  inimids  suis.  Nonne 
scriptum  est  hoc  in  libro  iu^torum  ?  Stetit  itaque  sol  in 
medio  codi,  et  non  festinavit  occumbere  spatio  unius  diei. 
Non  fuit  antea  neo  postea  tarn  longa  dies,  obediente  domino 
voci  hominis,  et  pugnante  pro  Israel. 

Diese  alten  unmittelbaren  Versionen  lassen  darüber 
keinen  Zweifel,  dafs  alle  Verfasser  derselben,  mit  Ausnahme 
des  alexandrinischen,  denselben  Text  vor  Augen  gehabt 
haben.  Nur  der  Alexandriner  tibergeht  die  wichtigen  Worte 
n^jn  "ipp'^if  rain?.  Wenn  der  Syrer  in  der  Peschito 
1K?^n  ipp  durch  )LjaaXz9  Jja»  Itber  carminum  wiedergiebt, 
so  hat  er  entweder  *l>lS^n  anstatt  "itS^VI  gelesen  oder  er- 
klärend tibersetzt;  weil  er  das  Buch  für  ein  Liederbuch 
hielt.  2  Sam.  1,  18,  wo  sich  auch  die  Worte  "IOD"^jt^  TUKO 
*1K^jn  finden,  hat  sie  der  Syrer  §-»-^1  jnmn  <  niA^n  scriptum  est 
in  libro  Äschir  wiedergegeben.    Der  arabische  Uebersetzer 

fUgt  an  dieser  Stelle  die  Worte  hinzu  ^^LaaücJ!  jLm  »^a.«^* 

cuius  interpretatio  est  :  liber  canticorum. 

Bevor  wir  die  verschiedenen  Ansichten  und  Erklärun- 
gen der  angeführten  Stelle  vorlegen  und  beurtheilen,  wollen 
wir  Einiges  tiber  einige  Worte  derselben  vorausschicken. 
Durch  ^ie  aus  dem  n^*»n  IDD  entnommene  Stelle  V.  12 — 15 
wird  der  Zusammenhang  zwischen  V.  1 — 11  und  16 — 43 
unterbrochen.    Das  adv.  demonst.  IN  bezeichnet  urspr.  ibi, 
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da,  auf  die  Zeitbestimmafig  übertragen  :  dann,  um  Jene 
Zeit,  daWials,  dazumal,  zu  jen4r  Zeit  1  Mos.  4^  26;  49;  4; 
2  Mos.  4,  27;  15,  15;  Rieht.  13,  21;  2  Sam.  21,  17;  in 
Beziehung  auf  eine  vom  Erzähler  noch  nicht  abgeschlossene 
Mittheilung  kann  man  in  der  Bedeutung  alsdann,  hierauf 
tibersetzen ,  wie  1  Mos.  24,  41 ;  2  Mos.  12,  44 ;  15,  1 ; 
Jos.  8,  13. 

|1j;3J  war  eine  auf  einem  Htigel  liegende  Stadt  (daher 
Hügelort  oder  Hiigdatadt),  nach  Euseb.  und  Hieron. 
vier  römische  Meilen  von  Bethel,  deren  Bewohner  sich  durch 
ein  Bündnifs  mit  Josua  ihre  Wohnsitze  zu  sichern  suchten. 
Bei  der  Vertheilung  des  Landes  wurde  sie  dem  Stanmie 
Benjamin  zugetheilt,  Jos.  18,25,  später  aber  an  die  Prie- 
9ter  abgetreten,  Jos.  27,  17. 

Der  Imper.  Din  und  D*7  in  fiit  D*T  von  üp^  still  sein, 
schweigen,  still  steJien,  aufhören,  in  Niph.  ruhig  wohnen,  Jen 
8— 14;  49, 26.  Das  fut.  ist  nach  der  Form  flSS  n^>  d?i\  gebil- 
det, wo  die  Verdoppelung  vorrückt,  weil  mit  dem  zu  ver- 
doppelnden Wurzellaut  das  Wort  schliefst. 

)ib^  LXX  AlhiSv,  Joseph.  Antiq.  8,  10.  1.  'JEBloy  war 
eine  Stadt  und  Thal  im  Stammgebiete  Dan  (Jos.  19,  42), 
welche  den  Leviten  zugetheilt  wurde,  Jos.  21,  21 ;  1  Chron. 
6,  69,  und  lag  ohnweit  Bethschames,  2  Chron.  28, 18.  Nach 
Euseb.  lag  dieses  Ajalon  drei  Meilen  von  Bethel  unweit 
Gaba  und  Bama. 

Das  Zeitwort  DPJ,  in  fut.  Qp>  bezeichnet  schelten,  strafen, 

fbichen,  wie  das  Arab.  ^«Jü,  dann  rächen,  Rache  nehmen 
sich  rächen,  3  Mos.  19,  18,  mit  bp  Ps.  99,  8,  oder  dem  Accus., 
mit  ]p  1  Sam.  24,  13. 

lieber  Nl^Ji  für  njn  siehe  ist  4  Mos.  22,  27;  5  Mos. 
11,  30  zu  vergleichen.  So  häufig  bei  Citaten,  1  Kön.  11, 
41;  14,  29;  15,  17.  23.  31;  16,  5.  20.  27  und  andere. 

^^r\  von  HOT  theilen,  abtheilen  bedeutet  eig.  Theil, 
Hälfte,  dann  Mitte,  an  unserer  Stelle  die  Mittagszeit. 

y)t^  Partie.  Y^  bezeichnet  als  intr.  eng  sein  vom  Räume, 
Jos.  17,   15,  dann   als  trans.  drängen,  treiben,  antreiben, 
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2  Mos.  5,  13;  daher  eüen  und  als  refl.  sich  drängen,  daher 
eilen,  hastig  sein,  Spr.  28,  20,  mit  t^iaS  eüen  zu  kommen, 
ssu  gehen,  von  der  Sonne  unterzugehen.  Durch  Niab  yH  tib 
wird  eine  langsamere  Fortbewegung,  als  die  gewöhnliche^ 
ausgedrückt,  weshalb  npv  stehen  nicht  jede  Bewegung 
ausschliefst. 

CD^ÖR  Dl^3  bezeichnet  hier  etwa  wie,  ungefähr  wie, 
circiter,  einen  vollen  Tag,  vgl.  5  Mos.  4,  32;  Dan.  10,  18; 

1  Kön.  22,  6;  Eicht.  2,  17;  4  Mos.  11,  31. 

Was  nun  die  Worte  *lli&^'ri  "ipp  betriffik,  auf  die  sich 
der  Verfasser  beruft,  und  aus  dem  die  Worte  V.  12 — 14 
entnommen  sind,  so  bedeutet  es  :  Bu^h  des  Gerechten,  des 
Frommen,  oder  des  treuen  JehovavereJirers,  ^^  =  gerad, 
recht,  gerecht,  der  Fromme,  so  an  vielen.  Stellen;  daher  als 
Bezeichnung  ftir  die  Israeliten  4  Mos.  23,  10;  Ps.  111,  1; 
wir  nehmen  hier  wohl  am  Besten  (mit  Fürst)  1^  collecti- 
visch  =  die  gerechten  Israeliten.    In  demselben  war  nach 

2  Sam.  1,  8  auch  Davids  Elegie  auf  Sau!  und  Jonathan 
aufgenommen.  Es  war  demnach  TK^^n  ^iSD'eine  Sammlung 
von  Liedern  zum  Preise  von  Israels  Heldenthaten.  Dafs 
dieses  Liederbuch  in  poetischer  Sprache  geschrieben,  be- 
weisen schon  die  Sprache  und.  der  Parallelismus  der  Glie- 
der. Die  aus  dem  IB^JH  *10D  entlehnte  Stelle  beginnt  schon 
mit  np  DiD  und  schliefst  erst  mit  V.  14.  Aehnliche  Citir- 
formeln-  finden  sich  im  Anfange  des  Citats  4  Mos.  21,  14.  27 
und  2  Sam.  1,  18,  oder  am  Schlüsse  der  Erzählung,  wie 
Öfters  in  den  Büchern  der  Könige  und  der  Chronik.  Zu 
den  poetischen  Schilderungen  der  früheren  Zeit  gehört 
aueh  das  erhabene  Triumphlied  der  Israeliten  über  den 
Durchgang  durch  das  rothe  Meer  2  Mos.  15,  1 — 20. 

2.    Yerscliiedene  Ansicliteii  und  Erklärungen  von  Jos. 
10,  12—14. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  das  Nöthige  zur 
Erklärung  der   Wortbedeutung  angegeben  haben,  wollen 

Digitized  by  VjOOQ IC 


222  VBber  den  SUiUiOMd  der  Sonne  nnd  dee  Meniee. 

wir  jetzt  die  verschiedenen  Ansichten  und  Erklärungen 
Torlegen  und  deren  Zulässigkeit  oder  Unzulässigkeit  prüfen. 

1.  Diejenigen,  welche  die  bezeichnete  Stelle  aus  dem 
l^^n  ^p  ^r  eine  prosaische  Erzählung  und  die  scheinbare 
Bewegung  der  Sonne  und  des  Mondes  um  die  Erde  für 
ein  wirkliche  halten,  wie  dieses  im  Alterthum  und  bei  den 
heil.  Vätern  der  Fall  war,  können  dieselbe  nur  von  dnem 
wirklichen  Stillstand  beider  Himmelskörper  erklären.  Da 
der  Sjracide  unsere  Stelle  anföhrt  und  von  einem  wirklichen 
Stillstand  verstanden  zu  haben  scheint,  so  führt  man  die- 
selbe auch  zur  Bestätigung  an. 

Die  Worte  des  Syraciden  sind  46,  1.  2  (4.  5)  :  ^xQa- 
taiog  iv  Tiokefioig  Irjoovg  Navt^y  xcu  diudo%og  Mtovo^  h 
nQoq)fj%daig y  og  iyivtto  xata  to  ovofia  avtau  fiiyag  int 
OiOTfjQif  ixkeKzwy  avtoS^  ixdixijaai  ineyeigofiivovg  ix^^QOt^gf 
oTiiog  xhjQOvofn^atj  top  ^IaQaT]k '  wg  ido^ccai^tj  iv  t(p  inäfffu 
%BiQag  avfov  xai  rq?  ixxkivai  ()Ofiq>aiav  enl  noleig*  wlg 
TfQaieQOv  aikov  oiiag  tat^]  tovg  yccQ  TtolefUovg  xvQiog 
avvog  injjyaysv  ovxi  iv  %€i^i  avtov  annodiaev  6  ijltog^ 
xal  fiia  ij^kQa  ay^vr^d'^  ngog  ävof  Joseph  antiq.  IIb.  ö. 
cap.  I,  §.  17  :  öti  3i  to  fi^xog  t^g  ^^kqag  mkitaxt  ror«,  xai 
%ov  avvrj^ovg  iftkiovaae^  drjkovptai  dia  tiov  avaxufiivwv 
iv  tili  Uq(^  ygafifiOTMv,  Qtiod  vero  longitudo  diei  eo  tem- 
pore tncrementum  coeperü^  ac  ultra  consuetum  creverü,  pa* 
lam  est  ex  acuyris  literis  in  archivis  templi  repoaüis. 

Aus  den  heil.  Vätern  gehört  hierher  Justin,  der 
Märtyrer  im  Dialoge  mit  dem  Juden  Trypho  §.'  113  : 
fov  i]XiOv  iaujoev  ixelrog  (Josua),  fietovofiaa&eig  nQ&tkQOv 
t(ft  Ifjaou  ovofiai,  xal  kaßaiv  dno  toS  nvevfictTog  av%Qv 
loxvv, 

Hieron.  comment.  in  cap.  28  Jesaiae  :  „Sicut  in 
valle  Gabaon  sub  Jesu,  principe,  quando  fiducia  habitantis 
in  ere  dei  locutus  est  :  st«t  soI  in  Qabaoii^  et  kna  contra 
vallem  Ajalon  :  et  stetit  sol  spatio  unius  diei,  multique  de 
alienigenis  perierunt.*  Dasselbe  sagt  Hieron.  adv.  Jovi- 
nianum  1.  II,  15.  H,  348  und  der  heil.  August   schreibt 
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im  21.  Buche;  de  civitate  dei :  ^Non  autem  in  divinis  libris 
legimuB  etiam  Bolem  ipsum  et  stetisse,  cum  hoc  a  domino 
deo  petivisset  vir  sanctus  Jesus  Nave^  donec  coeptum  proe- 
lium  tenninaret^y  lib.  11,  45^;  Ambrosius  1.  1.  Off.  c. 
40.  II.  a.  p.  52  :  ^^Cum  adversum  Gabionitas  urgeret 
proelium;  et  vereretur  ne  nox  impediret  victoriam,  magni- 
tudine  mentis  et  fidei  clamavit  :  stet  sol ;  et  stetit  donec 
victoria  consummaretur.^ 

Theodoret  antwortet  Quaest.  XIV  in  Jos.  auf  die  Frage: 
Steht  nicht  dieses  geschrieben  im  Buche^  welches  gefunden 
ist?  Jida^ag  ijfiäg  6  atiyyQag>evs  tov  7€Q0(ptjtav  ff^v  dupafitp, 
o%i  loyti*  ftovfp  xQjjGof^Byog  nQoßr^vai  tovg  faydXovg  qxoattjQag 
nexwkv7t€v,  iiag  »ata  xgdiog  ivixrjaev,  vneidofttvog  fti^  ttg 
dmatrfiij  tif  koyff  eg)tj  tomo  iv  t(^  7Vakat(f  €üQ$9't'jvai 
avyyQdfifian'  dtjkov  toivw  x^ttivikev,  (ig  dkkog  ug  tdiv 
fi€Tay€V€aTe(y(a¥  v?;V  ßißkov  lavtr/v  avviyQatpe,  Xaßdiv  ix  If  i- 
Qog  ßißXov  tag  dq>OQfidg'  aal  tovto  di  n^mvnoi  ti^v  tov 
attnrJQog  d'avixatovqylav  äansQ  yaQ  tov  n:{tog>tjtov  noXe^ 
fdovvtog  6  i^Xiog  iattj^  oiko)  tov  aunfjifog  r^fdwv  ^wdtif 
tov  &dvatov  xataXvovtog,  iniaxB  tdg  dxiivag  6  ijXiog  xal 
axdtovg  iv  fieatj/ußQitje  tijv  oixovfihtjv  iitXr^QfaaB* 

Ndchdem  der  Verfnaaer  dieses  Buches  uns  die  Kraft 
des  Propheten,  nämlich  die,  dafs  er  durch  ein  blofses  Wart 
das  Voranschreiten  der  grofsen  Lichter  zurückgehalten 
hohe,  bis  er  völlig  gesiegt  hatte,  mitgetheilt  hatte  und  ver- 
muthete,  dafs  jemand  den  Worten  keinen  Glauben  schenken 
mochte,  sagte  er,  dafs  dieses  in  einem  alten  Buche  gefunden 
werde.  Es  geht  daher  aus  dieser  Stelle  hervor,  dafs  irgend 
ein  Anderer  der  Nachkommen  dieses  Buch  gesdirieben  und 
gelegentlich  aus  einem  anderen  Buche  entnonvmen  habe.  Jenes 
bildet  ferner  auch  die  wunderbare  That  des  Erlösers  vor. 
Denn  wie  durch  einen  kämpfenden  Propheten  die  Sonne 
still  stand,  so  hat  auch,  als  unser  Erlöser  durch  seinen 
Tod  den  Tod  befreite ,  die  Sonne  ihre  Strahlen  zurückge- 
halten und  am  Mittage  die  Erde  mit  FinsterniCs  erfüllt. 
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Der  heil  Chrysostom.  thut  des  Stillstandes  Erwäh- 
nung in  der  homil.  de  Davide  et  Säule  III.  b  und  homilia 
27inepist.  ad  Hebraeos,  sowie  Ephr am  Syr.  und  Tertull. 
lib.  de  ieiuniis  cap.  X.  II.  192  fF.  Dahin  gehören  auch  A.  M  o  s  i  u  s 
in  Josue  Commt.,  Cornel.  a  Lapide,  Commt.  zu  unserer 
Stelle,  G.  Estin S;  Annott.  z.  d.  St.,  Tirinus,  Comment. 
1. 67,  C  a  1  m  e t,  Commt.  z.  d.  St. und  dessen Dissert.,  Lilien- 
thal, die  gute  Sache  der  OfFenb.  V,  154  ff.,  Stolberg, 
Geschichte  d.  R.  und  And.,  wie  ferner  Serarius,  Osl- 
ander, Schmidt,  bibl.  Mathematikus  S.  448  ff.,  M.  Wou- 
ters,  dilucid.  select.  s,  s.  quaest.,  ad.  Wireb.  1773.  III, 
32  f.,  Leonardus  a.  s.  Martino,  examina  scripturistica. 
Gandavi.  1767,  III,  35,  J.  C.  F.  Schulzius,  Schol.z.  d. 
St.  Norimb.  1784.  II,  41. 

Wir  lassen  hier  zahlreiche  andere  Schriftsteller,  welche 
des  Stillstandes  Erwähnung  thun,  unerwähnt. 

Natürlich  konnten  die  Exegeten  bis  zu  der  Zeit,  wo 
das  kopernikanische  System  wissenschaftliche  Begründung 
fand,  nur,  dem  alten  ptolemäischen  Systeme  folgend,  hier  ein 
wirklichejä  Stillstehen  der  Sonne  annehmen.  Und  so  hat 
sich  auch  gewifs  Josua  die  Sache  gedacht,  eben  weil  dieses 
die  damals  herrschende  Ansicht  war.  Indefs  das  afficirt 
das  stattgefundene  Wunder  nicht  im  Mindesten.  Denn 
Josua  konnte  überhaupt  nicht  anders  sprechen,  als  man 
in  dieser  naturwissenschaftlichen  Frage  damals  dachte  und 
glaubte.  Und  dafs  Gott  ihm  in  dieser  Sache  hätte  die 
richtigen,  der  Wirklichkeit  entsprechenden  Worte  eingeben 
müssen,  ist  nicht  recht.  Es  war  ja  dieses  ein.  reiner  Ge- 
genstand der  Naturwissenschaft,  und  darauf  beziehen  sich 
die  Offenbarungen  Gottes  nicht;  hierin,  wie  in  allen  ande- 
ren Fragen  der  natürlichen  Wissenschaft  sind  auch  die 
gotterleuchteten  Propheten  Männer  ihrer  Zeit,  theilen  deren 
Ansichten  und  IrrthüiHer.  Wir  nehmen  an  und  müssen 
annehmen,  dafs  das  Wunder  in  Wirklichkeit  anders  statt 
fand,  nicht  als  ein  Stillstehen  der  Sonne ;  aber  Josua  konnte 
seinen  Wunsch,  dafs   der  Tag  sich  verlängere,   gar  nicht 
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anders  ausdrücken;  und  indem  Gott  seinen  Wunsch  er- 
hörte, freilich  nicht  so,  wie  er  es  sich  dachte,  durch  Still- 
stehen der  Sonne,  aber  so,  wie  er  es  wollte,  ein  Verlängern 
des  Tages;  konnte  Josua  das  gar  nicht  anders  ausdrücken 
als  :  j^die  Sonne  stand  still  . .  .^  So  spricht  man  ja  auch 
noch  heut  zu  Tage,  obgleich  man  recht  gut  weifs,  dafs  es 
nur  scheinbar  ist  :  j^Die  Sonne  geht  auf,  —  geht  unter." 
Wir  weisen  also  diese  erste  Ansicht,  weil  durch  die  neueren 
Forschungen  als  falsch  erwiesen,  durchaus  ab,  behaupten 
aber  auch,  dafs  man  sich  nicht  mit  dem  geringsten  Rechte 
für  diese  falsche  Ansicht  auf  unsere  Stelle  berufen  kann. 

2.  Es  fand  also  das  berichtete  Wunder  höchstens 
scheinbar,  aber  nicht  in  der  Wirklichkeit  statt  durch  ein 
Stillstehen  der  Sonne.  Aber  wie  ist  es  denn  zu  fassen? 
Wie  mit  den  Resultaten  der  heutigen  asti^onomischen  Wis- 
senschaft in  Einklang  zu  bringen?  Etwa  durch  ein  Still- 
stehen oder  langsameres  Sichfortbewegen  der  Erde  um 
ihre  Achse? 

Die  Einen  —  und  das  ist  die  zweite  Ansicht  —  läugnen 
überhaupt  jedes  wirkliche  wunderbare  Eingreifen  Grottes 
in  den  Tagesverlauf,  und  nehmen  das  Ganze  nur  wie  einen 
Ergufs  dichterischer  Phantasie.  Die  Verfolgung  der  Feinde 
wurde  so  hitzig,  ging  mit  solch  unaufhaltsamer  Schnellig- 
keit vor  sich,  dafs  Josua  an  diesem  Einen  Tage  durch 
Eine  Schlacht  mehr  Feinde  überwunden  und  aufgerieben, 
als  der  gröfste  Feldherr  durch  alle  Anstrengung  seiner 
Streitkräfte  in  der  doppelten  Zeit  kaum  vermocht  hätte ;  — 
und  so  sicher  war  Josua  seines  gänzlichen  Sieges,  dafs  er 
siegesgewifs  seinen  Streitern  zurief  :  »Wir  müssen  und 
werden  den  Feind  vernichten,  und  eher  müfste  der  Tag 
sich  verlängern,  als  dafs  die  Nacht  uns  vor  dem  gänzlich 
erreichten  Siege  überfiele."  Sie  fuhren  zur  Bestätigung 
dieser  Auslegung  Stellen  der  h.  Schrift  an,  indem  nament- 
lich in  der  alttestamentlichen  Poesie  sich  manche  ähnliche 
Stellen  finden,  welche  nicht  im  Wortsinn  zu  nehmen  sind. 

Beinke,  Beitrüge  VIII.  15 
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Nach  der  poetischen  Schilderung  der  Theophonie,  Hab. 
3,  9.  10.  11,  föhrt  Jehova  einher  auf  Rossen,  den  Wagen 
des  Heils,  ist  sein  Bogen  entblöfst,  kreisen  die  Berge  und 
fährt  derselbe  daher  auf  einer  Wasserfluth,  erhebt  der  Ab- 
grund seine  Stürme  und  hebt  derselbe  zur  Höhe  seine 
Stimme,  und  es  treten  Sonne  und  Mond  in  ihre  Wohnung 
bei  dem  Lichte  seiner  Pfeile,  beim  Leucliten  des  Blitzes 
seines  Speeres.  In  dem  Dankliede  Davids,  Ps.  18,  5 — 18, 
heifst  es  :  „Umringt  hatten  mich  Stricke  des  Todes,  — 
und  Bäche  des  Verderbens  schreckten  mich,  —  Stricke  der 
Unterwelt  hatten  mich  umgeben,  mich  überfielen  Schlingen 
des  Todes.  In  meiner  Noth  rief  ich  Jehova,  und  zu  mei- 
nem Gott  schrie  ich;  er  erhörte  aus  seinem  Paläste  meine 
Stimme,  —  und  mein  Geschrei  vor  seinem  Angesicht  kam 
in  seine  Ohren.  Da  wankte  und  schwankte  die  Erde,  und 
die  Gründe  der  Berge  erbebten  und  schwankten  hin  und 
her,  weil  er  zürnte.  —  Bauch  stieg  auf  in  seiner  Nase, 
und  Feuer  aus  seinem  Munde  frafs,  Kohlen  brannten  aus 
ihm*  — -  Und  er  neigte  die  Himmel  und  fuhr  herab,  — 
Wolkendunkel  unter  seinen  Füfsen.  Und  er  fuhr  auf  dem 
Cherub  und  flog  —  und  schwebte  auf  den  Fittigen  des 
Windes.  Er  legte  Finsternifs  als  seine  Hülle  rings  um 
sich  her,  —  als  seine  Laube  Wasserfluth,  Wolkendickicht. 

—  Aus  dem  Glänze  vor  ihm  durchfuhren  seine  Wolken, 
Hagel  und  Feuerkohlen.  —  Und  es  donnerte  in  den  Him- 
meln Jehova,  —  und  der  Höchste  liefs  ertönen  seine  Stimme, 

—  Hagel  und  Feuerkohlen.  —  Er  entsandte  seine  Pfeile 
und  zerstreute  sie  (die  Feinde),  und  Blitze  viel  und  ver- 
jagte sie;  und  es  wurden  sichtbar  die  Betten  der  Wasser, 
und  aufgedeckt  die  Gründe  der  Erde,  vor  deinem  Schelten 
Jehova,  vor  dem  Schnauben  seiner  Nase.  —  Er  reckte 
aus  der  Höhe,  nahm  mich,  zog  mich  aus  grofsen  Wassern ; 
rettete  mich  von  meinem  starken  Feind  und  von  meinen 
Hassem,  weil  sie  mir  zu  gewaltig.^ 

Nach  dem  Triumphliede  Debora's  5,  5.  20  zerflossen 
die  Berge  vor  Jehova's  Blick  und  stritten  die  Sterne  gegen 
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Sissera.      Nach    Job  38,  1  ff.   spricht   Jehova   aus  einem 
Sturmwetter  und  legt  Job  Fragen  zur  Beantwortung  vor. 

In  diesem  Sinne  die  Stelle  fassend,  bemerkt  z.  B. 
Dereser  in  der  Anmerkung  zu  unserer  Stelle  :  „Josua 
greift  die  Amoriter  früh  Morgens  an  und  schlägt  sie  bis 
in  die  Nacht :  einen  ganzen  Tag  also ;  und  der  Tag  schien 
sich  zur  Vollführung  seines  Sieges  zu  verlängern.  Sonne 
und  Mond  (denn  bis  in  die  Nacht  hinein  verfolgte  er  den 
Feind)  waren  also  Zeugen  seiner  Thaten.  Verwundernd 
scheinen  sie  am  Himmel  zu  verweilen,  bis  er  den  Sieg 
vollendet.  Die  ganze  Natur  schien  diefsmal  unter  des 
Helden  Befehl  zu  stehen  und  seiner  Feldherrnstimme  zu 
gehorchen.  Denn  Jehova  selbst  gehorchte  ihr;  nicht  nur, 
dafs  er  ein  Göttliches,  d.  i.  panischen  Schrecken  unter  die 
Feinde  sandte,  sondern  da  sie  flohen,  sie  auch  mit  einem 
Hagelwetter  verfolgte,  gleichsam  als  Josua's  verbündeter 
Mitstreiter.*  Dergleichen  Vorstellungen  aus  der  Geschichte 
liegen  den  Versen  12—14  zu  Grunde,  die  man  für  Poesie 
halten  würde,  wenn  auch  kein  Heldenliederbuch  angeführt 
wäre.  Der  Sprache  Israels  waren  solche  Ausdrücke  weder 
kühn  noch  fremd.  .  .  In  dem  erhabenen  Liede  der  Debora 
(Bicht.  5,  20)  streiten  wider  Sissera  sogar  die  Sterne  aus 
ihren  Bahnen.  Sonne  und  Mond  und  eilf  Sterne  neigen 
sich  dort  im  Traume  vor  einem  Hirtenjünglinge,  1  Mos. 
37,  9.  Es  kann  sein,  dafs  Josua  den  Wunsch  laut  ge- 
äufsert  hat,  dafs  sich  der  Tag  verlängern  möchte.  .  .  Und 
als  sich  dieses  bestätigte,  als  es  ungewöhnlich  lang  Licht 
blieb,  und  der  Himmel  selbst  noch  zuletzt  durch  ein  Hagel- 
wetter Israel  zu  Hülfe  zu  konomen  schien,  was  war  natür- 
licher, als  dafs  der  Siegesgesang  diefs  Prachtgemälde  eines 
Tages  ohne  seines  Gleichen  zusammenstellte,  den  Helden 
redend  einführte,  Jehova  selbst  unter  seinen  Befehl  gab, 
Sonne  und  Mond  zur  Theilnahme  des  Sieges,  zu  Bewun- 
derem seiner  Tapferkeit  machte? 

In  ähnlicher  Weise  erklärt  auch  Wilh.  Fried.  Hezel, 
die  Bibel  Alten  und  Neuen  Test.,  Lemgo  1781,  2.  Theil, 
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S.  39  die  Schwierigkeit  durch  eine  poetische  Darstellung, 
indem  er  schreibt :  ^^Gott  hatte  bisher  durch  einen  heftigen 
Hagel  die  Feinde  dergestalt  zum  Theil  schon  aufgerieben, 
dafs  Josua  den  Angriff  der  schon  fast  gedemüthigten  fünf 
feindlichen  Könige  für  sehr  rathsam,  und  den  Sieg  über 
dieselben  noch  an  demselben  Tag  und  der  darauf  folgenden 
Nacht  für  sehr  wahrscheinlich  hielt.  Sollte  aber  noch  an 
demselben  Tag  ein  vollkommener  Sieg  über  die  Feinde 
erhalten  werden,  so  mufste  auch  das  Volk  das  Seinige 
thun  und  tapfer  fechten.  Josua  giebt  nun  seinem  Volk 
eine  Aufmunterung  —  er  spricht :  Sonne  geh'  nicht  unter ! 
(bleibe  am  Horizont,  wo  und  wie  du  jetzo  stehest,  unver- 
ändert), Mond  bleibe  auch  du  stehen,  wo  du  jetzo  stehen 
magst  —  und  gehe  nicht  auf !  (diefs  zusammen  heifst  nichts 
anderes  als  :  Es  bleibe  Tag !  und  werde  nicht  eher  Nacht, 
als)  bis  wir  uns  an  unseren  Feinden  gerächt  und  sie  völlig 
besiegt  haben!  Und  hiermit  will  Josua  nichts  anderes 
sagen  als  :  er  sei  (seinem  Volk)  Bürge  und  gut  dafiir, 
dafs  es  noch  an  demselben  Tage,  noch  vor  Einbruch  der 
Nacht  —  vor  Aufgang  des  Mondes  —  einen  vollkommenen 
Sieg  über  die  fünf  feindlichen  Könige  erhalten  werde.  Eher 
müfste  der  Tag  durch  ein  Wunder  verlängert  werden,  so 
wenig  auch  sonst  dieses  zu  erwarten  wäre!  Da  stand 
die  Sonne  und  der  Mond  stille,  bis  dafs  sich  das  Volk  an 
seinen  Feinden  rächete,  d.  i.  und  es  geschah  also  :  Noch 
denselben  Tag  —  noch  ehe  der  Mond  aufging,  waren  die 
Feinde  besiegt !  Wer  mit  der  Dichtersprache,  fügt  Hezel 
hinzu,  nur  nicht  ganz  unbekannt  ist,  wird  gewifs  keinen 
anderen  als  diesen  Sinn  in  diesen  Worten  finden;  aber 
der  unbekannte  Dichter  stellt  die  Sache  nun  wirklich  so 
vor,  als  habe  Sonne  und  Mond  (oder  vielmehr  die  Erde) 
um  einen  ganzen  Tag  still  gestanden.  Und  wenn  er  ein- 
mal diesen  Gedanken  vortrug,  so  konnte  er  füglich  hinzu- 
setzen :  jjdafs  noch  nie  ein  solcher  Tag  gewesen  sei.* 

Es    liefse    sich    allenfalls    diese  poetische  Darstellung 
rechtfertigen.  Auch  wenn  der.Syracide  in  der  angeführten 
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Aber  ein  wunderbares  Eingreifen  Gottes  in  die  Natur  ist 
hier  nicht  zu  läugnen^  und  ein  solches  mufs  man  annehmen. 
Sonst  wäre  man  genöthigt,  so  manches  historisch  Ver- 
bürgte in  der  Geschichte  Israels ;  wie  z.  B.  den  wunder- 
baren Durchgang  Israels  durch  das  rothe  Meer  und  den 
Jordan^  die  Erhaltung  Israels  durch  Manna  in  der  ara- 
bischen WüstO;  die  Finsternifs  beim  Tode  Jesu  und  vieles 
Andere  zu  läugnen.  Ohne  eine  wiederholte  Belehrung 
Israels,  ohne  wunderbares  Eingreifen  von  Seiten  Gottes 
in  ihre  Geschichte;  läfst  sich  auch  gar  nicht  deren  richtige 
Gotteserkenntnifs  unter  den  dem  Götzendienste  ergebenen 
Völkern  erklären.  Freilich,  wer  aus  lauter  Wunderscheue 
von  all  dergleichen  Einwirkung,  deren  Möglichkeit  philo- 
sophisch, deren  Wirklichkeit  historisch  erwiesen  ist,  nichts 
wissen  will,  der  kann  und  mufs  Anstofs  nehmen,  wie  an 
80  vielen,  so  auch  an  dieser  Stelle.  Aber  daran  ist  dann 
doch  nicht  die  Stelle  Schuld,  sondern  die  vorgefafste  Mei- 
nung, die  man  um  jeden  Preis  festhalten  will,  und  der  zu 
Liebe  man  die  absurdesten  Behauptungen  aufstellt  und 
den  Menschen  einen  Glauben  zumuthet,  der  noch  viel 
gröfser  ist,  als  der  von  der  Bibel  geforderte  Wunderglaube, 
Doch  extrema  se  tangunt.  Aus  Unglauben  glaubt  und  be- 
hauptet man  das  Unglaublichste. 

Hiermit  haben  wir  die  fragliche  Stelle  zur  Genüge 
erörtert.  Was  uns  betrifft,  so  haben  wir  schon  angegeben, 
dafs  wir  von  der  ganzen  Erzählung  die  letzte  Ansicht  fest- 
halten. Sie  trägt  dem  klaren  Wortlaute  einerseits,  und 
anderseits  auch  der  poetischen  Darstellung  am  besten 
Bechnung.  Sie  entspricht  der  constanten  Handlungsweise 
Gottes  beim  Wirken  der  Wunder,  indem  sich  dieselben 
wo  möglich  an  Natürliches  anlehnen,  dieses  aber,  sei  es 
in  Bezug  auf  Zeit,  Ort,  Mafs  oder  Art,  in  dem  betreffen- 
den Falle  hinausgehoben  wird. 

Also  :  Josua  konnte  seinen  Wunsch,  der  Tag  möge 
andauern,  bis  er  die  Feinde  gänzlich  besiegt  habe,  nur 
nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  so  ausdrücken  : 
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die  Sonne  möge  still  stehen.  —  Gott  erfüllte  den  Wunsch, 
indem  er  durch  irgend  ein  wunderbares  Eingreifen  die 
Helligkeit  des  Tages  hinhielt  bis  zur  gänzlichen  Besiegung 
des  Feindes.  —  Diefs  konnte  dann  sehr  passend  und  sach- 
lich richtig  in  das  poetische  Heldenbuch  so  verzeichnet 
werden  :  Gott  gewährte  den  Wunsch;  die  Sonne  stand 
still;  d.  h.  der  Tag  wich  nicht  eher  der  Finsternifs,  bis 
der  Sieg  errungen  war. 
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Heber  den  siebenmaligen  Fall  des  Gerechten, 

Sprtichw.  24,  16. 
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Von  nicht  geringem  Interesse  und  von  Wichtigkeit 
sind  die  verschieden  erklärten  Worte  im  Buche  der  Sprüch- 
wörter 24,  16  : 

:  nsii^  ^b^^)  D^i^^ni  Qjji  p>i8  ^iö?  n^  ^3 

denn  siebenmal  fallen  mag  der  Gerechte  ^  und  er  steht  wie- 
der auf,  aber  die  Frevler  stürzen  nieder  in  Uebel. 

Der  Alex,  :  emdxig  yd(f  neaeXxiXi  dUaiog  ymX  dvaatfj^ 
aarai,  ol  di  daeßeig  da&Bvrjaova^v  iv  xaxalg. 

Der  Syrer  in  der  Peschito  :  %-aa  t^ii'^1  sjsla,}  V^^ 
4  ^QA^lj^  l£ui^A2A  ISahIo  >e)i£o  ]m^}]  nam  septem  vicibua 
cadit  iustus,  et  resurgit,  impii  vero  in  malo  destruentur ; 
Hieron.  :  septies  enim  cadet  iustus  et  resurget  :  impii 
autem  corruent  malum. 

Hiermit  übereinstimmend  der  Targum  :  Ni^DIfififl  ^1100 
:  N{niJ^^5?  ]^b\>W)19  ^»^8^11  '»Nj5y  NiT^S  S^J  D^Jöl  quoniam 
septies  cadet  iustus  et  resurget  et  impii  corruent  malum. 

Aus  diesen  unmittelbaren  üebersetzungen  geht  hervor, 
dafs  alle  Uebersetzer  denselben  (masoretischen)  Text  vor 
Augen  gehabt  haben.  Die  bei  Anführung  dieser  Stelle 
oft  vorkommenden  Worte  :  in  die  müssen  danach  als  un- 
echt bezeichnet  werden.  Was  nun  die  Erklärung  dieser 
Worte  betrifft,  so  findet  sich  bei  den  Auslegern  keine 
Uebereinstimmung. 

Eine  Hauptursache  der  Verschiedenheit  der  Auffassung 
liegt  vornehmlich  in  der  Bedeutung  einiger  Wörter,  indem 
Einige  sie  von  den  Sünden  des  Gerechten,  Andere  von 
Unglücksfällen  erklären.     Um  den  wahren  vom  Verfasser 

y  Google 


Digitized  by  > 


236  üeber  den  siebenmaligen  Fall  des  Gerechten. 

beabsichtigten  Sinn  zu  bestimmen,  müssen  wir  daher  unsere 
Aufmerksamkeit  auf  die  Wortbedeutung  und  den  Zusam- 
menhang richten. 

Die  Partikel  ^5  bezeichnet  hier  denn,  und  begründet 
die  Mahnung,  den  Gerechten  nicht  zu  befehden,  ihm  nicht 
Unglück  und  Unheil  zu  bereiten,  weil  das  Bestreben,  den 
Gerechten  Mifsgeschick  und  Leiden  zu  bereiten,  ohne 
dauernden  Erfolg  sein  werde,  indem  dem  Gerechten  und 
Gott  ergebenen  Frommen,  wenn  ihn  auch  vom  Frevler 
und  Gottlosen  Unglück  treffe,  Rettung  zu  Theil  werden 
würde.  Die  Wahrheit  dieses  Ausspruches  fand  der  Ver- 
fasser durch  die  ganze  Geschichte  Israels  bestätigt.  Das 
Volk  Israel  wie  der  Einzelne  fand,  wenn  auf  das  Geschick 
desselben  gesehen  wurde,  die  Bestätigung  dieses  Ausspruchs. 
Es  hatte  Israel  die  Verheifsung,  dafs  Gott  es,  wenn  es 
dem  göttlichen  Gesetze  treu  bleibe,  aus  allen  Gefahren 
befreien  werde. 

Im  vorhergehenden  15.  Vers  heifst  es  :  jjLauere  nicht 
bös  auf  den  Wohnsitz  des  Gerechten  und  verwüste  nicht 
seine  Ruhestätte.* 

J^DB?  sieben  ist  hier  Adverbium  und  bezeichnet  sieben- 
mal, welche  Bedeutung  es  3  Mos.  26,  18;  Ps.  119,  164 
und  öfters  hat,  wie  ähnlich  pinx  eine,  einmal  2  Kön.  6,  10 ; 
Ps.  62,  12;  Job  40,  5.  Dafs  die  aus  drei  und  vier  be- 
stehende Bundes-  und  Grundzahl  des  mosaischen  Fest- 
cyklus  sieben  hier  nicht  blofs  für  siebenmal,  sondern  für 
eine  unbestimmte  Zahl,  manchmal,  oft,  öfters  steht,  unter- 
liegt keinem  Zweifel  und  wird  auch  von  den  Auslegern, 
wie  Mercer,  Münster,  Vatablus  u.  A.  anerkannt. 
Für  eine  unbestimmte  Zahl  steht  eTttaxig  auch  Luc.  17,  4, 
wo  der  Herr  sagt  :  wenn  er  (der  Bruder)  siebenmal  des 
Tages  sich  wider  dich  vergangen  hat,  so  sollst  du  ihm 
verzeihen. 

^53  fallen,  niederfallen,  stürzen  wird  von  Sachen  und 
Menschen  gebraucht.  Von  Fallen  und  Stürzen  in's  Un- 
glück kommt  ^§i  2  Sam.  1, 10;  Sprüchw.  28,  14  vor.    Da- 
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gegen  kommt  ^W  vom  sittlichen  Falle,  sündigen,  nicht  vor. 
Nach  der  gewöhnlichen  Bedeutung  würde  der  Verfasser 
hier  von  jedem  Mifsgeschicke ,  Uebel,  Leiden  und  Calami- 
tät  sprechen,  welche  den  Gerechten  und  Frommen  treffen, 
welchen  er  aber  nicht  unterliegt,  ohne  sich  wieder  daraus 
zu  erheben  und  empor  zu  kommen. 

p"»13  gerecht^  der  Gerechte  ist  hier  wie  Sprüchw,  29,  7 ; 
1  Mos.  6,  9;  7,  1  offenbar  s.  v.  a.  fromm,  religiös  und  be- 
zeichnet eine  Person,  die  die  göttlichen  Gresetze  treu  erfüllt 
und  dem  göttlichen  Schutze  sich  fest  anvertraut.  —  Nach 
5  Mos.  36,  7  wendet  Gott  seine  Augen  nicht  vom  Gerech- 
ten. Nach  Ps.  11,  5  prüfet  Gott  zwar  den  Gerechten 
und  nach  Ps.  34,  10  mufs  derselbe  zwar  viel  leiden,  aber 
nach  Ps.  34,  18  errettet  Gott  ihn  aus  allen  Nöthen  und 
nach  Ps.  37,  17  erhält  er  ihn.  —  Nach  Sprtichw.  11,  8 
wird  der  Gerechte  aus  Drangsal  (Noth)  befreit,  und  statt 
seiner  tritt  der  Frevler  ein,  nach  V.  28  das.  wird  der  auf 
Keichthura  verti-auende  Böse  fallen,  aber  sprossen  wie  Laub 
der  Gerechte.  Parallel  ist  Ps.  37,  24,  wenn  er  (der  Ge- 
rechte) fällt,  wird  er  nicht  hingestreckt,  denn  Jehpva  stützt 
seine  Hand. 

D^^  stehen  bezeichnet  hier  aufstehen,  wiederaufstehen, 
sich  aufrichten,  wie  1  Kön.  8,  64  vom  Knieenden,  Sitzen- 
den] 1  Sam.  28,  23;  2  Sam.  11,  2  vom  Fallenden;  1  Kön. 
8,  54  vom  Sitzenden.  Von  einer  Bekehrung  kommt  Dip 
nicht  vor.  Entgegengesetzt  wird  ^53  und  Dip  wiederholt 
da,  wo  von  Unglück  die  Rede  ist,  Jes.  24,  20;  Jer.  25,  27; 
Am.  8,  14;   Mich.  7,  8. 

D^J^^K^T  von  yosfl  bezeichnet  öfters  Frevler,  Sünder, 
Gottlose^,  wie  Ps.  1^2;  3,  8;  9,  6.  17;  Job  9,  24. 

h^2  undNiph.  h^O)  bedeutet  eigentl.  wanken,  schwanken 
aus  Schwäche,  Hinfälligkeit,  und  daher  straucheln  aus 
Schwäche  Jes.  5,  27;  dann  stürzen  Jes.  40,  30;  63,  13; 
fallen  Sprüchw.  4,  12;  zum  Falle  kommen  Dan.  11,  33.  34; 
in  Hiph.  zum  Falle  bringen  2  Chr.  25,  8. 
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Das  Substantiv  n^'1  von  i^y*!  zerbrechen,  zerschlagen, 
zermalmen,  intrans.  zerbrochen  sein,  bezeichnet  Unglück, 
Böses,  daher  Unglück,  Verderben  1  Mos.  19,  19;  Jer.  2,3; 
Ps.  71,  13;  als  That  Sünde  1  Mos.  6,  5;  39,  9. 

Was  nun  den  Zusammenhang  betrifft,  so  enthält  der 
vorhergehende  Vers  die  dringende  Ermahnung,  den  Gerech- 
ten nicht  feindlich  anzufallen,  in  seiner  Euhe  zu  stören  und 
ihm  Unglück  zu  bereiten,  und  Vers  17  die  Mahnung,  über 
den  Fall  des  Gerechten  sich  nicht  zu  freuen  und  über 
dessen  Straucheln  im  Herzen  zu  frohlocken,  weil  Jehova, 
der  Alles  schaue,  das  Böse  mifsbillige  und  über  den  Uebel- 
thäter  zürne.  Also  :  ihm  kein  Unheil  zuzufügen  (V.  15), 
über  seine  Unglücksfälle  sich  nicht  zu  freuen  (17);  denn 
Jehova  schaue  Alles,  werde  sich  des  Gerechten  annehmen 
und  des  Frevlers  zürnen.  Nehmen  wir  also  die  zwei  Worte 
flir  Fallen  und  Aufstehen^  die  in  sittlicher  Beziehung  beide 
nie  vorkommen,  —  so  wie  den  ganzen  Zusammenhang,  ao 
ist  offenbar  hier  nur  von  Unfällen  die  Bede,  und  man  ist 
nicht  berechtigt  Vers  16  mit  Beda,  Lyranus,  Meno- 
chius,  Tirinus  u.  A.  nur  von  den  Sünden  des  Ge- 
rechten zu  erklären. 

Aufser  den  Worten  und  dem  Zusammenhange  nöthigt 
uns  auch  noch  der  Text  selber  zu  dieser  unserer  Annahme. 
Der  Verfasser  nennt  den  Fallenden  gerecht,  wie  er  nicht 
heifsen  könnte,  wenn  von  Fallen  in  schwere  Sünden  die 
Bede  wäre.  Sodann  der  Gegensatz,  Der  Frevler  soll  stürzen 
ins  Verderben,  s.  v.  a.  Unglück;  dem  entgegen  also  :  der 
Gerechte  wird  immer  und  immer  wieder  von  Gott  aus  dem 
Unglücke,  wohinein  ihn  der  Bösewicht  stürzt,  emporgehoben. 

Unsere  Auffassung  findet  sich  auch  beim  h.  Augu- 
stinus, welcher  civit.  dei  11,  31  schreibt  :  „Septies  cadet 
iustus  et  resmrget,  i.  e.  quotiescunque  ceciderit,  non  peribit 
Quod  non  de  iniquitatibus,  sed  de  tribulationibus  ad  humi- 
litatem  perducentibus  intelligi  voluit.^  In  demselben  Sinne 
schreibt  derselbe  de  trin.  2,  31  und  serm.  117  in  Fsal.  118  : 
^septies    cadet  iustus   et  resurget,  i.  e.  non  peribit  iustus^ 
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modis  Omnibus  humiliatuS;  sed  non  praevaricatus;  alioquin 
Don  erit  iustus.^ 

Es  ist  hier  also  nicht  vom  Falle  in  Sünden  die  Rede^ 
weshalb  Grotius  schon  richtig  bemerkt  :  ^Cave,  ne  de 
peccatis  haec  acdpias;  nusquam  enim  Hebraeis  h^^  est 
peccarC;  sed  h^^  et  öPip  inter  se  opponuntur^  ubi  de  cala- 
mitatibus  agitur,  Jes.  24;  20;  Jer.  25,  27;  Am.  8,  14; 
Mich.  7,  8."  Unter  denen  aber,  die  es  vom  Fallen  in  Sün- 
den verstehen,  ist  die  Beziehung  auf  schwere  Sünden 
äufserst  selten  und  auch  durchaus  unstatthaft. 

Hieronjmus  scheint  es  von  Solchen  zu  verstehen, 
die  die  Sünde  nicht  habituell  werden  lassen.  Er  schreibt 
nämlich  :  ^Si  cadit,  quomodo  iustus?  Si  iustus,  quomodo 
cadit?  Sed  iusti  vocabulum  non  amittit,  qui  per  poeni* 
tentiam  semper  resurgit.  Et  non  solum  septies,  sed  sep- 
tuagies  septies  delinquenti,  si  convertatur  ad  poenitentiam, 
peccata  donantur.^  Und  derselbe  Thomas  von  Villa- 
nova (Opp.  Ang.  Vind.  1777  domin.  4quadrages.  p.  247.  B.) 
schreibt  :  ^Scriptum  est  :  Septies  in  die  cadit  iustus.  Si 
iustus,  quomodo  toties  cadit?  Et  si  toties  cadit,  quomodo 
iustus?  Utique  quia  non  meretur  nomen  iusti  amittere 
teste  Hieronyino,  qui  Ucet  ita  fragilis  fuit  ut  septies  cade- 
ret,   sie  tamen  diligens  fuit,  ut  septies  in  die  resurgeret?^ 

Der  h.  Liguori  u.  m.  A.  erklären  die  Stelle  vom 
Fallen  in  läfsliche  Sünden,  was  auch  jedenfalls  ganz  zu- 
lässig wäre,  wenn  nicht  die  Wortbedeutung,  Sinn  und 
Zusammenhang  dagegen  wären.  Denn  er  schreibt  in  der 
Schrift :  ^der  Priester  im  Gebete  und  in  der  Betrachtung*, 
Thl.  2,  Kap.  5,  13  :  ^Jene  Sünden,  die  mit  Ueberlegung 
und  offenen  Augen  begangen  werden,  sind  zu  vermeiden. 
Man  kann  nicht  läugnen,  dafs  aufser  Jesus  und  seiner 
göttlichen  Mutter,  welche  durch  ein  besonderes  Vorrecht 
von  allem  Sündenmakel  frei  geblieben  sind,  alle  anderen 
Menschen,  selbst  die  Heiligen,  nicht  ganz  frei  von  wenig- 
stens läfslichen  Sünden  geblieben  seien.*  »Wir  Alle*, 
sagt  der  h.   Jacobus   3,  2,   j^fehlen  in   vielen  Dingen.* 
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^Nothwendigerweise^,  sagt  der  b.  Leo,  j^mufs  ein  jeder 
Nachkumme  Adams  sich  mit  dem  Kothe  dieser  Welt 
beflecken.^  In  Bezug  hierauf  mufs  man  sich  aber  wohl 
merken,  was  der  weise  Mann  sagt  :  Siebenmal  fällt  der 
Gerechte  und  steht  wieder  auf,  Spriichw.  24,  16.  j^Wer 
aus  menschlicher  Schwachheit,  ohne  vollkommene  Erkennt- 
nifs  des  Uebels,  das  er  begeht,  und  ohne  yoUständige  Ein- 
willigung fällt,  der  steht  wieder  auf.^  Der  h.  Johannes 
vom  Kreuz  (f  1591)  im  1.  Buche  Kap.  11  des  Aufsteigens 
zum  Berge  Earmel  schreibt  :  ^Von  solchien  nicht  ganz 
freiwilligen  Sünden  steht  geschrieben  :  der  Gerechte  wird 
siebenmal  fallen  und  wieder  aufstehen.^ 

Dieringer  führt  diese  Stelle  in  seiner  Dogmatik 
3.  Aufl.,  S.  377  auch  in  diesem  Sinne  an,  sowie  auch  Möh- 
1er  in  sanem  katholischen  Handbuche  Thl.  2,  S.  343; 
Dr.  Weppler  in  seiner  kathol.  Religionslehre  (Wien  1855) 
Bd.  2,  S.  24  und  Beckedorff  in  seinen  Worten  des 
Friedens  13.  Aufl.,  S.  200. 

Was  den  Zusatz  tn  die  betrifft,  so  ist  er,  wie  schon 
oben  bemerkt  wurde,  sicher  unecht  und  erst  später  hinzu- 
gefügt worden,  da  er  sich  in  keiner  Uebersetzuug  der  alten 
unmittelbaren  Versionen  findet;  auch  wird  dieser  Vers 
nicht  von  den  griech.  Kirchenvätern,  namentlich  nicht  bei 
Basilius,  Gregor  von  Nazianz,  Epiphanius, 
Johannes  Damascenus  u.  A.  angeführt.  Wenn  in 
alten  gedruckten  Exemplaren  der  Vulgata  der  Zusatz  steht, 
so  ist  derselbe  wahrscheinlich  vom  Bande  des  Textes  von 
einem  Abschreiber  in  den  Text  gerathen.  —  Man  darf 
daher  den  Vers  mit  Sehen  kl  in  seiner  ethica  Christiana 
1,  1,  ed.  2,  p.  244;  Merx  in  seinem  gröfseren  Beligions- 
buche  Bd.  1,  S.  349;  elementa  theol.  pract.  (Venet.  1^96 
tom.  1,  1,  p.  228  n.)  nicht  von  einem  öfleren  Sündigen 
an  einem  Tage  erklären  und  ihn  vom  Sündigen  verstehen. 
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In  dem  ersten  Buche  Moses  fijidet  sich  unter  vielen 
anderen  auch  eine  Stelle,  welche  in  alter  und  neuerer  Zeit 
die  Aufmerksamkeit  in  einem  besonderen  Grade  auf  sich 
gelenkt  hat.  Es  ist  diefs  Kap.  14,  die  uns  das  vielfach  in 
seiner  Erscheinung  wie  in  seiner  Thätigkeit  räthselhafte 
Bild  von  Melchisedek  vorfuhrt.  Dem  nachdenkenden  Leser 
mufs  es  schon  auffallen,  dafs  unter  den  Canaanitern ,  den 
dem  Grötzendienste  ergebenen  Nachkommen  Chams,  ein 
König  lebt,  der  zugleich  Priester  ()n3)  ist,  den  einen  wahren 
Gott  erkennt,  dem  Abraham  den  Zehnten  giebt,  und  der 
denselben  segnet  und  dadurch  seine  höhere  Würde  zu 
erkennen  giebt.  Merkwürdig  ist  sein  Name  pl^^j^D  (König 
der  Gerechtigkeit)  und  seine  Residenz  Salem  (oSfi^'  Friede)^ 
insbesondere  aber  sein  Priesterthum  und  seine  Kenntnifs 
und  Verehrung  des  höchsten  Gottes  {)\h^  ^^h  ]T\3  Nini 
UTid  er  war  Priester  des  höchsten  Gottes). 

GeheimnifsvoU  tritt  er  in  der  Geschichte  auf;  man 
weifs  nicht  seine  Abstammung  noch  seinen  Heimgang, 
geheimnifsvoU  ist  sein  Verhalten  dem  auserwählten  Stamm- 
vater Abraham  gegenüber;  dazu  die  typische  Deutung 
seiner  Geschichte,  Ps.  110,  3;  Hebr.  Kap.  7.  Kein  Wunder 
daher,  dafs  die  Persönlichkeit  des  Melchisedek  so  wie  die 
ganze  von  ihr  erzählte  Geschichte  in  der  verschiedenartig- 
sten Weise  gedeutet  ist.  Das  Fragmentarische,  was  über- 
haupt die  Geschichte  der  Erzväter  an  sich  trägt,  erleichtert 
es,  aus  ihr  zu  machen,  was  eben  die  subjective  Meinung 
gerne  will.  Die  rationalistischen  Ausleger  halten  die  ganze 
Geschichte  des  Melchisedek  für  eine  schön  ausgeschmückte 
Sage,  oder  geradezu  für  Mythos. 
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Nach  vielen  Babbinen  so  wie  nach  Ephräm^  dem 
Syrer,  in  der  explanat.  in  Gen.  zu  d.  St.  (1)  soll  Melchi- 
sedek  der  Stammvater  Sem,  und  nach  H  i  e  r  o  n.  in  der  quaest. 
in  Genes,  z.  d.  St.,  nach  Hübsius  Henoch,  nach  Jurieu 
Cham,  nach  Orig.  und  Didym.  von  Alex,  bei  Hieron. 
epist.  216  ein  Engel,  nach  Ambros.,  Pet.  Canäus  3  de 
rep.  ebr.  c.  3  und  Hottinger  Christus,  nach  den  Hieraciten 
bei  EpiphaniuB  haeres.  43,  Theodoret  1.  2  haeret. 
fabul.  und  August,  de  haeres.  c.  34  der  heil.  Geist,  nach 
den  Melchisedekianern  bei  August,  ad  quod  vult.  d.  c.  34, 
Epiphanius  2  haer.  55  und  Sixt.  von  Siena  1.  5.  annot.  90 
eine  höhere,  für  Engel  wie  Christus  fUr  die  Menschen 
bittende  Kraft  Gottes;  nach  Tertull.,  Eusebius  u.  A. 
der  dem  Abraham  in  menschlicher  Gestalt  erscheinende 
Sohn  Gottes ;  *  nach  einem  nicht  näher  Bekannten  ein 
Mensch  vor  Adam  mit  himmlischem  Körper,  bei  Dion. 
Petav.  1.  c.  de  op.  7,  6.  dier.  c.  4;  nach  einem  Anderen 
bei  Cloppenburg,  Syntagia  disp.  select.  p.  649  ein  un- 
befleckter, unmittelbar  von  Gott  hervorgebrachter  Mensch  : 
ein  dnly(}aq>og  und  dd^eoloyog  gewesen  sein.  Vgl.  Apostg. 
17,  26;   Rom.  5,  12.    Siehe  Aug.  Calmet's  Abhandlung 


(1)  Wo  derselbe  schreibt  :    1ooi9    eoi    ooi    >ou^    wp?^  i  '^Sv    poi 

eoi  >^eM  IH^2)^^1  l^^r^  '-^^'?  oiZa..^9  V^Lo  |n\V  jener 
Melehettdek  war  Sem,  der  eine  känigÜche  Würde  tmd  groftes  Ansehen 
erlangt  hatte  ^  nachdem  er  Vater  von  14  Stämmen  geworden  war, 
Ephräm  fügt  hinzu  :  Auch  führte  er  dat  Pontificat,  welches  er  von 
seinetn  Vater  Noe  durch  gesetimäfsige  Succettion  erhalten  hatu.  Femer 
nadi  Jonathan  und  Targ.  Hierosol.  u.  Kabbala  bei  Matth.  Fried. 
Beckius  zu  Targ.  L  Paral.  c.  1;  bei  Lyranus,  Tostatus,  £nga- 
binus,  Cajetanus,  Ph.  Melanohthon,  Rugius,  Gerhard,  Ya- 
renius  de  cad.,  Peuker,  Pelargus,  Langton  u.  A.  —  Nach 
Scaliger  und  Seth.  Galyisius  soll  Sem  noch  45  Jahre  nach  Abra- 
hams Tode  gelebt  haben;  nach  Gajetan  35,  nach  Pererius  120. 
Gegen  Sem  spricht,  dafs  eine  Veränderung  des  Namens  schon  unwahr- 
scheinlich ist,  dafs  Sem  nicht  in  Canaan  wohnte,  in  dessen  Geschlechts- 
register Melchisedek  nicht  erwähnt  wird,  dafs  Paulus,  Ebr.  7,  3,  des 
Sem  nicht  Erwähnung  thut,  derselbe  nicht  als  König  und  I*riester  be- 
zeichnet wird. 
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von  Melcfaisedek  im  zweiten  Bande  der  Briefe  Pauli,  vor 
dem  Briefe  Pauli  an  die  Hebräer,  Christ.  Schlegel 's 
Abhandlung  im  Anfange  zu  dem  Commentar  von  Cad. 
The  na  über  den  Brief  an  die  Hebräer  und  das  Universal- 
Lexicon  von  Joh.  Heinr.  Zedier,  Bd.  XX  unter  Mel- 
chisedek. 

§.2. 

Bevor  wir  zur  Erörterung  dessen  übergehen,  was 
Kap.  14,  18 — 24  von  Melchisedek  erzählt  wird,  wollen  wir 
das  Vorhergehende,  welches  dessen  Geschichte  einleitet, 
kurz  und  ohne  nähere  Auseinandersetzung  angeben.  Wir 
setzen  dabei  voraus  und  nehmen  an,  dafs  die  Genesis  frei 
von  Mythen  und  Sagen  ist,  und  der  Verfasser  historische 
Wahrheiten  hat  mittheilen  wollen  und  auch  wirklich  mit- 
getheilt  habe. 

Der  Verfasser  erzählt  Kap.  14,  1 — 18,  dafs  Amraphel 
(te'löN*);  König  von  Sinear  (n^J?^),  Arioch  (•?l1nN),  König 
von  Ellasar  (iD^X),  Kedorlaomer  ('lÖi;^nn?) ,  König  von 
Elam  (dS^^),  und  Thidal  (^^^nn),  König  der  Gojiter  (D^iü), 
gegen  Bera  (i^12),  König  von  Sodoma,  Birsa  (iTB-h?), 
König  von  Gomora  (Hiö^),  Sinab  (3Wt5^),  König  von 
Adama,  Simeber  (l^Npi^),  König  von  Zaboim  und  Bela 
(i;^3),  d.  i.  Zoro,  in  das  Thal  Siddim  (ü^K^n  pöj?);  wo 
jetzt  das  Salzmeer  ist  (n^öH  D^  fi<in);  zu  Felde  gezogen 
seien ,  und  diese  zwölf  Jahre  dem  Kedorlaomer  dienstbar 
gewesen  und  im  dreizehnten  Jahre  sich  empört  hatten;  im 
vierzehnten  Jahre  seien  Kedorlaomer  und  die  mit  ihm 
verbündeten  Könige  gekommen  und  hätten  die  Baphaer 
(D^NO"))  zu  Asteroth-Karnaim  (C^r:j2-rt1Pfi;fJt^),  die  Susiten 
(D^ptj  zu  Ham  (Dm),  die  Emiten  (ü^D'»«)  zu  Sawa-Kirja- 
thaim  (D;»nj")j?  DIÄf) ,  die  Horiter  (^"fn)  auf  dem  Gebirge 
Seir  {^^pp  üinn)  bis  nach  El-Pharan  (pNO  ^'»N),  welches 
in  der  Wüste  (laiöH)  liegt,  bekriegt,  sich  rückwärts  ge- 
wandt und  seien  an  die  Quelle  Mispat  (lODi2^p)  d.  i.  Kades 
(s&hj?)  gekommen  und  hätten  das  ganze  Gefilde  (Hlj?')  der 
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Amalekiter  (^p^ü^n)  und  die  Amoriter  O^OK),  welche  sq 
Hazazon-Thamar  (^öFI  ]5JOT)  wohnten,  geschlagen. 

Hierauf  berichtet  der  Verfasser  ferner,  dafs  diesen 
vereinten  Feinden  der  König  von  Sodoma,  der  König  von 
Gomora,  der  König  von  Adama,  der  König  von  Zaboim 
und  der  König  von  Bela  entgegen  gezogen  seien  und  sich 
im  Thale  Siddim  in  Schlachtordnung  gestellt  hätten;  es 
seien  die  vom  Könige  von  Sodoma  und  Gomora  Ange- 
führten in  die  Flucht  geschlagen  worden,  die  Könige  der 
beiden  Städte  auf  der  Flucht  in  die  Gruben  von  Erdpech 
gefallen,  und  derjenige  Theil  des  Heeres,  welcher  sich 
durch  die  Flucht  rettete,  sei  auf  das  Gebirge  geflohen. 
Die  Sieger,  fahrt  der  Erzähler  fort,  hätten  alle  Habe  von 
Sodoma  und  Gomora  und  alle  Lebensmittel  genommen 
und  seien  damit  abgezogen.  Auch  sei  der  zu  Sodoma 
wohnende  Lot,  der  Bruder-Sohn  Abrahams,  mit  seiner  Habe 
gefangen  genommen  und  abgeführt  worden.  Als  Abraham, 
berichtet  der  Erzähler  weiter,  von  diesen  Ereignissen  durch 
einen  Entronnenen  Kunde  erhalten,  habe  er  seinen  Bruder 
zu  retten  gesucht  und  sei  defl  mit  der  Beute  abgezogenen 
Königen  mit  318  seiner  Leibeigenen,  die  in  den  Waffen 
geübt  waren,  gefolgt,  habe  des  Nachts  dieselben  bei  Dan 
überfallen  und  sie  bis  Hoba  (riDln)  nördlich  von  Damaskus 
verfolgt,  und  habe  alle  Habe  (C^O^l)  sowie  die  weggeftlhr- 
ten  Weiber  und  das  weggeführte  Volk  und  seinen  Bruder 
Lot  zurückgebracht.  Die  Befreiung  des  Landes  durch 
Abraham  hatte  den  Erfolg,  dafs  der  König  von  Sodoma 
den  Zurückgekehrten  in  das  Thal  Sava  (Dlt^*)?  ^^ch  Königs- 
thal  genannt,  in  der  Nähe  Jerusalems  (2  Sam.  18,  18) 
entgegenzog.  Da  auph  Jerusalem  von  den  Feinden  nichts 
mehr  zu  flirchten  hatte,  so  gab  der  König  desselben, 
Melchisedek,  der  auch  Priester  des  höchsten  Gottes  war 
()i^^^  ^nS  jfis  KIDI  da  er  Priester  des  höchsten  Gottes  war)y 
seine  Dankbarkeit  dadurch  zu  erkennen,  dafs  er  Brod  und 
Wein  seinem  Gott  zum  Opfer  brachte,  einen  Theil  desselben 


Digitized  by 


Google 


Abhandlung  über  Melehitedek,  247 

zum  Opfermahle  verwandte  und  den  Erretter  und  Schützer 
Abraham  segnete. 

Bei  dem  Segen  und  Preise  sprach  Melchisedek  die 
feierlichen  Worte  :  gesegnet  sei  Ahram  von  Gott,  dem  hoch" 
sten  Herrn  des  Himmels  und  der  Erde  (Tiip  hnh  D^^^N  ^113 
yij^]  D^öB^),  und  gepriesen  sei  Gott,  der  Höchste,  der  Dir 
Deine  Feinde  in  deine  Hand  geliefert  hat  (]^'^hv  hH  ^11^^ 

Der  Erzähler  fügt  hinzu  ^  dafs  Abram  dem  Priester- 
König  den  Zehnten  von  der  den  Feinden  abgenommenen 
Beute  gegeben  habe^  um  dadurch  dessen  höhere  Würde 
als  König  und  Priester  des  höchsten  Gottes  zu  bezeichnen. 

Hierauf  fllgt  der  Erzähler  hinzu ,  dafs  der  König  von 
Sodoma  dem  Abram  gesagt  habe^  dafs  er  nur  die  zurück^ 
geführten  Gefangenen  verlange,  dagegen  die  gemachte 
Habe  behalten  möge.  Worauf  Abram  dem  Könige  von 
Sodoma  erwiederte,  dafs  er  seine  Hand  zu  Jehova,  dem 
höchsten  Gott,  dem  Herrn  des  Himmels  und  der  Erde 
(y^H]  bipp  Kp  J1^J>^  hn  nin;»-^«)  aufhebe,  dafs  er  nicht 
einen  Faden,  nicht  einen  Schuhriemen  nehme  von  Allem, 
was  sein  sei,  damit  der  König  nicht  sagen  könne,  dafs  er 
Abram  reich  gemacht  habe,  weshalb  er  nur  das,  was  die 
Knechte  verzehrt  hätten,  und  den  Antheil  der  Männer  aus- 
genommen,  welche  mit  ihm  gezogen ;  nur  Aner,  Escol  und 
Mamre  möchten  den  Antheil  der  gemachten  Beute  nehmen. 

Dieses  ist  der  wesentliche  Inhalt  und  der  Zusammen- 
hang in  dem  Berichte  des  Verfassers  über  Melchisedek. 
An  anderen  Stellen,  worin  des  Melchisedek  in  der  heil. 
Schrift  Erwähnung  gethan  wird,  Ps.  110,  4  und  Hebr. 
5,  6.  10;  6,  20;  7,  1  f;  11,  17  erscheint  derselbe  als  Typua 
des  Messias,  als  Priester  und  König.  In  der  ersten  Stelle, 
worin  wieder  von  Melchisedek  die  Bede  ist,  heifst  es  vom  zur 
Hechten  Jehovas  sitzenden ]i*iX,  der  die  Feinde  besiegen  soll: 

geschworen  hat  Jehova  und  läfst  sich  nicht  gereuen  :  „Du 
bist  ein  Priester  tmf  ewig  in  der  Weise  MdchisedeUcsJ* 
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Wie  sich  der  Fsalmist  auf  die  1  Mo8.  14^  17  ff.  be- 
zieht, so  auch  der  Verfasser  des  Briefes  an  die  Hebräer 
an  den  angefahrten  Stellen. 

DaTs  derselbe  die  Erzählung  von  Melchisedek  fUr  eine 
wahre  Geschichte  und  nicht  für  eine  blofse  Sage  gehalten 
hat,  darüber  kann  nicht  der  mindeste  Zweifel  obwalten  (2). 
Aus  der  ganzen  genau  detaillirten  Erzählung  ergiebt  sich^ 
dafs  dem  Verfasser  Gegend  und  Personen  genau  bekannt 
waren.  Dieser  Umstand  macht  es  wahrscheinlich;  dafs  die 
Aufzeichnung  dieser  Geschichte  in  die  vormosaische  Zeit 
gehört,  oder  doch  der  Schriftsteller  die  alten  Nachrichten 
ohne  gröfsere  Zusätze  und  Veränderungen  aufgenommen  hat. 

Hierfür  sprechen  auch  einige  in  der  Sprache  Israels 
ungewöhnliche  Ausdrücke.  Dahin  gehört  insbesondere 
rüp  von  n^p  besitzen,  beherrschen,  wodurch  Gott  als  Besitzer 
und  Herr  des  Himmels  und  der  Erde  bezeichnet  wird. 
Da  die  Sprache  Canaans  kein  Wort  besitzt,  welches  die 
Schöpfung  des  Himmels  und  der  Erde  aus  Nichts  durch 
den  alleinigen  göttlichen  Willen  und  das  filr  erschaffen 
gebrauchte  K'lS  eigentl.  nicht  schaffen  aus  Nichts  bedeu- 
tet (3),   so  gebraucht  Melchisedek  dafür  MJp,  welches  Gott 


(2)  Die  Gründe,  wodurch  man  in  neuerer  Zeit  die  hiBtoriBche  Wahr- 
heit des  Berichtes  über  Melchisedek  zu  bestreiten  gesucht  und  sie  als 
eine  alte  Sage  darzustellen  gesucht  hat,  haben  wir  sorgsam  erwogen 
und  sie  insgesammt,  auch  die  ausführliche  Bestreitung  von  Nöldeke, 
für  ungenügend  gefVinden.  Hauptsächlich  ist  die  Bestreitung  der  histo- 
rischen Wahrheit  Ton  Torgefafsten  Meinungen  ausgegangen,  namentlich 
Ton  der  Läugnung  einer  übernatürlichen  Einwirkung  Gottes  auf  die 
Menschheit  und  das  Volk  Israel.  Nimmt  man  keine  göttliche  fortge- 
setzte Offenbarung  und  die  höhere  Sendung  der  Propheten  an,  so  kann 
man,  wie  wir  schon  öfters  in  unseren  Sefarifken  bemerkt  haben,  die  Er- 
haltung der  ErkenntniHs  des  einen  wahren  Gottes,  des  Schöpfers  Himmels 
und  der  Erde ,  und  die  erhabene  reine  Sittenlehre ,  die  Gerechtigkeit, 
Heiligkeit  des  Menschen  im  Denken  und  Handeln  fordert,  beim  Volke 
Israel,  welches  yon  Grötzendienem  umgeben  war  und  selbst  zu  denselben 
hinneigte  und  grofsen  Theils  demselben  heimfiel,  gar  nicht  erklären. 

(3)  Vgl.  das  in  unserer  zweiten  obigen  Abhandlung  über  x^S  Gesagte. 
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annähernd  als  Schöpfer  bezeichnet  wie  K"l3  in  der  Sprache 
Canaang;  welches  Wort  erst  in  Folge  der  Lehre  von  der 
Schöpfung  aus  Nichts  diese  Bedeutung  erhalten  hat.  Die 
Sprache  des  fluchbeladenen  Canaans  erscheint  zugleich 
dadurch,  dafs  sie  auch  Sprache  Israels  wurde,  als  die 
Sprache  des  Gesegneten.  Die  Ausdrücke  ]1'»^^  h^,  V.18— 20* 
22;  IIP  von  dem  ungebräuchlichen  |jD  geben,  übergeben, 
kommen  im  Fentateuch  nicht  vor. 

Dafs  die  Erzählung  einen  alten  eigenen  Verfasser  habe, 
nehmen  auch  Astruc,  Eichhorn,  de  Wette,  Einl. 
§.  150,  Tuch,  Delitzsch,  Ewald,  Gesch.  Isr.  I,  S.  120, 
V.  Lengerke,  Kanaan  I,  S.  232,  Nächelin,  Unters, 
über  d.  Pent.  S.  45,   Knobel  u.  A.  zu  d.  St.  an. 


Erlänternng  des  vorstehenden  Berichtes  fiber  Melchisedek. 

§.3. 

Wenn  wir  im  Folgenden  nun  näher  auf  den  Bericht 
über  Melchisedek  eingehen,  so  sind  es  sein  Name,  seine 
Besidenz,  sein  Verhältnifs  zu  Abram,  seine  Kenntnifs  des 
einen  wahren  Gottes,  sein  Priesterthum ,  sein  Opfer  und 
insbesondere  seine  typische  Beziehung  zu  dem  im  Alten 
Bunde  verheifsenen  Messias-König,  dem  Urheber  des  Neuen 
Bundes,  worauf  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zu  richten 
haben. 

1)  Was  das  zunächst  betrifft,  dafs  er  •?]bD  genannt 
wird,  so  konnte  dieses  nicht  auffallend  erscheinen,  weil  die 
Oberhäupter  kleinerer  oder  gröfserer  Städte  so  benannt 
wurden.  In  unserer  Stelle  wird  auch  den  Herrschern  und 
Oberhäuptern  im  Thale  Siddim  der  Name  ^bp  gegeben, 
•?|Sp  ist  eig.  ein  Abstractum  =  Herrschaft,  Regierung,  und 
bedeutet  dann  in  concreto  s.  v.  a.  Herrscher,  König,  — 
Unser  König  von  Salem  heifst  pn^S^p  d.  h.  König  der 
Oerechtigkeit,  rex  justitiae,  ein  nach  Canaanitischem  Sprach- 
geiste richtig  gebildetes  Nomen.  Entweder  war  nun  dieser 
Name  der  Könige  von  Salem,  ähnlich  wie  Pharao,   Ptole- 
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maus,  Abtmelek,  wie  Cajetan  meint,  nnd  er  würde  dann 
von  einem  früheren  durch  Gerechtigkeit  ausgezeichneten 
Könige  herstammen,  oder  auch  den  Wunsch  einer  gerechten 
Regierung  ausdrücken  sollen ;  oder  er  war  Nomen  proprium 
des  bestimmten,  zur  Zeit  Abrahams  zu  Salem  residirenden 
Königs,  der  diesen  Namen  wegen  seiner  gerechten  und 
segensreichen  Eegierung  von  den  Bewohnern  seines  Beiches 
erhalten  hatte  und  für  ihn  ein  Ehrenname,  wie  Augustas, 
war.  Es  entspricht  dieser  Name  dem  mehrerer  moham- 
medanischen Fürsten  vV^LiJt  u5JLo  rex  justus  und  dem  Namen 

des  Königs  von  Jerusalem  zur  Zeit  Josuas  pTi"^3nN  Herr 
der  OerechtigTceit j  Jos.  10,  1.  3.  Es  wäre  daher  möglich, 
dafs  p*JS''5^0  ein  späterer,  diesem  Könige  ertheilter  Name 
war,  wie  □M"l5^}  Vater  der  Menge  statt  D'^?N  hoher  Vater, 
'jN'lfc^^  Kämpfer  mit  Gott  statt  Spy;  u.  a.  Es  ist  also 
Melchisedek  ein  canaanitischer,  zur  Zeit  Abrahams  in  Salem 
residirender,  nicht  weiter  bekannter  König  (4). 

Die  Fabeleien  der  ältesten  Häretiker,  die  ihn  für  eine 
höhere  göttliche  Kraft  hielten,  sei  es  nun  der  Logos  oder 
der  h.  Geist,  berücksichtigen  wir  nicht  weiter;  eben  so 
wenig,  wie  die  Ansicht  der  Talmudisten,  die  ihn  für  Einen 
der  sündfluthlichen  Patriarchen  hielten,  meistens  für  Sem, 
auch  wohl  für  Henoch  oder  Noah  (5). 

Was  seine  Residenz  j,Salem*  betrifft,  so  bemerken 
wir,   dafs  dieselbe  nicht  Salim  (ISaXelfi)  in  der  Nähe  von 


(4)  Dafs  Melchisedek  zu  den  Völkern  gehörte,  welche  Canaan  be- 
wohnten, behauptet  auch  Theodoret  in  Qaaest  64  in  Genes.,  wo  er 
schreibt :  ihog  avrov  in  rov  iMtvov  ihai  tov  r^v  Uakaiöriifpf  oUovvrav* 
Und  Cornel.  a  Lapide  bemerkt  daher  richtig  zu  1  Mos.  14,  18  : 
„Probabilins  est  Melchisedek  non  Sem  sed  aliqoem  e  regolis  Chananaeo- 
mm,  qui  inter  impios  Chananaeos  plus  et  sanctus  Tixit  IIa  Theodor.» 
Euseb.  et  ^assim  veteres»  quia  Sem  genealogia  texitur  in  Grenes.  .  . 
Cham  cum  suis  occupavit  terram  Chanaan,  in  qua  erat  Salem,  cuius  rex 
fuit  Melchisedek,  erat  ergo  ipse  Chamaeus  et  Chananaeus,  non  autem 
Sem  a  Semita.  ** 

(6)  Vgl  hierüber  Calmet,  Com.  in  v.  t.  I,  p.  313. 
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Sichern  in  der  Jordanaue  (Job.  3,  23;  Judith  4,  4),  acht 
römische  Meilen  südlich  von  Scythopolis,  wie  der  h.  Hieron. 
epist.  73  (T.  I.  p.  446  ed.  Vallars),  Rosenmüller,  Tuch, 
Bleek,  Ewald  u.  A..  wollen,  sondern  Jerusalem  (0^1^11^ 
für  cStt^lT)  sei,  was  auch  Josephus  antiq.  lib.  I.  c.  2  (6), 
der  chald.  Paraphrast,  Irenäus,  Eusebius  von  Cäsar. 
und  Emess.,  Apollianarius,  Procopius,  Mesus, 
Isidorus  und  zahlreiche  andere  ältere  und  neuere  Ausleger 
annehmen.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dafs  Ps. 
76,  3  Salem  die  Stadt  Jerusalem  genannt  wird,  und  der 
König  von  Sodoma  dem  Abram  und  den  zurückgeführten 
Gefangenen  im  Thale  TWit/  Blachthal,  später  Königsthal 
(^.f^D  PP?)  entgegen  ging.  dSb^I"!^  wurde  hiernach  der 
spätere  gewöhnliche  Name,  oblt^l^^  ist  wahrscheinlich  aus 
\t^^^'^  Besitzihum ,  Sitz  und  uhif  so  wie  aus  üh\tt  Friede 
zusammengesetzt.  Nicht  so  wahrscheinlich  ist,  dafs  es  aus 
uht^  "Vy  sichere  Stadt  mit  dem  verbindenden  1  wie  in  h^yr\\S 
und  anderen,  mit  abgeworfenem  y  entstanden  sei  und 
eigentl.  Stadt  des  Friedens,  der  Sicherheit  bedeutet. 

2)  Besonders  merkwürdig  erscheint  auf  den  ersten 
Blick  der  Umstand,  dafs  Melchisedek,  der  zu  den  Canaani- 
tern  gehörte,  nicht  blofs  Priester,  sondern  auch  Verehrer 
des  einen  wahren  Gottes  war  und  demselben  Opfer  dar- 
brachte. Die  Canaaniter,  insbesondere  die  Bewohner  des 
Thaies  Siddim,  erscheinen  im  A.  T.  als  ein  dem  Götzen- 
dienste und  den  abscheulichsten  Lastern  ergebenes  Volk. 
Es  mufs  daher  auffallend  erscheinen,  wenn  wir  einen 
Canaanitischen  König  als  Kenner  und  Verehrer  des  wahren 
Gottes,  des  Schöpfers  Himmels  und  der  Erde,  finden,  von 
dem  selbst  Abraham  gesegnet  wird.  Dafs  aber  Melchise- 
dek ein  höchstes  Wesen  als  Herrn  und  Schöpfer  des 
Himmels  und  der  Erde  erkannte  und  dasselbe  verehrte, 
folgt  deutlich  aus  den  Worten  des  Textes,  —  und  es  darf 
auch  ferner  daraus  geschlossen  werden,  dafs  er  als  Typus 


(6)  Wo  derselbe  schreibt  :  Sokv^a  vötb^ov  knaUdav  'AporfoAc^a. 
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des  Messias^  des  wahren  Königs  der  Gerechtigkeit  und 
des  Friedens ;  und  als  Priester  des  höchsten  Gottes  von 
dem  Psalmisten  110^  3  und  von  Paulus^  Hebr.  1,  bezeichnet 
wird.  Wir  müssen  nun  aber,  um  uns  dieses  zu  erklären, 
auf  die  Zeit  Rücksicht  nehmen.  Seit  Abraham  erst  wird 
der  Abfall  von  Gott  und  die  Abgötterei  so  allgemein  und 
durchgreifend,  dafs  Gott  ihn  auserwählen  und  übernatür- 
lich leiten  mufs,  um  durch  ihn  die  Kenntnifs  des  Einen 
wahren  Gottes  auf  der  Erde  zu  erhalten.  Auch  in  Canaan 
war  es  mit  der  Gotteserkenntnifs  schon  tief  gekommen. 
Wo  nun  aber  nachher  unter  Josua  das  Volk  in  Canaan 
einzieht;  da  waren  die  Canaaniter  dem  gräulichsten  Götzen- 
dienste ergeben.  Wir  müssen  nun  aber  beachten  ^  dafs 
von  der  Erwählung  Abrahams  bis  zum  Auszuge  der  Is- 
raeliten aus  Aegypten  645  Jahre  liegen.  Nicht  auffallend 
ist  es,  dafs  in  diesem  Zeiträume  die  Canaaniter  so  tief  in 
Götzendienst  versanken,  ähnlich  wie  die  von  Abraham  ab- 
stammenden, aber  aufser  dem  Offenbarungsnexus  lebenden 
Edomiter  u.  a.  Es  ist  daher  sehr  wohl  denkbar  und  sogar 
wahrscheinlich,  dafs  zu  Abrahams  Zeiten  noch  nicht  gänz- 
lich das  monotheistische  Gottesbewufstsein  geschwunden 
war,  dafs  es  sich  bei  Einzelnen,  wozu  auch  Melchisedek 
gehörte,  noch  lebendig  erhalten  hatte.  Freilich  umdunkelte 
sich  bei  den  Völkern  dieses  monotheistische  Gottesbewufst- 
sein immer  mehr  und  mehr,  wie  auch  schon  der  Gebrauch 
der  Gottesnamen  andeutet.  Sie  hatten  nicht  den  jedenfalls 
dem  Abraham  scl^on  mitgetheilten,  oder  besser,  ihn  wieder 
zum  Bewufstsein  gebrachten  Gottesnamen  niD^,  der  gar 
keiner  polytheistischen  Deutung  fähig  war,  insofern  er  den 
„  Einwesentlicben ,  Unveränderlichen  *  bezeichnete.  Sie 
hatten  nur  noch  das  Wort  hv(  eig.  Kraft,  Stärke,  Macht, 
conc.  Mächtiger,  Held,  und  das  war  schon  mehrdeutig, 
konnte  auch  schon  einen  Götzen  bedeuten,  welchem  man 
eine  höhere  Macht  zuschrieb ;  —  und  das  davon  abgeleitete 
ü^*j^^;  obschon  bei  den  Israeliten  immer  plur.  majestatis, 
konnte  schon  den  Gedanken  an  eine  Vielheit  von  Göttern 
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nahe  legen.  Und  8o  dpricht  auch  Melchisedek  nur  von 
einem  hn  oder  \)'>h]^  ^x,  nicht  von  tH^X  —  Was  eben  den 
Nachkommen  Abrahams^  dem  erwählten  Volke;  auch  mitten 
unter  Götzendienern  den  Glauben  an  den  Einen  wahren 
Gott  rein  erhielt ,  das  war  die  übernatürliche  Offenbarung 
und  Leitung;  was  die  anderen  Völker  von  Abraham  an 
immer  mehr  bis  in  die  krasseste  Abgötterei  versinken  liefs; 
das  war  die  Folge  davon;  dafs  er  sie;  nachdem  sie  ihn 
zuerst  verlassen  hatten,  durch  ihre  Verkehrtheiten  nun 
auch  aus  seiner  übernatürlichen  Leitung  entlassen  hatte. 
So  erklärt  sich  sehr  wohl;  dafs  zur  Zeit  Abrahams  ein 
Melchisedek  und  auch  wohl  noch  manche  Andere  den  nin^ 
freilich  nicht  mehr  kannten;  aber  das  Bewufstsein  und  die 
Verehrung  Gottes  als  des  |1>^|;  i?M  noch  nicht  verloren 
hatten. 

3)  Aufser  dem  Namen  und  der  Kenntnifs  von  Einem 
Gotte  ist  endlich  drittens  von  Wichtigkeit;  dafs  er  zugleich 
als  Priester  des  Allerhöchsten  erscheint;  der  den  Abraham 
segnet;  Brod  und  Wein  darbringt;  und  von  Abraham  auch 
als  solcher  geehrt  wird;  indem  er  ihm  den  Zehnten  giebt. 
Es  ist  eine  viel  ventilirte  Frage;  ob  Melchisedek  Brod  und 
Wein  zum  Opfer  herausgebracht  (N^SIH)  habe.  Wir  müssen 
uns  durchaus  schon  wegen  des  )nS  (7)  dafür  entscheiden, 
obgleich  wir  zugeben;  dafs  er  vielleicht  nur  voa  dem  Brod 
und  Wein  erst  ein  Opfer  darbrachte;  als  einen  Tribut  des 
Dankes  gegen  Gott;  und  mit  dem  Uebrigen  danu;  wie  mit 
einem  Friedemahl  die  Better  bewirthete.  Denn  nur  dafs 
er;  eine  bedeutungsvolle  Persönlichkeit;  hier  einen  bedeu- 
tungsvollen Act  verrichtete;  macht  es  uns  erklärlich;  wie 
diese  Handlung  so  mit  Emphase  gedacht  wird;  wie  Abra- 
ham  sich  von  ihm  konnte  segnen  lassen,  und  ihm  seine 


(7)  1^3  von  dem  in  Kai  ungebräuchlichen  ]p]T)  dieneHf  Dienste  thun, 
verwdUen,  in  Fiel  Prietterdienste  verrichten^  2  Mos.  28,  41;  Ezech.  44,  13; 
1  Chor.  5,  86,  bezeichnet  daher  eigentl.  Diener,  der  Priesterdienste  thul^ 
insbesondere  Gh>tt  Opfer  darbringt. 
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Anerkennung  an  den  Tag  legte  durch  den  Zehnten.  Und 
besonders  nöthigt  uns  zu  dieser  Deutung  nicht  nur  die 
Angabe,  dafs  Melchisedek  Priester  des  höchsten  Gottes, 
des  Schöpfers  Himmels  und  der  Erde  gewesen  sei,  sondern 
auch  Ps.  110,  4,  welches  eine  authentische  Erklärung  un- 
serer Stelle  ist.  Brachte  Melchisedek  Brod  und  Wein 
hauptsächlich  als  ein  Opfer  dar,  wodurch  er  seinen  Dank 
gegen  den  höchsten  Gott,  den  Verleiher  des  glorreichen 
Sieges,  zu  erkennen  gab  und  zugleich  den  Siegern  eine 
Stärkung  brachte,  dann  und  nur  dann  war  Ps.  110,  4 
Meldiisedek  ein  passendes  Vorbild  (Typus)  Christi  und 
seines  unblutigen  Opfers  in  Brod  und  Wein,  die  die  Ele- 
mente des  h.  Mefsopfers  zugleich  und  der  h.  Communion 
sind.  Wie  er  Brod  und  Wein  dem  Allerhöchsten  zum 
Opfer  brachte,  so  bilden  sie  auch  im  h.  Mefsopfer  gleicher- 
mafsen  nur  die  Elemente,  von  denen  dann  in  Folge  der 
Oonsecration  nur  die  Gestalten  bleiben.  Wie  mit  dem 
Opfer  sich  die  Segenssprüche  über  Abraham  verbanden, 
so  strömt  vom  h.  Mefsopfer  Segen  über  die  ganze  Christen- 
heit. Wie  Brod  und  Wein  die  zurückkehrenden  Sieger 
körperlich  stärkt,  so  das  consecrirte  Brod  und  Wein  den 
Geniefsenden  geistig.  Das  Vorbild  des  eucharistischen 
Opfers  im  Opfer  Melchisedeks  erkennen  daher  auch  Ju- 
stinus  Martyr,  dial.  c.  Tryph.,  Eusebius  lib.  V. 
demonstr.  evang.  c.^'S,  Chrysostom.  homil.  36  in  Genesin, 
Ambrosius  de  fide  1.  3.  c.  11,  88,  Epiphanius  loc. 
c,  Hieronymus  in  quaest.  hebr.  u.  v.  A.,  überhaupt  die 
ganze  Tradition,  an. 

Ob  die  früheren  Oberhäupter  Jerusalems  der  Familie 
des  Melchisedek  angehört  haben  und  zugleich  Könige  und 
Priester  gewesen  seien,  wird  mit  keinem  Worte  angedeutet. 
Waren  auch  sie  Verehrer  des  Einen  wahren  Gottes,  des 
Schöpfers  Himmels  und  der  Erde,  so  ist  die  Annahme 
zulässig,  dafs  auch  diese  Priester  gewesen,  Opfer  dar- 
brachten und  priesterliche  Handlungen  vornahmen.  Da 
das  mosaische  Priesterthum  an  Aaron  und  seinen  Nach- 
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kommen  gesetzlich  gebunden  war,  so  konnte  dieses  auch 
bei  der  Familie  Melchisedeks  der  Fall  gewesen  sein.  Der 
Grund,  warum  nicht  des  Vaters  und  der  Mutter  Melchise- 
deks Erwähnung  gethan  wird,  liegt  wohl  nicht  zunächst  in 
dem  Umstände  einer  Unkenntnifs  derselben  beim  h.  Schrift- 
steller, sondern  um  durch  die  Nichterwähnung  der  Eltern 
Melchisedek  als  ein  passenderes  Vorbild  Christi,  der  seiner 
menschlichen  Natur  nach  aitaxmQ  und  seiner  göttlichen 
Natur  nach  dfirjTcoQ  war,  zu  bezeichnen.  Melchisedek  war 
demnach  Priester  ohne  eine  priesterliche  Genealogie,  ein 
Moment,  worauf  gerade  Paulus  im  Hebräerbriefe  näher 
eingeht.  Hiernach  kann  eine  höhere  Leitung  des  Schrift- 
stellers in  der  Nachricht  über  Melchisedek  angenommen 
werden. 

Diese  Annahme  kann  Demjenigen,  welcher  an  eine 
göttliche  Leitung  der  h.  Schriftsteller  glaubt,  nicht  schwer 
werden.  Auf  Christus  als  Vorbild  gesehen,  war  Melchise- 
dek gröfser  als  Salomo  und  David,  femer  unter  den  Pro- 
pheten gröfser  als  Moses,  unter  den  Priestern  gröfser  als 
Aaron  und  unter  den  Erzvätern  gröfser  als  Abraham,  und 
als  König  des  Friedens  gröfser  als  sämmtliche  Frieden 
stiftende  Herrscher. 
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S.  30.  Z.  10  lies  Ruhetag.     Z.  20  1.  giebt  für  geben. 

S.  31.  Z.  10  1.  vollbrachtem  f.  vollbrachten.  Z.  9  von  unten  1.  Oberhoheit. 

8.  35.  Z.  14  streiche  aus.     Z.  23  1.  sinnlichen. 

S.  48.  Z.     6  von  unten  1.  terram  f.  terrum. 

S.     50.  Z.  23  1.  unnöthig  f.  unoth.     Z.  6  1.   \Jils>  f.  \JiXs>. 

S.     56.  Z.     5  von  unten  1.  Grunde. 
S.     73.  Z.  21  1.  Engel. 

S.     82.  Z.  13  von  unten  streiche  ,  nach  besonders. 
S.     91.  Z.     2  von  unten  1.  dem. 
S.  104.  Z.  14  von  unten  ergänze  sich  vor  findet. 
S.  111.  Z.     2  von  unten  1.  viel  mehr. 
S.  119.  Z.     9  von  unten  1.  nach  und  zur. 
S.  133.  Z.     5  von  unten  streiche  Jehovas  und  lies  Israels. 
S.  135.  Z.     9  1.  Gesetz  und  Z.  10  1.  ist  er  f.  sind  sie. 
S.  154.  Z.     2  1.  Bpeiseopfer. 
B.  164.  Z.     3  1.  festsetzen. 
S.  169.  Z.     7  1.  abschaffte. 
S.  179.  Z.  18  1.  zur  Verfälschung  f.  dazu. 
S.  183.  Z.     5  von  unten  1.  anderen. 
S.  184.  Z.  16  streiche  domine. 
S.  188  Z.     1  1.  i^fzara  iftl 

S.  192.  Z.     7  1.  ,n^J^.     Z.  8  1.  rfijri'     ^'  ^^^'  ^^^!'     ^'  ^^  ^ofii^^iöfi 
und  iVKTtgivov,   Z,  14  l.  Siasro^evouivov.    Z.  20 1.  ).au^ai^9.     Z.    21 

iIlcj.  z.  24  nf?>^^' 

ß.  195.  Z.  17  1.  ^V^    Z.  81.  Ti^yfj.    Z.  12  1.   Sviafttig.    Z.  10  von 

unten  i;?npp- 
S.  226.  Z.  1  1.  Theophanie. 

8.  235.  Z.  13  1.  in  vor  malum.     Z.  14  ^t;^^"^^  und  Z.  16  in  malum. 
S.  254.  Z.  13  streiche  zugleich. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Digitized  by 


Google 


Von  demselben  Verfasser  sind  früher  erschienen  und  mit  Ausnahme 
Ton  Habaknk  auch  durch  Emil  Roth  in  Gieftien  zu  beziehen  : 

Beiträge  znr  Erklärung  des  alten  Testamentes.     I.  Bd. 

•     Drei  Abhandlungen  : 
I.  Die  Schwierigkeiten  und   Widersprüche   mancher  Zahlangaben  in 

den  Büchern   des   alten  Testamentes   und   deren  Entstehung  und 

Lösung. 
IL  Ueber  das  Recht  der  Israeliten  an  Canaan  und  über  die  Ursache 

seiner    Eroberung   und    der  Vertilgung   seiner    Einwohner   durch 
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Beiträge  znr  Erklärnng  des  alten  Testamentes.     II.  Bd. 

Drei  Abhandlungen  : 
I.  Eine  allgemeine  Einleitung    in  die  Weissagungen,    insbesondere 
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II.  Zwei  exegetisch-historische  Abhandlungen  : 

1)  Ueber  das  Protevangelium,  1  Mos.  3,  16. 

2)  Ueber  die  messianische  Weissagung  vom  unblutigen  Opfer 
des  neuen  Bundes,  Mal.  1,  11. 

III.  Bemerkungen,  als  Anhang  zum  ersten  Band  der  Beiträge. 
Münster  1853.     Das.     geh.  2  Thlr.  8  Sgr. 

Beiträge  znr  Erklärnng  des  alten  Testamentes.    III.  Bd. 

Fünf  Abhandlungen  : 
I.  Philologisch-historische  Abhandlung  Über  den  Gottesnamen  Jehova. 
IL  Ueber  die  verschiedenen  Versuche ,    wodurch  man  in  älterer  und 
neuerer  Zeit  die  von  Gott  den  Israeliten  befohlene  Hinwegfnhrung 
der  kostbaren  Geräthe  und  Kleider  der  Aegyptcr  zu  rechtfertigen 
gesucht  hat. 
IIL  Kritische  Würdigung  der  verschiedenen  Erklärungen  von  1  ßam. 
(1  Kön.)  13,  1.  2. 

IV.  Beantwortung  der   Frage    :    ob   die    geographischen    Ortsbezeich- 
nungen  l^^ys   und   *13i;p    eine   nach  mosaische  Abfassung    des 

Pentateuchs,  oder  die  Abfassung  im  Westjordanlande  fordern. 
y.  Historisch-kritische  Abhandlung  über  Jerem.  31,  22. 
Münster  1855.     Das.     geh.  1  Thlr.  22 V2  Sgr. 

Beiträge  znr  Erklärnng  des  alten  Testamentes.    lY.  Bd, 

Zwölf  Abhandlungen  : 
I.  Ueber  den  Fluch  und  Segen  Noachs,  1  Mos.  8,  25 — 27. 
IL  Ueber  die  den  Pati-iarchen  Abraham,   Isaak  und  Jakob  erth eilten 
Verheifsungen    eines    zukünftigen    Segens    der  Volker    der   Erde, 
1  Mos.  12,  3;  18,  18;  22,  18;  26,  4;  28,  14. 
IIL  Die  Weissagung  Bileams,  4  Mos.  24,  15—19. 
IV.  Die  Verheifsung  eines  Propheten,  5  Mos.  18,  15 — 18. 
V.  Ueber  den   Engel  Jehovas    oder  Grottes   im  Pentateuch.     Beweis, 
dafs  jener  Engel  der  koyo^  oder  Christas  und  nicht  ein  erschaffener 
Engel  sei.     Beurtheilung  der  entgegenstehenden  Erklärungen. 
VI.  Ueber  die  verschieden  erklärten  Worte  der  Eva  bei  der  Geburt 
Kains  1  Mos.  4,  1 ,   oder  über  die  Frage ,    ob  Eva   den  Kain  bei 
der  Geburt  für  den  Messias  gehalten  habe. 
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Vn.  1.  Der  mesflianiBche  Gelialt  des  Pentateuebs. 

2.  Der   Nutzen,    welchen   die  messianischen   Verheifsungen   und 
WeisBagungen  des  Pentateuchs  schon  in  den  Zeiten  vor  David 
'    gehabt  haben. 
Vin.  Die  Verheifsung  Hannas,  der  Mutter  Samuels,  1  Sam.  2,  10. 
IX.  Die  Weissagung  des  Propheten  Nathan  2  ßam.  7,  11 — 16;    vgl. 

1  Chron.  17,  10—14. 
X.  Die  letzten  Worte  Davids,  1  Sam.  23,  1—7. 
XI.  Der  Ausspruch  Jehovas  an  Salomo,  1  Kon.  9,  3 — 5. 
Xn.  Die  messianischen  Stellen  in  den  deuterocanonischen  Büchern  des 
alten  Testamentes   und  kurze  Erklärung  der  wichtigeren  Stellen. 
Münster  1855.     Das.    geh.  1  Thlr.  25  Sgr. 

Beiträge  znr  Erklärung  des  alten  Testamentes.    Y.  Bd. 

Elf  Abhandinngen  : 
I.  lieber  die  Zeitdauer  der  Schöpfungstage,  1  Mos.  Kap.  1. 
II.  Abhandlung  über  das  Tohu-wa-Bohu  des  A.  T.,  1  Mos.  1,  2. 

III.  Ueber   die    Worte    Gottes    1  Mos.  1 ,  26  :  „Lafst   uns    Menschen 
machen"  u.  s.  w. 

IV.  Ueber  die  Annifung  des  Namens  Jehova.     1  Mos.  4,  26. 

V.  Die  Ehen  der  Söhne  Gottes  mit  den  Töchtern  der  Menschen. 

VI.  Beantwortung  der  Frage,    ob  die  Uebereinstimmung  der  Sprache 

im  Pentateuch  mit  der  Sprache   der  mehrere  Jahrhunderte  später 

geschriebenen   Bücher   des    A.   T.    die   nach  mosaische    Abfassung 

desselben  beweise. 

vn.  Ueber  die  Schreibekunst  bei  den  Hebräern  im   mosaischen  und 

vor-  und  nachmosaischen  Zeitalter. 
VIII.  Ueber  das  Dasein  des  Glaubens  der  Hebräer  an  die  Unsterblich- 
keit der  Seele  im  mosaischen  Zeitalter. 
IX.  Die  Verhärtung  Pharao's. 
X.  Das  Manna  der  Israeliten  nebst   Beurtheilung  der  verschiedenen 

Ansichten  über  dasselbe. 
XI.  Beantwortung  der  Frage,    ob  der   Gottesname   Q^I^^X  im   A.  T. 
auch  Engel  bedeute.  '    "^ 

Münster   1863.      Verlag    der   Theissing'schen   Buch- 
handlung,   geh.  2  Thlr. 

Beiträge  zur  Erklärung  des  alten  Testamentes.    VI.  Bd. 

Enthaltend  : 
Die  Echtheit  des  Propheten  Sachaija  und   der  Charakter  der  alten 
unmittelbaren  Uebersetzungen ,    nebst  Grundtext,  Uebersetzung  und 
einem  philologisch-kritischen  und  historischen  Commentar  des  nicht- 
messianischen  Theiles  desselben. 
Münster  1864.     Das.    geh.  2  Thlr. 

Beiträge  znr  Erklärung  des  alten  Testamentes.  VII.  Bd. 

Enthaltend  : 
(Die  Veränderungen  des  hehr.  Urtextes  des  A.  T.  und  die  Ursachen 
der  Ahweichungen  der  alten  unmittelbaren  Ueberaetzungen  unter 
sich  und  vom  masoret.  Texte,  nebst  dessen  Berichtigung  und  Er- 
gänzung) Vorbemerkungen.  Aeufsere  Veränderungen  des  hebr. 
Urtextes.  Hülfsmittel  zur  Erforschung  des  ursprünglichen  Textes. 
Die  Parallelstellen.  Die  unmittelbaren  Versionen  :  die  LXX,  die 
lateinische,  syrische,  chaldäische,  arabische,  die  Schriften  des  Jo* 
sephus,  der  samaritanische  Pentateuch,  der  Talmud  und  die  Masora. 
Hebräische   Handschriften.      Beweismittel  für   den  masoret   Text. 
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Handschriften.  Üransgaben.  Citate  der  Kirchenväter.  GrundaMtze 
der  Kritik  bezüglich  des  hebr.  Textes.  Kritische  Conjectur.  Ueber 
das  Entstehen  der  Fehler  im  hebr.  Texte  und  in  den  alten  unmittel- 
baren Uebersetzungen.  Fehler,  die  hier  entstanden  sind  I.  durch 
falsches  Sehen  und  zwar  1)  durch  Verwechselung  ähnlicher  Buch- 
staben, 2)  durch  Versetzung  der  Buchstaben,  3)  Wörter,  4)  der 
Sätze,  5)  durch  Ausfall  der  Buchstaben,  Wörter  und  Sätze;  II. 
durch  falsches  Hören;  HI.  durch  Untreue  des  Gedächtnisses;  IV. 
durch  Mifsv erstand,  insbesondere  durch  Lesen  mit  falschen  Vooalen ; 

V.  durch  unleserliche,  vei'wischte,  verbleichte  und  erloschene  Schrift; 

VI.  durch  Verschreibung ,  durch  Abbreviaturen,  durch  Custodes 
linearum  wnd  Randanmerkungen.  Ergänzungen  und  Berichtigungen 
des  masoret.  Textes  aus  den  alten  Uebersetzungen,  vornehmlich 
der  LXX.  Ergänzungen  und  Berichtigungen  des  masoret.  Textes 
aus  der  Vulgata  allein  und  aus  der  Vulgata  nebst  anderen  Zeugen. 
Ergänzung  und  Berichtigung  des  masoret.  Textes  aus  dem  Chro- 
nisten. Fehler  der  Uebersetzer  in  Folge  des  Ausfalles  oder  Ergän- 
zungen und  Berichtigungen  der  alten  Uebersetzungen  aus  dem 
masoret.  Text.  Fehler  der  alten  unmittelbaren  Uebersetzungen, 
insbesondere  der  LXX.  Abweichende  Lesarten  der  alten  Versionen, 
vornehmlich  der  LXX,  von  dem  masoret.  Text.  Wörter  mit  Buch- 
stabenverweehselungen.  Mifsverstandene  Stellen  der  LXX.  Wörter 
mit  Abweichung  des  Numerus.  Doppelübersetzung.  Ueber  angeb- 
lich absichtliche  Vei-fälschung  des  Urtextes.  Unvereinbarkeit  mit 
der  Geschichte  und  dem  Inhalte.  Ergebnisse  der  bisherigen  Er- 
örterungen. 

Münster   1866.      Verlag    der    Wilh.   Nie  mann 'sehen 
Buchhandlung.  2  Thlr. 

Exegesis  critica  in  Jesaiae  cap.  LTT,  13  — LTII,  12  seu 
de  Messia  expiatore  passnro  et  morituro  commen- 
tatio.    Adiecta  est  Dissertatio  de  divina  Messiae  natnra 

in  libris  sacris  V.  Test.    Monasterii  G.  1886.    8. 

1  Thlr.  15  Sgr. 

Exegesis  critica  in  Jesaiae  cap.  II,  2— 4  seu  de  gentium 
conversioiie  in  vet.  Test,  praedicta  eiusque  effectibus. 
Monast.  1838.    8.  12  Sgr. 

Die  Weissagung  von  der  Jungfrau  und  vom  Immanuel^ 
Jes.  7,    14—16.     Eine   exegetisch  -  historische    Unter 
suchung.    Münster  1848.     Verlag  der  Coppenrath'- 
schen  Buchhandlung.     8.     geh.  1  Thlr.  15  Sgr. 

Die  Weissagung  Jakobs  über  das  zukünftige  glückliche 
Loos  des  Stammes  Juda  und  dessen  grofsen  Nach- 
kommen Schilo,  1  Mos.  49,  8  — 12.  Eine  exegetisch- 
historische Abhandlung.    Münster  1849.    Das.    8.    geh. 

24  Sgr. 

Der  Propbet  Halacbi.  Einleitung,  Grundtext  und  Ueber- 
setzung  nebst  einem  vollständigen  philologisch  -  kriti- 
schen und  historischen  Cojnmentar.  Verlag  der  F  er- 
ber'sehen  Universitätsbuchhandlung  in  Giefsen.  1856. 
geh.  3  Thlr. 
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Die  messianlsehen  Psalmen.     Einleitonp,  Grnndtext  und 

Uebersetzuiiff  nebst  einem  philolof^isch  -  kritischen  und 
historisclien  Öommentar.     Das.  1857.  I.-Bd.  geh.  2Thlr. 

Desselben  Werkes  2.  Band  mit  Anhang.    Da».  1858.    geh. 

2  Thlr.  26  Sgr. 

Knrze  Zasammenstellans  alier  Abweichiingeii  vom  hebrii- 
SChen  Texte  in  der  PsalmenUbersetzung  der  LXX 
und  Vulgata  verglichen  mit  dem  lateinischen  Texte 
nebst  einer  deutschen  XJebersetzung.  Als  Anhang  zum 
2.  Bande  der  messianischen  Psalmen  besonders  abge- 
druckt.    Das.  1858.     geh.  1  Thlr. 

Die  messiauischen  Weissagungen  bei  den  grofsen  nnd 
kleinen  Propheten  des  A.  T.  Einleitung,  Grundtext 
und  XJebersetzung  nebst  einem  philologisch -kritischen 
und  historischen  Commentar. 

I.  Bd. ,  den  Commentar  über  die  messianischen  Weis- 
sagungen im  I.  Theile  des  Propheten  Jesaia  ent- 
liaTtend      Das*  1859.     geh.         ^  ^         2  Thlr. 

IL  Bd.,  den  Commentar  über  die  messianischen  Weis- 
sagungen im  IL  Theile  des  Propheten  Jesaia  ^  Kap. 
40  —  CG  enthaltend,  nebst  einem  Anhange  über  die 
Echtheit  des  Buches  Jesaia.    Das.  1860.    geh.   2  Thlr. 

III.  Bd.,  den  Commentar  über  die  messianischen  Weis- 
sagungen der  Propheten  Hosea,  Jod,  Arnos,  Micha, 
Habakuk,  Zephama  und  Jeremia  enthaltend.  Das.  1861. 
geh.  ^        2  Thlr. 

IV.  Bd.,  1.  Hälfte,  den  Commentar  über  die  messiani- 
schen Weissagungen  der  Propheten  Ezechiel,  Daniel 
und  Haggai  enthaltend.     Das.  1862.     geh.         2  Thlr. 

IV.  Bd.,  2.  Hälfte,  den  Commentar  über  die  messiani- 
nischcn  Weissagungen  der  Propheten  Sacharia  und 
Malachi  enthaltend.     Das.  1862.     geh.  2  Thlr. 

Der  Prophet  Zephanja.  Einleitung,  Grundtext  und  Ueber- 
setzung  nebst  emem  vollständigen  philologisch  -  kriti- 
schen und  historischen  Commentar.  Münster  1868. 
Niemann'sche  Buchhandlung.  22  Sgr. 

Der  Prophet  Haggai.    Ebendaselbst.  18  Sgr. 

Der  Prophet  Habakuk.  Brixenl870.  Weg  er 'sehe  Buch- 
handlung. 1  Thlr. 
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ßeinke,  L.,  Dr.,  Privatdocent  : 
Die  Schöpfnug  der  Welt.    Münster,  Verlag  der  C  op pen- 
rat h 'sehen   Buch-    und   Kunsthandlung.      1859.     geh. 

1  Thlr.  24  Sgr. 

Inhalt  :  Vorbemerkung  S.  5—8.  —  1)  Ueber  den  Begriff  der 
Schöpfung  und  die  Wichtigkeit  einer  richtigen  Erkenntnifs  derselben 
S.  1 — 27.  —  2)  Die  mosaische  Kosmogonie  S.  28—44.  —  3)  Ueber  den 
Uraprung  der  Mosaischen  Kosmogonie  S.  45 — 63.  —  4)  Das  A.  Testa- 
ment S.  64—154.  — ■  5)  Das  N.  Testament  8.  155—161.  —  6)  Die  Rab- 
binen  S.  162—172.  —  7)  Die  Väter  und  späteren  christlichen  Theo- 
logen S.  173—208.  —  8)  Die  Kirche  S.  209—215.  —  9)  Die  Vernunft 
g.  216 — 252.  —  10)  Die  Ansichten  des  heidnischen  Altertbums  über 
die  Entstehung  der  Welt  S.  253—304.  —  11)  Schlufs  S.  305—308. 

Bndimenta  liugnae  hebraicae.     Acceduut  loci  selecti  cum 

indice  vocabulorum.    Monasterii  Guestphalorum.    Sum- 

tibus  librariae  Theissingianae.    MDCCCLXI.     16  Sgr. 

Aus  dem  Orient.    Münster,  Verlag  der  Theissing'schen 

Buchhandlung.     1864.     geh.  1  Thlr. 

Inhalt  :  Vorwort  S.  5—15.  —  I.  Der  Orient  im  Allgemeinen;  die 

Rückkehr   des   Occidents    zum  Orient;   seine   hohe  Bedeutung  in   polit., 

Commerz.,    wissensch.   und  relig.    Beziehung;    seine    traurigen   Zustände 

und    die   Ursachen  derselben ;    seine    endliche    Regeneration ,    die    polit. 

durch    energische   Unterstützung    der    kaiserlichen   Regierung,    und    die 

geistig-sociale  durch  centralisirte  Thätigkeit  der  romanisch-germanischen 

Mission;  über  die  Missionen   der  Akatholiken  S.  21 — 133.     II.  Palästina 

im   Allgemeinen   und    Jerusalem    im    Besondern;    seine  Vergangenheit,, 

Gegenwart   und   Zukunft;    die  Missionsthätigkeit  der   Kirche;    der   Bau 

der  Ecce-Homo-Kirche  an  der  Via  dolorosa  S.  134—268.    III.  P.  M.  A. 

Ratisbonne  und  der  Sionsorden  S.  268 — 336. 

Der  Orden  ^Unserer  Frau  von  Sion''.  Mit  dem  Brustbilde 
P.  M.  Ratisbonne 's  und  einem  Fac-Simile.  Mün- 
ster 1865.  77a  Sgr. 

Die  freie  Theilbarkeit  des  Grundbesitzes,  ein  Unglück  für 
Volk  und  Staat.     Vechta  u.  Münster  1866.         5  Sgr. 

Zur  Kritik  der  älteren  Versionen  des  Propheten  Nahum. 
Münster  1867.  15  Sgr. 

Inhalt  :  I.  Allgemeine  Bemerkungen  S.  1.  IL  Der  masoreth. 
Text  des  Propheten  Nahum  nebst  deutscher  Uebersetzung  S.  10.  III. 
Die  Versionen  des  Propheten  S.  19  :  1)  Septuaginta  S.  19.  2)  Peschito 
S.  88.  3)  Hieron7mu8  S.  48.  4)  Targum  des  Jonathan  S.  55.  5)  Der 
Araber  g.  65. 
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Der  Protestantismus  im  Orient.  Münster  1867.  I2V2  Sgr. 

Inhalt  :  Sine  ira  et  studio  S.  I — XVL  —  1)  Ueber  das  Missions- 
wesen im  Allgemeinen  S.  1 — 9.  —  2)  Die  evangel.  Mission  im  Orient 
unter  den  Griechen  S.  10 — 20.  —  3)  Unter  den  Armeniern  S.  21 — 32. 
—  4)  Unter  den  Maroniten  S.  32 — 38.  —  5)  Unter  den  Nestorianem 
S.  38—46.  —  6)  Unter  den  Juden  S.  47—51.  —  7)  Unter  den  Türken 
S.  52—64.  —  8)  Das  evangel.  Bisthum  in  Jerusalem  S.  65—72.  — 
9)  Die  Bibelverbreitung  S.  72—79.  —  10)  Die  directen  Resultate  der 
Mission  S.  80—93.  —  11)  Die  Hindemisse  S.  93—122.  —  12)  Die  in- 
directen  Resultate  S.  122—142.  —  13)  Die  ferneren  Aussichten  S.  142 
—148. 
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Druck  von  Wilhelm  Keller  in  Oiersen. 
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